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Die Gaunerzinken der Freistädter Handschrift 


Von 

Prof. Dr. Hanns Gross. 

(Mit 62 T»feln.) 

A. Einleitung. 

Das Grazer Kriininalmuseum, welches bis zn meiner Uebersied- 
lung nach Czeroowitz unter meiner Leitung stand, erhielt vor längerer 
Zeit vom k. k. Bezirksgericht Freistadt in Oberösterreich die Anfrage, 
ob für dasselbe mehrere Fascikeln mit Oaunerworten etc. Interesse 
hätten. Auf die bejahende Antwort langten drei starke Fascikeln ein, 
welche sofort dem Kriininalmuseum einverleibt wurden, da ein flüch¬ 
tiger Blick zeigte, dass hier eine reichhaltige Sammlung von Aus¬ 
drücken der Gaunersprache mühsam zusammengetragen wurde. Eine 
nähere Prüfung war wegen Zeitmangel nicht möglich, es wurde nur 
festgestellt dass es es sich um ein Manuseript auf ganzen Kanzlei¬ 
bogen handle, dass die äusserst saubere, winzige Schrift der Zeit der 
30er Jahre dieses Jahrhunderts entspreche; und dass das ursprünglich 
sichtlich sorgsam geordnete Manuseript später in die grösste Unord¬ 
nung gerathen sein muss. 

Während meiner kurzen Urlaube von 1897 und 1898 konnte ich 
daran gehen, den Fund genauer zu besehen; vorerst ergab sich, dass 
die drei Fascikel keineswegs bloss ein Lexikon der Gaunersprache 
enthalten, sondern dass beiläufig ein Drittel des ganzen Materiales 
eine überraschend reiche Sammlung von Gaunerzinken darstellt, welche 
aber dermalen in bunter Mischung mit dem Idioticon Vorlagen; ich 
gewann die Anschauung, dass die drei Fascikel vielleicht einmal von 
einer hohen Actenstellage herabgefallen sein dürften, wodurch ihr In¬ 
halt auf einem Hänfen gelegen sein mag; irgend ein Amtsdiener 
packte nun das Ganze zusammen, theilte es willkürlich in drei Theile 
und machte drei Fascikel daraus, so dass Gaunerzinken und Gauner¬ 
sprachenlexikon ganz durch einander gerieth. Vorerst musste erst bei¬ 
läufige Ordnung geschafft werden, indem ich Alles ausschied, was 
Caunersprachenlexikon betrifft; die einzelnen Bogen wurden nach dem 

AvoMt fttr KriminaLanthropoloffle. II. 1 
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Alphabet geordnet and stellte jetzt vollständige Idiotien (Gauner¬ 
sprache-Deutsch und umgekehrt, Jeniscb-Deutsch und umgekehrt) dar; 
sie füllen zwei Fascikel. Der Rest, also ein Drittel des Ganzen be¬ 
trifft Gaunerzinken und zerfällt wieder in zwei Tbeile; der eine ist, 
beiläufig übereinstimmend, Concept und Mundnra einer grossen Menge 
von Zinken mit Angabe dessen, was dem Verfasser über den betreffen¬ 
den Zinken bekannt war. Hierbei fällt auf, dass im Texte (die Zeichen 
selbst sind mit Tinte gezeichnet) Farbenangaben Vorkommen, was aller- 
■ dings höchst befremdend wirkt Der zweite Theil besteht aus einer 
grossen Menge von ganzen, halben und Viertelbogen, von Zetteln und 
Zettelchen, häufig schon früher auf einer Seite beschrieben, auf welchen 
flüchtig, ab«* sicher, Gaunerzinken in reicher Zahl gezeichnet sind; 
viele davon haben eine volle oder theilweise Erklärung beigesetzt 
bekommen; die Schrift ist keineswegs dieselbe, bald Tinte, l»ald Blei¬ 
stift, häufig finden sich bei demselben Zeichen verschiedene Schriften, 
so dass man die Ansicht erlangt, es sei erst einmal ein Theil der Lösung, 
später ein anderer Theil derselben beigesetzt worden, je nachdem sich 
diese gefunden hat Das Papier ist ganz grob, die Schrift flüchtig, 
meistens verblasst, namentlich ist das mit Bleistift geschriebene sehr 
schwer, oft nur mit Hilfe verschiedener Beleuchtung und der Loupe 
zu lesen; manches ist nicht zn entziffern. Ordnung unter diesen Zetteln 
ist weder vorhanden, noch zn beschaffen; es ist kaum zu zweifeln, 
dass diese Zettel die Originalnotizen, sicher oft au Ort und Stelle ge¬ 
macht, darstellen, dass dann die Lösungen später, wie sie sich fanden, 
beigefügt wurden, nnd dass später einmal eine Ordnung und Ver- 
werthen erfolgen sollte. In dem ersten, geordneten Theile findet 6ich 
von dem Zettelmateriale nichts vor. beide Theile sind vollständig 
getrennt. < 

Bevor nun die Sache weiter studirt wurde, war es nothweodig, 
das Material einer Kritik zu unterwerfen, zumal die erstaunliche Menge 
der gesammelten Zeichen (über 1700) und der erwähnte Umstand,' 
dass im Texte Farbenangaben Vorkommen, zur Vorsicht mahnten; 
kein Mensch hat noch echte Gaunerzinken in verschiedenen Farben 
gesehen, es wäre auch undenkbar, dass ein Gauner mit Farben aus¬ 
gerüstet herumzöge. 

Was den letzteren Umstand anlangt, so klärt sich die Farben¬ 
angabe dadurch, dass der Verfasser offenbar die Absicht hatte, in die 
Zeichen ein gewisses System zu bringen und die Zeichen nach ihrer 
geographischen Herkunft und nach der Natur ihrer Benützcr zu ordnen. 
Zu diesem Zwecke muss er eine Karte angelegt und darin die Zinken 
eingezeiebnet haben, worauf er sie zur eigenen Örientirung und Er- 
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leiehterung der Arbeit willkürlich mit Farben versah. Später hat der 
Verfasser sichtlich das Fehlerhafte und Unmögliche seines Verfahrens 
eingesehen, hat aber in der Zusammenstellung, die noch eine neue 
Redigirung und eigentliche Verwerthung erfahren sollte, die Farben¬ 
angabe noch belassen. Es dürfte also in derselben kein Bedenken 
gefunden werden. 

Die Person des Verfassers ist zweifellos. Auf der Innenseite eines 
Fascikels steht die undatirte Angabe: 

Zeichensprache der Gauner ; gesammelt und zusammengestelU von 
Kaj etan Karmayer, Sindikus in Freystadt mit Bemerkungen tum 
Verständnisse und einer Zeichenkarte nach Angabe des Kaj. Kar - 
mayer angefertigt von v. Frank damaliger Gerichtsactuar. —Aus 
der Verlassenschaft des Verfassers erworben und dem k. k. B. C. 
Gerichte Freystadt gewidmet von Anton Fleischanderl m. j). 
k. k. Landesgerichtsrath und Gerichtsvorstand..“ 

Ueber die persönlichen Verhältnisse des Verfassers Kajetan 
Karmayer war wenig zu erfahren, trotzdem sich der Historiograph 
von Freistadt, Herr Gymnasialprofessor Jos. Jäckel, über meine 
Bitte eingehend darum bemüht hat; festzustellen ist. dass Kajetan 
Karmayer am 3. September 1788 in Urfahr bei Linz als der Sohn 
dortiger Bürgersleute geboren wurde, dass er lange Zeit Syndicus 
und Untersuchungsrichter in. Freistadt war, noch i. J. 1844 Acten 
unterschrieb und pensionirt am 22. Deceml>er 1847 im Alter von 
59 Jahren in Freistadt starb. 

Von seiner charakteristischen Schrift rührt her das Concept des 
ol)engenannten ersten Theilcs und das weitaus meiste auf den Notizen 
und Zetteln des zweiten Theiles. Auf den letzteren sind af>er auch 
viele Bemerkungen und Lösungen von einer kleinen, festen und aus¬ 
geschriebenen anderen Schrift, die zweifellos von einem Amtsdiener 
Namens Müller herrühren. Auf einem der fraglichen Zettel findet 
Sich nämlich auf der Rückseite eine Rechnung über empfangene Ge¬ 
bühren, welche Rechnung mit „Müller, k. k. Amtsdimer in Frei¬ 
stadt“, unterzeichnet, ist; Schrift und Unterschrift stimmt auf das Ge¬ 
naueste mit der zweiten; kleineren Schrift auf den Zetteln, so dass 
also dieser Amtsdiener Müller dem Sydicus Karmayer bei seinen 
Sammelarbeiten geholfen haben muss. Nach der, wie erwähnt aus¬ 
geschriebenen festen Schrift und der verbfillnissmässig guten Ortho¬ 
graphie kann Müller kein ungebildeter Mensch gewesen sein. 

Das zweite Auffallende an der Sache ist die überraschende Menge 
von Zinken, die Karmayer gesammelt hat; diesfalls kommen uns 
einige Momente erklärend zu Hilfe. Vor allem muss erwogen werden, 

t* 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



4 


1. Gros8. 

dass wir nicht die heutigen Verhältnisse auf die der »Sammelzeit (etwa 
1820—1810) anwenden dürfen, da heute die Gaunerzinken im 
Schwinden begriffen sind; das Bettel- und Stromerwesen hat, dank 
der modernen Polizeieinrichtungen, der Gesetze gegen Landstreieherei, 
der Einrichtung der Naturalverpflegsstationen etc. ganz ausnehmend 
abgenonimen; weiters kümmern sich heute die Behörden um Gauner- 
zinken, so dass es für die Leute bedenklich wird, sich ihrer zu be¬ 
dienen, und endlich ist die Kunst des Lesens und Schreibens so All¬ 
gemein geworden, dass es kaum ein Landfahrer nöthig hat, sich der 
alten Zeichen zu bedienen, da er ja schreiben kann, was er mittheilen 
will. Ich habe einmal’) gezeigt, dass sich schon Ende der 70er Jahre 
eine Uebergangsfonu der Gaunerzinken zur Schrift bemerkbar machte, 
indem statt der alten Gaunerwappen die Spitznamen benutzt wurden, 
an welche allerdings noch in alter Form der Richtungspfeil und die 
Zeichen der Begleitung angehängt wurden; es findet sich z. B. ge¬ 
schrieben: „Uhlaner“, daran der Richtungspfeil und die Zeichen für 
mitwandernde Genossen, Weiber und Kinder. Vor 40 Jahren hätte man 
statt des geschriebenen Wortes „Uhlaner“, dessen Zeichen (z. B. etwa 
eine Uhlanenpicke etc.) gefunden; heute sind auch die geschriebenen 
Namen schon im Schwinden, und wenn wir aus den Wahrnehmungen 
vor unseren Augen sehen können, wie die Zinken abnehmen, so ist 
der Schluss gerechtfertigt, dass sie vor etwa 60—70 Jahren allerdings 
noch in grosser Menge zu finden gewesen sein müssen. 

Dazu war die locale Beschaffenheit des Sammelortes enschieden 
sehr günstig; Freistadt liegt nordöstlich von Linz an den Auslänfem 
des Böhmerwaldes, nahe von Böhmen und Bayern, also an der 
Hauptverkehrsader der Stromer, die zwischen Oesterreich und Deutsch¬ 
land wechselten, in wohlhabender, also für Bettel ergiebiger Gegend; 
die Zeit war unmittelbar nach den Napoleonischen Kriegen, welche 
ebenso wie alle grossen Kriege früherer Zeiten eine Menge ebenso 
entschlossenen als arbeitscheuen Gesindels gezeitigt haben; dies dauerte, 
wie die Geschichte berüchtigter Räuberbanden zeigt, gerade in der 
fraglichen Gegend noch lange fort; wir sehen dies namentlich an 
dem Wirken des Räuberpaares Grasel und ihrer Bande, die in der 
Nähe ihr Unwesen trieben, und deren Thaten (namentlich in der 
benachbarten Gegend von Zwettl und Horn) noch heute im Volke 
erzählt werden. Wird noch erwogen, dass um Freistadt hemm 
viele Strassen führten, die sich zum Theile in Waldwege mit zahl¬ 
reichen einsamen Häusern, Kapellen und Wegkreuzen verlieren, auf 
welchen Gebäuden mit Vorliebe Gaunerzinken angebracht wurden, 

1) O ross, Handb. f. Dnteranchungsriehter. Graz. III. Aufl. 1S!W. 
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so ist es allerdings zweifellos, dass ein so eifriger Sammler wie Kar- 
may er, der entschieden auch ausgebreitete Kenntnisse besass, grosse 
Mengen seines Materiales finden musste. 

Wie er aber zu den vielen Lösungen und LöBungsversuchen ge¬ 
langt ist, wird aus mehreren Andeutungen klar. Vor allem zeigen die 
erwähnten verschiedenen Schreibmaterialien (verschiedeneTinte, Federn, 
Bleistifte), dass Karmayer seine Lösungen nicht übereilte, wohl aber 
sein gesammtes Material stets im Gedächtniss und vor Augen behielt^ 
so dass er immer wieder zu den einzelnen Zinken zurüekkehrte, wenn 
er einen weiteren Theil der Lösung fand. Gelang es ihm oder seinen 
Leuten (er hatte sichtlich ausser dem Amtsdiencr Müller alle seine 
Bediensteten, Gendarmen, Bürgermeister etc. in den Dienst der Sache 
gestellt), so mussten die Gauner selbst, namentlich die länger ver¬ 
hafteten, heran; dies zeigen verschiedene Momente. Auf einem halben 
Bogen, der zweifellos zum Gaunerwörterbuch gehört, hat Kar may er 
ein Verzeichniss einer grossen Anzahl von Verhafteten aufgeführt, 
welche ihm die einzelnen Worte und ihre Bedeutung mitgetheilt haben; 
Karmayer fügt bei, dass ihm das hauptsächlich durch Gewährung 
kleiner Begünstigungen (namentlich „Schnupftabak“) gelungen sei. Es 
ist doch anzunehmen, dass er dieses Mittel auch bei Lösung von 
Zinken angewendet hat Weiter ist aus den zahlreichen gegenseitigen 
Mittheilungen der Häftlinge unter einander zu entnehmen, dass der 
Stock und das Fasten eine sehr grosse Bolle gespielt haben, so dass 
auch diese Mittel bei Lösungen mitgewirkt haben dürften. Das Alles 
war um so leichter und ausgiebiger zu verwenden, als die Dauer der 
Untersuchungshaft eine, heute ganz unbegreifliche und erschreckende 
war: in einzelnen Fällen lässt sich darthnn, dass sie bis zu 6 (!) Jahren 
gedauert hat — in dieser Zeit lässt sich allerdings sehr viel fragen. 
Freilich wird auch der Verdacht rege, dass die von Karmayer an¬ 
gewendeten energischen Mittel nicht geeignet waren, Richtiges zu Tage 
zu bringen. Dieser Verdacht, sowie der, das K. seiner Phantasie zu 
viel Spielraum liess, oder gar dass er dolose vorging, sch.-int aber 
schon dadurch ungerechtfertigt, dass die ganze Anlage der Arbeit und 
die sichtlich darauf verwendete Mühe einen günstigen Eindruck er¬ 
weckt; denselben scheint K. aber auch bei seinen Zeit- und Fach¬ 
genossen hervorgerufen zu haben, da ihm offenbar von Nachbar¬ 
gerichten oft Zinken zur Lösung gesendet worden sein müssen; bei 
manchen ist die auswärtige Provenienz angegeben z. B.: „das ist in 
Wels geschehen“ oder: „mir aus Tillisburg zugesendet“ etc. 

Der günstigen Auffassung der Arbeit entspricht auch eine innere 
Kritik, soweit sie zulässig ist, vor allem eine Prüfung der Pajallel- 
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arbeit K.’s, des Gaunerw Örterbuches. Das von mir im cit. „Handbuch 
f. Untersuchungsrichter** herausgegebene Vocabulare der Gaunersprache 
ist so umfangreich abgefasst, als es bei Benutzung sämmtlieher mir 
bekannten gedruckten Quellen und mündlichen Mittheilungen gestaltet 
werden konnte. Gleichwohl ist K.'s Idioticon unvergleichlich grösser; 
es konnte also eine vollständige UeberprUfung nicht vorgenommen 
werden, aber was verglichen werden konnte, liess keinen einzigen 
Fehler in K.’s Lcxicon au Tage kommen. Begreiflicherweise ist die 
Orthographie sehr oft, sogar erheblich verschieden, was bei einer nur 
selten geschriebenen, zumeist bloss gesprochenen Sprache wohl natür¬ 
lich ist; ebenso passten die Bedeutungen häufig nicht vollkommen 
(z. B. Schnur und Band, gehen und treten, Frucht und Korn etc.), es 
liegt aber nie ein Widerspruch vor, und die Verschiedenheit lässt sich 
aus localen und temporalen Gründen leicht erklären. Kann man also 
beim Lexikon keine Fehler nach weisen, so ist die Annahme gerechtfertigt, 
dass auch bei der Parallelarbeit, den Gaunerzinken, weder absichtliche 
Irreführung, noph Täuschung vorliegen dürfte. Eine, allerdings sehr 
oberflächliche Prüfung des Materiales der Zinken seihst ist ja auch 
insofern möglich, als eine ganz genaue Durchsicht desselben nichts 
zum Vorschein bringt, was mit unserer bisherigen KenutniBS in dieser 
Richtung im Widersprncbe wäre; es stimmt allgemeines Aussehen, 
Art der Verwendung, Ort der Anbringung der Zinken und auch ihr 
Inhalt; Befremdendes, Unerwartetes wird nicht gebracht, bei jedem 
einzelnen Zeichen liegt die Ueberzeugung vor, dass man dasselbe ebenso 
gut irgendwo in natura hätte finden können. Dagegen spricht der 
Umstand keineswegs, dass die genaue Bedeutung der einzelnen Zinken 
nicht immer dieselbe ist. Das erklärt sich vor allem aus localen und 
temporalen Verschiedenheiten, zumal die Zeichen doch einfach sein 
müssen, so dass ihre Zahl beschränkt und eine Wiederholung derselben 
unter verschiedener Bedeutung begreiflich ist. Weiters muss aber 
auch erwogen werden, dass es den Leuten daran liegen musste, dass 
ihre Zeichen nicht von Unberufenen, wenn auch ihres Gelichters ge¬ 
lesen und verstanden werden; es hatte daher nicht bloss jede Bande 
ihre besonderen Zeichen, sondern auch vielleicht bloss je zwei Genossen; 
ja sogar für den einzelnen Fall mögen oft bloss für heute oder morgen 
liesondcre Bedeutungen für gewöhnliche Zeichen verabredet worden 
sein (vgl. z. B. 1272 -1275, wo dies ausdrücklich bemerkt wird); dies ist 
namentlich bei den militärischen Zeichen gewisser Spiono zweifellos, 
weil bei der eomplicirten und sonst nicht wiederkehrenden Form der¬ 
selben ein Verstau den werden ausgeschlossen wäre. In allen solchen 
Fällen ist es daher unmöglich, dass die Deutung durch blosses Nach- 
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denken und Erfahrung geschehen wäre, wo sie vorliegt, kann nur 
Verrath geholfen haben. 

Dies ist allerdings in sehr vielen Fällen nicht anzunehmen, da 
eine vorausgegangene Verabredung der Natur der Sache nach aus¬ 
geschlossen ist; bei manchen derartigen Zeichen liegt die Lösung 
ziemlich nabe, sie ist nicht schwieriger als bei einem simplen Rebus, 
bei anderen ist Bie nicht nahe liegend, und wenn auch die Lösung 
überrascht und, wenn bekannt, als gewiss richtig angesehen werden 
muss, so zweifelt man doch nicht, dass wenigstens ein besonderer 
Standpunkt eingenommen werden muss, wenn man die Lösung finden 
will. Das entspricht aber vollständig dem Wesen der Sache. Wenn 
ein Gauner dem anderen eine Mittheilung in Gaunerzinken zukommen 
lassen will, so soll zwar der andere die Sache, wenn auch mit einiger 
Miibe, so doch sicher entziffern können, doch soll es aber ein Un¬ 
berufener nicht leicht verstehen. Die Mittheilung muss also so be¬ 
schaffen sein, dass sie nur unter Umständen verstanden wird, diese 
können aber gerade bei anderen Gaunern zutreffen; «dass die Mit¬ 
theilung für einen Gelegenbeitsverbrecher bestimmt ist, soll nicht an¬ 
genommen werden, der eigentliche, wirkliche Gauner hat sich aber 
im Laufe der Zeit docb einen ganz charakteristischen Denkungskreis 
angewöhnt, daher auch bestimmte Arten wahrzunehmen und auf¬ 
zufassen erworben, so dass das, was der eine darstellt, ganz im Sinne 
des anderen liegt und von ihm, und nur von ihm leicht aufgefasst 
wird: der Ideenkreis ist derselbe. Kommen nun dazu gewisse Ver¬ 
einbarungen, einige Uebung und Erfahrung, sowie der Umstand, dass 
sich die Gedanken jedes echten Gauners stets in derselben Richtung 
bewegen, so wird es begreiflich, dass scheinbar schwer verständliche 
Mittheilungen vom richtigen Verbrecher so leicht gelesen werden, als 
hätte man sie mit Kurrentschrift geschrieben. 

Wenn sich daher im folgenden Zinken mit Lösungen finden, die 
ob ihrer Schwierigkeit unwahrscheinlich ausseben, so muss erwogen 
werden, dass sie uns schwierig scheinen, nicht aber dem Gauner, 
dessen ganzes Sinnen und Trachten sich in demselben Gebiete bewegt 
wie desjenigen, der ihm die Mittheilung machen wollte; Zeit haben 
sie ja auch beide, um sich in der Sache zu üben. 

Es kann daher gesagt werden, dass die Zahl der von Karmayer 
gesammelten Gauiterzeichen allerdings eine auffallend grosse ist, dass 
seine Idee, für einen Theil derselben sich Farben zu denken, anfangs 
auch Bedenken erregt, und dass mau sich mit manchen Lösungen 
nicht einverstanden erklären will — es darf al>er docb behauptet 
werden, dass gegen das gesammtc Material kein Verdacht rege ge- 
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I. Grobs. 


macht werden darf. Täuschen wollte Kamiay er ganz gewiss nicht, 
dagegen spricht die aufgewendete ungeheure Menge von Mühe und 
die ganze Art der Arbeit; er ist ja mit derselben nicht fertig geworden, 
so dass uns nur seine Vorarbeiten, die zahllosen Zettel und Zettelchen 
erhalten geblieben sind — diese beweisen aber auf das Deutlichste, 
wie er sammelte und zu erklären versuchte. Dass Karin ay er aber 
nicht getäuscht wurde, beweist der Umstand, dass seine Zinken mit 
dem, was man sonst über Zinken weiss, vollkommen stimmen, weiters 
die sichtlich grosse Erfahrung Karmayer’s, die sich in dem 
fraglichen Materiale genau zurecht fand, und endlich wieder die Art 
der Lösungen, die, jede für sich, sehr viel Zeit in Anspruch nahm 
und daher wiederholt und genau überprüft wurden. Von einer 
systematischen Irreführung Karmayer’s kann schon mit Rücksicht 
auf die lange Zeit des Sammelns keine Rede sein; hätte man ihn 
aber bei dem einen oder anderen Zinken irre führen wollen, so hätte 
dies mit Rücksicht auf die grosse Masse des schon festgestellten so¬ 
fort Karmayer selbst oder jedem, der sich später mit der Sache be¬ 
fasste, auffallen müssen. 

Gewisse Andeutungen in der Arbeit Karmayer’s weisen übrigens 
auch darauf hin, dass er nur das geglaubt zu haben scheint, was 
ihm von mehreren Gaunern übereinstimmend mitgetheilt wurde; 
ich verweise z. B. auf die Bemerkung beim Zinken Fig. 1510: 
„ . . . . . . soll.... bedeuten (lediglich nach Angabe eines Gauners y 
namens Petter“); ähnlich bei Fig. 1507 etc., was Karmayer also 
bloss aus einer Quelle weiss, nimmt er zweifelnd auf und bemerkt 
dies besonders. 

Nimmt man vorerst, der Uehersieht halber, eine ganz grobe Ein- 
theilung des gesammten Materials vor, so ergeben sich folgende 
Hauptpartien: 

1. Allgemeine Zeichen mit der Angabe ihrer Bedeutung. 

2. Mittheilungen (wirklich vorgekommene), die gewissermaassen 
als Beispiele dafür angesehen werden können, wie diese allgemeinen 
Zeichen im Zusammenhänge verwerthet werden. 

3. Handzeichen, also gewissermaassen Wappen, einzelner, be¬ 
stimmter Landfahrer, an welchen Marken lediglich eine kurze An¬ 
gabe über Zeit der Anwesenheit, Richtung der Weiterreise, Zahl und 
Gattung der Begleitung etc., «ongefügt ist Ganz ohne irgend eine 
Mittheilung kommen solche Handzeichen in natura selten vor, da 
dieselben allein angebracht, nur Sinn haben, wenn sie gewissermaassen 
als „Vidi“ bei einer anderen Mittheilung beigesetzt werden. In allen 
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anderen Fällen »oll ja etwas gesagt werden, das Handzeichen allein 
sagt nichts. 

4. Längere Mittheilungen, Verabredungen, Aufforderungen, An¬ 
fragen etc., meistens mit Signirungen; bei manchen dieser, oft ziemlich 
ausgedehnten Zinken ist der Fundort angegeben, z. B. „auf der Mutter¬ 
gottessäule bei Hainersbach gef. am 2. Mai 1833.“ 

5. Korrespondenzen zwischen Verhafteten, wie sie z. B. im Abort 
des Spazierhofes, besonders aber auf Gefässen, die abwechselnd in 
verschiedenen Arresten gebraucht wurden (namentlich auf den 
hölzernen sogen. Wasserpitschen) häufig gefunden wurden (sogen. 
„Kettenstenzein“). Bei der langen Dauer der Untersuchungshaft, wie 
oben erwähnt, bis zu 6 Jahren, kann die Menge dieser Korrespondenzen 
umsoweniger Wunder nehmen, als sie von Karmayer wahrscheinlich 
begünstigt wurden. Man kann sich des Verdachtes nicht erwehren, 
dass Karmayer absichtlich z. B. dasselbe Wassergefäss bald in die 
eine, bald in die andere, von Mitschuldigen bewohnte Zelle bringen 
liess, worauf er das Gefäss stets genau besichtigte; fand er endlich 
Zinken (etwa auf der unteren Seite des Bodens einer Wasserpitsche), 
so notirte er dieselben und liess das Gefäss, ohne von seiner Kenntnis» 
etwas zu erwähnen, weiter zirkuUren, so viel möglich den Absichten 
der Verhafteten entgegenkommend. So oft neue Zinken dazukamen, 
notirte er wieder, bis er die ganze Korrespondenz beisammen hatte, 
die er leicht entziffern konnte, weil er die Untersuchung, die Natur 
und die Aussagen der einzelnen Komplicen genau kannte. Gewalt¬ 
mittel, um Lösungen zu erzwingen, scheint Karmayer in diesen 
Fällen nicht angewendet zu haben, um die Leute nicht vorsichtig zu 
machen und sich die Sache für andere Male nicht zu verderben. 
Wie gesagt, ich habe nur den Verdacht, dass Karmayer in dieser 
Weise vorging, weil sich sonst die grosse Menge der „Kettenstenzei“ 
nicht erklären Hesse; kam er den Leuten entgegen, so erklärt sieh 
die Sache sehr leicht 

6. Bezeichnungen auf Häusern z. B., dass hier Gestohlenes ver¬ 
kauft, Unterstand gefunden werden kann, oder dass hier häufig revidirt 
wird, so dass man nicht sicher ist etc. 

7. Bezeichnungen für die einzelnen Gewerbe, Beschäftigungen etc. 

8. Militärische Spionszeichen. Diese sind sehr auffallend und so 
schwer zu lesen, dass sicher eine besondere Verabredung fiir den be¬ 
stimmten Fall vorausgegangen sein muss. Dieselben hatten ^offenbar 
weite Verbreitung in den vorausgegangenen Franzosenkriegen gefunden 
und sich auch aus irgend welchen Gründen bis ro’s nächste und 
zweitnächste Jahrzehnt erhalten. Dass Karmayer (He Lösung dieser 
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1. Gbobs. 


Zinken nur durch Verrath bekam, ergiebt sich ans der Schwierigkeit 
und Absonderlichkeit derselben, dass aber ein Spion für Verrath zu¬ 
gänglich ist. liegt in der Natur der Sache. 

Wird darum gefragt, ob es sich der, ich darf sagen, sehr grossen 
Mühe der Entzifferung, Ordnung und Zusammenstellung der Kar- 
mayer’sch en Arbeiten, deren Herausgabe und Drucklegung gelohrit 
hat, so wird vorerst darauf hingewiesen, dass die exacte Forschung 
der heutigen Axbeit doch namentlich auf die Feststellung des That- 
sächlichen ausgeht; „ganz kleine, gut ausgewählte, mit zahlreichen 
Nebenumständen versehene und auPs Genaueste beobachtete Facta,“ 
sagte Taine, „sie bilden heutzutage das Material jeder Wissenschaft.“ 
Es will uns fast bedünken, als ob man gerade in unserer Disciplin 
bislang diese „ganz kleinen Facta“ vornehm bei. Seite geschoben — 
und dadurch viel versäumt hätte. Dass man aber in unseren Tagen 
diese Arbeiten ernstlich aufnimmt, das zeigt jeder Blick in die 
laufenden Litteraturberichte, und ganz ähnliche, scheinbar unwesentliche 
Dinge, die mit den Gaunerzinken Verwandtschaft haben, finden heute 
eingehende Behandlung; ich erinnere an die ausgedehnte Litteratur 
über Gaunersprachen 1 ), an die Arbeit von E. Laurent: „Les habitufcs 
des prisons de Paris“ (Masson, Paris 1S90), die litteratur über die 
kriminalanthropologiscbe Bedeutung der Tätowirungen 2 ), die Arbeit 
UlysseRobert’s: „Les eignes d’infamie au Moyen age“, die Unter¬ 
suchungen über Petroglypben von Rieb. Andree in „Ethnographischen 
Parallelen“ u, s. w. — überall werden scheinbar unwichtige Momente 
aus dem Leben und Treiben der Verbrecher, herausgegriffen, ge¬ 
sammelt und studiert, überall findet sich reiche Erkenntniss über 
deren Thun und ihre Psyche; bevor wir nicht all 1 die kleinen aber 
unzweifelhaften Emanationen der Verbrecherseele studirt haben, eher 
dürfen wir uns nicht an das eigentliche Studium derselben heran¬ 
wagen, wir haben keine Grundlage dafür, und so wäre alle Mühe 
vergeblich oder zu falschen Zielen führend. 

Ist aber eine Studie, wie die vorliegende, in erster Linie dazu 
bestimmt, mitzuhelfen beim Kennenlernen des Verbrechers, so kann 
sie auch noch weitere Nebenzwecke verfolgen: vor allem den 
kriminalhistoriscben. Bestanden haben die Gaunerzinken, bestanden in 

1) Z. B. die grossen Arbeiten über das Argot, die französische Gauner¬ 
sprache^ von Dolvau, Larchey, Rigaud, Villatte, Scliwob, Michel, oder 
die tiefgelehrteu Untersuchungen von Prof. Jagic ^über die Geheimsprachen bei 
den Slaven 41 etc. 

2) Namentlich von Joest, Krause, Lncaasagne, Magitot, Haber¬ 
land, Batut. Baer, Wuttkc, Seidl, Lombroso et. Comp., Mai-chka, 
Gross etc. etc. 
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unabsehbarer Menge, überall wo es Verbrecher gab, die nur wenigstens 
über die äussersten Grenzen einer Kultur getreten waren, überall 
haben die Zinken ausgedehnte und verderbliche Wirkungen geübt 
und tief in das lieben der Menschen einzuwirken vermocht; heute 
and sie im Schwinden begriffen, es ist daher erklärlich, wenn wir 
scheidende, wichtige und eingreifende Dinge aufzeichnen und sie im 
Bilde festznhalten trachten, wie- eine sterbende Volkssprache. 

Aber auch ein kleines praktisches Intesse bat die Sache; dasselbe 
war vor verhältnissmüssig kurzer Zeit nicht unbedeutend, und noch 
zu Ende der 70er Jahre erlebte ich eine Reihe von Fällen, in denen 
Gannerzinken und deren Lösung eine sehr wichtige Rolle gespielt 
haben; sind diese Erscheinungen auch seltener geworden, verschw'unden 
sind sie doch nicht, und ganz vergessen werden sie nie werden, da die 
Gannerzinken hierzu viel zu alt sind, und ihr Wesen zu sehr im Wesen 
des echten, rechten Gaunerthums gelegen ist Dass Geheimnissvolle 
die Leute unter einander verbindende, immerhin eine gewisse Sicherheit 
Bietende entspricht so sehr dem Charakter und den Absichten des eigent 
liehen Verbrechers, dass ein völliges Ausrotten der uralten Gepflogen¬ 
heit nicht anzunehmen ist 

Dass Gaunerzinken heute noch besteheu, wird seltsamerweise 
häufig bestritten; aber dieses Leugnen von sichtlich Bestehendem ge¬ 
schah auch zu einer Zeit, in der man auf jedem geeigneten Orte noch 
Zinken finden konnte; einzeln stehende Häuser, Scheunen, Zäune, 
Capellen, Waldkreuze, Bildstöcke, selbst gewisse Bäume waren bedeckt 
mit Gaunerzinken; Leute, deren Sache es sehr wohl gewesen wäre, 
sich dämm zn kümmern, leugneten deren Vorhandensein, und ich er¬ 
innere mich lebhaft des Staunens solcher Leute, die ich auf einem 
Dienstwege irgendwo an die erste, l>este Waldcapelle führte und ihnen 
die zahlreichen Gaunerzinken zeigte, die sich dort befanden. Wer 
suchen und die Augen aufmachen will, findet aber auch heute noch 
Zinken, und will er sie studiren, so gew innt er genug Interessantes 
dabei und Belehrung für die Arbeit Ich behaupte nicht, dass es, von 
der praktischen Seite genommen, Sache des Kriminalisten ist, den 
Zinken nachzuspüren, aber er muss seine unterstellenden Leute darauf 
aufmerksam machen; will er sie aber unterweisen, so muss er die 
Sache aber auch gesehen, oft gesehen und studirt haben, w r eshalb ich 
den oft gegebenen Rath wiederhole, dass sich jeder ehrlich arbeitende 
Kriminalist bei jeder der sich so häufig bietenden Gelegenheiten um 
das Vorhandensein von Zinken kümmern, dieselben studiren und sam¬ 
meln soll. Jeder Dienstgang, jeder grössere Spaziergang, jede Fass* 
reise bietet auch heute noch genug Material. 
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I. Gross. 


Wird aber endlich die Wichtigkeit der Gaunerzinken in ver¬ 
schiedener Richtung zugegeben, dann ist vielleicht die Veröffentlichung 
der vorliegenden Sammlung gerechtfertigt, da sie des theoretischen 
Materiales allerdings sehr viel bringt 

Für die Richtigkeit der Lesung des Karmayer’schen Manu- 
scripts kann ich soweit bürgen, als es bei der oft kaum zu lesenden 
Bleistiftschrift möglich war, zu sicherem Ergebniss zu gelangen; das 
ganz grobe, graue oder blaue, zumeist rückwärts schon beschriebene 
und durchschlagende Papier hat die Arbeit wesentlich erschwert, zumal 
Zeit, Staub und üble Behandlung auch das Ihrige getban haben, um 
die Schrift zu verwischen. 

Ich erwarte, dass man sagen wird: ich hätte nicht das ganze 
Material veröffentlichen, sondern eine Auswahl treffen und nur das 
„Interessanteste“ bringen sollen. Einem solchen Vorgänge wider¬ 
sprachen mehrere Momente. Vor allem ist es schwer sagen, was da» 
„Interessanteste“ ist — das ist sehr subjectiv, dem einen scheint dies, 
dem anderen etwas anderes wichtig. Weiter glaube ich, dass ge¬ 
rade in der Totalität der Sache etwas Significantes liegt; sowie die 
Sache in ihrer Reichhaltigkeit und Abwechselung angesehen werden 
kann, ist sie für das Wesen derselben belehrend und klarstellend. 
Endlich aber muss jedem Leser mit Rücksicht auf die vorhegenden 
besonderen Umstände die Möglichkeit geboten werden, an der Echt¬ 
heit und Richtigkeit des Manuscriptes beliebige Kritik zu üben, die 
nur möglich ist, wenn ihm das Ganze vorliegt Je weniger ich ge¬ 
bracht, und je mehr ich ausgesucht und Bedenkliches weggelassen 
hätte, desto echter und unangreifbarer hätte die Publication ausgesehen; 
daran wollte ich aber gerade nichts ändern; jeder soll an dem Mate¬ 
riale untersuchen und Kritik üben können, so viel ihm beliebt und so 
brachte ich — bis auf ganz Unleserliches und sichtlich Gleichgütiges 
— Alles, so wie es die Handschrift bietet, freilich geordnet und stilis¬ 
tisch umgeformt. 


B. Zur Geschichte der Gaunerzinken. 

Woher der Name Zinken stammt, weiss man nicht; bedeutendes 
Alter kommt ihm keinesfalls zu, da es dem Uber vnqatorum fremd 
ist; Avfc-Lallemant 1 ) weist auf eine Belegstelle v. 1753 in den Hild- 
burghauser Acten; Pott 2 ) und Bischoff leiten das Wort, sicher un¬ 
richtig, vom zigeunerischen sungaf— duften, zu riechen geben, ab; J. 

1) -Das deutsche Gau north um“ etc. Leipzig 165$—1862. 

2) „Die Zigeuner in Europa und Asien“. Ilaile 1844/45. 
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M. Wagner 1 ) verbindet das Wort mit signum, eigne, Schukowitz 2 3 4 ) 
stimmt der Ableitung von Zacke, zackiges Zeichen bei; dies ist auch 
die im Deutschen vorkommende Bedeutung: mittelhd.: zinke, althd.: 
zinko — Zinke, Zacke bedeutet heute: Spitze (an der Gabel oder im 
Hochgebirge Felszacke), dann die schwalbenschwanzartigen Zacken bei 
Holzfügungen (Kisten, Laden etc.), weiters ein Blasinstrument und 
früher auch die fünfe (cinque) im Würfelspiel. 

Eine seltsame Bedeutung für Zinken kommt vor in der „ Rotwel¬ 
schen Grammatik. Eine kurtze Anleitung vnd Eröffnung der heim¬ 
lichen jetzt landtleuffigen Bettler etc .“ (etwa 1515 wo? gedruckt) 9 ^ 
wo im 11. Capitel: „von stabulem das ist Ertzbettlem *' (S. 21) vom 
„Zincker vnd Cauvller“*) i. e. Henker und Schinder die Rede ist. Mit 
der Bedeutung „ Zincker u für Henker ist offenbar auf das Kneipen 
mit glühenden Zangen, das Aufbrennen von Brandmarken und Ver¬ 
stümmeln angespielt (Bezeichnen, mit Zeichen versehen). Das ist um 
so wahrscheinlicher, als im selben Buch (in einem kleinen Wortver¬ 
zeichnisse von Gaunerausdrücken) vorkommt: „Ztvicker — Hencker 
Es dürfte also diese Stelle der älteste Beleg dafür sein, dass das Wort 
Zinken für markiren, mit Zeichen versehen, gebraucht wird, aber dass 
das Wort Zinken für Gaunerzeichen nicht Älter als etwa 1 >/a Jahr¬ 
hundert ist, das zu behaupten ist falsch. Wir wissen nur einfach 
nicht, seit welcher Zeit die Gauner diesen Ausdruck führen, von ihnen 
haben wir ja keine Aufzeichnungen, und wenn in alten Büchern, Auf¬ 
zeichnungen und Acten bloss der Ausdruck „Zeichen“ oder „Losung“ 
vorkommt, so war dies nur der Ausdruck, den der Schriftsteller oder 
Beamte benutzte, und der den vom Gauner gebrauchten Ausdruck 
nicht wusste und daher nicht verwenden konnte. 

Ave-Lallemant, der zuerst die Frage der Gaunerzinken wissen¬ 
schaftlich behandelte, 5 * ) bezeichnet als die älteste Sammlung von Gauner- 
Zinken (dort Kreid- und Wahrzeichen genannt), die Zusammenstellung 
in den um 1540 zu Frauenfcld, Ravensberg, Konstanz u. s. w. ge¬ 
führten Untersuchungsacten. Genau zur selben Zeit erschien ein 
kleines Buch: „Der Mordtbrenner Zeichen und Losungen, etwa bey 


1) Arch. f. d. Stud. nener Sprachen. 1863, Bd.‘ XXXIII. 

2) Globus, Bd. LXXIV Nr. 1 (vorzügliche Arbeit mit geschichtlichen Daten 
und einer Sammlung noch unbekannter Zinken). 

3) Aus dem Besitze des bekannten Grazer Bibliophilen Dr. Holzinger. 

4) Im Volksmunde heisst der Abdecker heute noch „Koflor“ (auch häufiger 
Familienname). 

5) S. sein obgenanntes Werk und dann die Artikel in Schoreris Familien¬ 

blatt IV. Bd. v. 18S3. 
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Digitized by 


Dreyhundert vnd viertziy, ausgeschickt. Anno MDXL, in welchem 
ganz ähnliche Zeichen abgebildet sind, wie in den eben genannten 
Acten. Es sind bloss Mordbrennerzeichen, die auf den Häusern, in 
welchen Brand gelegt und dann geraubt werden sollte, angebracht 
wurden (wo eingelegt werden soll, wo schon Brennstoff vorbereitet 
ist etc.). Nur wenige der Zeichen haben andere Bedeutung: Bezeich¬ 
nung der Strasse, „auf welcher sich die MordÜrrenncr hinioegbegeben“ t 
von woher Zuzug kommt etc. 

Aus der nächsten Zeit darauf (1540—1549) findet sich eine kleine 
Sammlung (von fünf Zeichen) in den Acten des kgl. Staatsarchivs Mün¬ 
chen IX. foi. 136 v, 210, 2!2,223*)• Aus diesen Acten geht hervor, dass 
die Wiedertäufer bekannten, sie wollen die Christen mit Mord und 
Brand ausrotten, wozu sie Landsknechtbanden gemiethet hätten. Ihre 
Anführer waren die Brüder Ribberding, Knipp van Cleve und die 
Dusentschur; ihr Hauptsitz lag im Cleveschen, Märkischen und um 
Osnabrück, besonders aber in Emblich, einem Dörfchen in der Graf¬ 
schaft Bentheim. Ihre Zeichen sind den „gewöhnlichen Brennerzeichen 
ähnlich“, haben aber das alte Wiedertäufersymbol: Weltkugel mit Kreuz 
und Schwertern. 

Ebenfalls aus derselben Zeit haben wir im Stadtarchiv Aarau eine 
Sammlung von sechs Mordbrennerzeichen (Acten Bd. CLXVII Miss. III. 
Nr. 46), die Dr. Walther Merz 1 2 ) gefunden und veröffentlicht hat; das 
betreffende Actenstück, dem ein Zettel mit Abbildung der sechs Zinken 
beigeschlossen ist: lautet: 

„Auschreiben betr. Fahndung auf Mordbrenner *. 
looO, 14. Heumonat. 

Schultheis vnd rhat zu, Bern vnsem grus zuuor ersamtnen 
lieben getrüiven, wir smd abermal« bericht vnd gewamet worden 
wie vff ein nüws ein grusam mortbrönnen vorhanden vnd nämlich 
80 syend sechs houptmann dar zu geordnet, da jeklicher dry oder vier 
hundert mortbrönner vnder im vnd ein sonderbar brönnzeichen 
haben solle, gestaltet wir ihr an hieringelegten truckten zedel sächen 
mögend . 

In dem 172S im Ludwigsburg herausgekommenen „ Jaunerver - 
zeichniss “ kommt der Ausdruck Zinken ausdrücklich vor; es werden 
einige Erklärungen gegeben und versichert, jedes „Wappen“ sei heilig, 
niemand darf es führen oder beschimpfen; einen „Zinken schniren“ 

1) Bremterzeiehen der Wiedertäufer v. F. Philippi in der Monatschrift f. 
d. Gesell. Westdeutschlands, herausgeg. v. Richard Piek. Trier, V. Jhrgg., 1879. 

2) „Actenatückc zur alt aargauischen Krunmaljustiz*, schweizerische Ztachrft 
f, fctrafrecht, il. Jhrgg., 5. u. 0. Heft, 189s. 
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heisse: einen fremden Zinken und darüber einen Galgen malen, was 
rachsüchtige Verfolgungen nach sich ziehe. Noch genaueres finden 
wir in „Abriss des Jauner und Bettelwesens in Schwaben , nach 
Akten und anderen sicheren Quellen von dem Verfasser des 
Konst an zer Hanss“ (J. TL Schöll) Stuttgart 1793, wo Bedoutung und 
Wesen der Zinken erklärt wird. 

Jedenfalls geht aus allen diesen Quellen in Verbindung mit den 
Sammlungen von Avö-Lallemant 1 ), Baer 2 ), Fregier 1 ), Gross 4 ) 
etc. zweifellos hervor, dass Gustav Frey tag 5 ) in seiner Besprechung 
der Av&-Lallemant’schen Arbeit die Sache zu enge fasst, wenn er 
die Zinken lediglich mit Hausmarken vergleicht; ein Theil der 
Zinken hat mit ihnen allerdings die grösste Verwandtschaft: der 
Bitter hatte sein Wappen, der Bürger seine Hausmarke, der Hand¬ 
werker sein Werkzeichen, der Handelsherr seine Ballenmarke und 
der Gauner seinen Zinken — das lag zum Theil in der färben- und 
formliebenden Zeit, zum Theil in dem NichtleseDkönnen der Leute. 
Heute schreibt der Adelige sein Monogramm mit der Krone, der 
Bürger, Handwerker und Handelsmann seine Firma und der Gauner 
seinen Spitznamen — es hat alles seine Zeit, und die Gewohnheiten 
ändern sich mit Anschauungen und Kenntnissen. 

Aber die Benutzung der Zinken als Personenmarken war nicht 
die einzige; wir können drei grosse Gruppen von Zinken unter¬ 
scheiden : 

I. Wappenzinken, also die Handzeichen des betreffenden 
Gauners; dieselben können alle möglichen Formen haben., in der 
Regel ist aber mit dem Zeichen irgend eine persönliche Verbindung 
mit dem Träger gemeint, also ein Hinweis auf seine frühere Be¬ 
schäftigung (z. B. ein stilisirter Hobel für einen früheren Tischler, 
eine Schreibfeder für einen verkommenen Studenten, ein Säbel für 
einen verabschiedeten Soldaten), öder eine Anspielung auf besondere 
Eigenschaften des Trägers (z. B. einen Papagei für einen viel¬ 
sprachigen Gauner, eine Katze für einen sehr geschmeidigen Dieb, 
ein Dolch für einen Verbrecher, der rasch mit dem Messer bei der 
Hand ist), oder eine Andeutung auf eine körperliche Eigenthürolichkeit 
(z. B. ein Auge für einen Einäugigen, ein Fuchs für einen Roth- 
haarigen). 


t) „Das deutsche Gaunerthum“. Leipzig 1S53 

2) .Der Verbrecher“. Leipzig 1893. 

3) „Des dass« dangereuses“. Paris 1839. 

4) „Handbuch für Untersuchungsrichter“. Cruz. 3. Aufl, 1899. 
6) „Greuzhoten“. Bd. XV111. Leipzig. 
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I. Gkoss. 


Die Verbreitung der Kenntniss, wem ein persönlicher Zinken zu¬ 
gehört, soll temporal und local sehr rasch vor sich gehen, der Zinken 
wird angeblich allseits respectirt und von keinem zweiten ver¬ 
wendet 

II. Mittheilungszinken. Diese zerfallen wieder in zwei 
Gruppen: 

a. Solche, die kleinere ganz allgemeine Aufschlüsse geben: Zeit der 
Anwesenheit, Sichtung der Wanderung, Begleitung etc., und die in 
der Kegel dem Wappenzinken (in Form eines Pfeiles etc.) angehängt 
oder sonst in räumliche Verbindung gebracht werden. 

b. Solche, die grössere Mittheilungen, auch Fragen, Antworten, 
Aufforderungen, Warnungen etc. enthalten und entweder mit dem 
Wappenzinken signirt oder anonym sind. Diese stellen die eigentliche 
Bilder- oder Zeichenschrift dar, entweder einfach in Rebusfonn oder 
symbolisch. Dass die Art solcher Hieroglyphen sehr verschieden ist, 
muss begreiflich sein, sie wechselt nach Zeit und Ort, nach einzelnen 
Banden, ja einzelnen Personen. 

III. Hausbezeichnungen. Diese Zinken sind die ältesten, 
soviel man weiss, und tauchen zuerst, wie oben erwähnt, als Mord¬ 
brennerzeichen auf, durch welche das zu brennende Haus, der Um¬ 
stand, ob schon Brennstoff eingelegt ist, wer Theilnehmer wird, wo 
man sich sammelt etc. bezeichnet wurde. Später nahm diese Haus- 
markirung einen weniger gefährlichen Charakter an: hier ist gut 
stehlen, hier wohnen einfältige, leicht zu betrügende Leute, hier ist 
Unterstand für Gauner zu finden, der hiesige Wirth ist (mit uns 
Gaunern) vertraut, hier ist eine Wagen winde (für Einbruchsdiebstähle) 
auszuleihen, hier bleibe nicht; es istVerrath oder behördliche Visitirung 
zu fürchten, hier kann man Gestohlenes verkaufen, hier ist gut 
betteln, hier l>ekomnit man nichts etc. Heutzutage kommen wohl 
nur mehr die letztgenannten, mehr harmlosen Bezeichnungen vor, 
namentlich Unterkunft, Verkauf von Gestohlenem oder Bettel betreffend. 

Selbstverständlich kreuzen sich mitunter zwei oder alle drei der 
genannten Gruppen mit einander: es kann also ein Wappenzinken 
mit einer Mittheilung oder einer Hausbezeichnung verbunden sein, 
oder eine Hausbezeichnuug kann in Form einer Mittheilung er¬ 
scheinen; es muss also ein Bettelvermerk nicht unbedingt auf dem be¬ 
treffenden Hause erscheinen, es kann auch z. B. auf einem Bretter¬ 
zaun vor dem Dorfe die Mittheilung auftauchen: im 3., 7., 12. Hause 
rechts ist gut betteln, im 2., 9., 20. kriegst Du gar nichts, im 
4., 10. Hause bekommt man bloss ein Stück Brot, im letzten Hause 
kann ein Gauner Nachtlager bekommen, im Hause mit der 
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Windfahne Avohnt der Bürgermeister — hüte Dich.“ — Ebenso kann 
auch ein Haus bloss mit einem Wappenzinken geschmückt sein; „der 
mit diesem Zinken pflegt auf der Durchreise regelmässig hier zuzu¬ 
kehren,“ oder: „hier wohnen Verwandte oder Bekannte des Zinken- 
tTägers, es finden also auch dessen Freunde hier Unterkommen.“ 

C. Der Inhalt der Freystädter Handschrift. 

Von irgend einer Ordnung im Material der Handschrift kann 
natürlich nicht die Kode sein. Die zahlreichen Zettel und Zettelchen 
waren vermuthlich nie geordnet, sie sind aber später jedenfalls wo 
anders hingekommen, als sie Karmayer gelegt hat, da sie, wie oben 
erwähnt, von mir in allen drei Fascikeln zerstreut vorgefunden wurden. 
Die Zinken, die sich in Reinschrift auf paginirten Bogen befinden, 
scheint Karmayer nach irgendeinem System fortlaufend verzeichnet 
zu haben; vielleicht liess er sich von der vorschwebenden localen 
Frage leiten, wie die in seinem Texte, nicht bei den Zeichnungen, von 
ihm angenommenen Farbenangaben vermuthen lassen (diese ganz werth¬ 
losen Blasonnirungen sind hier selbstverständlich ganz weggelassen und 
gar nicht berücksichtigt). Dass Karmayer auf diese, sichtlich an 
das Heraldische mahnendeu Farbenangaben verfallen ist, hat vielleicht 
mit seinen Grund in den zweifellos heraldischen Momenten, die sich 
in den Zinken hin und wieder deutlich finden. So wird mitunter 
zweifellos echt heraldisch stylisirt; z. B. bei Werkzeugen (Lichtputze 
Fig. 473, Handschuhscheere Fig. 275). Dann ist auffallend die Dar¬ 
stellung von Bäumen etc. mit übertrieben gross gezeichneten Blättern 
(Fig. 737), sowie das Vorkommen von Gestalten, die nur die Heraldik 
kennt, s. B. die sogen, gestümmelten Merletten (Fig. 289). Gewisser 
heraldischer „Zug“ findet sich in sehr vielen Zinken. 

Ob dies den Sammler Karmayer geleitet hat oder nicht, ist 
zwar gleichgültig, jedenfalls war die Ordnung, so wie sie in der Rein¬ 
schrift vorliegt, nicht zu verwenden. Ich beschloss daher, fast das 
gesammte Material zu kopiren und den Text so umzngestalten und zu 
ergänzen (soweit er zn entziffern war), wie er sich m. E. zu einer 
Publikation eignete. Dann wnrde mein Manuscript zerschnitten, so 
dass jeder Zettel nur einen Zinken erhielt, und dann ordnete ich nach 
den oben genannten Gruppen (Wappenzinken, Mittbeilungen und locale 
Bezeichnungen), welche mit Ausnahme der letzten Gruppe wieder in 
Unterabtheilungen zerfallen. Dass die Scheidung nicht ganz strenge 
ausfallen konnte, und dass mancher Zinken ebensogut in eine andere 
Abtbeilnng gereiht werden könnte, als in die, in der er sich befindet, 
ist der Natur der Sache nach begreiflich. 

Archiv für Kriminal Anthropologie. 11. 2 
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I. Gross. 


Die Zeichnungen sind so getreu wiedergegeben, als es möglich 
war; nur in Bezug auf das ganz gleichgültige Grössen Verhältnis« 
fanden Reduktionen und Ausgleichungen statt, da namentlich die von 
Karmayer sichtlich an Ort und Stelle auf genommenen Zinken auf 
den Zetteln oft unverhältnissmässig gross, jedenfalls in keinem Ver¬ 
hältnisse mit den anderen gezeichnet waren. 

Wie gross die Zinken in natura waren, ist unbekannt, aber auch 
ganz unwesentlich; wahrscheinlich waren sie alle viel grösser, da sie 
ja meistens mit Kohle, rothem Bolus, Zimmermannsblei etc. auf rauher 
Mauer oder rauhen Zaunbrettern gezeichnet wurden. 

I. Wappen- oder Persouenzinken. 

Die Zahl dieser, von Karmayer in langer Zeit und sichtlich auf 
weitem Gebiete gesammelten Zinken darf mit ungeheuer bezeichnet 
werden; die Verantwortung dafür, ob er mit den einzelnen Zinken den 
richtigen Namen des Trägers verbunden hat, muss ihm überlassen 
werden. Für die Richtigkeit seiner Angaben darf ausser den 
eingangs angeführten allgemeinen Gründen wohl der Umstand an¬ 
geführt werden, dass Karmayer bei einer grossen Anzahl keine Namen 
angeführt hat oder bloss Beiläufiges angiebt, so dass angenommen 
werden kann, er habe sie wirklich nur dort auf geführt, wo er sie 
erfahren hat Das Aufklären gerade dieser Namenszinken ist, wie ich 
aus eigener Erfahrung weiss, nicht gar schwer; ich war 1875—1880 
Strafrichter in einer kleinen Stadt im Osten von Steiermark, deren 
Umgebung wegen der nahen ungarischen Grenze von Landstreichern 
besonders viel zu leiden hatte. Hier sammelte ich sehr viele Zinken 
und theilte davon besonders die Wappenzinken meinen, auf die Sache 
angelernten Gendarmen mit, welche mir in oft überraschend kurzer 
Zeit viele Namen zu den Wappenzinken herauszubringen wussten. 
Gelang dies aber bei einzelnen Zinken nicht, so malte ich, stets je 
einen, mit Kohle an die Wand meiner Amtsstube, so dass ihn jeder 
Eintretende sofort sehen musste. Wurde mir nun einer der zahlreichen 
Landfahrer hereingebracht, so war an seiner Miene oft zu erkennen, 
dass ihm der aufgemalte Zinken nicht fremd sei; die Leute waren 
darüber oft so erstaunt, dass sie die rasch gestellte Frage, wen dieser 
Zinken vorstelle, häufig sofort beantworteten; natürlich blieb der Zinken 
so lange an der Wand, bis er von mehreren Landfahrem mit Aus¬ 
schluss jeder Verabredungsmöglichkeit, übereinstimmend bezeichnet 
wurde. Einmal passirte es sogar, dass ein Vagabund lachend sagte: 
„das bin ich ja selber“! — Dies war auch wahr. 

Die Karmay ergehen Namensgebungen sind, praktisch genommen, 
heute ganz gegenstandslos — die Leute sind alle lange todt, und es 
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ist ziemlich gleichgültig, ob ein bestimmter Zinken der des „deutschen 
Stangenreiters“ oder des „Treuhand“ gewesen ist; aber der Vollstän¬ 
digkeit halber, und aus kriminalhistorischem Interesse führe ich die 
Namen dieser einst sicher sehr gefährlichen Leute so weit an, als sie 
Karmayer angab und ich sie lesen konnte. 

Es mutliet uns eigenthümlicb an, wenn wir im alten „Simpli- 
cissimus“ die naive Bemerkung finden: „da begegneten mir drei 
Mörder“ — viel anders ist es aber auch hier nicht, wenn wir Be¬ 
zeichnungen lesen: Z. des „Freiseppel“, eines entschlossenen Mörders 
(Fig. 37), Z. des „Käferberg“ eines Mörders (Fig. 14), Z. des „Knie¬ 
stiefels“, eines Kirchenräubeis (Fig. 132), Z. des „grünen Pleberer“, 
eines Strassenräubers (Fig. 144), Z. des „Zesselfetzer“, der sich von 
wohlhabenden Herdebesitzem zum Viehtreiben anwerben liess und 
seine Werber dann mit seinen Kameraden ausraubte (Fig. 225). Was 
mögen da für Verhältnisse geherrscht haben, wo man solche Leute 
kannte und, wie es scheint, unbehelligt ihr Wesen treiben liess! 


a) Bekannte Zinken ohne Mittheilung. 

Z. heisst von nun an stets: Zinken, Zeichen. 


1. Z. des „Vertonerl*, der Heili¬ 
genbilder in den Kirchen und Kapellen 
ihres Schmuckes beraubt 

2. Z. des „Presk*. 

3. Z. des „Vergleicher*. 

4. Z. des „Wurf*. 

3. Z.des„Betnostcr*(Paternoster?), 
der vom Wahrsagen und Zaubern lebt 

6. Z. „Brenkarter*, eines herum¬ 
ziehenden Harfenspielers. 

7. Z. des „Maulwerfer“, eines Pfer¬ 
dehändlers und Pferdediebes. 

8. Z. des „Strampf*. 

9. Z. des „Freiwehr*, eines fahren¬ 
den Taschenspielers. 

10. Z.des.,Frevelfeirer tt ,(oder„Fre- 
tenfeirer*). 

11. Z.des „Gretscherl“,eines Schlei¬ 
fer». 

12. Z. des „Ringel form er 4 , der mit 
Seiltänzern hemmgezogen ist. 

13. Z. de» „Krebsler*, der vermöge 
seinerKleinheit überall durelizuschliipfen 
vermochte. 

14. Z. des „Käferherz* — eines 
liaubmorders. 


15. Z. des „Schlangenbrei*, der 
mit Gift hantirte. 

16. Z. des „Schwarzreiter*, eines 
Betrügers. 

17. Z. des „Tagramei*. 

18. Z. des „Freifisch*, eines Gau¬ 
ners, der nur nachts dem Verdienste 
nachgeht 

19. Z. einer grossen Pfannenflieker- 
familie, die „Körbellegcr*. 

20. Z. des gewesenen oder angeblichen 
Fleischers „Znngschlick* (soll einen 
Ochsenkopf daretellen). 

21. Z. des „Nob*. 

22. Z. des Ohrenbiss*. 

23. Z. des „Mandel*. 

21. Z. des „Falkziborcr*. 

25. Z. des „Fürsatz*,eines Betrügers, 
der sich für einen gewesenen Beamten, 
Schreiber, Studenten ausgiebt 

26. Z des „Schneebe*. 

27. Z. des „Geispei*. 

2s. Z. des „PremaBt*. 

29. Z. des „Gleich*. 

30. Kronenthaler: Z. des „Schlag- 
harn mer*, 

2 * 
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I. Ckoms 
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91. Z. des „Fretelnaacher“, (auch 
Zeichen für „Vorsicht“!} 

32. Z. des „Bleipatz“. 

33. Z. des ..Ilansfcllerl“ (oder 
„Hansfellerl“). 

34. Z. des „Türk u . 

35. Z. des „Grün würzen“. der zu | 
lebenslang vemrthcilt war, aber ent¬ 
sprungen ist 

30. Z. des „Palimora“, der im Ge¬ 
dränge der Kirchen stiehlt und Beutel 
aWlmeidet 

37. Z. des „Freisepperl“, eines eut- 
sclüossenen Mörders. 

39. Z. des „Deutschen Stangen- 
rei ters“. 

39. Z. des „Hitzmantel“ (soll das 
Kamisol des Henkers daretellen). 

40. Z. des „Nahneri“, eines in der 
Gegend wohlbekannten Hansdiebcs. 

41. Z.: «Der fiehnende Bäcker“ 
(Flehnen im Dialekt — weinen, jam¬ 
mern). 

42. Z. des „Schaberer“. 

43. Z. des „Menschenfresser“, ei¬ 
nes Betrügers. 

4A. Z. des „Nonos“ (Auch Zeichen 
für I-otterie). 

45. Z. des „Saas“ (oder ähnlich), eines 
angesehenen Anführers. 

40. Z. eines Künstlers,Taschenspielers, 
genannt der „Einsamer“. 

47. Z. des „Macher“*, eines Lein¬ 
wanddiebes. 

48. Z. des „To do Herl“ (heisstauch 
„zmn Besten halten, vexiren“) 

49. Z. des „Flatterer“ (Imiast auch: 
verrathen). 

50. Z. des „Nachtfiesel“ (Fiesel 
heisst auch althochdeutsch der Penis, 
auch Mann; dies hat sich in der Gauner¬ 
sprache erhalten z. B. der „Stradefiesel“, 
der Landstreicher, Straascnriiuber — der 
Strassenmann). 

51. Z. des „HflDenwarter“, eines 
angesehenen Anführers. 

52. Z. des „Einhoferfass“. 

53. Z. des «Men tel“, eines Betrügers. 

54. Z. des „Krauskopf“. 

• 55. Z. des Schlech pinsel“. 


50. Z. des „Thorweiehtl“, der än¬ 
derten will, dass er alle Sprachen ver¬ 
steht. 

57. Z. des „Flehnencfen Hansel“* 
(siehe Fig. 41). 

58. Z. des „HelfenbroP. 

59. Z. des „F r e i u o f f“, eines Gauners, 
der andeuten will, dass er jedenfalls nur 
durch das Schwert oder auf dem Galgen 
sterben wird. 

60. (Ein Fuehsbalg): Z. des r W i e s e n - 
blatt“. 

01. Z. des „Nosskiserer“. 

02. Z. des. „grossen Fritz“. 

63. Z. des „Mundruschl“, der sich 
gerne in Klöstern herumtrieb und dort 
Unterhalt suchte. 

04. Z. des „Freemold“, eines ge¬ 
wesenen Beamten, 

65. Z. des „Gallingerl“. 

06. Z. des „Feiler“, der sich mit 
betrügerischen® Arzneihandel befasst. 

67. Z. des „Lückerl“, der bald Mau¬ 
rer bald Gauner ist 

09. Z. des Karl Seiffert 

69. Z des „Nageltritt“, der sich 
auf seinen Reisen oft als Fmhenm aus¬ 
gab. 

70. Z. des „Kofi“, eines Metzgers. 

71. Z. des „Ilörtlingfeta“. 

72. Z. des „Knögetzer“, eines Gau¬ 
ners, der sich als Händler ausgiebt 

73. Z. eines polnischen Juden, des 
„KartenVandter“ der mit falschen 
Kostbarkeiten hausirt. 

74. Z. des „Leuchter“, der zu einer 
Bande von 8 Mitgliedern gehört 

75. Z. eines alten, unbrauchbaren 
Gauners, des „Freiblenter“. 

70 Z. des wandernden „Künstlers“ 
-Namann“. 

77. Z. des „Seiler“, der durch Fen¬ 
ster einzubreclien pflegt 

7S. Z. der beiden „Stückler“. 

79. Z. des „Nachtknopf“. 

80. Z. des „Schwarzkracher“, eines 
Pfannenflickers. 

81. Z. des „Trunkerl“. 

S2. Z. des „Fingert“ (oder „ Fei went“ 
oder ähnlich). 
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83. Z. des „Akrind“, eines gewesenen 
Schulmeistere. 

84. Z. des „Mnrkel“, eines Betrügers. 

85. Z. des „Vermarker“. 

86. Z. des „Erdperasel“, eines 
Gauners, der mit Seiltänzern herumzog. 

87. 7. des „Nulldesser“, eines ver¬ 
kommenen Ingenieurs, jetzt militärischer 
Spion. 

88. Z, des „Lentuchcl“. 

89 Z. des „Pressel“, eines Gauners, 
der stets mit Geld gut versehen war. 

90. Z.dc8„Schnutt u ,cinesgewesenen 
Fassbinders. 

91. Z.deH^Arscherl a ,einesGauners, 
der sehr flink und behend war und 
nur Geld stahl. 

92. Z. des „Tsehirnagl“, eines Ein¬ 
brechers. 

93. Z. der Familie „Kleri“ (deren 
sind ihrer neun). 

94. Z. des „Tiburn“. 

95. Z. des „Körbel“. 

96. Z. des „Firmspät“, der stets 
allein gaunerte. 

97. Z. des „Tinten“, der als Hoch¬ 
stapler herumzicht 

98. Z. des „Federhandler“, eines 
Hausirers, der sich für einen Juden ans¬ 
gab, es aber nicht war. 

99. Z. des „Buckl“, der als Bäcker¬ 
junge herum geht, um zu spioniren. 

100. (Lehnstuhl, dem der rechte Vor- 
derfuss fehlt): Z. des „Sehöferl“. 

101. Z. des „Freischütz“. 

102. Z. des „Wendex“. 

103. Z. einer Bande aus 6 Personen, 
die sich für Händler ausgeben, die 
„Urbunzeln“ genannt 

104. Z. des „Mardent“. 

105. Z. des „Bergmandl“, der Ge¬ 
stohlenes verhandelte. 

106. Z. des „Batterichansel“, eines 
Falschspielers. 

107. Z. des „Kreiling“, der sich mit 
Seiltänzern herumtreibt 

108. Z. des „Tuchhandlers“, eines 
Taschendiebes. 

109. Z. des „Grenbl“. 

110. Z. einer Bande, „die Duck¬ 


vögel“, die sich für Zigeuner aus» 
geben. 

111. Z. des „Fertig“. 

112. Z. des „Fföschl“, der mit Ge¬ 
stohlenem handelte. 

113. Z. des „Schlanzer“, eines mili¬ 
tärischen Spions. 

114. Z. des „Zwiesel“. 

115. Z. des „Wagka“. 

116. Z. des „K&scnwatz“. 

117. Z. des „Quergl“, der mit allerlei 
gefälsehem Zeug hausirte. 

118. Z. eines gewesenen Apothekers, 
des „Barblei“. 

119. Z. des „Aushohl“. 

120. Z. des „Krätz“, eines Wirthcs. 

121. Z. des „Hei“. 

122. Z. des „Wankäugel“, eines ab- 
gedankten „FuhrweserR“(rvainsoldaten). 

123. Z. des „Knöscherl“. 

124. Z. des „Niru“. 

125. Z.de8Ploderer“, eines Gauners, 
der stets Geld hatte und andere Genossen 
reichlich unterstützte. 

126. Z. des „Leim“. 

127. Z. des „Brandler“, eines ge¬ 
wesenen Kartenmalere. 

128. Z. des „Friedis“. 

129. Z. des „Kar“, eines Gauners, der 
sich stumm stellte. 

130. Z. des „Kugel“, eines sehr 
thätigen und verwegenen Gauners. 

131. Z. des „Blendormann“, eines 
besonders schlauen Gauners. 

132. Z. des „Kniesticfel“, eines 
Kirchenräubers. 

133. Z. des „Sudler“, eines grossen 
Marktdiebes. 

134. Z. des „Guckcrl“, der besondere 
Kraft hatte. 

135. Z. des „Lilien“, eines gewesenen 
Tagschreibers. 

136. Z. des „Mute“, eines Kaub¬ 
mörders. 

137. Z. des „llohlnazl“. 

138. Z. des „Freinagel“, der sieh 
mit Ein- und Verkauf gestohlener Bachen 
fortbrachte. 

139. Z. des „Stempf“, eines Weg¬ 
machers, der für ehrlich galt, aber 
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Gaunern sichere Unterkunft {„Prudenz“) | 
gewährte. 

140. Z. des „Wankol“. 

141. Z. des „Dackliesor*. (oder 
„Durcblinsev“). 

142. Z. des „Drossel“. 

143. Z. des „Trommewurf“, der 
überall gerne mithalf und namentlich 
gut durchschiüpfen konnte. 

144. Z. des Strassenräubere r der 
grüne Pleberor“. 

145. Z. der 3 Künstler und Markt- 
betrügor „Kefer“. 

146. Z. des „Froschmucker“. 

147. Z. des Seiltänzers „Werken“. 

148. Z. des Postwagenräubers „Tritt¬ 
ling“. 

140. Z. des gewesenen Bedienten 
„Frevler“, der mitdem^Mariandlspiel“ 4 
betrügt. 

150. Z. des „ßerlloch“, eines sela- 
listigen und verschlagenen Gauners. 

151. Z. des „Glauberl“, eines Opfer¬ 
stockdiebes. 

152. Z. des „Schwalbcnflügel.“ 

153. Z. des „Bergmouteri“ (oder 
ähnlich zu lesen), eines Räubers. 

154. Z. des „Kehr“. 

155. Z. der vier „Fanditz“, Nacht¬ 
einbrecher. 

156. Z. des Mörders „Treuhand“. 

157. Z. der Bande „Hätenstand“. 

158. Z. des „Aktbauer“, eines 
wiederh. eingesp. angesehenen Gauners. 

159. Z. des r JDamairaucherl“,eines 
früheren Lebzcltmachere. 

160. Z. des „Durchmacher“, angeb¬ 
lich früheren Schulmeisters. 

161. Z. des „Schöps“. 

162. Z. des „En kl er“, eines starken 
und hartnäckigen Gauners. 

163. Z. des „Tritt“. 

164. Z. des „F amu Ui“. 

165. Z. des „Grossminzel“, eines 
sich für einen reichen Mann ausgeben- 
Ungars. 

166. Z. des „Awinkel“. 

167. Z. des „Dufte“, eines Hoeh- 
stapplers, der nur geistliche Herren 
brandschatzte. 


168. Z. des „Frischauf*. 

169. Z. d es „Frohbfmdl“, eines 
Tirolers. 

170. Z. des „Mehrling“, (bedeutet 
aber auch Geburt, Niederkunft). 

171. Z. des „Frass„. 

172. Z. des „Rauss“,der mit Schweine- 
treibem als deren Gehülfe hcrumzog. 

173. Z. des „Erdling“. 

174. Z. des „Schneeweiss“. 

175. Z. des „Blümerl“, der zuerst 
Soldat, dann Gerichtsdiener, zuletzt 
Gauner war. 

176. Z. des „Germetra“, eines Beu- 
tclschneidere, der meist sich bei Kunst¬ 
reitern auihälu 

177. Z. des „Flinzer“. 

17S. Z. des „Montebley“. 

179. Z. der „Gettmetsprissl er“, 
einer Bande von sieben Gauuern. 

ISO. Z. des Josef Scheuchenpflug. 
(Kipfel, darunter Brotwecken, mit einem 
Nagel durchstossen.) 

181. Bande von vier angeblichen 
Musikern, die „Pf igitzer“, die meistens 
bloss stahlen. 

152. Z. der beiden „Hahel“, zwei 
Deserteure, die jetzt Gauner sind. 

153. Z* des „Draxel“, eines Markt¬ 
diebes. 

194. Z. des „Dosen“, 

185. Z. des „Hornportner“. 

1S6. Z. des „Weltnedh, der durch 
Wahrsagen ,Wettennachen etc. sich fort¬ 
brachte. 

187. Z. des (Salzschmugglers) „Süss- 
lipg“. 

1>8. Z. des „Frögelschader“, (Les¬ 
art gauz unsicher). 

189. Z. des „Fenter“. 

190. Z. dos „Sinken“. 

191. Z. des „Valterer“ und seiner 
Bande. 

192. Z. des Adalbert Schellek (eines 
ehemaligen Kunstreiters?) gefunden bei 
Weitersdorf. 

193. Z. des „Zapfenkohl“. 

194. Z. eines Gaunere, der den Spitz¬ 
namen der „Vollmadige“ trug. 

195. Z. des „Lorblklankler“, der 
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früher, wie die Glocke andeutet, Kellner 
oder Hausknecht war. 

196. Z* eines gefährlichen Gauners. 

197. Z. des „Mostdögel-Schmal- 
pf auff“, der sehr gross u. dick ist, also 
nirgends zu brauchen ist. wo Geschick¬ 
lichkeit und Schnelligkeit nothwendigist. 

19S. Z. eines Pfanneoflickers. Namens 
„Grill“ (Pfanne und Topf übereinander- 
gestülpt). 

199. Z. des „Flecken“, eines alten, 
bettelnden Gauners. 

200. Z. eines Pratiosenhändlers, Na¬ 
mens „Drendl“(?j 

201. Z. des Bettlers Spiegel* 
wenderlich“ (oder „Spiegelwender* 
bug“). 

202. Z. des „Heiligschienger“, 
der regelmässig den Bischöfen nach¬ 
reiste, um dann z. B. bei der Firmung 
etc. im Gedränge zu stehlen. 

203. Z. des „Gartier“ (der sieh für 
einen Gemüsehändler ausgiebt. aber mit 
gestohlenen Fruchten handelt!. 

204. Z. des „kleinen Bäckers“. 

205. Z. des „Bäckerpoldels“. 

206. Z. des „Schusterseppls“. 

207. Z. des „Lingerseppel“. 

208. Z. des „Krennhansel“. 

209. Z. des „Brauer Aeugl“ (?) 

210. Z. des „Graumel“. 

211. Z. des „Möllnerfranzl“. 

212. Z. des „Fellnerkaapar“. 

213. Z. des „Nazger Lenzl“ (Lorenz 
Nazger); bedeutet aber auch Notlizucht). 

214. Z. des „reichen Schmuck- 
Michl“. 

215. Z. des „Sauflasch“. 

216. Z. des Einbrechers „Knofel- 
schäler“. 

217. „Stock kreuzt die Strasse und 
Kreis — wegnehmen“ — also Z. eines 
Strassenräubers, und zwar des „Kies 
Litzlei* 1 . 

218. Z. des „Gscheerten Biss“* 

219. Z. des „Weid“. 

220. Z. eines, der sich für einen Uhr¬ 
macher auBgiebt und beim Verkaufe 
goldener und silberner Uhren betrügt, 
des „Glattkröp flers“. 


221. Z. des „Fingelgiöcklers“. — 
Der Hut bedeutet auch Abschied neh¬ 
men, gestorben sein; z. B. zeigt der 
Hut über einem Zinken an, dass der 
Inhaber desselben gestorben ist 

222. Z. des „Wer da?“, der behaup¬ 
tet, es gebe kein Schloss auf der Welt, 
dass er nicht zu öffnen vermöchte. 

228. Z. des „Bechtinacher“, der 
zu einer Bande von neun Köpfen ge¬ 
hört. 

224. Z. des „Falbl“ (Kirchendieb). 

225. Z. des „Zesselfetzer“, der 
sich als Viehtreiber anwerben liess, um 
die wohlhabenden Herdenbesitzer zu 
begleiten und sie dann mit seinen 
Kameraden auszurauben. 

226. Z. des „Blonter“. 

227. Z. des „Brankarter“. 

228. Z. des „Freila“; für sich be¬ 
deutet es auch: „in einer Woche wieder¬ 
kommen“. 

229. Z. des „Hahndel“. 

280. Z. des „Snppenhut“, eines 
Kaffeeschmugglers. 

. 231. Z. des „Feuerhengstl“, eines 
Schmugglers, der namentlich Zucker 
j schwärzte. 

| 232. Z. des „Trägler“. 

! 233. Z. des „Hahmenklers“, eines 

Bauern, der gestohlenes Vieh kaufte. 

234. Z. des „Lahachler“, der als 
verstellter Bettler herumzieht 

235. Z.des„Fingcrstamlers“, eines 
gewesenen Offiziers, (was durch die 
Litze am Aermel gezeigt werden soll) 
Faust, die Feige zeigend. 

236. Z. des „Taschelknopf“. 

237. Z. des „Hohenschwab“, der 
als Brunnengräber umherzieht 

238. (Wolf) Z. des „Scheinling- 
sperr“. 

239. Z. des „Schmalerkies“, der 
mit falschem Silberzeug handelte und 
betrog. 

240. Z. des „Leberlzehen“. 

241. Z. des „Zimmerwix“, eines 
Diebes, der als Geschirrhändler umher¬ 
zieht. 

242. Z. des „Freckl“, der als Han¬ 
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f-irt*r credwiut und hierbei eotweder 
sofort stiehlt oder für einen Diebstahl 
auhspülit. 

244. Z. de» „rotzigen Leimert“ 

244. Z. de» r äpritz»choin,ling a . 

245. Z. des „Sandwatl“, eines be¬ 
trügerischen Händler*. 

24b. Z. des „Gacherrtrettei“. 

247. Z. des „Fanglcr“. 

248. Z. de» „Marcher“, eine» Brand¬ 
legers. 


24!l. Z. der beiden Riinbcr: „Wild“. 

250. Z. des „Dcrrbing“ (oder 
„Derbling“. 

251. Z. der Bande „Die Kehr- 
frassen*. 

252. Z. der Gaunerfauiilio „Schraui“. 

253. Z. des „Fadelbinicerl“ (Lesart 
nicht verlässlich). 

254. Z. de» gewe».Soldaten„Birkel -. 

255. Pferdefus», Z. des „Posseti*. 

25«. Z. des „»Sehneef ras» 1 . 


b) Wappenzinken mit allgemeiner Bezeichnung. 

Der Unterschied zwischen dieser Abtheilung und der vorausge¬ 
gangenen besteht darin, dass in da- Handschrift der Namen (wirklicher, 
oder Gaunernamen, Spitznamen) in dieser Abtbeilung nicht genannt wird. 
Der Grund hierfür ist sichtlich ein verschiedener. Es giebt zweifellos 
Zinken, welche ganzen Klassen von Gaunern gemeinsam waren, und 
diese Klassen bilden sich wieder nach dem früheren Gewerbe der 
Betreffenden; es ist auffallend, wie zähe die meisten Gauner an dem 
Gewerbe festhaltcn, das sie etwa früher gelernt und ausgeübt haben; 
war einer einmal ein Müller oder Bäcker oder Soldat, so bleibt er auch 
sein liebelang ein Müller oder Bäcker oder Soldat, wenn er auch 
vollständig Landfahrer oder Verbrecher geworden ist Einerseits muss 
er sich doch der Behörde gegenüber mit irgend einem ehrlichen 
Zeichen ausweisen, andereseitß ist das auch der Bevölkerung gegen¬ 
über nöthig; er kann hei den Meistern seiner Zunft um das „Ge- 1 
schenk“ vorsprechen und gelegentlich auch wirklich etwas arbeiten, 
wenn ihn irgend ein Umstand dazu zwingt Vielleicht hebt auch 
den verworfensten Gauner zn Zeiten das Gefühl, dass er etwas 
Ordentliches wenigstens einmal gewesen ist So kommt es, dass, 
wechselnd nach Zeit und Ort, gewisse Gewerbe einen gemeinsamen 
Wappenzinken besitzen, und dass man daher von einem allgemeinen 
Schuster-, Bäcker-, Geschirrhändlerzinken sprechen kann. 

In vielen Fällen hat aber zweifellos Karmayer über einen be¬ 
treffenden Zinken nur Beiläufiges erfahren und somit auch nicht 
mehr sagen können, z. B. Z. eines ungarischen Gauners, Z. (irgend) 
eines Abdeckerknechtes. 

Manchesmal sind solche Zinken auch nur auf die Thätigkeit als 
Gauner gerichtet, z. B. Falscliraünzerzinken, Schatzgräberzinken. Dass 
die Feststellung solcher Zinken nur durch Verrath denkbar ist, er¬ 
scheint selbstverständlich. 
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257. Z. eines von »Scharfrichtern Ab- 
stammenden. 

.258. Z. eines Fcuerarbeitere. 

259. Z. zweier Scheerenschleifer, die 
Brüder sind und zusammen und mit 
ihren Concubincn reisen. 

260. Z. eines Gauners, des mit 3 Wei- 
bem lebt 

261. Z. eines ehemaligen Matrosen. 

262. Z. eines sehr gefährlichen Gau¬ 
ners. 

263. Z. eines abgedankten Kavalle¬ 
risten (Pistolenhalfter?). 

264. Z. eines hier .ansässigen, wohl- 
bekannten Gauners. 

265. Z. eines Betrügers, der ate an¬ 
geblicher Pferdearzt hernmgeht 

266. eines Schmugglers (der vielleicht 
als Krämer hcrumzieht). 

267. Z. eines Gauners, der ln der 
Hegel im Freien übernachtet 

268. Z. ein n B Ziegelscblagers. 

269. Z. einer Bande ; von vielleicht 
7 oder 2 Gliedern (entweder gelten die 

7 Bechenzähne oder die 2 Zeichen Kreuz 
und Hacken). 

270. Kamm mit 8 Zähnen: Bande von 

8 Mitgliedern, von denen 4 in der Ge¬ 
gend hcrum8treichen. 

Auf der Kreuzsäule am 
Tcubachhügel : 

271. Z. eines Gauners, der un¬ 
befugt mit, unbekannt was, hajidelt. 
Die gekreuzten Strohmcsser sind über¬ 
haupt das Zeichen des Händlers, wes¬ 
halb sie häufig über der Wäachkufe 
Vorkommen, also Zeichen dessen, der 
mit Gestohlenem handelt 

272. Z. eines Fenerarbeiters, rechts 
soll einen sprühenden Funken dar¬ 
stellen. 

273. Z. eines Jägerjungen, Kaufmanns- 
dieners oder vielleicht eines „Gerichts¬ 
dienerknechts tf . 

274. Hademsammler etc. 

275. Schlecht gemachter Zinken eines 
Handschuhmachers (stilisiite Seheer- 
schecre). 


276. Z. eines Müllers. 

277. Ein sog. Haftel, Zeichen eines 
Nadlers. 

278. Z. eines herumziehenden Gfc- 
schirrhändlers. 

279. Z. eines Trödlers. 

280. Z. eines Gaunere, der auf Krücken 
geht und für andere ausspälit 

281. Zwei „Getreidehändler 41 (Getrei¬ 
debettler oder Gedreidcdiebe), deren 
Weg sich hier getrenut bat 

282. Verabschiedeter Soldat, der mit 
Weib and 4 Kindern reist 

283. Z. eines Gaunere, der alle Schlös¬ 
ser mit Dietrich oder Gewalt (Stock) zu 
öffnen weise. 

284. Z. eines Pilgere. 

285. Z. eines gewesenen Offiziers. 

286. Z. eines ausländischen Modell- 
Stechens. 

287. Getrcidehändler, der seihe Waare 
auf dem Wasser bringt 

2S8. Z. eines Riemers. 

289. Z. mit Andeutung der Schnellig¬ 
keit (heraldische Mcriettc!). 

290. Z. eines Tabakschwärzere. 

291. Z. eines Tirolers, der mit Medi- 
camenten herumzieht 

292. Z. eines Gauners, der als an¬ 
geblicher Markendenter berumzog. 

293. Z. eines verabschiedeten Soldaten, 
der für andere falsche Pässe machte. 

294. Z. eines Pfannflickere. 

295. Z. eines gewesenen Schulgehülfen 
(jetzt Gauner). 

296. Z. einer Gaucklerbande von 7 
Personen, die nebstbei (wie der Schlan¬ 
genstrich nach abwärts andeutet) auch 
Betrügereien verübt 

297. Z. eines fahrenden Gauners, der 
sich für einen Glockengiesser ausgiebt. 

298. Z. eines Gaunere, der behauptet, 
er sei ein Graf. 

299. Z. eines Ausreissers. 

300. Z. eines Gaunere, der als Wetz- 
steinhändlcr herumzieht 

301. Z. eines Gaunere, der sich für 
einen Geistlichen ausgiebt 

302. Z. eines Gaunere, der sich für 
einen grossen Herrn ausgiebt, als solcher 
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gute Häuser besucht und auskund- j 
schäftet, ob und was zu stehlen wäre. 

803. Z. eines Gauners, der sich für den ! 
Gescheidesten von allen anderen halt ! 

304. Z. eines ärarischen Bäckers. 

305. Z. eines Anführers, der mit Weib 
und Kind auf der Reise ist. 

306. Z. eines A.b(leekerknechts. 

307. Z. eines Gauners, der einen um- 
gebracht hat 

30S. Z. eines reisenden Druckers. 

309. Z. eines Gauners, der früher bei 
Gericht oder bei der Polizei angestellt 
war. 

310. Bezieht sich auf Betteln, sich für 
einen Bettler ausgeben. 

811. Z. eines Gaunere, der vornehmlich 
in Auslagen stiehlt 

312. Z. eines Schweinehändlers. 

319. Z. eines Pflasterers, der bei seiner 
Arbeit auf der Strasse Leute beobachtet 
und davon Gaunern Mittheilung macht. 

814. Z. eines Gaunere, der sich für 
einen Schmied ausgab. 

315. Z. eines Gaunere, der sich für 
einen Taubenhändler ausgiebt. 

316. Z. eines wandernden Korbhänd¬ 
lers und Siebmachers. 

3PL Z. eines Gaunere, der sieh für 
einen Müller ausgiebt 

318. Z. eines Gaunere, der falsche 
Stempel anfertigt 

819. Z. eines Gauners, der mit tanzen¬ 
den Affen herumzieht 

320. Zwei Gauner, die sich für Zwil¬ 
linge ausgeben. 

321. Apotheke; auch Z. eines Gauners, 
der Medicamente bereiten kann. 

822. Z. einer aus sechs Köpfen be¬ 
stehenden Musikbando (die alle früher 
beim Militär waren). 

823. Schwindler, der sich für einen 
Handelsmann ausgiebt 

324. Z. einer Bande von drei herum¬ 
streichenden Männern. 

325. Gauner, der mit falschem Schmuck 
herumzieht und im Handel betrügt. 

326. Z. eines gewesenen Gefälls- 
dieners. 

327. Z. eines ungarischen Gaunere. 


J 32S. Religionsverächter (Aufschrift- 

j band vom Kruzifix, aber mit der Zu- 
| schrift INNA. was Betrag heisst) (?). 
i 329. Eiu I Laternenanzünder in der 

Stadt , bei dem sich Gauner aufhalten 
können. 

330. Z. eines kroatischen Leinwand- 
händlera. 

331. Z. eines Gaunere, der häufig Aber 
die sächsische Grenze wechselt 

332. Z. eines r falschen Käufers“, d. h. 
der beim Verhandeln werthloser Dinge 
so thut, als ob er selbst gerne kaufen 
wollte, um den zu Betrügenden anzu¬ 
eifern. 

333. Z. eines Betrügers, was durch 
die Schlangenlinie angedeutet wird. 

334. £. eines wandernden Taschen¬ 
spielers. 

335. Z. eines wirklichen Sehweinetrei- 
bere, der sein Gewerbe aber bloss be¬ 
treibt, um hierbei zu stehlen und za 
rauben. 

336. Ein Eisenarheiter reist mit zwei 
Weibern (eine seine Frau, eine seine 
Schwester?). 

337. Falschmnnzcraeichcn. 

33S. Z. eines Fuhrmannes, dem Ge¬ 
stohlenes zum Verfrachten übergeben 
werden kann. 

331). Z. eines Kesselflickers, der mit 
noch Jemandem und einem Kinde 
zieht 

340. Z. eines, der mit einer Fabrik 
in Verbindung steht und Farben schmug¬ 
gelt 

341. Z. eines Nagelschmiedes, eine« 
verwegenen Raufers. 

342. Z. eines Fleischauers (dessen Weg 
nach rechts ging). 

343. Z. eines Krämers. 

344. Z. eines Juden, der Atheist ist. 

345. Z. eines abgedankten Kanoniere. 

346. Z. eines ehemaligen „Gerichts- 
dienereknecht“ (Haus m. Hirschgeweih — 
Gerichtsgebäude). Die (ungleiche) Zahl 
der Gewcihsprossen bat vielleicht unter¬ 
scheidende Bedeutung. 

347. Z. eines Gauners, der sich zu 
verstellen sucht (?). 
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548. Namenszinken; Reise nach rechts. 

349. Z. eines herumziehenden Tröd¬ 
lers, der ein Weib mit sich fühlt. 

350. Z. eines Landstreichers, der sich 
für einen Jäger ausgiebt 

351. Z. eines Schmiedes: auch Zeichen 
für Freiheit. 

952. Z. einer hausirenden und mit 
Mariandelspiel betrügenden Familie von 
zehn Köpfen. 

359. Z. eines Menschen, der unter 
verschiedenen Namen herumzieht und 
sich meistens für einen Schleifer ausgiebt. 

354. Z. eines Betrügers und Falsch- 
wechslere. 

355. Z. eines, der sich für einen Deich- 
gräber ausgiebt, aber „ein Jud oder 
Falschspieler ist. a 

356. Z. eines Gauners, der sich für 
einen Schmied und Thicrarzt ausgiebt.. 
aber bloss Leute betrügt. 

357. Z. eines sehr gefährlichen Gauners, 
der des Schmiedehandwerks kundig ist 

358. Z. eines Juden. 

359. Z. eines „Stuckknechts“ (Kano¬ 
niers). 

360. Z. eines, der Schmugglern den 
Weg angewiesen hat, um sie zu einem 
Schiff zu bringen, wo sie sicher sind. 

361. Z. eines Tirolers, der mit Hand¬ 
schuhen, Hosenträgern und Parfümerien 
handelte. 

862. Giebt sich für verabschiedeten 
Soldaten aus, ist ein „Brandsammler“ 
und gefährlicher Gauner. 

963. Z. eines sehr geschickten Gau¬ 
ners, der zumeist im Walde lebt 

864. Z. eines Tirolers, der mit Mcdi- 
camenten handelt 

865. Z. eines Buchdruckers, dcrfalsche 
Siegel und ähnliches anfertigt, er ist 
auch Münzfälscher. 

866. Z. eines verabschiedeten Uhlanen. 

867. Z. eines Wochenmarktdiebes, der 
selbst stiehlt und Gestohlenes zum Ver¬ 
kaufe bringt. 

368. Z. eines Trägers und Gehülfen 
eines Marktfieranten. 

369. Z. eines Bilderhändlers, der vier 
Sprachen spricht 


370. Z. eines gewesenen Artillerist«. 

371. Deutet auf einen Todtengr&ber. 

372. Z. eines wirklichen oder angeb¬ 
lichen Nadlers. 

373. Z. eines reisenden Paares, das 
sich für verheirathet ausgiebt, es aber 
nicht ist 

874. Z. eines (früheren) Schulmeisters. 

375. Schlosserzinken. 

376. Z. eines Opferstockplünderers 
(„Kalenassehlecker“ od. „Surumputzer.“) 

377. Z. eines Jägers, der Gaunern in 
seinem abgelegenen Forsthause Unter¬ 
kunft giebt 

378. Einer, der mit falschen Uhrketten 
handelt und betrügt 

379. Z. eines Schlossere, der Dietriche 
macht und abgiebt 

380. Fahrender Gärtner. 

381. Z. Eines, der durch seine Schein¬ 
heiligkeit in grossen Häusern Zutritt 
erlangte. 

3S2. Ein Gürtler, der gestohlene 
Gürtlcrwaare kauft 

383. Z. eines Handlungsdienere (Fell¬ 
eisen). Hätte es keinen Tragriemen, so 
bedeutet es Waaren, Kaufmannsgüter. 

384. Z. eines Seiltänzers, der selber 
ein Gauner ist 

385. Z. eines Wegmachera, der Gau¬ 
nern Unterkunft giebt 

386. Z. eines, der vorgiebt, mit Eisen- 
waaren zu hausiren uud auch den Pass 
dafür hat, der cs aber nicht wirklich 
thut. 

3S7. Z. eines Regenschirmmachors 
(hat die Fonn eines Regenschirmes). 

388. Z. eines Menschen, der in einem 
Senseuhammer Sensen zum Weiterver¬ 
käufe bekam. Mit diesen hausirte er 
und spionirto dabei, worauf er die 
Leute durch seine Kameraden berauben 
liess. 

389. Z. eines angeblichen Geschirr- 
händlcre. 

390. Spruchband mit einem A, häu¬ 
figer Zinken von Juden; das A soll 
Atheismus bedeuten. 

391. Z. eines Gaunere, der sich für 
einen Schmiedegesellen ausgiebt und 
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sich in abgelegenen Wirthshäuscm auf¬ 
hält. 

392. Z. eines sparsamen, mit Geld 
versehenen Gauners, der anderen, die 
gerade in Noth sind, gern hilft 

393. Z. eines Juden, der mit falschen 
Waranen handelt. 

394. Z. eines Gauners, der als "Wolle¬ 
händler umherzieht 

395. Z. eine« betrügerischen Händlers. 

396. Z. eines Gauners, der sich für 
einen grossen Herrn ausgiebt 

8Ö7. Sehatzgräberzeicheoa: Spiegel, 
Bischofsmütze, Leuchter mit Kerze, 
Schaufel, Bechen und Dolle. 

398. Z. eines Ausländers. 

399. Z. eines alten, berüchtigten 
Gauners. 

400. Z. eines Händlers mit Küchen- 
sachon. 

401. Z. einer grösseren Gesellschaft 
von Sciltäjizern, Gaucklcrn und Feuer¬ 
werkern. 

402. Z. eines in der Gegend an¬ 
sässigen Kürschnei«, der gestohlene 
Pelzwaaren ankauft 

403. Z. eines Landkrämers. 

404. Zinkenträger leidet Hunger, be¬ 
findet sich in Noth und Elend. 

405. Das Gegentheil der früheren 
Mittheilung: dem Zinkenträger geht es 
sehr gut, er giebt sich dem Nichtsthun 
und der Faulheit hin. 

406. Z. eines wandernden Maurers 
(Winkelmaass). 

407. Z. eines Beutelabschneiders, der 
hauptsächlich im Gedränge in Kirchen 
etc. stiehlt. 

408. Z. eines gewesenen Offiziers, der 
mit falschen Siegeln versehen ist, und 
falsche Urkunden verfertigt. 

409. Z. einer grossen Bande von 
Räubern. 

410. Z. von «irei reisenden Brüdern. 

411. Z. von drei Leuten, die zu¬ 
sammen reisen. 

412. Z. eines, mit Waffen aller Art 
versehenen. 

413. Leinwamlhausirer, auch Lein¬ 
wand allein. 
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414. Z. eines, der sich stets an der 
Grenze herumtreibt 

415. Geben sich als verheirathet aus, 
sind es aber nicht 

416. Z. eines hier Fremden und Un¬ 
bekannten. 

417. Z. eine«Krämers, berumziehenden 
Trödlers. 

41S. Z. eines, der einen gebrochenen 
krummen oder sonst verletzten Fass 
hat. 

419. Z. eines Heimischen, hier Wohl- 
bekannten. 

420. Z. eines, der allein reiste. 

421. Z. eines Wahrsagers. 

422. Z, eines „Freikaufers“ (Markt- 
und Ladendieb), der aber auch ein 
r Brattfreyer a ist (einen Mord auf dem 
Gewissen hat). 

423. Z. wandernder (echter oder fal¬ 
sche!) Glashändlerleute. 

424. Strasse durch einen Fusssteig ge¬ 
kreuzt: Zinken eines Strassenräubera, 
der sich an einer solchen Wegkreuzung 
aufhält. 

425. Z. eines ehemaligen Schiffmannes, 
der aus dem Kerker durchgegangcn ist. 

426. Z. eines reisenden Barbier«. 

427. Z. eines Anführers. 

428. Z. eines Viehhändlers (Strick um 
die Hörner). Gekreuzte Hellebarde und 
Dreschflegel sind vermuthlich sein 
Zinken. 

429. Einer im Walde, der falsche 
Schlüssel abgiebt. (etwa ein Wald- 
Bchmied). 

430. Eheleute, die irgendwie mit 
Falschheit zu thun haben 

431. J 

432. > Bettlerzinken. 

433. J 

134. Z. eines handelnden Juden. 

435. Z. eines Fuhrmannes, der ge¬ 
stohlene Waaren verfährt. 

430. Z. eines Uademsammlers, der 
verheirathet ist. 

437. Z. eines (falschen) Obsthändlers, 
der mit Pferd und Wagen fährt. 

438. Z. eines (gewesenen oder descr- 
tirten) Soldaten. 
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c) Bekannte Weiberzinken. 


Wie Karmayer die Weiberzinken von den anderen unterscheidet, 
vermochte ich trotz aller Mühe nicht herauszubrmgen. Sie fanden 
sich meistens ungeordnet unter den übrigen, irgend eine Andeutung, 
warum ein Zinken ein Weiberzinken ist, woran man ihn erkennt, steht 
nirgends. Es kommen in der Handschrift vier Gattungen Weiber¬ 
zinken vor: solche mit Angabe des Namens, meistens wohl Spitz¬ 
namen (z. B. die „Wittib*, die „schwaxzerische Musch* etc.) dann 
solche, bei denen die bestimmte Person in anderer Weise bezeichnet 
wird (z. B. „Weib eines Obsthändlers*, „Jüdin, die mit falschen Kost¬ 
barkeiten handelt u etc.), weiters sichtlich ganz allgemeine Zinken 
(z. ß. Weib mit zwei Sandern, Weib, das für jeden zu haben ist etc.) 
und endlich unbekannte Weiberzinken. Die zwei ersten Gruppen 
werden hier zusammengebracht, die letzte Gruppe wird snb e mit den 
übrigen unbekannten Zinken vorgeführt. 

Gerade die Gruppe der „unbekannten Weiberzinken* zeigt, dass 
Karmayer ein Kennzeichen für Weiberzinken gehabt haben muss, 
weil er sonst die unbekannten Weiberzinken einfach als „Unbekannt* 
hätte bezeichnen müssen. 

Die Sittlichkeit der Gaunerweiber wird durch deren Zinken in 
ein böses, sehr scharfes Licht gestellt 


439. Z. der „schönen Fuschub*. 

440. Z. der „Rausch1*. 

441. Z. einer Gaunerin, „die 8chöne* 
genannt 

442. Z. einer feilen Dime, genannt 
„Baizettel* (oder ähnlich zu losen*). 

443. Z. der „Wittib*. 

444. Z. der „Ruthenschiagorin*. 

445. Z. der „Limonischalc*. 

446. 7m der „schönen Frassneck*, 
die angab, von hoher Abstammung 
zu sein. 

447. Z. eines Weibes mit Spitznamen 
„Fleckerl*. 

448. Zinken eines Uhlanenweibes. 

449. Hurenzinken der „Wetsch- 
kern“. 

450. Z. dev „Bleiblin*. 

451. 7 der Betrügerin „Mötsch*. 

452. Z. der „Liebesköehin* (oder 
ähnl. zu lesenV einer ausspäh. Gaunerin. 

453. Z. der „schönen Dcschen“. 

454. Z. der „Naschcrl 14 , die mit drei 
Kindern hernmzieht 


455. Z. einer feilen Dime, genannt 
„die sehwarzerisehe Musch*. 

456. Z. der „Färb“, eines Schleifer¬ 
weibes, das Gestohlenes verwertbete. 

457 . Z. der „ G r e i s c h 1 *, einer Vaga nti n. 

458. Z. der „baierischen (kann auch 
heissen „steierischen*) landori* (lau- 
dori in der Gaunersprache ■» vulva), 
die durch den Strich abwärts mit Kreis 
und Punkt anzeigt, dass sic nur für 
Gold zu haben ist 

459. Laudon (vulva) auf einem 
Tuche: Zinken oines Mädchens das sich 
gern mit Geistlichen abgab und dabei 
viel Geld verdiente. 

460. Z. der Anna Marie Grasserin 
; (mit einem erwachsenen Sohn und zwei 
I Kindern). 

461. Z. einer Tkolcrin, die mit Seifen 
handelt 

462. Kinderwagen; Zinken des Weibes 
eines Obsthändlers; Bedeutung anf Aus- 

j spähen, das sio besorgt 

463. Tirolerin. 
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464. Z. einer Jüdin, die mit (falschen) | 465 Z. einer hormnzichcndcn Tiro- 

Kostbarkeiten handelt. I lerin. 

d) Weiberzinken mit allgemeiner Bedeutung. 

Unter den hier folgenden Zinken befinden sich auch einige, die 
eine kurze Mittheilung enthalten, so dass sie auch in der Abtheilung III 
gebracht werden könnten. Da aber die ausdrückliche Bezeichnung 
als r Weiberzinken M vorkommt, so zieht diese vor, und erscheinen diene 
Zinken mit Mittheilungen schon in dieser Abtheilung. Ueber die Art 
der Lösung derselben liegt nichts vor, es müssen also Mittheilungen 
und Verrath von Seite anderer Gauner, vielleicht auch Geständnisse 


angenommen werden. 

466. Z. eines Weibos, dessen Mann 
eingesperrt wurde. 

467. Weiberzinken mit Aufforderung 
erotischer Richtung. 

468. Z. eines Weibes, das auf Gesell¬ 
schaft waitet. 

469. Z. eines Weibes, das sehr viele 
Liebhaber besitzt 

470. Weiberzinken einer „Natzgerin“, ; 

die jedem zu Gebote steht j 

471. Weiberzinken. Es soll auch aus- ' 

gedrückt werdeu: bedenken, sich etwas \ 
merken. { 

472. Weiberzinken mit Hinweis auf 
ihre „Gutherzigkeit“, d. h. leicht zu¬ 
gänglich. 

473 u. 474 stilisirte Lichtscheuere und 
Wiegemesser — zwei Weiberzinken, • 
ohne weitere Bedeutung. 

475. Z. eines Weibes, das nach Hause 
geht 

476. Z. eines Weibes, dass ein Kind 
bei sich hat. 

477. Eine Grossmutter, die Mutter und 
zwei Kinder sind hier gewesen. 

47S. Z. eines Weibes, das ihrem Ge¬ 
liebten inittheilt, sie sei auf ihn böse. 

479. Weiberzinken einer wanderndem 
Metzgerin. 

480. Z. einer „Weisshäuferin“ (Markt- 
und Ladendicbin u j, die ein Kind bei 
sich hat. 

461. Offene Brust: ein Weib ist für 
Gauner im nächsten Walde zu haben. 

482. Weibeizinken einer Marktgeherin. 

4S3. Z. eines Weibes, das sich im 


nächsten Wirthshause aufhält, wo sie 
Bekannte erwartet 

484. Aufforderung eines Weibes zu 
verliebter Zusammenkunft 

485. Zeichen eines Weibes, das im 
5. Monate schwanger ist (?). 

4S6. Z. eines Weibes, das mit zwei 
Kindern und einem anderen Weibe 
herumzieht 

487. Z. eines Weibes, das sich mit Hu¬ 
ren viel Geld verdient (Geldstücke auf 
einem Fell). 

488. Z. eines Weibes, das die Essens¬ 
zeit (wählend die Hausleute sämmtlich 
beim Essen versammelt sind) dazu be¬ 
nützt, um zu stehlen. 

489. Reisende Gaunerin mit 2 Kin¬ 
dern. 

490. Z. eines Weibes, das starke 
Bniste hat. 

491. Z. von drei Weibern, von denen 
zwei voraus, eine zurückgeblieben ist 

492. Z. einer Gaunerin, die mitFrauen- 
kleidem etc. heruinzieht 

493. Wirthin, die Gauner heimlich 
über Nacht behält und nicht verrath. 

494. Z. einer Kellnerin oder Köchin 
(im bezeichneten Wirtlishaus). 

495. Eine Weibsperson, die stiehlt, 
während der Kaufmann die Waare ab¬ 
schneidet. 

496. Z. eines Weibes, das Gaunern 
Unterkunft zu verschaffen weise. 

497. Z. einer Wäscherin, die Aufent¬ 
halt giebt und die Wäsche von Gaunern 
gegen Bezahlung reinigt 
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498. Weiberzinken: sie beklagt sich 
über etwas oder ist wegen etwas in 
Trauer. 

499. Z. zweier Schwestern, die zu- 
samroengereist sind und eich jetzt ge¬ 
trennt haben. 

500l Z. eines Weibes das behauptet, 
von hoher Herkunft zu sein. 

501. -Mofttstössel als Weiberzinken 
ohne weitere Bedeutung. 

502. Z. einer r> Kasperin u (Betrügerin 
durch Wahrsagen, Traum deuten, Schatz¬ 
graben etc.). 

503. Sie venpricht ihm Treue. 

504. Z. eines Weibes, das sich mit 
Kräutersuchen und Wahrsagen befasste. 

505. Z. einer Näherin, die gestohlene 
Kleider und Leinwand kauft 


500. Z. einer Dienstmagd. 

507. Ist das Schloss aber an einem 
Strick, so bedeutet es einen Wagen¬ 
diebstahl. 

508. Z. einer Bettlerin. 

509. Z. von zwei reisenden Schwestern. 

510. Z. einer echten bettelnden Zi¬ 
geunerin. 

511. Z. eines Weibes, das einen Markt 
besucht. 

512. Z. einer Harfenspielerin. 

513. Weiberzinken, der auf ein Bad¬ 
haus Bezug hat 

514. Weiberanken erotischen Inhalts. 

515. Ein Weib mit einem Kinde. 

516. Weiberzinken; die offene Brust 
zeigt an, das sie bereit ist, mit jedem 
Gauner ein Verhältnias einzugehen. 


e) Unbekannte Zinken. 

Ein Theil dieser Zinken ist mit Angabe des Fundortes verzeichnet; 
es scheint, dass dies die von Karmayer später gefundenen Zinken 
sind, und dass er bei dem anfänglichen Sammeln diese Angaben zu 
notiren versäumte; möglich ist es auch, dass die Zinken mit Angabe 
des Fundorts von ihm selbst entdeckt wurden, während er die andere^ 
von seinen Mitsammlem bekommen hat. Für besonders merkwürdig 
halte ich die zunächst folgenden, verschiedenen Zinken der Mitglieder 
zweier Banden; unmöglich wäre es nicht, dass diese Zinken je einem 
Gauner gehörten, der verschiedene Varianten vomahm; wäre dies der 
Fall, so stünde dies m. E. vereinzelt da, denn wesentliche Varianten 
am seihen Zinken habe ich sonst nicht gefunden. 

517 gefunden auf der Kreuzsäule am Tumbaclihügel. 

518 „ „ „ „ oberhalb Zinngiessing. 

519 „ r » » hei Riedegg. 

520 „ „ „ „ oberhalb des Tumbachhügels. 

521 „ „ „ * bei Riedegg. 

522 „ „ „ „ nächst Zinngiessing. 

523—532 Zinken der einzelnen Mitglieder einer Bande (etwa: 

r mit dem W. a ) oder Varianten desselben Zinkens eines 
und desselben Gauners. 

533 unbek. Zinken gefunden auf dem Fucbsenhof. 

^34 „ „ „ » A n ' 

535 „ „ „am Höferl des Baumann "h. 1833. 

536 „ n n „ „ „ ■ „ ' '.t. 1833. 

537—668 unbekannte Zinken. 
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fj {unbekannte Weiberzinken. 

669 wird bezeichnet als „Jlurenzinken“ und: 

670 als „Zinken eines reisenden Weibes“; die übrigen: 

671—684 sind stets nur bezeichnet als „Weiberzinken“ 

II. Mittbeilungen. 

Sind die Wappenzinken als die kennzeichnendsten, die krimiimlan- 
tbropologisch am interessantesten, weil sie stets einen Blick darauf 
gestatten, was der Gauner von sich hält, so sind die Zinken mit Mit- 
theiluugcn die technisch-kriminalistisch wichtigsten: aus ihnen ist zu 
entnehmen, wie der Verkehr unter den Gaunern gestaltet ist, wie sie 
sich verabreden und wie unseren Vorkehrungen und Arbeiten entgegen¬ 
gewirkt wird. Ausserdeni gestatten sie einen tiefen Blick in die 
Psyche des Gauners und die ganze, so weit ausgedehnte Organisation 
ihres ganzen Betriebes. 

Eine auch flüchtige Besichtigung der folgenden Zinken zeigt 
nun vor allem eine ausserordentliche Reichhaltigkeit der Zeichen. 
Diese darf nicht überraschen: niemand behauptet, dass das Zinken¬ 
wesen auch nur annähernd so gleichmässig verbreitet war und ist, 
wie etwa die Gaunersprache, die fast in ganz Deutschland überall 
verstanden wird. Eine solche Verallgemeinerung liegt nicht im 
Zwecke der Zinken, da es nicht wünschenswertli ist, dass Zinken 
auch von anderen Leuten, von Gliedern einer anderen Bande (dies 
Wort im weitesten Sinne gebraucht) verstanden werden. Es bat daher 
nicht bloss, wie schon erwähnt, jede Bande ihre besonderen, anderen 
nicht verständliche Zinken, sondern es wechselten auch in der Bande 
die Zinken zweifelsohne sehr häufig, wahrscheinlich sogar jedesmal, 
wenn ein Bandenmitglied austrat. Dies geschieht aber sehr oft, 
da Gaunerfreundschaften bekanntlich selten lange dauern. Ein 
Wechsel der Zinken (wohlgemerkt: der Mittheilungszinken, nicht der 
Wappenzinken) muss auch eiutreien, wenn Verdacht geschöpft wurde, 
dass dieselben bekannt wurden, und so bestanden die Zinken in 
gleicher Bedeutung sicherlich oft nur von Fall zu Fall. Es entfällt da¬ 
durch der Einwand, dass sich die Gauner doch nicht so viele Zinken 
merken konnten: jeweilig handelte es sich doch nur immer um einen 
kleinenTheil derselben, den der Betreffende im Gedächtniss haben musste. 

Ausserdem darf nicht vergessen werden, dass der richtige Gauner 
an sonst nichts zu denken hat, als seine Thaten und die Hülfen zu 
ihrer Ausführung und Verheimlichung; sein Ideenkreis bewegt sich 
nur um diese mid in diesen: begreiflich, dass er daher sowohl im 
Merken der Zinken als auch in deren Auffassung und Lösung eine, 
dem Fernerstehenden nicht ganz begreifliche Geschicklichkeit erwarb. 
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Die Gründe dafür, dass die Lösungen Karmayer’s richtig sein 
dürften, liegen, abgesehen von den allgemeinen, schon angeführten, 
namentlich darin, dass unter den „allgemeinen Zinken“ manche be¬ 
kannte, allgemein gültige Vorkommen, die von Karmayer so gelöst 
werden, wie es sonst schon bekannt war (z. B. Haft, Entfliehen, Ger 
stehen, Leugnen etc.), und dass bei den grösseren Mittheilungen (Ab- 
tbeilung b.) manche Vorkommen, deren Lösungen (namentlich wenn 
man sie einmal weiss), ganz einleuchtend sind. 


a. Allgemeine Mittheilungszinken. 


Darunter sind solche zusammengefasst, welche bloss ein Wort, 
einen Begriff, einen Ruf, ein Zeichen etc. darstellen, während in der 
nächsten Abtheilung Zusammenstellungen von Zinken folgen sollen, 
die einen ganzen, längeren oder kürzeren Satz zum Ausdruck bringen. 

Unter den „allgemeinen Zinken“ finden sich viele, welche in 
ihrer Bedeutung nicht wechseln, die seit langer Zeit und über weite 
Landstrecken denselben Sinn haben, man könnte sie den steno¬ 
graphischen Siegeln vergleichen: man ist übereingekommen, daSB 
z. B. ein gezeichneter, schräg liegender Stock Gewalt (Raub, Ein¬ 
bruch, Nothzucht, Zwang), ein Winkel nach oben (Lapidar A ohne 
Mittelsthch) Haft, eine Reihe von Kurrent m Einverständnis#, Hülfe 
etc. bedeutet Das wusste und weisa jeder Gauner, das wechselt 
nicht; die anderen sind, wie erwähnt, verschieden nach Leuten, Zeit 
und Ort 

Zu bemerken wäre hier insbesondere, dass von den am Schlüsse 
dieser Abtheilung angeführten Zeichen für „Gewerbe“ bloss solche 
ans^ewählt wurden, welche etwas Auffallendss an sich tragen; alle 
übrigen, in noch grösserer Zahl verzeichneten Gewerbezinken, die 
vom Herkömmlichen nicht oder nicht besonders abweichen, habe ich 
weggelassen. 


685. Verhaftet; ist oben ein Quer¬ 
strich (Dachei) so erfolgte die Vertiaf- 
tung wegen Diebstahl. 

686. Verhaftet u. dreimal vernommen. 

687. Strafe mit einem Jahre (so viele 
Kranzein, so viele Jahre Strafe). 

686. Strafe mit einigen Monaten 
(unter einem Jahre). 

689. Haft mit Gegcnzcichen: Enthaf¬ 
tung (Herz — Freude). 

690. Freude, Zufriedenheit; Einver¬ 
ständnis». 

691. Ixmgnet; also z. B.: 

Archiv für Kriminalanthropolo^ie. II. 


C92. Bin w egen Uhrcndiebetah) ver¬ 
haftet, wurde zweimal verhört, habe 
nicht gestanden. 

693. Gestehen (wagerochtcr Strich). 

694. Geständniss zurücknchmen. 

695. Leiter, Zeichen der „Sprissel- 
■ träger“, die irgendwo ansässig sind, 
j eine erlaubte Beschäftigung treiben und 
[ nebstbei Gauner sind, die sich von Fall 

zu Fall anwerben lassen, 
j 696. Fenstergitter, Zinken der „Fenster 
I gitterer“, die sich als Dienstboten oder 
; Gesellen anwerben lassen, um zu spio- 
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nircn oder beim Diebstahl Hülfe zu 
leisten. 

697. Sehreibfeder, Zeichen der List, 
Schlauheit 

698. Stock, Zinken der Gewalt, Ver¬ 
gewaltigung (Raub, Einbruch, Nothzucht) 

699. Bei Nacht. 

700. Schlafen. 

701. Schlägel, Zinken des Abdeckers 
z. B.: 

702. Der mit dem Zinken „Löffel“ 
hat bei einem Abdecker übernachtet 

703. Raub (Schaberei); auch gewalt¬ 
samer Einbruch oder sonst Gewaltsames. 

704. Raubmord („bei der Schaberei hat 
es getropft“). 

705. Galgen. 

706. Waschkufc, Wäschzubcr, (a) Z. 
des „Wäschers“, i. e. eines Menschen, 
bei dem man verdächtige Waaren auf¬ 
bewahren oder verkaufen kann. Ent¬ 
weder neben einem Zinken oder auf 
dem betreffenden Hause angebracht. Ist 
über der Kufe ein Kamm angebracht 
(b), so bedeutet dies, dass das betreffende 
Haus einsam gelegen ist; ein karrirtes 
Trapez darüber (c) bedeutet, dass das 
Haus mit Schindeln gedeckt ist 

707. Umgekehrte Kufe: Zusammen- 
kunftsort z. B.: 

„Wir kommen im Walde auf einem 
ebenen Platz nächst einer Bildsäule zu¬ 
sammen“. 

708. Eine Hacke neben einer Ziffer: 
dass wirklich eine Zahl gemeint ist; 
dies ist nöthig, weil oft im Zinken 
Zahlen Vorkommen, die andere Bedeu¬ 
tung haben; so: der Einser «= gestanden, 
ein Vierer —* Thüre etc. 

709. Kleiner Vogel zwischen zwei 
Eiern: List, Vorsicht, auch Geschwin¬ 
digkeit 

710. Hut mit Federn und Stock = 
GerichtBdiener; Messer, offenes: Mord, 
Verletzung, Gewalttätigkeit; (Drohung) 
(Gefunden auf der Kapelle in Pründl 
am 19./6. 1833). 

711. Jud (Quersack, in der Mitte ab¬ 
gebunden, wie ihn die wandernden 
Handelsjuden zu tragen pflegten). 


712. Strassen raub. 

713. Unterstützung. Einverständnis, 
Mitbülfe. 

714. Das sogen. „Nefferl“ wird am 
Zinken angebracht, um zu zeigen, dass 
der Betreffende in der Gegend wohl¬ 
bekannt ist und Vertrauen geniesst 

715. Ein sogen. „Strauss“ krumm nach 
links und abwärts: Absicht gegen das 
Gericht z. B. Flucht, Ausbruch etc. — 
Auch Aufenthalt im Walde etc. 

716. Sogen. „Failschau“: die Absicht, 
mit dem, worauf er liegt, sich zu be¬ 
schäftigen, z. B. auf einem Hause: be¬ 
absichtigter Einbruch, Brandlegung etc. 

717. Wiitlishaus. 

718. Gericht. 

719. j 

720. I Rausch. 

721. ] 

722. Freiheit 

723. Hoimath; 

724. Will z. B. der mit dem Zinken 
„Kopf“ dem mit dem Zinken Halbmond 
sagen, er soll dessen Heimath nicht 
vcrrathen, so würde das so ausgedriiekt 
Fig. 724. 

725. Kleinere Diebstahle. 

726. Diebstahl von Geräuchertem 
(Würste) bei Nacht (Sterne u. Halbmond). 

727. Prätiosen, Silber, Gold, Uhren, 
Schmuck etc. 

728. Kupfergeld. 

729. Silbergeld. 

730. Zornig, böse sein. 

781. Pfingsten (Rauchfass, Schiffchen 
mit Weihrauch und Löffelchen dazu). 

782. Frohnleichnahm. 

733. Markt. 

734. Kirchtag (Würste, Kipfel und 
W ecken). 

735. Markthütte mit Waarenkisten und 
Waarenballcn. 

736. Wahnsinnig (zwei übers Kreuz 
gelegte Bücher, wodurch alles durchein¬ 
ander geht ?) 

737. Oktober (Bäume mit Laub und 
Früchten). Merkwürdig genau im heral¬ 
dischen Stil mit übergrossen Früchten 
und Blättern gezeichnet. 
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788. November (kahle Bäume), 

739. Deccmber (Hase,Reh und Jagd¬ 
gewehr). 

740. Sommer (stehendes Korn?) 

741. Herbst. 

742. Winter. 

743. Frühjahr. 

744. Zank, Rauferei, Schlägerei. 

745. Eigeuthum, dem leicht beizu¬ 
kommen ist. 

740. Krankheit. 

747. Schwere Krankheit, Besorgniss 
wegen derselben. 

748. Krank, wassersüchtig. 

749. Reiches, grosses Geschenk. 

750. Gewalt, Festigkeit. 

751. Heisst lediglich „Ja“ — Ein¬ 
willigung, Zustimmung. 

752. Brautschaft. 

753. Grosse Freude. 

754. Verliebt sein, Liebschaft. 

755. Courage, Muth. 

756. Zorn, Verdruss. 

757. Sorge, Kummer. 

758. Falscher Pass. 

759. Fest sein, nichts sagen; auch 
Heiterkeit, Freude. 

760. Altes Weib. 

761. Leihhaus. 

762. Mühle. 

763. Kutte mit Kopf und drei Federn 
ohne Gesicht: Zeichen des Todes. 

764. Jenseits des Wassere. 

765. Feuersbrunst. 

766. Gottesdienst. 

767. Weihnachten (Scliweinskopf, 
Würste und Pfanne); ohne Pfanne be¬ 
deutet es Diebstahl von Würsten und 
Schweinefleisch. 

768. Pfingsten (Stock mit Eiern, sog. 
Eicrwalzcn). 

769. Zeichen für Aufbewahrung, ver¬ 
stecken; bei Aufforderungen auch: „die 
Sache geht leicht“. 

770. Gehen, fortgehen; Zugang. 

771. Geständiger Fischdieb. 

772. Kranz = Junges Mädchen. 

773. Strafhaus (Fussfessel u.Spinnrad). 

774. Reich <C; ünderlmt mit Brief¬ 
tasche). 


775. Arm (Strumpf mit zwei Händen.) 

776. Krumm (Krücke, Stock undFuss). 

777. Schön. 

778. Hässlich (verkehrte Büste). 

779. Rothhaarig. 

780. Stumm. 

7S1. Blattersteppig od. sommerspross. 

782. Taub. 

783. Feuer. 

784. Auf den Schub kommen. 

7S5. Oberosterreich (Fischi. 

786. Unterosterreich (Wasserj 

787• Böhmen (Schweinsrüssel). 

7 SS. Steiermark und Tirol (Kuh oder 
Ochse). 

7S9. Baiern (Salzfassel). 

790. Ungarn. (Beigefügte Notiz liest 
sich wie „Laupsehed“ oder ähnlich). 

791. Angabe, welcher der drei Wege 
einznschlagen ist (der mit den Kreuzen 
ist der richtige). 

792. Drohung mit Venrath. 

793. Auf sich nehmen. 

794. Auf das andere schieben; auch 
Rache. 

795. Leiden, Strafe. 

796. Gift (zwei Kreise mit Kreuzen 
und zwei Schlangen). 

797. Tod (Elster darstellend; in der 
deutschen Mythologie ist das Elstem- 
tötden Unglück bringend, und überall 
im Volke gilt sic als unheimlicher Vogel, 
auch Blitzvogel. Hexen verwandeln sich 
gern in Elstern). 

798. Leben. 

799. Krankheit. 

800. Verrathen, ist vorne ein krummer 
Hacken, so bedeutet dies „Verrath im 
Allgemeinen“; ist vorn ein Zinken, so 
heisst es: „Verrath durch den Zinken“; 
ist das Zeichen eines Gewerbes vom, 
so heisst es z. B. „Verrath durch den 
Schlosser“ etc. 

801. Geldeinwechseln oder verwech¬ 
seln (gutes nehmen und schlechtes geben). 

802. Zeichen für Aufrichtigkeit. 

S03. Er sucht einen, auf den er zornig 

ist, und den er prügeln will. 

M)4. Winter, im Winter etwa* thuu 
wollen. 

3* 
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805. Versprechen, Geld m geben. 

806. Auffordenmgzu einem Vorhaben. 

807. Zeichen für „hierbleibcn“ d. h. 
in der Richtung des Pfeiles. 

SOS. Könnte bedeuten, dass einer 
in einem Markte etwas gestohlen und 
in einem verfallenen Schloss verborgen 
hat (?) 

809. Zeichen für coitu» en masse, also 
so eine Art Orgie. (Auf einer Säule bei 
»St Michael.) 

810. Verlust einer Sache, Spielverlust 

811. Zeichen mit Aufforderung zum 
Warten, Wachehalten {Schmiere stehen) 
bei einem Diebstahl etc. 

812. Eine „Bmfh* (Geburt**- od. Ge- 
schlechtsthciJe) einer Ziege; deutet auf 
einen ausgeführten oder anszuffihrendeii 
Ziegendiebstahl. 

813. Acndem, verkehren, von einem 
zum anderen gehen. 

814. Hoho Gegend, Gebirge — sich 
dort aufhalten, verbergen. 

815. Trennung zweier Bekannter. 

816. Herrschaft, grosser Herr, Macht. 

817. Weiterbringen, fortschleppen. 

818. Gluck, Hoffnung. 

819. Verwirrung; Dummheit, Unge¬ 
schicklichkeit . 

820. Ein gefährliches Unternehmen. 

821. Verwechseln, vertauschen, ver¬ 
setzen. 

822. Gleichtheilen; Antrag hierzu. 

823. Verabredung, etwas vorzu¬ 
nehmen. 

824. Aus der Gesellschaft gehen, aus- 
treten. 

826. Foitwandem, (len Ort verlassen. 

826. Ach weiss nichts zu machen*. 

827. Etwas aussuchen — Aufforde¬ 
rung dazu. 

828. Entfernung, weil man verrathen 
ist 

S29. Schimpfzinken auf ein Weib. 

830. Einsehen, dass man Unrecht gc- 
than hat, Abbitte. 

831. Jemandem Freundschaft anbieten. 

832. Ist mit Waffen wohl versehen 
(Helm). 

833. Aufforderung zur Eile. 


834. Lineal und Feder: Siegel nacli- 
machen. 

835. Auf dem Wasser oder an dem 
selben übernachten. 

836. Reichthum, Vermögen. 

837. Ausräumen, fortschaffen. Auch 
„verheirathet sein 14 . 

838. Zugebundener Geldbeutel. arm, 
schlechte Zeiten. 

S39. Gleichgültig über Etwas sein, sieh 
nichts daraus machen. 

840. Uhrkette mit Anhängsel ohne 
Uhr: Hoffart und dabei nichts haben. 

841. Argwohn auf Jemanden haben, 
ihm etwas Vorhalten. 

842. Aufforderung zur Hülfeleistung. 

843. Zusammenkunft zur Zeit (1er 
W r einlesc. 

844. Ausbrechen (Schloss offen,Thüre 
halb). 

S45. Flügel: Aufforderung, schnell 
zu kommen. 

846. Missglückter Ueberfall. 

847. Aufforderung, beim Weit ergehen 
ein Zeichen zu hinterlassen. 

848. Sich über etwas aufhalten. 

849. Glücklich, selig. 

850. Etwas mit einander theilen. 

851. Früher schon abgestraft sein 
j (ein Mal tragen). 

852. Jemanden trösten. 

853. »Sich für Jemanden anderen aus¬ 
geben. 

854. Etwas bemerken, zu sagen haben. 

855. Umkehren, das Aufgetragene 
nicht tliun, Widerruf. 

856. Wünsche glückliche JReise! 

857. Bienen stehlen. 

S5S. Sich über etwas geeinigt haben. 

859. Ich wurde blutig geschlagen. 

860. Sich auf Etwas freuen. 

861. Das K allein ist (unbekannter) 
Zinken, das Zeichen darunter bedeutet 
einen „Muri* (Mord, Raub, Einbruch, 
grosserer Diebstahl). 

862. Grosser Aerger, Zorn. 

863. Betrügerische Wetten (wo zwei 
Gauner scheinbar mitsammen wetten, 
um einen Dritten zu animiren mitzu¬ 
wetten, worauf er betrogen wird)- 
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864. Weg ist sehr gefährlich, braucht 

H01fe. 

865. Uebcr ein Gebirge gehen. 

866. Mit falschen Uhren handeln. 

867. Fischschwanz: Gesundheit, ge¬ 
sund werden. 

S6S. Zeichen, sich zusammen zu ge¬ 
sellen. 

869. Kronthaler: Heirathsvcrsprecher. 

870. Betrogen worden. 

871. Gesetz. Verordnung, Decret 

872. Kassa ausgeraubt. 

878. Antrag auszubrechon, sich be¬ 
freien. 

874. Fahne: Zeit der drei Bittage. 

875. Grosse Angst ausgestanden. 

876. Judonwaare, betrügerisches, 
schlechtes Zeug. 

877. Kopf ohne Haare: bin un¬ 
schuldig. 

878. Mitthun, reinhalten. 

879. Hausiren mit Kurzwaaren. 

880. Lebenslang verurtheilt. 

881. Kessel zwischen zwei Trägem: 
im Freien kochen. 

8S2. Versuchter, aber misslungener 
Einbruch. 

883. Steueramt, Rentamt, kurz Cassa, 
wo Geld verwahrt ist* 

864. Wallfahrtsort, wo viel zu be¬ 
kommen ist 

685. Alles vertrunken. 

886. Hexerei, etwas Unverständliches, 
Unerklärliches. 

687. Seuse mitWetzsteinkumpf: „sehr 
früh morgens“. 

868. Ordnung machen, Streit schlichten 
oder Aehnliches. 

889. Eifersucht. 

890. Lustig, frisch. 

891. Sich zertragen, gerauft. 

892. Will etwas ausführen. 

893. Schlange überhaupt: Verstellung, 
List; Kopf und Schweif durch einen 
Faden verbunden, Geheimnis». 

894. Z. für Freundschaft und Gesell¬ 
schaft. 

895. Kugelzieher: heraushclfen,fliehen 
helfen. 

896. Verkehrter Strauss und Durch¬ 


zugsstrich : falsche Liebe — das andere 
ist Zinken. 

S97. Krank, unbeweglich; auch un¬ 
möglich. 

896. Verstecken, warten, aufheben. 

k 99. ZusammcnkunftundVerabredung 
dazu. 

900. Aufpassen! Unsicher! Vorsichtig 
sein (nicht Sonne, sondern Vollmond). 

901. Gewalt, Schrecken, Drohung. 

902. Zeichen für Palmsonntag (gef. 
auf der steinernen* Säule in Neumarkt 
auf dem Wege nach Spadendorf). 

903. Ein Stock mit zwei „Laub“ und 
unten ein Punkt „Prudenz“ (Vertraute 
Herberge). Der Schnörkel oben: Sicher¬ 
heit (gef. auf der Kreuzsäule, wo sich 
die Strasse von Prägarten mit der Haupt* 
Strasse vereinigt). 

904. Aufbegehren* streiten, Streit 
suchen. 

995. „Allgemein bekannt“. Alsoz.B.: 
Zinken, Verbrechon und Trompete — 
das von dem mit dem Zinken so und 
so begangene Verbrechen ist allgemein 
bekannt geworden. 

906. Waobe halten, Ausspähen, Spio¬ 
nage. 

907. Auf einem Heuboden, einem 
Heustadel sich aufhalten, dort schlafen. 

908. Krummes über der Strasse: 
Trauriger Sterbfall, Unglück. 

909. Viel, ausgiebig bekommen. 

910. Hohler Baum: etwas verstecken, 
oder aber: Jemanden mit Geld be¬ 
stechen, Vulgärausdruck: „spendiren“. 

911. Vornehme Gesellschaft, viel Geld 
vorhanden. 

912. Bedeutet lediglich „heilig“; wird 
verwendet, wenn es sich um einen 
Kirchendiebstahl oder eine heilige 
Handlung dreht 

913. Wurde als „Zimmerzinken“ be¬ 
nützt. Zwei Gauner sitzen mit einem 
Händler im Wirthshaus; einer will ihp 
überfallen, kann aber mit dem Ka¬ 
meraden nicht sprechen; er malt diesen 
Zinken auf den Tisch, der bedeutet: „Vor¬ 
passen und überfallen“. 

914. Gleichheit; z. B. Aufforderung 
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zu gleicher Theilung der Beute, oder 
Versprechen hierzu. 

hl5. Waldung; Aufforderung durch 
den Wald zu gehen. 

9t 6. Gesellschaft, Kameradschaft 

917. Sperber: Denken, Erinnerung; 
auch Zufall. 

918. Federmesser allein: schreiben, 
Aufforderung zu schriftlicher Antwort. 

919. Versprechen, verheissen. 

920. Einfacher Zinken f. Mann u.Weib. 

921. Z.; soll auch bedeuten, dass 
irgend etwas etwas in die Lange gezogen 
werden soll. 

922. Gefahr, verrathen,und Kenntniss, 
dass man verrathen ist 

923. Es soll etwas vermittelt, ausge¬ 
glichen werden. 

924. Deutet auf ein grosses Trinkge¬ 
lage, das stattgefunden hat oder statt¬ 
finden soll. 

925. Verdruss; zornig, aufgebracht. 

926. Gewalt, Herrschaft. 

927. Einfaches und allgemeines Zei¬ 
chen für ^Gefahr 4 ! 

92S. Viel, voll, genug, häufig. 

929. Ankunft oder Zusammenkunft. 

930. Drohung ohne That 

9,31. Hat nichts, alles ausgegeben, 
ohne Gehl. 

932. Theilung (der Beute oder der 
ganzen Bande). 

933. Kuhig sein, nichts sagen (Trom¬ 
mel). 

9.34. Geldsachen. Schmuck, Perlen etc. 

935. Auf einem Kreuzweg Vorpasse 
halten. 

9,30. Verreisen, auf der Heise sein. 

937. Gefahr. Bitte um Hülfe. 

' 988. Schmerzen, verrathen. 

939. Versammlung (Hom); viel, aus¬ 
giebig (die Hinge!). 

910. Die Strasse nicht verlassen! 

941. Halm bedeutet Verrath, Acht 
geben etc. Die Stellung hier? 

912. Geduld! oder: Nachgeben! 

943. Unsinnig, verrückt, wahnsinnig. 

944. (Jbmswurstnuit/ci: zum Besten 
gehalten, irrege fühlt; auch Zeichen für 
Richter, Amtmann. 


915. Thierhaut: vertauschen, verheim¬ 
lichen. 

940. Verderben, vergiften etc. 

947. Auseinandergehen, sich zer- 
Dtreueu. 

948. Schweigen, nichts reden, Ruhe ! 

949. Zuruoknchmeii einer Aussage zu 
Gunsten eines anderen. 

950. Missgeschick, bin überall verfolgt; 
misslungen. 

951. Fresserei, gute Mahlzeit, Tafel. 

952. Erinnerung an etwas. 

953. Schwach, kraftlos. 

954. Warnung. 

955. Langes Sitzen im Arrest 

956. Schlage bekommen (nicht Dro¬ 
hung, sondern passiv). 

957. Fortgehen, Abreisen, Abschied. 

958. Gendarm, der es mit den Gau¬ 
nern hält, 

959. Besonnenheit, Ruhe, Vorsicht! 

960. Schmerzen, Leiden, Kummer. 

961. Schläge, Rauferei; Gefahr. 

962. Fahren, Wagen. 

963. Ringkragen bedeutet Streit, Rau¬ 
ferei, Verwundung, aucli Kränkung. 

964. Zeichen für Wechseln, Kranksein. 
Auch Zinken. 

965. Ein geplautcr Einbruch ist miss¬ 
lungen. 

966. Geduld. 

967. Träge, faul. 

908. Ein Herr, der strenge straft 

969. Mit Geld versehen sein, Geld 
nehmen. 

970. Bei Nacht etwas über das Wasser 
bringen. 

971. Ein Angehaltenci* hat sich aus- 
gormseu. 

972. Auslagen . Schatullen etc. er¬ 
brechen. 

973. Durch angebliches Schatzgraben 
betrügen. 

974. Deutet aufMithülfe bei einer That. 

I 975. Glücklich überwanden, gntvoll- 
! bracht. 

| 976. Sterbenskrank , rettungslos vor- 

] lorcri. 

! 977. Fünffache Huinc: Zuchthaus, 

1 Strafhuus. 
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978. Falsch berichtet, grosso Gefahr. 
Die Sieben: Unglückszahl. 

979. Ein Gerieh t*dienersgehfilfe, der 
es mit den Gaunern hält. 

9So. Einen Polizei- oder Gerichts- 
beamten bezeichnend, der gegen Gauner 
gut und nachsichtig, im Dienste flau 
und Weibern leicht zugänglich ist 

981. Pfau ist das Zeichen für verliebt, 
wollüstig — auch für: Sommerszeit 
und alles, für was der Pfau sonst gilt. 

982. Verstecken, unsichtbar machen. 

983. Courage haben, hitzig sein. 

984. Vorpasse halten, auflauera. 

985. Zornig, falsch, roh, stürmisch. 

986. Sperrkette mit Hacken und 
Stock: einen Schmied, der gestohlenes 
Eisen kauft. Bedeutet auch ebene Gegend. 

987. Kreuzweg. 

9S8. Namenstag. 

989. Uebcrfallen. 

990. Seefahrt oder Kaufmannswaaren. 

991. Mittagszeit Mitunter Mitternacht 

992. Tod. 

993. Zu wissen machen (Aufforderung 
„theile mir mit“ oder „ich thoilc Dir mit“. 

994. Verabredung wegen eines Obst- 
diebstahlcs. 

995. Zeichen für nichts wissen, nichts 
kennen (auch Zeichen für Fleischhacker). 

996. Tisch: Ueberfluss, Mahlzeit, viel 
su essen wäre zu bekommen; Genossen 
werden gesucht. Gericht 

997. Geschenk, Freundschaft. 

998. Geschwungene u. gestützte Linie 
bedeutet gute Bewaffnung. 

999. Zinken ist das Heiz mit Nagel; 
das Hufeisenartige unten: Ausspähcn 
(er späht selbst etwas aus oder braucht 
Jemanden dazu). 

1000. Peitsche und Stock: gewaltsame 
Verfolgung, und da oben und unten 
Bingein angebracht, wünscht er sich 
Genossen zu Schutz und 'Prutz. 

1001. Zinken mit Henne; diese an 
sich bedeutet Verrath. 

1002. Federmesser mit Band. Winkcl- 
schreiber, Urkiuidenmacher, Fälscher. 

1003. Zeichen für einen Marktflecken 
in der Nähe. 


1004. Drohung. 

1005. Mittagszeit. 

1006. Aus der Haft entsprungener 
Gauner. 

1007. Verhaftung. 

1008. Lediglich Wegweiser. 

1009. Die Zacken deuten auf ein Un- 
gowittcr (während welchen etwas ge¬ 
schehen ist oder geschehen soll). 

1010. Einhorn deutet auf ausgebroi- 
tete, werthvollc Bekanntschaft, Besitz 
von guten Papieren etc. 

1011. Schuhschnalle (an den Schuhen 
der Geistlichen) — deutet auf Raub oder 
Diebstahl an einem solchen. 

1012. Entweder: Schmalz, oder: Ver¬ 
nehmung, Verhör. 

1013. Bedeutet entweder Eier, oder 
Streitigkeiten. 

1014. Sonnenwendetag (halber Som¬ 
mer). 

1015. Mittheilung von Krankheit. 

1016. Hochzeit (Bänder, durch einen 
Ring verbunden). 

1017. Sogen. Schnellgalgen: Zeichen 
der Schadenfreude. Auch merkwürdiger¬ 
weise Bild des Lebens. 

1018. Zeichen für: Ausforschen, zu¬ 
rechtmachen. 

1019. Aufforderung, die Zeit anzn- 
gcbeii, (wann etwas geschehen soll). 

1020. Frohlocken, etwas Angenehmes. 

1021. Mit der Post fahren oder reisen. 

1022. „Zur Zeit der Weinlese“. 

1023. Beim Opfergeben vom Opfergeld 
stehlen. 

1024. Ostern. 

1025. „Ich gehe weit fort“. 

1026. Drohung mit gerichtlicher An¬ 
zeige*. 

1027. Warnung vor verborgener Waffe. 

102*. Grosser Festtag, Landosfeiertag, 

Kaisers Geburtstag etc. 

1029. Hoher Offizier oder ähnliches. 

1030. Abgebrochene Leiter: etwas 
sehr hohes, ein grosser Würdenträger etc. 

1031. Wohlhabend, reich. 

1032.. Leiden, Schmelzen,Geldmangel. 

1033. Immerwährendes Ilerumziehcn, 
Vagabundiren. 
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1034. Zusammenkunft au einem Frei¬ 
tag. 

1035. Hierbleiben, nicht fortgchen. 

1036. Zusammenkunft heute Abend. 

1037. Etwas recht Fehles erlebt 

1038. Kirchenfahne zeigt an, dass eine 
Mehrheit von Personen aufgeboten 
wurde, also: allgemeine Verfolgung 
durch viele Leute. Streifung. 

1039. Geissei: Befehlen, Anordnen, 
Schaffen. 

1040. Bcdeutot Frau: Auch Ansehen, 
Vornehmes Wesen etc. 

1041. Zeitbestimmung. Auch der Be¬ 
fehl: mit etwas aufhören; „genug“ wird 
so ausgedrückt. 

1042. Nässe, Frost. 

1043. Eine Wallfahrt machen. 

1044. Tauschhandel treiben, gestoh¬ 
lene Sachen verbreiten. 

1045. Bedeutet: neben der Strasse 
schlafen (Gauner oder der zu Bestehlende 
oder ein Sicherheitsorgan). 

1046. Prozession, Bittage odersonstige 
Umzüge, bei denen ein Geistlicher mit¬ 
geht. 

1047. Freiheit; freies (frevelhaftes) 
Handeln. 

1048. Schweinestehlen. 

1049. Versteckte Hilfe, bestellter 
Hinterhalt. 

1050. Ein Herrschaltsgarten, Prome¬ 
nade, Allee etc. 

1051. Ein „Kontizeichen*; was„Konti“ 
heisst, wird nirgends erklärt. Wird auf 
Handwerkstatten gemacht, wo man 
Bicher ist. 

1052. Verjagt werden, fliehen müssen, 
bevor die That vollbracht war. 

1053. Fleisch, Essw r aaren, Brannt¬ 
wein etc. 

1054. Grosse Anzahl von Aufsichts- 
poreonale in diesem Hause. 

1055. Bei einer Mühle warten. 

1056. Unausgeführter Raub. 

1057. Pas Gebäude, auf das sieh der 
Zinken bezieht, gilt als sicherer Zufluchts¬ 
ort oder Versteck. 

1058. Traurige Nachricht (verkehrtes 
Herz über den sich kreuzenden Strassen). 


1059. „Auswurfszinken* d. h, Mir- 
theilung, dass eine Bande hier ist, die 
Helfer nimmt. 

1060. Waruungszeichen: Polizei, Ge¬ 
richtsdiener sind hier. 

10$1. Sich unschuldig machen, sich 
entschuldigen. 

1062. Zwei Stocke über die Strasse 
gelegt: Aerger, Beleidigung. 

1063. „Morgen wiederkommen“! 

1064. Bezeichnung eines Ortes, wo 
mau Unterkommen und schlafen kann. 

1065. Mörser mit Stössl: Curpfuseher 
für Gauner. 

1066. Verliebt sein, Hurerei treiben, 
Nothzucht begehen etc. (Hemdkragen 
auf der Strasse). 

1067. Kästen und Truhen aufsprengen. 

lot>S. St rau ss mit Tannenzapfen: 

grosser Wald. 

1069. Anwendung von Martern, uni 
die Mittheilung zu erzwingen, wo Geld 
und Kostbarkeiten versteckt sind. 

1070. J^ebzeltcnes Kind: Diebstahl 
von Wachs- oder von Bienenstöcken. 

1071. Musik, Musikant. 

1072. Ein Tuch in der Hand: cin- 
uud verkaufen. 

1073. Zerwürfniss. 

1074. Lustig, frisch, munter; „stellt 
eine „Fleischporte“!?) vor“. 

1075. Verwechseln, umändern. 

1076. Zeichen für Heirath Bräutigam. 

1077. Auf einen Kirchtag gehen. 

107V Weite Reise (Erdkugel). 

1079. Verstecken. 

10SO. Ein Zinken auf der Strasse: 
„das Letzte auf dem Weg“, also schlechte 
Zeiten. 

lost. Eine unüberwindliche Macht. 

10S2i Viehmarkt (wenn der Stamm 
nnverhältnissmässig dick ist). 

los*. Vogel (offenbar Taube) mit 
Halsband: Nachricht. 

10S4. Soll Verachtung aller weltlichen 
Gesetze bedeuten. 

1085 Warnung, weil hier die Leute 
sich selbst die Polizei machen und Yer* 
däclitige zusainmcnfangen. um sie an 
die Behörden abzugeben. 
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1086. Falscher Geldwechsler. 

1087. Etwas verändern (Winkel!; 
auch: Jemanden an etwas erinnern, 
mahnen. 

1088. Warnung vor bSsem Hund; 
steht der Hund nach rechts: „Hier ist 
»war ein Hund, er thut aber nichts.“ 

1089. Bei Nacht (im Mondschein) 
reisen und bei Tag schlafen. 

1090. Hinweis auf ein vertrautes, an 
der Strasse liegendes Wiithsh&us (Pru- 
denz). 

1091. Unter einer Koramandel etwas 
verstecken, sich im Korn aufhalten. 

1092. Strauss ohne Verbindung: 
Zweifel an der Ausführbarkeit einerThat. 

1093. Furcht, Angst. 

1094. Plauderei, Unterredung. 

1095. Haus, bekannter Ort, wo man 
sich aufhält 

t096. Auffordemng zu Hülfeleistung. 

1097. Verdruss mit einem Kameraden. 

109S. Auf der Strasse falsch gegangen 
und verirrt 

1099. Aufforderung, etwas auszu¬ 
forschen. 

1100. Verstecktes Gewand, versteckte 
Leinwand. 

1101. Waitcn und verstecken. 

1102. Von der Strasse weg, auf einen 
Seitenweg. 

1103. Entkommen, durchgegangen 
sein. 

1104. Verzagt, ängstlich, weiss sich 
nicht zu helfen. 

1105. Kochen, Esswaaren haben. 

110C. Listig, verschlagen, alles wahr¬ 
nehmend. 

1107. „Zur Erntezeit“. 

1108. Kölnische Tabakspfeife auf 
einer Schlafmütze: reicher Ungar, Guts¬ 
besitzer etc. 

.1109. Vom Juden abgekauft. 

1110. „Mir ist bekannt geworden, ich 
weiss“. 

1111. Entweder Zinken oder Zeichen 
für fest, sicher, oder Schimpf: dumm 
oder Zeichen für Steiermark. 

1112. Kann ein Zinken sein, aber auch 
„allerlei, viel“ bedeuten. 


1113. Zeichen für Durchkriechen 
müssen, Einschlüpfen «etc. 

1114. Wetzsteinkumpf(?). Matt, müde, 
faul. 

1115. Reibeisen: grob, roh, grausam. 

1116. Bezeichnet einen Menschen, der 
voll guter Einfälle ist, auf den man 
sich verlassen kann. 

1117. „Es bleibt dabei“ (bei dem Vor¬ 
satz, dem Besprochenen dem Be¬ 
schlüsse etc.). 

1118. Thaler mit Frauenbild : Sparen, 
Reichtbum. 

1119. .Geschwindigkeit, Eile. 

1120. Kessel mit zwei Schöpfern 
Seifensieder, also: Fett, .Schmalz, 
Speck etc. 

1121. Glücklich vollbrachter Raub. 

1122. Soll eine Drohung sein (die 
zwei sogen. „Hafteln“). 

1123. Deutet auf Ungewissheit. 

1124. Aufforderung, Jemanden voraus- 
zu schicken. 

1125. Lebenslängliche Haft, ohne jede 
Aussicht, entkommen zu können. 

1126. Galgen als Drohung für einen, 
von dem man besorgt, dass er ihm 
Bekanntes ausreden könnte. 

1127. Bekanntschaft mit Wildschützen 
oder Einverständniss mit den Jägern. 

1128. Verfolgt (Mittheilung des Ver¬ 
folgten an die anderen oder an ihn). 

1129. Begräbnis«, oder Leiche, Krank¬ 
heit, schwere Vcwundung. 

1130. Viel, sehr viel haben. 

1131. „Auswurfszinkeu“ mit Verab¬ 
redung zur Hülfeleistung. 

1132. Verhaftung. 

1133. Aufforderung zu einer Zu¬ 
sammenkunft 

1134. Wallfahrt, Wallfahrten gehen. 

1135. „Polizei auf der Strasse“! (Pfeil 
quer über die Strasse). 

1136. Grass, gute Botschaft 

1137. Weite Reise, grosse Entfernung. 

1138. Mistgabel und eine Wiede(?): 
in einem Stalle schlafen, sich dort auf- 
halten. 

1139. Steigen, ins Hocbgebirg gehen. 

1140. Loffelrahmen, an dem unten ein 
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Gewandbündcl hängt. Niederkunft, 
Kindtaufe. 

1141. Sieh vertheilen, auf verschiedene 
Posten begeben. 

1142. Etwas bekommen haben. 

1143. Frei sein, Jemanden freimachen, 
oder hierzu behülflich sein. 

1144. Katze über dem Weg: Unglück¬ 
liche Reise. 

1145. Trost. Ermahnung zur Stand¬ 
haftigkeit etc. 

1146. Ilut auf der Sti *asse: Ent¬ 
kommen, entsprungen. 

1147. Auswandern, die Heimath ver¬ 
lassen. 

1148. Ungebundenes, freies Leben. 

1149. Vorschlag, Rath, Andeutung. I 

1150. Verjagt, versprengt sein, ge- I 
plantea Unternehmen vereitelt. 

115t. Freihaiten, für einen anderen 
zahlen. 

1152. Versuchen — probiren. 

1153. Entweder frei und unabhängig 
oder todt sein. 

1154. Jemanden bei einem Walde an¬ 
packen und ausrauben. 

1155. Poethaus. 

1156. Fleischhacken. Zeichen für 
nichts wissen, nicht kennen. 

1157. Messer ohne Nägel: Barbier; 
Gradbogen: Wagner. Vielleicht ziehen 
zwei solche zusammen. 

1158. Entweder Zinken, oder Zeichen 
für Maurer, oder für Durchbruch durch 
eine Mauer. 

1159. Hammerwerk. 

1160. Tabak und Stempel verschleim. ) 

Auch Zinken des „Spion”. j 

1161. Todtongriiher an der Strasse*, i 


1162. Rauchfangkehrer. 

1163. Thorwart, Portier. 

1104. Henker. 

1165. Postmeister. 

1166. Steinmetz, Steinbrecher. 

1167. Branntweinbrenner. 

1168. Bauer. 

1109. Bäcker. 

1170. Kaufmann. 

1171. Wagner. 

1172. Weber. 

1173. Trödler. 

1171. Büchsenmacher. 

1175. Riemer. 

1170. Uhrmacher. 

1177. Vergolder. 

1178. Kartenmaler. 

1179. Maler. 

11S>. Lumpensammler. 

11S1. Bettler. 

1182. Schwärzer, Schmuggler. Der 
Zinken deutet an, dass er auf dem Ge¬ 
wehr den (geschmuggelten) Waaren- 
ballen durch den Wald trägt, dass er 
also bereit i*r, mit der Waffe in der 
Hand das Geschmuggelte zu vertei¬ 
digen. 

1183. Liebhaber. 

1184. Dieb. 

1185. Räuber. 

11 SO. Falschspieler. 

1187. Geistlicher. 

1188. Al7.t. 

1189. Advokat (die streitenden Hände 
der Advokaten mit Briefen oder Akten, 
die sie dein zu narrenden Richter hin- 
brdten. Dieser ist daher durch die 
Narrenkappe dargestellt, vgl. Fig. 944). 

1190. Edelmann. 


b. Besondere Mittheilungszinken mit Lösung. 

Sieht man die nachfolgenden Lösungen durch, so erhält man die 
Ueberzeugung, dass dieselben in verschiedener Weise gefunden 
worden sein müssen. Bei manchen ist es zweifellos, dass ein Mit¬ 
glied der betreffenden Bande oder mehrere derselben einfach ver- 
ratlien haben, was die Zinken bedeuten; bei anderen hat offenbar 
ein mit dem Zinkenwesen wohl vertrauter Gauner die Lösung ge¬ 
geben. Es sind dies jene Mitteilungen, wo die Träger des Wappen- 
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zinkens nicht genannt, sondern nur nach dem Zinken bezeichnet 
werden können (z. B.: „der n]it dem Zinken Herz), während aber die 
folgende Mittheiluug mehr oder minder sicher gegeben wird. 
Manche Mittheilungen hat aber Karmayer selbst zu enträthseln ge¬ 
sucht und dabei häufig ein Fragezeichen beigesetzt Er hat zweifellos 
viel Unterricht in der Sache durch Gauner genossen, da er oft über¬ 
raschende, aber richtig aussehende Entzifferungen giebt Alle diese 
Lösungen finden sich nur auf Zetteln, deren Aussehen zum mindesten 
beweist, dass sich Karmayer mit denselben sehr viele Mühe ge¬ 
geben haben und alles Mögliche versucht haben muss. 


1191. Der mit dem Zinken „Klee¬ 
blatt 4 " ist im Kerker erkrankt. 

1192. Der mit dem Zinken ^Klee¬ 
blatt“ ist im Kerker gestorben. 

1193. Der durch d Bezeichnet«? ist 
wegen Mordes (b, Hutschnur* u. wegen 
Kaub oder Einbruch (c) verhaftet (a). 
Er will sich auf einen, wegen Strassen- 
raub (ei verhafteten Juden (f) ausreden, 
und verspricht ihm, bei Nacht (g) sieben 
(hundert?) zu geben. 

1194. Der mit dem Zinken I. B. ist 
wegen Straseenraub in Haft, ist fünf¬ 
mal verhört und leugnet 

1195. Ich habe hei einem Fenster ein¬ 
gebrochen (Stock * Gewalt); hierbei 
habe ich Betten (ein Mensch im Bette), 
Kleider (Stiefel.) und Geld (zugebundener 
Geldbeutel) gestohlen; bin verhaftet 
und habe eingestanden (liegender 
Strich, im Gegensatz zum s e n k r ecli t <* n 
Strich: ich leugne). 

1196. Einsteigdiebstahl wobei eine 
Leiter benutzt wird, und Gewalt gegen | 
die Sache (krauses Zeichen oben und 
unten) nöthigen Falles auch gegen die 
Person (querliegender Stock)angewendet 
wurde oder werden soll. 

1197. Ein „Surumputzer*. Opforstock- 
dieb , dessen Thätigkeit durch die 
Hand, den Opferstück und die (mit ! 
Vogelleim zu bestreichende) lange Feder j 
angedeutet ist, giebt bekannt, dass in der j 
nächsten Kircl ie(Hosenkranz) keiuGold zu j 
haben ist (Geldstücke unterm Strich 
gezeichnet), weil die behördliche Auf¬ 
sicht (Hut mit Feder und Stock = 


| Gerichtediener) strenge ist Zinken de® 
Schreibenden: das Horn mit den Zick¬ 
zackstrichen. — (gef. bei Mauthkausen). 

119s. Der obere Theil der zweiten 
Zeichnung stellt den Zinken des Schrei¬ 
benden vor, der untere Theil derselben 
bedeutet, dass er wieder kommt (rück¬ 
läufige Sehncckenliuie), daher man auf 
ihn warten möge. Die erste Zeichnung 
soll bezeichnen, dass er einen Lederdieb¬ 
stahl beabsichtige i?) (gef. am Gang¬ 
steig bei Oberburg). 

1199. Ein verabschiedeter Soldat (Hera 
mit Kreuz und Bogen mit Abschied), 
reist, ein Bündel (Berliner) tragend, hier 
umher und sucht einen vertrauten 
„Spriesseltrager*. Sein Zinken ist der 
Säbel, dessen Spitze die eingeschlagene 

J Richtung anzeigt. Am 11. laufenden 
i Monats kommt er wieder hierher. — 

I (Gef. auf einer Kreuzsäule zwischen 
Ried und Grfuiau am 31./7. 1833.) 

1200. Ein Buchdrncker oder Buch¬ 
binder (?) (Zeichen oben rechte mit dem 
Auge) reist zu Wagen (links die Peitsche) 
und zeigt dies seiner Geliebten, seiner 
Concubine, seinem Weibe (?) an. 

1201. Habe in der Kirche (Messbuch) 
einen Taschendiebstahl (Kleidungsstück 
mit einer Hand darauf) begangen, bin 
verhaftet, einmal verhört, leugne. 

1202. Der mit dem Zinken „Bogen 
und Pfeil 44 hat mit einem Wagen 
(Rad), den ihm ein Abdecker (Schlägel) 
geliehen hat, einen Raub begangen. 

( Die Leiter unter dem Schlägel bedeutet, 
I da*s der Abdecker ein „Spriesselträger* 
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ist, also zwar ein erlaubtes (bewerbe I 
treibt, aber es mit den Gaunern halt. | 

1203. Ich bin verhaftet, dreimal ver- i 
hört und habe zwanzig Stockstreichc | 

W I 

bekommen. Ich kenne Dich nicht, und 
lasse mich eher aufhängen, bevor ich | 
gestehe. 

1204. Miftheilung eines verhafteten | 
Bäekcrjungen mit dem Zinken N. Z. | 
und Kreuz darüber — er wurde vor« | 
hört u. geschlagen, nähere Deutungfehlt. 

1205. Im Gewölbe eines grossen Hau- \ 
»es oder einer Kirche wäre viel Geld 
su haben, wenn sich ihrer sieben dazu 
fänden, von denen zwei die Aufpasser 
machen müssten. 

1206. Weiss zwei Leute, von denen 
durch falsches Spiel Geld zu bekommen 
wäre. 

1207. Zwei junge Mädchen haben 
einen Musiker (Waldhorn) bei Gericht 
(Gcrichtstiseh) angezeigt, weshalb des- i 
sen Verhaftung (ob Diebstahl wegen ! 
de» „Dacheis“) bevorsteht. 

1208. „Die verabredete That ist schon 
vollbracht“. 

1209. Aufforderung zu einem Schwei¬ 
nediebstahl (mit Gewalt, wegen des 
8tocke&)< Der Winkel bedeutet, die 
Bache sei leicht zu machen (gef. bei 
Neumarkt neben dem Buehmayr). 

1210. Zeichen eines Handschuhma¬ 
chers, der andeutet, dass er in sechs 
oder zwei Tagen wieder hier sein 
wird (auf der Kapelle bei Pueking ge¬ 
funden zwischen dem 16. und 21. März 
1833). 

1211. xVuf einer Strasse sind Zw ei 
auBeinandergegangen, nachdem sie ihre 
Kleider gewechselt haben. 

1212. Er kommt auf dieser Strasse, 
auf der er jetzt gehen muss, wieder 
zurück. 

1213. Ein Gauner, von Profession 
Branntweinbrenner (zwei gebrochene 
Branntweingläser) zeigt seinen Ka¬ 
meraden an, dass er sammt dem, mit 
ihnen bei Nacht gestohlenen (unleser¬ 
lich) schlafend im Walde bei Tage ge¬ 
fangen w urde? (?). 


1214. Eine Tabakrolle: ein Tabak- 
ivvisor, Oberaufseher beim Talmkanit, 
der sich bestechen lässt 

1215. Aufforderung, etw as zum Essen 
zu bringen. 

1216. Das oberste Zeichen ist ango- 
braeht am Orte der Lcberoachtung, und 
bedeuten die sieben Halbkreise, dass 
sieben zur ganzen Bande gehören. Das 
mittlere Zeichen ist der Zinken eines 
Hufschmiedes, die unterste Schlinge: 
dass dessen Weib oder Concubino mit 
ihm war (gefunden zwischen 10, und 
21. März 1833 auf der Kapelle bei 
Pucking). 

1217. Seine Habe auf dom Wasser 
verschicken. 

1218. Ein Soldat ist wegen Desertion 
und Diebstahl cingesporrt und ge¬ 
schlossen ; er tragt fälschet) Namen und 
sagt seinen Geburtsort nicht 

1219. Dem Strassenatifseher, Weg¬ 
meister, nicht zu trauen; sieh nicht 
lauge aufhaltcn, sehr unsicher. 

1220. Ein Mann mit dreieckigem Hut, 
in der Linken ein Schwert zum Stosse 
bereit, in der Hechten wieder einen 
dreieckigen Hut Darüber gekreuzt: 
Messer, rauchende Fackel und Nadel. 
Der Mann bedeutet jedenfalls den 
schlimmen Stadtriehter, was aber der 
Hut in der Hand u. die gekreuzten 
Sachen darüber bedeuten? Vielleicht 
Drohungen (auf der Johanneskrcuzsäulo 
auf der Jauritzbrüeke). 

1221. Einen Gemordeten auf der 
Strasse liegen lassen. 

1222. Weinhändler, ihn überfallen 
und ausrauben, wpnn er hier vorbei¬ 
kommt 

1223. Zusammen begangene Verbre¬ 
chen, mit Zugeständnis» des ersten; 
beim zweiten: sieh herausgelogen, da¬ 
her dnrehstriehen; über das dritte und 
sechste wurde allerdings schon ge¬ 
sprochen, aber nichts bestimmtes ans¬ 
gesagt: daher ein Kreuzchen darüber: 
das letzte Verbrechen wurde erst zu 
besprechen angefangen; nichts gestan¬ 
den, daher darüber ein Strich. 
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J224. Ein Kirchondiebstahlszinken; ist 
eingesperrt und geschlossen an einem 
Push. Mochte wissen, ob noch Je¬ 
mand hier sitzt, der davon weis», und 
will bewirken, dass Niemand gesteht 
und eher sich Schläge geben lässt. 

1225. Rauferei mit Polizei, Gendar¬ 
men etc., die ihn fangen wollten; er hat 
eich aber befreit 

1226. Ein Jude (a) ist im Einver¬ 
ständnis (b) mit einem Fälscher (c), 
de haben eine falsche Urkunde ge¬ 
macht (dl und verspricht erfcterer viel 
Geld (e sogen. Scheingeld, damalige 
Wiener Währung) für Hülfe von seite 
seines Genossen. 

1227. Dieser ist einverstanden, nimmt 
alles auf sich und verlangt d*s ver¬ 
sprochene Geld (Bemerkung: „Ist in 
Wels geschehen 4 * I. 

1228. Z. eines Salzhftndlers, der an¬ 
deutet, dass seine Brüder zu Hause 
sind. 

1229. Beiläufig: Ein Schreiber a hat 
Geld (Geldbeutel b) gestohlen und 
will, dass seine Geliebte (c), die auch 
verhaftet und unschuldig ist (d), die 
Schuld auf sich nimmt 

1230. „Schie“ heisst „ja u (italian. si?), 
das übrige (unbekannter) Zinken, der 
also einwilligt 

Auf dem Thore des ersten 
Wirthshauses in Nemnarkt: 

1231. Der Kopf bedeutet hier den 
Ort der Zusammenkunft, die Figur ist 
das gemeinsame Erkennungszeichen. 
Zwei haben sich im Jahre 1800 kennen 
gelernt, den dritten fanden sie im Jahre 
1820; das Zeichen der Bekanntschaft 
sind die zwei Füsse; die drei Striche ! 
auf dem linken Arm = standhafte | 
Freundschaft Die zwei älteren Freunde j 
bedeuten dem dritten, dass sie i. J. 
1833 liier zu finden sein werden; der 
Stob ln der Rechten bedeutet ihren 
eiugcschlagenen Weg (?). 

1232. Einladung zu einer Unterhaltung 
in einem vertrauten Wirdishause. 

1233. Z. eines fahrenden Steinmetz, 
der etwas zu bekommen weis?, und 


auch schon im voraus für Absatz ge¬ 
sorgt hat 

1234. Ein Bedienter, der seinem Gra¬ 
fen Geld aus der Gasse gestohlen hat 
möchte von einem Juden erreichen, 
dass er den Diebstahl auf sieh nimmt, 
wofür er ihm Geld verspricht (?). 

1235. Z. eines „Kamlzimner 4 (das 
Wort kommt im Gaunerwörterbuch des 
Caj. Karmayer nicht vor) deutet an, 
dass er krank ist, und dass seine Kinder 
zu Hause sind. 

1236. Ein Gürtler (Monstranze) und 
ein Handschuhmacher*Handschuh) haben 
offenbar in einem Walde (6 Tannen¬ 
bäume) ein Verbrochen verübt, worauf 
sie getrennt wurden; der Handschuh» 
maclier hat dann dem Genossen eine 
Mittheilnng zukommen lassen (zum Theil 
bloss die Anfangsbuchstaben, das 
schwierigere mit mehreren Buchstaben). 
Diese* sollen heissen Du Fall NIE. 
Ich Pin SChOn GcFalleN. Du, Mir 
Fahrn Ah, Nach MitSCHEIN <?). Was 
die Rose und das darunter befindlich 
Viereck, sowie die umgekehrt gezeich¬ 
nete Kapelle mit Bäumen bedeutet, ist 
unbekannt 

1237. Einen Kameraden aufsuchen; 
er wartet auf der Seite, wo die „Strade 4 
geschlossen ist 

1238. Verabredung, Antrag, Befehl 
in der nächsten Nacht fortzugehen. 

1239. Die drei Verhafteten: Bötnor, 
Habmayer und Scngler mit dem Zinken: 
Winkelmass, Stemmeisen und Schaber 
haben einen Ausbruch aus dem Gto- 
fängniss (Arrestthiure und Schiie&skette) 
goplant 

1240. Z. eines entlassenen Beamten, der 
falsche Siegel und Papiere machen kann. 

1241. Z. eines Markt- und Ladendiebes 
(„Weisskaufer 44 ), der seine zwei Ge¬ 
nossen Huffordert , hier zu warten, da 
das Gestohlene in der Nähe, im Walde, 
versteckt ist 

1242. Zinken eines Hufschmiedes; 
offene Zange, Hammer (vom Stiel ge¬ 
trennt) und Umfassung unverständlicher 
Darstellung. 
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1243. Z. einen gewesenen Soldaten, j 
der (durch die zwei Striche?) andeuten I 
will, dass „er alle Wissenschaften kennte j 

1244. Z. Er w f ill Gesellschaft. 

1245. Auf der Krouzsänle beim Hob- 

lauerberg ausserhalb Gallenkirchen in 
der Richtung gegen Linz: (gefunden 
22. März 1833). Zinken des berüchtigten 
Einbrechers Christian Carl Hofmann 
(Herz mit den Initialen), von der grossen 
Bande: „der Rechen“, war hier mit 
sechs Genossen, deren Zinken rings um 
das Herz angebracht sind. i 

i 

Ebendort: I 


1246. Z. eines Bäckerjungen (Trag¬ 
butte mit Teig), der durch das Viereck 

* anzeigt, er habe etwas ausgespäht, und 
durch den Hacken, er brauche einen 
Helfer. 

1247. „Heimel u , ein Bedienter, zeigt 
an, dass er, sobald möglich, alles zu¬ 
sammenpackt nnd damit entfliehen will; 
hierzu braucht er Genossen, die er hie- 
mit sucht 

1248. Z. des „Aicherl“, der hier 
anzeigt, dass er etwas habe, was er 
nicht wegzubringen wisse. 

1249. Z. des „Haufenpfalz* 1 , der 
gleichzeitig sagt, dass es hier gefähr¬ 
lich ist. 

1250. Mittheilung des „Röchling* 4 , 
dahin gehend, dass ein Pfarrer ange¬ 
gangen werden soll. 

1251. Pyramide mit Kreuz wahr¬ 
scheinlich der Zinken des Zeichnenden. 
Die sitzende Taube » Abwesenheit, 
verschwinden, Flucht; die sieh kreuzen¬ 
den Striche *= unwissend wo; der lie¬ 
gende Zickzackstrich «*= Hülfe, die drei 
stehenden Striche in diesem Falle viel¬ 
leicht drei gute Freunde. Also: der, mit 
dem Zinken Pyramide mit Kreuz, ist 
mit Hülfe von drei Freunden unbekannt 
wohin entflohen. 

1252. Z. des „Wergknöpflcr\ der 
andeutet, dass er bei einer That ver¬ 
wundetwurde (knöpf ein heisst: flechten). 

1253. DerPfeilzeigtzurWohnungeines 
vertrauten Abdeckers d. ..Kremenser“. 


( 


1254. Ein Kamm- und Bürstenmacher 
wiir wegen . . . unleserlich . . . und 
wegen Dukateniliebstahl verhaftet ist 
aber bei Nacht und abnehmendem Mond 
ausgebrochen und entflohen, unbekannt 
wohin. Er giebt dies seinen Kameraden 
mit dein bekannt, dass er sich uuge- 
scheut auf ihn ausreden möge(?). 

1255. „Ich besitze Gold und Silber“. 

1256. Sehweinehändler mit viel Geld. 

1257. Zeichen, dass ein Sohn, Freund, 
die Geliebte etc. hier warten soll. 

1258. Die Löcher im Schuh deuten 
an, dass er hier nicht bleiben kann und 
fortreisen will. 

1259. Bekanntschaft mit Polizei und 
Soldaten andeutend. (Gemacht vom 
„Schnupfe r“.) 

1260. Tragkorb der Fleischhauer: 
Blutige Behandlung von Menschen, 
blutiger Hergang bei einer Rauferei, 
einem Raub etc. (Wurde gemacht vom 
Gauner „Falbel*.) 

1261. Der mit dem Zinken „Hahn“ 
(welcher derzeit Springer trägt, wie de r 
abgegrenzte Strich unter dem Zinken 
darthut), hat vier (vier schräge Striekel 
Raubanfälle gestanden, wodurch der 
Genosse an den Galgen kommen kann. 

1262. Braucht zwei Genossen (zwei 
Ringeln), da bei einem Wagner, (Rad) 
etwas zu machen sei. Ein Laub auf¬ 
wärts, eines abwärts bedeutet, dass er 
hier warten will. 

1263. Eine llerrschaftskassa, die aber 
wohl versehen und der schwer beizu¬ 
kommen ist. 

1264. Bei der Nacht reisen, wenn bloss 
die Steine und kein Mond scheint. 

1265. Z. des „KröpfelSpielers“, 
der (durch die nach aussen stehenden 
Schneiden der Messer) anzeigt, dass 
alle seine Verbrechen auf blutige Air 
verübt wurden. 

1266. Inhalier ist stets in der Nähe. 

1267. Z. mit Weisung zu schweigen. 

126b. Der mit dem Zinken ..Flasche“ 

wüsste in Steiermark (ein Ochse als 
Zeichen) einen Raubmord zu begehen 
und zeigt das seinen Kameraden an 
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mit dem Beifügen, dass viel Geld zu be¬ 
kommen wäre. 

1269. Kurpfuscher („Doctor“) der 
kurirt nnd den Gauner nicht vcrrätli. 

1270. Z. eines, der sagen will, er 
macht alles recht, oder man soll alles 
recht machen. 

1271. Z. eines, der aneifern will. 

1272. Z. des berüchtigten Gauners 
Karl Sausser, wenn er allein (in der 
Blchtong des Pfeiles) gegangen ist 

1278. War seine Zuhälterin bei ihm, 
so wurde unten, statt des Ringels ein 
Schrägstrich nach links angesetzt; 

1274. war der erwachsene Sohn der 
letzteren mit, so kam noch ein wag¬ 
rechter Querstrich dazu, und: 

1275. waren noch deren kleineren 
Kinder dabei, so kamen noch zwei 
kleine Halbstriche daran. 

1276. Ich weiss von einem unter¬ 
irdischen Gang bei einem Schloss oder 
einer Kirche. 

1277. ln einem Keller verborgenes 
Geld; wäre leicht zu haben. 

1278. Beim Wasser sich aufhalten; 
auch auf einen gewesenen Schiffkneeht 
deutend. 

1279. Prahlerei, alles mitgemacht 
haben, alles kennen wollen. 

1280. Eine Bande, nach ihren Zinken 
die „Kreuzler“ genannt, sind hier und 
zeigen ihre Anwesenheit an. Die Ziffern 
7, 5, 8, deuten vielleicht die Zahl 
der Tage an, die sie hier bleiben wollen. 

1281. Esswaarcn, aber schwer zu be¬ 
kommen. 

1282. Z. des „EinäugeD, der sagen 
will, dass er mehr riecht, als die anderen 
sehen. 

1283. Mittheilung über einen voll¬ 
brachten Kirchenraub. 

1284. Schlange bezeichnet einen Zi¬ 
geuner, dessen Zinken der Anker ist; 
er ging in der Richtung des Schweifes. 
(Gef. 31-/7. 1883 zwischenlFriemersdorf 
und Gailneukirchen auf einer Kreuz¬ 
säule nächst Anitzberg.) 

1285. Ein Rufzinken, mit welchem 
dem obengenannten Zigeuner ein Auf¬ 


trag gegeben wird. Durch den krummen 
Strich ganz links wird angedentet, dass 
beide Zinken in Verbindung stehen, 
während der Punkt an der Schwanz¬ 
spitze der Schlange zeigt, dass der 
Zinkenträger das Zeichen nicht selbst 
gemacht hat, weil sonst die Richtung 
des Schweifes stets anzeigt, wohin er 
ging; er wird also von einem anderen 
angerufen. Dieser andere hat als Zinken 
den I und das Paragraphenzeichen, ist 
ein Taschenspieler, Komödiant oder 
ähnliches (Larve) und sagt dem Zigeuner 
mit dem Schlangenzinken: er möge 
umkehren (Sehneckenlinie). 

12S(>. Zinken mit Andeutung, dass 
drei, miteinander Wohlvertraute zu¬ 
sammen reisen. 

12S7. Zwei Brüder, von denen einer 
Geld bei sich trägt 

12SS. Der mit dem Zinken „Herz“ 

(a) hat (mit dem, mit dem Zinken 
fl Degen tt mit Hülfe von Pferd und 
Wagen (Hufeisen und Radschuh b) bei 
einem Brauer (Kanne und Schaufel c) 
einen gewaltsamen Einbruch (d) verübt, 
wobei sie Würste (c), Pferdegeschirr (f) 
Stabeisen (g), Zinngeschirr (h), Kotzen 
(i) und Schmalz (k) stahlen. Sie wurden 
aber von einem Pferdeknecht (Peitsche 
und Radschuh 1) verrathen (ni). 

1289. Darauf autwoitet der mit dem 
Zinken „Degen“ (a), er werde ver¬ 
langen, dass er vor dem Gcrichstische 

(b) mit dem Pferdeknecht (c) und dem 
mit dem Zinken Herz (e), confrontirt 
(d) werde. 

1290. Der mit dem Zinken M. A. ist 
am 22./12. 1832 mit zwei Genossen und 
drei Kindern hier vorbei gekommen. 

1291. Der mit dem Zinken F. P. ist 
am 15. August 1833 mit einem Ge¬ 
nossen hier vorbeigekommen. 

1292. Mittheilung, dass er nicht mehr 
Gauner bleiben wolle. 

1293. Der mit Zinken „Gabel“ und 
sein Freund mit dem oberen Zinken 
haben vergeblich hier auf einen Dritten 
gewartet. Durch den nach rechts aus- 
gefahrenen Strich zeigen sie ihm die 
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Richtung ihres Weges an (auf Gyri’s 
Hftttenthiire im mittleren Drahtzug, 
Sommer 1833). 

1294. Z. eines Raubmorden», der durch 
die zwei verschiedenen Schwerter an¬ 
zeigt, er sei zwar Ausländer, habe aber 
im Inland Soldatendienste gethan. 

1295. Besuch zur Zeit der nächsten 
Feiertage. 

129<*». Der mit dem Zinken „Nagel* 1 
ist verhaftet und bittet, man möge ihn 
bei Nacht befreien. 

1297. Der mit dem Zinken „Hain mer“ 
(a), will ihn frei (bi machen, indem er 
um Mitternacht (c) mit einem Baum (d) 
zum Arrestfenster (e) kommen und dort 
Einbruch (f) machen will. Dann werden 
sie lustig sein (g). 

129s. „Ich gehe wieder meinen ge¬ 
wöhnlichen Weg“. 

1299. Wegen Getreidedicbßtahl (zu- 
gebundener Komsack) verhaftet, gesteht 
aber nicht. 

1300. Ein bekannter Gauner, der den 
Spitznamen „Herren Stiefel“ trägt 
und als Zinken „einen Halm mit zwei 
Hoden“ trägt, bedeutet dem Zinken 
„Schuh mit Pfeil“ und dem Zinken 
„Krone“, dass sie und der Zinken 
„Herz mit Rechen, Bajonett und Peit¬ 
sche“ im Hause des Zinken „Schuh“ 
Zusammenkommen werden 

1301. Der Vorausgegange meldet, sie 
sollen ihm nachkommen, es ist keine 
Gefahr vorhanden. 

1302. Z. eines Anführers, der augen¬ 
blicklich Geld hat 

1303. Z. des „Fletschengnaserl“, 
der aüzeigt, er warte mit Zwei Fremden 
die zu plündern w ären, einen Tag, w'o- 
nach sich Gauner, die ihm helfen wollen, 
zu richten haben. 

1304. Wecken auf dem Stock* Zinken 
eines fahreuden Bäckers, dem es schlecht 
geht (daher „auf dem Stock“). 

1305. Gemacht vom „Heiss“, der 
durch die Krümmung anzeigen will, 
dass er angehalteu wurde; er entkam 
aber wieder, wie der gerade Strich zeigt, 

1306. Oberster Theil ist (unbekannter) 


Zinken, der zur Vorsicht mahnt, und 
den mit dem Zinken Halbmond bei 
sich haben möchte. 

1307. Markt, auf dem leicht zu 
stehlen ist 

1308. (Rock über einem Stock): Zinken 
eines „Schweinschneidcre“ (wandernder 
Schweineea8trirer), der anzeigt, er 
wolle auswandem. 

1309. „Ich habe erfahren, dass einer von 
unseren Leuten erwischt wrurdc; forscht 
nach, ob es wahr ist, und wen es be¬ 
trifft“. 

1310. Bei diesem Fleischhauer wäre 
in der Fleischbank etwas zu bekommen. 

1311. Hochzeit auf dem Lande, Nie¬ 
mand von der Behörde dabei, leicht 
was zu stehlen. 

1312 u. 1313. Verabredung zwischen 
einem Wilddieb und einem Schuster 
(Schusterkneip zweite Reihe, erstes Bild) 
nichts davon zu gestehen, dass ersterer 
dem Letzteren gestohlenes Wild ge¬ 
bracht hat. 

1314. Der obere Theil ist Zinken, der 
untere Pfeil deutet die Richtung an, in 
die er gezogen, die acht Glieder der 
Kette, dass er in acht Tagen wdeder 
kommt. 

1315. Ich ernähre mich einstweilen 
Vom Viehtreiben. 

1316. Bcrathung, Aufforderung zu 
einer solchen zu kommen. 

1317. Sucht Kameradschaft. 

1318. Ein Gastwirth ist verhaftet, 
weil er gestohlenes Leder gekauft hat 
(Kaufen hier : Geld, das aus einen Geld¬ 
beutel auf die offene Hand fällt). Er 
leugnet und fordert den chenfalls ver¬ 
hafteten Dieb auf, auch standhaft zu 
sein. 

1319. Sich bei einem Schneider auf- 
halten und Gestohlenes austauschen. 

1320. „Ich bin verrathen worden, 
wegen etwas Begangenen“. 

1321. Neuigkeit, etwas zu sagen; Auf¬ 
forderung zu einer Zusammenkunft, um 
die Neuigkeit zu hören. 

1322. Diente zur Verständigung, dass 
eine Frau mit vielen Kostbarkeiten 
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hier öfter durchkomwt und auszu rauben 
wäre. 

1323. Aufforderung an die Geliebte: 
sie soll warten. 

1324. Zwei sind in einem Wirths- 
hause aufgegriffen worden. 

1325. Getreidemarkt, auf dem etwas 
zu machen ist 

1326. Drohung gegen einen, der den 
anderen bei einem Opferstockdiebstahl 
betrogen hat 

1327. Handelt davon, dassTheilnehmer 
an einem Diebstahle oder einem Raube 
bei der Theilung der Beute betrogen 
wurde. 

1328. Bin gefallen, wurde verletzt, 
habe mich geirrt (krummer Pfeilstrich 
und Strauss nach abwärts). 

1329. Er will weg, mag keinen Theil 
an etwas. 

1330. Will nicht mitmachen, Absage 
der Theilnahme. 

1331. Drei sind auf einen Jahrmarkt 
gegangen und bedeuten dem dritten, 
dass er im nächsten Gebüsch warten soll. 

1332. Ein Weber (a) ist verhaftet ib), 
weil er einen Fleischer (e) berauben 
wollte, was auf offener Strasse geschah 
und mit Verwundungen begleitetwar (d). 
Der Weber wurde aber überwältigt (c) 
und musste gestehen (f). Er hat aber 
schon früher einen Rosshändler (g) er¬ 
mordet (h) und bittet seinen Kameraden, 
hiervon nicht zu gestehen, da er diesen 
Fall auch leugnen will (i>. 

1333. Einladung auf gewisse Zeit; das 
herabhäugende Band bedeutet, dass An¬ 
genehmes bevorsteht. 

1334. Ist befreit und mit fünf Ge¬ 
schwistern bekannt (die hiermit ange¬ 
rufen werden). 

1335. Ein Mann reist mit (seinen) zwei 
Kindern. 

1336. Zwei haben sich unterwegs zer¬ 
stritten. 

1337. Dem vierten wird angezeigt, 
dass drei andere kommen. 

133S. Vier waren bei einem Raub, 
die Leute haben sich widersetzt und so 
wurde nichts gerauht 
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1339. Hat (gestohlene) Kleider, Leinen 
oder Bettzeug zu verkaufen. 

1340. Jemanden belauschen, über¬ 
fallen , kurz, etwas Heimliches gegen 
Jemanden. 

1341. Hier ist ein „Gefällsaufseher“ 
der mit den Gaunern in der Gegend 
vertraut ist. 

1342. Einem etwas verkaufen und ihn 
dabei betrügen. 

1843. Viel Militär in der Nähe. 

1344. Zwei Brüder oder sonst in 
Bruderschaft Befindliche sind ausein¬ 
andergegangen. 

1345. Theilt mit, dass er bei Nacht 
gefangen wurde. 

1346. Ein Kamerad ist gefangen 
worden. 

1347. Will Sachen Umtauschen. 

1348. Im Walde hier liegt die Hütte 
eines Arbeiters. 

1349. Wir haben einen gebunden und 
liegen lassen. 

1350. Zusage: ich bin verlässlich. 

1351. Bei einem Abdecker ist guter 
und sicherer Aufenthalt 

1352. Ich gehe jetzt in eine fremde 
Gegend, wo mich Niemand kennt. 

1353. Mittheilung, dass in dorRichtung 
des Stockes mehrere eine Grube, eine 
Höhle graben, wobei Mithülfe erwünscht 
wäre. 

1354. „Ich weiss von der Sache und 
bin bereit, dabei zu helfen“. 

1355. Habe viele Verletzungen er¬ 
litten. 

1356. „Bei Mühlen aufhalten“ (Auf¬ 
forderung hierzu, oder Verständigung, 
dass Zeichner es thut). 

1357. Mein bester Kamerad ist ge¬ 
storben. 

1358. Gerätschaften werden verhan¬ 
delt oder sollen verhandelt worden. 

1359. Ich habe es mit ihm ehrlich ge¬ 
meint, er hat mich betrogen. 

1360. Ich gehe auf diese Reise nicht 
mit 

1361. Die Strassen sind durch Land¬ 
wehr, Aufgebot, allgemeine Streifung 
etc. besetzt 
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1362. Kommt wegen schlechten Wet¬ 
ters nicht 

1363. Einer zeigt an, dasfe er streit¬ 
süchtig sei. 

1364. Bio aus dem Kerker entwichen, 
kann aber (von meinem jetzigen Ver¬ 
steck) noch nicht fort 

1365. Einer, der viel Geld hat, soll 
beraubt werden; es wird um Mithülfe 
geworben. 

1366. Weiss mit Dietrich, aber auch 
mit dem Messer umzugehen. 

1867. Zinkeninhaber ist in der Nähe 
zu finden and krank (abwärts hängende 
Sträuaee). 

1366. Z. eines Anführers (sog. Blapp- 
nagcl) der die Gesellschaft dreier an¬ 
derer Anführer erwartet 

1369. Aufforderung, einem Beschul¬ 
digten durch falsche Angaben bei Ge¬ 
richt hcransznhelfen. 

1370. Es ist irgend etwas Wichtigeres, 
Grösseres beabsichtigt, wobei selbst ein 
Mord nicht gescheut wird. 

1371. Abbülfe oderErleichtemngwird 
verlangt 

1372. Der Hand, durch das schwere 
Halsband und den gestümmelten Schweif 
als Metzgerhund gekennzeichnet be¬ 
deutet einen Fleischer oder Schweine- 
treiber, an dem eine Gewalt ausgeübt 
wnrdo; der ItaUb ist gelungen, wie die 
Hand mit dem Geldbeutel beweist 
Das Uebrige unbekannt 

1373. Es soll ein Reiter l Sattel dar- 
gestellt) angepackt und beraubt werden. 

1374. Ein Gauner ist entsprungen 
und zeigt dies an. 

1375. Müde, durch vieles Herumgehen; 
fordert die Genossen zu Hülfeleistnng auf. 

1376. Festtag mit besserem Essen 
— Einladung dazu. 

1377. Hier ist ein bestechlicher Be¬ 
amter, von dem man tun Geld z. B. 
falsche Papiere oder sonstige Hülle 
haben kann. 

137«. Ein in Freiheit gekommener 
wurde wiederholt ungehalten, kam aber 
durch List und Betrug jedesmal glück 
lieh durch. 


1379. Mittheilung, dass Jemand in 
Gefangenschaft ist 

1360. Bei einem Weinhlndlor wüjv 
viel Geld zu bekommen: Genosse dies¬ 
bezüglich gesucht 

1 SSL Zinkeninhaber ist mit denB&uera 
in der Gegend gut vertraut 

1892. Ein Rufzinken, mit welchem 
von dem mit dem Zinken a Hülfe ver¬ 
langt wird. Soll heissen: Du (a), der 
Du in Haft warst und der Du, wie ich 
Weiss (c. Zeichen der Kenntniss, des 
Einverständnisse«) nun in Freiheit <b 
Kranz, Freiheit) biBt, Du wirst gewiesen 
(d) an den (bekannten) Hirten (e — 
Peitsche), in dessen Hütte |f», Geld ver¬ 
borgen ist (g). Nimm davon und gieb 
dem Gefangenaufseher (h, Säbel und 
Hundokopf) 50 (I>, damit er mit mir im 
EinveistAndniss ist (k) u midi freüässt 

(I) (?)• 

1383. Weist auf eine Feuersbrunst, 
bei der etwas zu stehlen war, oder anf 
eine Brandlegung, die geschehen ist oder 
gescheiten soll. 

1364. Der Thurm meint eine Wohn- 
partei, die mit dem Zinkenträger ver¬ 
bunden ist 

1885. Essen und Herberge (zwei 
Pfannen) bei einer Bäuerin (Gabel) zu 
bekommen. 

1396. Zwei reinen mit einander und 
verständigen den uachkommenden 
dritten von der cingeschlagenen Rich¬ 
tung. 

1367. r Bin auf dein Markt*. 

1388. Ein Händler mit viel Geld soll 
hier überfallen werden. 

1389. Er versteckt sich im Walde 
und wird in die Bäume Zeichen schnei¬ 
den, damit man ihn findet 

1390. Verhaftet wegen Taschendieb- 
stahl (Hand auf einem Kleidungsstück) 
in einer Kirche (oben Messbuch). 

1391. Diebstahl von Pferd uud Wagen 
(eine Hund, die einen Radschuh und 

j ein Hufeisen nach sich zieht) 

1392. Mittheilung, dass einem um 
etwas Leid ist, dftse er deswegen be- 
t rübt ist 
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1398. Ffinfe gehen mit der gleichen 
Absicht miteinander. 

1394. Bei einer Fichte (a, Fichten¬ 
zapfen sehr deutlich angezeigt), die durch 
ein angebrachtes Heiligenbild kenntlich 
ist, ist ein Jud <b) begraben, den der mit 
dem Zinken „Degen“ (c) und der mit 
dem Zinken „▼ierblättriges Klee¬ 
blatt“ (d), erstochen haben (e). Die 
That ist vollkommen gelungen (Schnör¬ 
kel unten). 

1895. Ein mit Gaunern Vertrauter 
zeigt an, dass er auch mit Polizeileuten, 
Gerichtsmenschen etc. vertraut ist. 

1896. Nächtlicher Einbruch mit Mord 
(Glocke und das H mit Anhang sind 
vielleicht die Zinken der Thäter). 

1897. Soll einen Verhafteten, der hier 
vorbeigeführt wird, davon verständigen, 
dass Kameraden, in der Nähe sind, nm 
ihm anf einen Pfiff oder Schrei beizn- 
springen und ihn zu befreien. 

1399. Kassa in einem Tabakladen 
(Tabakrolle dargestellt) wäre leicht zn 
haben. 

1399. Schweinefleischdiebstahl bei 
Macht begangen. 

1400 und 1401. Korrespondenz zwi¬ 
schen! einem Mann n. einem Weib, diemit 
einander ein Pferd (Hufeisen) gestohlen 
haben (Erste Zeile von ihm, zweite von 
ihr). Nicht ganz klar. 

1402. Antrag, einen zu befreien (soll 
dadurch äusgedrückt sein, dass der 
Halbmond kein Auge, dafür aber unten 
einen grossen Punkt hat). 

1408. BecheroderTrinkglasmitSäbel: 
ein botrunkener Offizier wäre unterwegs 
su bestehlen. 

1404. Einen Bauern ausrauben. 

1405. Flucht von der Strasse weg, 
anf Seitenwegen weiter. 

1406. Es geht ihm schlecht, er muss 
flüchten. 

1407. Neuigkeit! 

1408. Aufforderung, zu einer That 
oder Befreiung eines anderen. 

1409. Zwei Reisende gehen von da 
bis zum nächsten Wasser, wo sie sich 
trennen werden. 


1410. Mittheilung, dass in einem 
öffentlichen Garten oder sonstigen Be- 
Instignngsorte etwas zu bekommen ist. 

1411. Bei einem Gerichtsdiener soll 
emgebrochen werden. 

1412. Deutet an. dass ein Vorhaben, 
von dem mehrere Kenntniss haben, be¬ 
reits ausgeführt wurde. 

1413. Einer der falsch« Pässe (Kreis 
mit Kreuz) machen, also gut schreiben 
(Federmesser und Feder) kann, ist ver¬ 
haftet und hat nach drei Verhören ge¬ 
standen (Federmesser und Feder allein 
bedeutet auch den Fälscher überhaupt). 

1414. Einer ist mit zwei Kameraden 
nach rechts gezogen (nicht in der 
Richtung des Pfeiles, weil dieser vorn 
eine Blume trägt). 

1415. Habe einen sehr guten Fang 
gemacht, von dem ieh lange leben kann. 

1416. Ein Mann und ein Woib sind 
ihren Kameraden (zwei verbundene 
Ringeln) vorausgereist und deuten diesen 
an, dass sie hier warten. 

1417. Erstes Zeichen der Zinken eines, 
der in einem Stall (niederes Gebäude 
mit kleinen Fenstern) eingebrochen 
und Schafe gestohlen hat (krumme 
Nase und wolliges Haar als Zeichen 
des Schafes). Er ist verhaftet und 
hat gestanden. 

1418. Bin böse, Ihr habt mich zornig 
gemacht 

1419. Andeutung, dass der Zinken- 
macher in der Feme Kameraden, gute 
Freunde habe, dio nachkommen werden, 

1420. Hülflos auf offener Strasse. 

1421. Aufforderung, bei einem Betrug 
mitzuhelfen, Mittheilung, dass man eineu 
solchen beabsichtigt 

1422. Obstdieb mit dem Zinken Sieb(f) 
verhaftet, hat geleugnet. 

1423. Unten eine Glocke: Aufforde¬ 
rung bei irgend etwas initzuthun and 
za helfen. 

1424. Das Band: Verkleidung; die 
Glocke: Ruf, al&o Aufforderung, sich 
zu verkleiden. 

1425. Verhaftet wegen Diebstahl im 
Hause eines Fleischers. 

4* 
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1426. Aufforderung Geld und Fleiss 
wegen eines bedeutenden Vortheiles an¬ 
zuwenden. 

1427. Belobung über sinn Benehmen 
und Vorgehen. 

1428. Der mit dem Zinken C. N. hat 
Kirchtagsdiebstähle verübt (durch den* 
„Pflock“ oberdeiuZinkenaui^edrückt!?)). 
Leugnet in den Verhören, bei 3 Fakten 
sieht es schlimm aus, 7 Fakten hat er 
allein begangen. 

1429. Das Vorhaben ist nicht auszu¬ 
führen. 

1430. Wir haben schon Absatz (für 
Gestohlene») gefunden. 

1431. Soll das Zeichen sein, dass sich 
eine ausgebreitctc Familie oder eine 
weit verzweigte Bande an einem be¬ 
stimmten Orte zusammenzufinden hat. 

1432. Aufforderung zu einem Dieb¬ 
stahl oder Raub. 

1433. Bezieht sich auf alles, was mit 
S anfängt, z. B. Sachen, Schliesser, 
Sperrer, Schandarm; entspricht dem 
Ausdruck „Sellin“, jüdischer Buchstabe, 
womit dieselben Dinge bezeichnet 
werden; etwa: „der Sehin kommt — 
der Gendarm kommt“. 

1444. Ucber etwas Rath halten, bo- 
rathschlagen. 

1445. Ein einsam gelegenes, vertrautes 
Wirthshaus (vielleicht durch die beiden 
Pfeiler kenntlich), das hinten einen ge¬ 
heimen Eingang durch den Garten hat. 
Dass es hinten noch einen Eingang hat, 
wird dadurch kenntlich, dass es vom 
gar keine Thüre hat, dass man durch 
den Garten gehen soll, zeigen die zwei 
Bäume an. 

1446. Kranz — Liebschaft, Spiesa durch 
Störung. 

1447. Hätte Lust, an irgend etwas 
theilzunehmen. 

144S. Wasserschöpfer: Jenseits des 
Wassers warten. 

1449. Halbe Zusage auf Mitbethei- 
ligung. 

1450. Sechs Personen reisen mit ein¬ 
ander. 

1451. Abdecker in einem Walde (oder 


bei einem grossen abgestorbenen Baume) 
giebt sichere Unterkunft 

1452. Zusammenbestellung auf 7 Uhr 
abend» (weil der Stern 7 Strahlen hat). 

1453. Drei in Gesellschaft, welche am 
Wasser rauben. 

1454. Gestreifter Strumpf, wie ihn die 
slavisehen Landleute tragen; der Zinken 
bedeutet: ich habe mich böhmischen 
Wallfahrern zugesellt um leicht (und 
imbeanstandet) weiter zu kommen*!?) 

1455. „Wenn in einem Hause ein Hund 
ist, halte ich dort nicht mit“. 

1456. Aufforderung, sich davon zu 
machen. 

1457. Ein Dachdecker (a), der mit drei 
anderen im Einverständnisse (b) ist, hat 
am Orte der Zusammenkunft (c), auf 
drei andere (d) vergeblich (e) gewartet. 
Wegen des Nichtkommens sind sie 
zornig (f). 

145S. Ein Jud deutet seinen Kame¬ 
raden, der auch ein Jud ist, an, dass er 
sich acht Tage hier aufhalten wird, und 
dass dieser ihn suchen soll.!?) 

1459. Wamnngszeichen: „Dir wird 
nachgesetzt, du bist verfolgt“ 

1460. Drei, die mit einander gezogen 
sind, gingen auseinander. 

1461. Sucht Jemanden zu einem ge¬ 
meinsamen Uhrendiebstahle. 

1462. Mittheilung eines Verhafteten, 
der Geld (Münzen und Banknoten) unter 
einem Baume verborgen hat Ob er 
dies im Frühjahr (a) gethan hat, oder 
ob er es im Frühjahr holen will, 
zweifelhaft Der Genosse theilt mit, er 
hat (b) das Geld schon in Sicherheit 

1463. Z. eines Gauners, der nur bei 
grösseren Unternehmungen mitmacheu 
will. 

1464. Inhaber de» Zinken» ist ent¬ 
weder ein fahrender Jäger oder Jäger¬ 
sohn, oder er deutet an, dass er Ver¬ 
folgungen ausgesetzt ist und im Walde 
leben muss. Der Hirschkopf ruht aber 
auf einem Kissen, was Geldbc»itz, son¬ 
stige gute Lage andeutet 

1465. Zirkel, dessen einer Schenkel 
wesentlich länger ist; Zinken eine* 
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Gaunern, der sich für ganz besonders 1479. Der Käufer von Gestohlenem, 
schlau und geschickt hält den der mit Zinken Kappcnstiefel seit 

1466. Der mit Zinken „Blumenstock“ 1823 kennt, fordert diesen ffir heuer 

hat einen lieben Kameraden, Concu- (1833) zu irgend etwas auf. (Ausser 
bine etc. verloren. Mauthhausen.) 

1467. Sind an dem getheilten Herz 1460. Der mit dem Zinken „gekreuzte 

Kettenglieder angebracht, so geschah Ruder mit einer Rose“ war hier; später 
der Verlust durch Verhaftung. kam seine Geliebte (am 13./6. 1833) und 

1468. Zinken eines Holzknechtes oder deutet ihm an, dass sie nach links 

Mittbeihmg, dass es hier (pro forma) weiter ging, ihn zu suchen. (Bei 
Holzarbeit giebt Schwcrdtbcrg gefunden). 

1469. Zinken eines Gauners mit vier 1461. Z., wahrscheinlich mit Auf- 

Kindern, was durch die, wie Schraffi- forderung zur Theilung einer Beute oder 
rung aussehenden vier Striche, rechte ähnliches. 

oben, angedeutet wird. Seine Frau (links 1482. Der mit dem Zinken Kessel 
oben) hat noch ein Kind. deutet an, dass er Leinwand gestohlen 

1470. Z. eines ehemaligen Fleischers, hat. „Anton Feiner“ ist entweder der 

der andeuten will (durch den Schafs- Angerufene, oder dient zur Irreführung, 

köpf), dass er sich sehr verstellen kann (Kreuzsäule zwischen Luftenberg und 

(fromm und scheinheilig). St Georgen.) 

1471. Einer, der Seiltänzer ist oder 1483. Ist seit drei Tagen (3 Schwing¬ 
sich für einen ausgiebt und den Zinken ungen) hier in der Nähe. 

„Kranz“ führt, zeigt an, dass er hier ist 1484. Räuber, der sich vornehmlich 
and Geld hat. (Auf der Krcuzsäule in im Walde aufhält (Waldstrauss). 
der Grässgstötten). 1465. Der Ziukeu „Ochsenkopf mit 

1472. Z. des Gauners „Wurber“; die einem Horn, Kreuz und zwei Hacken“ 

Stunde zeigt die Zeit an, wann er wieder zeigt einem oder mehreren Genossen an, 

hier zu treffen sein wird. Wäre ein dass er in der Charwoche (Kruzifix mit 

Hond darüber gezeichnet, ist Nacht- verhülltem Christus) beim Wirth „zur 

stnnde gemeint. Gans“ zu finden sein wird. 

1473. Der mit dem Zinken „Leiter“ 1486. Z. eines Anführers (der einmal 

wartet im nahen Walde. Geld in seiner Ruine vergraben hatte). 

1474. Z. mit dem „Stabeisenbündel“ 1477. Inhaber des wappenartigen Zin- 

zeigt seinen Kameraden an, dass er kens mit Helm bringt den Zinken an, 
jetzt viel Geld habe. um seinen Genossen mit dem Zinken 

1475. Die Zinken „Anker und Pfeil“ „Vierblätteriger Klee“ zu suchen, 
haben sich hier aufgehalten und haben 1488. Der mit dem Zinken „Degen“ 
in hiesiger Gegend einen Diebstahl br war hier bei grossem Unwetter, 
gangen. (Kreuz rechts oben; stünde es (Zwischen Luftenberg und Stcyercgg.) 
links, so bedeutet es „misslungen“, steht 1489. Auf d. 

es unten: „Vorsatz, etwas zu thun“.) Kreuzsäulcb. Zinkeu (Laterne , eine8 

1476 Ein Deserteur wünscht, in Ge- Weinbcg Gaunere / dcrnichtFran2 

Seilschaft eines Weibes weiter zu neben. 1490. Auf öilbomaf , el ctc . hei88t 

1477. Der mit Zinken „Hecht" ist d. Kreuzsänlo 
gewöhnlich bei Schiffen und Flössen am Kahnus- 
zu treffen. tümpd unter 

1476. Ein Bandmacher braucht Geld Weinberg, 

oder Genossen, was durch die Ringeln 1491. Auss. 
am Ende der Bänder und des Pfeiles Kefermarkta. 
anagcdrfickt wird. Friedhof. 


Richtig ist nur der leicht 
zu übersehende Laternen¬ 
zinken ; das Geschrie¬ 
bene dient nur zur Irre¬ 
führung. 
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140*2. Der mit dem Zeichen r Kipfel 14 
ist am 8. Mai 1832 nach Böhmen ge¬ 
gangen. 

1498. Der Inhaber des Zinkens theilt 
mit» dass er eine Wallfahrt milmucht, 
und zwar auf Krücken, wodurch er 
besser aus9pioniren kann.i?) (Erste 
Kreuzsäule auf der Strasse ausser Gail- 
neukirchen gegen Wintersdorf.) 

1494. Einer mit Zinken a, der ge¬ 
stohlene Sachen kauft, dabei aber 
Malheur hatte (wie die zerbrochene 
Kufe b und das Zeichen der Verfolgung 
Strumpf e bedeutet) fordert den mit 
Zinken c auf, 2 u sagen, dass die Sachen 
von ihm sind, oder ähnliches. (Die Ver¬ 
einigung des Zinkens a mit der Wasch - 
kufe. wie sie in d dargestellt ist, 
lässt wenigstens auf diese Bedeutung 
schliessen.) 

1495. Käufer von Gestohlenem; der 
Kranz bedeutet cutweder, dtss er sehr 
vertraut und verlässlich ist. oder dass 
bei ihm ein Mädchen zu haben ist Auf 
dem Wegmacherhäusl beim Doramer- 
wastl.) 

1496. Der mit dem Zinken (a) hat mit 
einem Schinder einen Raub begangen ; 
aber nicht . . . (unleserlich). 

1497. Der mit dem Zinken „Mandl * 
war eingesperrt, ist durchgegangen und 
wieder zu neuen Thaten bereit Die 
zwei Thiere sind vielleicht Zinken seiner 
Kameraden, die er sucht oder anruft 
(Gefunden vom Hauptmaun Voigt in St 
PetcrJ. 

1498. Der mit dem Zinken P. ging 
am 80; 5. 1838 hier nach rechts. 

1499. Ein Schleifer (zwei Räder) und 
ein Hademsammler (Sack), die, wie der 
Verbindungsstrich oben beweist, gut 
befreundet sind, sind mit zwei, bezw. 
drei Begleitern (Kindern, Weibern) hier 
geweseu. (Auf der Kreuzsäule in 
Poller.) 

1500. Der mit dem Zinken „Apfel“ 
ist aus dem Arrest entsprungen und 
sucht „die Obengenannten“. (Wer diese 
sind, ist nicht zu entnehmen, da diese 
Notiz auf einem Zettel enthalten ist) 


1501. Ein Käufer von Gestohlenem 
mit dem Zinken ober der Waschkufo 
zeigt an dass er in der Nähe der Kirche 
wohnt Das mittlere 1 Zeichen unbe¬ 
kannt. 

1502. Ein Soldat, von Profession 
Fleischer, beabsichtigt zu desertiren 

Veisl?) und sucht Helfer. 

J 508. Ein Käufer gestohlener Sacken 
(„Wäscher“), der aber gewiss nicht 
Joh. Döring heisst, ist verreist (natür¬ 
lich nicht nach Linz); er zeigt dies an 
und bedeutet (durch die gekreuzten 
Schwcrdter). man solle seine Rückkunft 
ab warten. 

1504. Sieben sind miteinander auf 
einen Markt oder eine Kjrcbweih ge¬ 
gangen. Zwei von ihnen (nach abwärts) 
sind verhaftet worden oder sonst ver¬ 
loren gegangen. Die fünf anderen 
zeigen an, dass sie in der Richtung des 
Pfeiles (nach Prägarten) gewandert sind, 
und zwar: einer voraus, dann drei zu¬ 
sammen, einer ist noch hinten. (Stei¬ 
nernes Kreuz in Selken.) 

1505. Ein Steinbrecher (im Walde) 
zeigt an, dass er Werkzeuge hor- 
leiht 

1506. Zinken einer Gaucklerbande, 
die durch den Hut anzeigt, dass sie (mit 
Gaunern) vertraut ist. (Kreuzsäulo bei 
Aich.) 

1507. Soll (nach Angabe des Räubers 
Pongratz) der Zinken eines Gauners 
mit Zinken „Stiefl“ sein, der mit 
Concubine und einem Kinde reist 
und anzeigt, dass im nächsten Dorfe 
gut betteln ist l?) (Gefunden in 
Weinberg.) 

1508. Der mit dem Zinken „Rad* (a) 
hat bei einem Kaufmann <b), Scluiitt- 
waaren (g) und Zucker (hl gestohlcu 
und an einen Juden (i) verkauft (k, 
Geld aus dem Geldbeutel kommend). 
Ueber den Zeichen c und d steht (von 
der Hand Karmayer’s) ein Wort wie 
„Expressi“ oder ähnlich.) 

1509. Es ist Jemand vorausge¬ 
sendet, der ansspähen soll, ob alles 
sicher ist 
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c) Besondere Mittheilungszinken mit beiläufiger Lösung. 


1510. Erstes Zeichen soll „Kirche“, 
das zweite „Kirchendiebstahl“ bedeuten 
(lediglich nach Angabe eines Gauners. 
Namens Pcttcr). 

1511. Zinken, den Raubmord bei 
Braunau betreffend. 

1512. Einbruch in eine Markthiitte 
«Bezieht sich auf einen Diebstahl am 
Osterdienstag IS .. in Gailnnukirchen.) 

1513. Beziehtsich auf eine Entführung. 

1514. Hat Bezug auf Wache stehen- 
bei einem Verbrechen. 

1515. Bezieht sich auf einen Geistlichen. 

1516. Pauke: Hinweis auf ein 
Kirchenchor. 

1517. Vielleicht Verabredung zur Be¬ 
raubung eines Geistlichen. 

1518. Bezieht sich auf ein Andeuken. 

1519. Schmerzen andeutend. 

1520. Bezieht sich in irgend einer Art 
auf eine Mühle. 

1521. Bezieht sich auf einen Boten 
oder Diener eineB Stempelamtes, der 
Geld abzuholen oder za bringen bat. 

1522. Irgend eine Hinweisung auf den 
Sommer. 

1523. Deutet auf eine Verbindung mit 
Bayern; will zwei Genossen für einen 
Raub. 

1524. Hat irgendwelche Beziehung auf 
einen Pfarrergarten. 

1525. Fremde Gesellschaft und geän- | 
derter Aufenthaltsort (beiläufig). 

1526. Bezieht sich auf Schuldbriefe, 
Obligationen etc. 

1527. K«uin heissen dass man in einer 
Papiermühle gestohlenes verwerthen, 
oder Aufenthalt nehmen kaou; kann 
auch sonst auf Papier Bezug haben. 

1528. Der Thoil rechts ist so zu lesen: 


Einst 

Einst 

war ich 

war ich 

Reich 

in der Noth 

auf Erten 

Da waren 

Da wollen 

alle 

Alle meine 

meine 

Freunde 

Freunde 

werden; 

Dodt 


Der linksstehende Rest, der das eigent¬ 
lich wichtige enthält, ist unbekannt (Ist 
übrigens kein eigentliche Zinken.) 

1529. Bezieht sich auf den Nacht¬ 
wächter. 

1530. Bezieht sich auf falsche Siegel. 

1531. Entweder deutet er au, dass er 
in einigen Tagen wieder kommt, oder 
er sucht einige Genossen zu etwas, was 
einer von Urnen nicht wissen soll. 

1532. Die Striche durch den Zinken 
gehören entweder zu demselben oder 
deuten an, dass er ausgedehnte Bekannt¬ 
schaft hat. 

1533. Zinkeninhaber braucht Geld od. 
Genossen. Der Straus« zeigt an, dass 
er in der Nähe weilt 

1534. Bezieht sich in irgend einer Art 
auf eine Musikbande. 

1535. War mit einem Ocbsendiebstald 
in irgend welchem Bezug. 

1536. Bonntag, Kirchenzelt, wäre etwas 
auazuf Ohren. 

1537. Deutet auf einen mit Gaunern 
vertrauten Beamten. 

1538. Es handelt sich um Au&hülfe 
oder Versprechen einer solchen oder 
Bitte darum. 

1539. Hat auf einen Raub Bezug. 

1540. Deutet auf Adel, von adeligem 
Geschlecht stammend. 

1541. Andeutung auf Möglichkeit, 
verhaftet zu worden. 

1542. Hat auf einen UeberfaU Bezug. 

1543. Bezioht sieb auf einen Pächter 
einer Maierei, eines Bauerngutes. 

1544. Hat Bezug auf irgend einen 
hölzernen Bau. 

1545. Bezieht sich auf die Polizei. 

1546. Erinnerung an eine Gewaltthat 

1547. Pächter und Frevelthaten in 
irgend einer Beziehung zu einander. 

1549. Zinken, durch den irgend etwas 
Festes, Sicheres angedentet werden soll. 

1549. Bezieht sich auf einen Förster, 
Waldbereitcr etc. 

1550. Hat irgend welchen Bezug auf 
einen Bischof. 
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1551. Bezieht sieh auf zwei Juden, 
die mit Sehnittwaaren handeln. 

1552. Deutet auf falschen Namen, Be¬ 
trug etc. 

1553. Zweifelhaft, ob der Vogel mit 
abgeschnittenem Kopf ein Zinken ist 
oder sonst etwas bedeutet. 

1554. Zinken neben dem obigen, zum 
Zeichen des Einverständnisses, des 
Kommens etc. 

1555. Zinken, den Meuchelmord bei 
Hart betreffend. 

1556. Bezieht sich auf einen Juden, 
der mit Silber und Gold handelt. 

1557. Bezieht sich auf Tod, todtsein. 

1558. Bezieht sich auf einen Kassa¬ 
beamten. 

1559. Deutet auf vorwärts gehen mehr 
werden, weiter kommen und ähhliches. 

1560. Bezieht sich auf Rückkunft. 

1561. Beiläufig: es ist grosse Auf¬ 
merksamkeit und Genauigkeit nöthig. 

1562. Hat irgend einen Hinweis auf 
ein Kloster. 

1563. Zeichen, durch welches irgend¬ 
welche verliebte Dinge ausgednlekt 
werden. 

1564. Deutet auf irgend einen Aus¬ 
gleich. 

1565. Andeutung, dass bei (im Walde) 
aufgeschichtetem Holze etwas ver¬ 
borgen ist. 

1566. Soll irgend etwas mit Graben 
Zusammenhängendes andeuten (Aus- 
graben, vergraben, eine Mauer unter¬ 
graben etc.) 

1567. Es handelt sich in irgendeiner 
Weise um Esswaarcn. 

1568. Hat Bezug auf ein Haus: Ein¬ 
bruch in dasselbe oder ähnliches. 

1569. Dient in irgend einer, nicht 
näher bekannten Weise zur Zeitbezeich¬ 


nung. (Der sehraffirte Halbmond allein 
bedeutet die Nacht). 

1570. Es handelt sich um ein Ver¬ 
sprechen. 

1571. Auf dem Wege gegen Amea- 
reith: „Der Wirth im nächsten Orte 
ist ein Spriaselträger, also mit allen 
Gaunern vertraut*. Was die zweite 
Zeichnung mit Devise bedeutet? 

1572. Hat etwas mit Schwaben zu 
thun (Sieben Schwaben?), da ein solches 
Kreuz Schwabenland bezeichnet. 

1573. Vielleicht Kanone, Festung, Ge¬ 
fängnis*. (?) 

1574. Hat irgend etwas mit dem Aus¬ 
land zu thun; die unterbrochene Stelle 
im Strauss scheint darauf hinzudouton, 
dass etwas geändert wurde: andere An¬ 
ordnungen oder ähnliches. 

1575. Zinken, der auf jeden Fall auf 
auf einen Ausbruch oder sonstige Hand¬ 
lung gegen das Gericht (Strauss nach 
unten) deutet, die mit Hülfe eines be¬ 
stechlichen Amtsdicners (erstes Zeichen) 
durch einen Brief und von einem Ur- 
kundenfälschcr (Messer und Feder) be¬ 
gangen werden soll. 

1576. Bezieht sich auf warten und 
verstecken. 

1577. Vcrbrüdcrungazeichcn mehreier 
Gauner. 

1578. Unbekannter Zinken von der 
Kreuzsäule bei Spattendorf. 

1579. Gefunden am 3. October 1829 
am Fechsenhof (oder Fuchsenhof) bei? 

1580. Gef. auf der Krcuzsäule in 
Götsehka beim Lammerwastl (oder 
Tommerwastl.) Losung unbekannt. 

1581. Gefunden auf dem zweiten 
Baumarm’sclien Hofe. Losung unbekannt. 

15^2—1590. Zinken mit unbekannter 
Lösung. 


d. Arrestkorrespondenz mit Zinken. 

Diese halte ich für besonders interessant; sie zeigt vor allem, 
welche Zustände ira Untersuchungswesen selbst vor noch Verhältnis»- 
tnässig kurzer Zeit geherrscht haben: wielange die Untersuchungs¬ 
haften mitunter dauerten, wie man die Verhafteten behandelte, aber 
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auch wie rege der Verkehr unter den Arrestanten selbst war, und wie 
wenig man sich auf die sogenannte Collusionshaft verlassen kann. 
Denn viel anders ist es heute auch nicht Zur Zeit der Einrichtung 
des Grazer Kriminalmuseums bestimmte ich eine besondere Abtheilung 
für „Treiben im Gefängnisse 14 . In diese Abtheilung kamen z. B, Aus¬ 
bruchswerkzeuge , im Gefängnisse (aus Löffelstielen, Henkeln der 
blechernen Trinkgefässe etc.) erzeugte Waffen, dort angefertigte Tabaks¬ 
pfeifen, Spielkarten, Würfel etc., endlich Arrestkorrespondenz. Ich 
ertheilte nun dem, nebenbei gesagt ausgezeichneten Aufsichtspersonale 
des Grazer Strafgerichtes den Auftrag, mir für die Sammlung sogen. 
„Fuhren 44 zu beschaffen, und bekam ich in verblüffend kurzer Zeit 
gleich 13 Stück auf einmal. Solche Fuhren bestehen vorerst aus 
einem kleinen schweren Gegenstand, z. B. einem aus der Mauer ge¬ 
brochenen Ziegelstück, einem beim Spazierengehen aufgehobenen Stein, 
meistens aber aus einem Papier- oder Leinwandbündelchen, in dem 
sich Erde, Mauerschutt etc. befindet. Daran wird eine Leine geknüpft 
die aus aufgetrennten Strümpfen, abgerissenen Leintuch oder Hemd¬ 
streifen, sogar aus geflochtenem Stroh hergestellt werden. An den 
festen, schweren Körper wird dann ein Zettel mit Mittheilungen ge¬ 
bunden, und nun wird durch Schwingungen beim Fenster nicht bloss 
nach hinab, sondern auch horizontal und hinauf korrespondirt. Ge¬ 
duld, Uebung und Geschicklichkeit thun Unerwartetes. Giebt es aber 
noch solche Art zu korrespondiren, so ist der Verkehr wie zu Zeiten 
Karmayer’s auch nicht ausgestorben. Wer daaufmerken will, kann 
in kürzester Zeit selbst Beweise dafür erbringen. 

Zu bemerken ist, dass sich diese Arrcstkorrespondenzen bei Kar- 
mayer keineswegs beisammen befinden, es ist aber jede ausdrücklich 
als „Arrestkorrespondenz 44 oder: „im Arrest erwischt 44 bezeichnet 


1591. Aufforderung zum Ausbrüchen 
um 4 Uhr. 

1592. Halbes Eingeständnis». 

1593. Geständnis» auf erhaltene 
Schläge. 

1594. Eisen auf einem Fuss. 

1595. Springer. 

1596. Springer-Purchzugskettc. 

1597. An beiden Händen und Füssen 
geschlossen. 

1598. Aufforderung, sich über die 
Kost zu beklagen. 

1599. Beispiel für eine zwischen drei 
Mitschuldigen nach u. nach entstandene 
Korrespondenz (etwa auf einem (Je¬ 


schirr, da» in verschiedene Arreste ge¬ 
langt, oder im Abort des Spazierhofes 
etc.). Die drei Gauner haben als Zin¬ 
ken ein Kreuz, ein Herz, einen Halb¬ 
mond. — Zuerst giebt der erste be¬ 
kannt, das» er da ist, und zeichnet sein 
„Kreuz* hin, mit dem Haftzeichen da¬ 
runter. 

1600. Der zweite theilt mit, dass er 
standhaft ist, dass aber der dritte Ver¬ 
haftete gestanden hat; cs sieht nun die 
Zeichnung so aus: 1600. 

1601. Der erste will mittheilen, dass 
er einen Weg weis», um den dritten 

! zu vermögen, sein Gestandniss zu wider- 
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rufen, wenn der zweite verspricht, stand¬ 
haft zu bleiben; nun sieht t* so aus: 
Fig. 1601. 

16*12. Und der zweite antwortet auf 
die letzte Frage dadurch mit ja, dass 
er das letzte Zeichen des Leugnen» cin- 
rahmt (Fig. 16021. 

1603. Der Querstrich über dem Zin¬ 
ken bedeutet eine Aufforderung, aber 
auch eine Frage, z. B.: Der mit dem 
Zinken „Kleeblatt* und der mit dem 
Zinken „Herz* sind ob Raubes verhaf¬ 
tet Der erste möchte wissen, ob sein 
Kamerad verhaftet ist, und ob er ge¬ 
standen bat Er macht seinen Zinken 
und darüber den Fragestrich. 

1604. Der zweite ist verhaftet, hat 
geleugnet und will wissen, was der 
andere thut: er setzt also »einen Zin¬ 
ken bei mit dem Fragestrich und dom 
Zeichnen des Leugnen». 

1605. Der erste thoilt mit, das» er 
vom Raube gestanden hat, aber bereit 
ist, das Gestündniss zurückzunehmen, 

1606. Der zweite nimmt das zur Kennt- 
niss und fordert ihn auf, ja wieder oni- 
zu*teekcn, indem er das Zeichen des 
Rücknehmens beisetzt und einrahmt 

1607. Verstellte Krankheit, um dann 
leichter ausbrechen zu können. 

160S. Der Gerichtsdiener ist fori. 

1609. Ermahnungszinken für frühere 
Verabredung. 

1610. Mit dem Verabredeten einver¬ 
standen sein. Gleichzeitig Frage: wann 
soll es geschehen? 41 

1611. Habe mich in meinem Proccss 
arg verwickelt, kenne mich nicht aus; 
was thuu? 

1612. Bin trotz gefährlichen Vorhaltes 
standhaft geblieben. 

1613. Bezieht sich auf I/Ougncn und 
Confronbition. 

1614. Fünf waren bei einem Raub- 
venmeh; zwei sind entwischt, drei 
sitzen. 

1615. Obergericht, oberster Gerichts¬ 
hof, höchste Behörde. 

1616. Bin im Arrest krumm ge¬ 
schlossen. 


1617. Z. eines sehr listigen Gauners, 
der mit diesem Z. allein eine Arrest¬ 
korrespondenz über den Gang seiner 
Vernehmung besorgte, und zwar durch 
die rechte Scheere de» Krebses (die 
linke ist gebrochen). War die rechte 
Scheere offen, so deutete es Geständ¬ 
nisse, Angaben an; war sie mehr oder 
weniger geschlossen, so bedeutete dies: 
Zurücknehmen, Schweigen. 

1618. Sich auf Jemanden ausreden, 
der nicht zu finden ist (Apfel und 
Ring, durch die ein Nagel geht) 

1619. Verabredung wegen eines Alibi. 

1620. Habe verstanden, werde e* 
tlinn. 

1621. Will durchgehen und braucht 
Jemanden, der ihm dabei hilft. 

1622. Trotz erhaltener Schläge stand¬ 
haft geblieben. 

1623. Sich über 9 Tage ausgewiesen 
haben. 

1624. Aufforderung, sich zu beschwe¬ 
ren und krank zu melden. 

1625. Bin dreimal um dasselbe ge¬ 
fragt worden; hatte sieben Verhöre, 
hoffe jetzt loszukommcn. 

1626. Erhofft, sich durch falsche An¬ 
gaben retten zu können. 

1627. Die Kugeln deuten die Zahl 
seiner Verhöre, er hofft, jetzt ioszu- 
koinmen. Die Pfeife ist sein Zinken. 

162S. Es handelt sieh um eine Kon¬ 
frontation, 

1629. Er soll von den vergrabenen 
Sachen nichts sagen. 

1630. Möchte mit Jemandem gerne 
reden. 

1631. Z. des „MantelwankeP mit 
der Mittheilung, beim Verhör hin und 
her zu reden. 

1632. Aufforderung nra Mittheilung, 
was der andere ira Verhör gesagt hat. 

1633. Gezwungen oder bezwungen 
worden sein. 

1634. „Bin über etwas im Verhör zur 
Rede gestellt worden, habe aber nichts 
gesagt*. 

1635. Arrest Korr, womit etwas mit 
der höheren Instanz angedeutet wird; 
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vielleicht: „Die Sache geht ao das 
Gberlandesgericht“ — „ergreife ein 
Rechtsmittel“ etc. 

1636. Hoffnung, aus dem Arrest au 
kommen. 

1637. Beichte und Kommunion ver¬ 
langen, um sich fromm und unschuldig 
zu stellen. 

1638. Der „Mauracher“ will (im 
Arrest) einen Ausbruch, den er beab¬ 
sichtigt, mittheilen. 

1639. Antwort darauf: „Zu welcher 
Stundet“ 

1640. Koufrontationßzeichen, womit 
angedentet wird, er wird zurücknehmen 
und dem anderen heraushelfen. 

1641. Bitte, er soll ihn nicht verrathen. 

1642. Erinnerung an gewisse Kleider. 

1643. Etwas Verschweigen. 

1644. Plaudern, reden. Bei Arrest- 
korrespomienz: „Du kannst alles sagen 
und gestehen.“ 

1645. Arrestkorrespondenz, mit Mit¬ 
theilung über einen Verrat h. 

1646. Arrestkorrespondenz über ver¬ 
stecktes Geld. 

1647. Arrestkorrespondenz, die sich 
auf etwas Gestohlenes, Verborgenes 
bezieht 

164$. Zwei sind auseinandergegangen; 
als Arrestkorrespondenz bedeutet cs, dass 
einer durchgegangen ist. 

1649. Wurde heute verhört und hat 
den anderen gut hcrausgeholfen. 

1650. Drohung, wenn der andere 
etwas sagt 

1651. Etwas versteckt haben. Korre¬ 
spondenz zwischen fünf in den Gefäng¬ 
nissen von Tillisburg im Jahre 1820 
Verhafteten, wobei durch das am Schlüsse 
angefügte Zeichen eines Kmges ihölzor- 
ues Wassergcffiss) angezeigt wurde, dass 
auf diesem die Antwort zu cr- 
thcilen ist. 

1652. Pfeil: Z.doa„HelfeubeTger- 
seppl 44 a) verhaftet mit drei Verhören, 
1>) leugnet, c) umstecken, cl) Konfron¬ 
tation oder Verabredung zum Aus¬ 
brechen, e) Eindrücken odorOcffnen der 
Thüre, f) Raub oder Einbruch. 


1653. Rechen: Z. der „Kremser 
Resl u , Zeichen wie oben. 

1654. Sense: Zinken des -Hüll 
mannmichel“, Zeichen wie oben. 

1655. Heugabel:Zinken der „Helf en- 
berger Katl“, Zeichen wie oben. 

1656. Sichel: Zinken des „Krcmser- 
franzl“, Zeichen wie oben. 

Auf gefangene Arrcstkorrespou 

denz zwischen dor„Brauner- 
nanni u und ihrem Complicen: 

1657. Sie ist verhaftet und dreimal 
verhört (a), hat aber nicht gestanden (b). 
Es handelt eich um den Raub (cl, den 
sie miteinander (d) verübt haben. Sie 
möchte wissen, ob er diesfalls schon 
verhört wurde (c), und ob die fünf 
anderen Bethoiiigten <h) schon ver¬ 
rathen sind. Sic rftth, er soll sich auf 
den mit dem Zinken f ausreden mit dem 
sie (oder er?) verhaftet waren (g). Ant¬ 
wort durch (ii den Gerichtsdiener (etwa 
durch angehefteten Zettel oder auf einem 
durch ihn überbrachten Geschirr). Sie 
wartet mit Sehnsucht <k). 

165$. Der mit dem Zinken a hat mit 
seinem Bruder (b), der ein Maler ist 
(c), in einem Hause eine Kasse (d) ge¬ 
stohlen, und zwar in der Christnaeht (c). 
Sie wurden vom Gerichtsdiencr (f) ge¬ 
fangen und eingesperrt (g). Er ist leug¬ 
nend (h) und räth seinem Complicen, zu 
sagen, sie hätten das Geld (i) von einem 
Juden tk) erhalten. (Aufgefangene 
Korrespondenz.) 

1659. Ein Musikant (a), dessen Ver¬ 
handlung schon bevorsteht (Gerichts¬ 
tisch b), will ausbreehen (Arrestthiir c) 
gelingt das aber nicht, so wird er sich 
auf einen Künstler (Strick des Seil¬ 
tänzers d) ausreden 

1660. Korrespondenz auf einem, in 
mehreren Arresten gerneinscltai Hieben 
Geschirr: Der Zinken „I Herz R u 
theilt mit, dass er tin der gemeinschaft 
liehen Sache) fünf Verhöre hatte und 
nichts gestand. Zinken ..Fichten- 
baum“ sagt, er hatte drei Verhöre und 
musste gestehen (liegender Strich», da 
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er „der That mit Schlägen überführt 
wurde 14 (grosser Punkt). 

1661, Korrespondenz zwischen dem 
mit Zinken „Herz“ und Zinken „Klee¬ 
blatt“ , die wegen Einbruch und Raub¬ 
mord verhaftet sind und ausbrechen 
wollen. 


1662. Zwei verhaftete Bruder, Anton 
und Johann Blasel theilen einander mit* 
dass sie nach elf, beziehungsweise acht¬ 
zehn (!) Verhören gestanden haben und 
nun auszubrechen gedenken. Durch daa 
Herz über dem Namen wird das Ein- 
verständniss hierau ausgedrückt 


e. Zinken von Militärspionen. 

Wie schon erwähnt, rühren diese Zinken aus den Befreiungskriegen 
her und offenbar von echten Gaunern, die sich als Spione verwenden 
liessen; dies beweist die ganze Form der Zinken, welche genau zur 
Art passt, wie andere Gaunerzinken dargestellt werden. Dass Kar- 
mayer dieselben in seine Sammlung auf nahm, rührt offenbar daher, 
dass er sie irgendwo in natura vorfand und kopirte, ohne vorläufig 
zu wissen, dass es sich nicht um Gaunerzinken, sondern um Spions¬ 
zeichen handelt Erst später mag er dann die verrathene Lösung er¬ 
halten haben. Signifikant genug sind sie, und so beliess Karmayer 
diese Zinken in seinen Sammlungen, und ich bringe sie aus demselben 
hier wieder. 


1668. Vom Militärspion „Seichen- 
schwend“. 

1664. Ein Spionszinken eines ge¬ 
wesenen Oberkanoniers, womit nur ge¬ 
meldet wird, ob und wo es sicher ist 

1666. Spionsmittheilung: Zurückzug 
gerathen, weil starke Besatzung. 

1666. Spionszinken über Besatzung 
eines Ortes und die Art, wie durchzu- 
kommen wäre. 

1667. Mittheilung über die Lage eines 
festen Lagers und die Art, sich ihm zu 
nähern. 

1668. Sicherheitszeichen, welches der 
vorausgegangene Spion den nachfolgen¬ 
den Soldaten macht Steht das (obere) 
Ringel links, so sollen sie nach kommen, 


steht es rechts, so sollen sie stehen 
bleiben oder umkehren. 

1669. Mittheilung über Geschütze, di© 
irgendwo versteckt untergebracht sind 

1670. Militärische Mittheilung eines 
Spions: viel Geschütz auf der Strasse. 

1671. Spionszeichen über die Stärke 
des Feindes. 

1672. Mittheilung über die Besetzung 1 
einer Schanze. 

1678. Mittheilung über auf gestellte 
Batterien. 

1674. Mittheilung über die Anzahl von 
Soldaten etc. 

1675. Warnung vor Streifpatrouillen; 
(dort wo die Ruthe angebracht ist, von 
dort kommen sie). 


III. Zinken zur Ortsbezeichnung. 

Das merkwürdige an diesen Zinken, die eigentliche Marken auf 
Häusern, Bäumen, Felsen etc. darstellen, ist der Nachweis, wie organi- 
sirt das Gaunerwesen ist Kein einziger dieser Zinken bringt dem, der 
ihn angebracht hat, direct Vortheil: es ist stets nur eine Verständigung, 
Warnung, Einladung etc. für den anderen, der den Zinken findet. 
Freilich bringt jeder Gauner solche Zinken nur in der Erwartung an, 
dass andere dasselbe thun, woraus er wieder Vortheil zieht. Auf- 
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fallenderweise fehlen die Bettlerzinken, die heute noch recht häufig 
sind, fast ganz, ein Beweis, dass zur Zeit Karmayers die Zinken 
noch sehr wenig harmloser Natur waren und meistens auf Diebstahl 
und Raub hingewiesen haben. 


1676. Sicherer Aufenthalt für Gauner. 

1677. Zeichen, dass man hier gut und 
sicher leben kann. 

1678 Käufer verdächtiger und ge¬ 
stohlener Waaren neben einem Brau- 
liausc zu finden. 

1679. Vertraute Ueberfnhr. 

1680. Posthaus; es liegt auf der Seite, 
weil es dort nicht sicher ist — es hält 
sich Aufsichtspersonal dort auf. 

1681. Warten bei einer Wegsäule im 
Wald; der lauge Strich nach links ver¬ 
langt langes Warten. 

1682. Zeichen, dass er in einem be¬ 
stimmten Hause gut bekannt (mit dem 
Hausbrauch vertraut) ist 

1688. Visitation in der Gegend und 
in den Häusern; — gerathen, in Wäl¬ 
dern und im Freien zu bleiben. 

1684. Zur Kirchenzeit (während des 
Gottesdienstes) ist hier bloss „eine 
Weibsperson im Hause“ (also leicht et¬ 
was zu machen). 

1685. Eine Bekanntschaft, unweit des 
Ortes, wo das Zeichen gemacht ist 

1686. Eine „Schneidcrprudcnz“ (ver¬ 
traute Schneiderherberge), wo der dort 
ansässige Schneider gestohlenes Gewand 
umändert (und so unkenntlich macht). 

1687. Wamungszcichen, einen Ort 
nicht zu verlassen, oder einen solchen 
nicht zu betreten. 

1688. Wamungszcichen: Gegend ist 
unsicher. 

1689. Hier vertraute, sichere und gute 
Unterkunft 

1690. Wamungszcichen auf Häusern 
gemacht, wo Gerichtsbeamte wohnen, 
oder auf Wirthshäusem, wo solche ver¬ 
kehren. 

1691. Allgemeine Warnung: „Umweg 
machen, Seitenweg ein9chlagen“. 

1692. Eines der vielen Nachtlager- 
zeichen. Hier deutet es an, im Hause 
Nr. 3 (oder im 3. Hause von da) be¬ 


kommt man Nachtlager, im Hause Nr. 5 
(oder im 5. Hause von da) gewiss nicht 

1693. Warnung, dass es im nächsten 
kleinen Marktflecken nicht sicher sei. 

1694. An dieser Wäschstätte ist (zu 
Zeiten) gut und leicht Wäsche zu stehlen. 

1695. Vorübergehendem Geld ab¬ 
nehmen (dort zu machen, wo er kommt, 
und wo es zweckmässig wäre). 

1696. Durchgangshaus oder sonstiger 
heimlicher Durchschlupf wird so be¬ 
zeichnet 

1697. Wirthshaus, wo man sicher 
bleiben kann. 

1698. Einzeln Btehende Hütte, Vieh¬ 
stall, Sennhütte, wo man sicher bleiben 
kann. 

1699. Dieses Haus ist für Gauner ge¬ 
fährlich und deshalb zu meiden. 

1700. Der Manthner ist gefährlich. 

1701. Gegend, die für Gauner ganz 
sicher ist 

1702. Anweisung, dass einem hier be¬ 
findlichen Strassenbettler zu trauen ist 

1703. Auf ein Haus gemacht: sicherer 
Aufbewahrungsort 

1704. Wird auf ein Wirthshaus ge¬ 
macht, wo es einem bald schlecht ge¬ 
gangen wäre. 

1705. Kaufgewölbe, wo auch Zucker 
zu bekommen isib 

1706. Schloss auf einer Insel: „Hier 
sind lauter'Gauner 44 . 

1707. Höhle mit zwei Ausgängen an¬ 
gedeutet 

170S. Aufrecht stehender „Feuer¬ 
hengst“ (Eisenrost auf alten, offenen 
Herden), mit Andeutung, dass in dieser 
Küche Silberzeug etc. zu stehlen wäre. 

1709. In einem unterirdischen Gange 
dieser Ruine ist etwas aufbewahrt 

1710. Warnungszeichen: bei dieser 
Mühle wäre ich bald erwischt worden. 

1711. Kleiner Marktflecken, indem es 
keine Polizei giebt 
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1712. Bezeichnung eine» Gehöriges, 
auf dem man über die Grenze kommen 
kann. 

1713. Warn ungleichen , «lass eine 
sonst vertraute Unterkunft iPrudenz) 
jetzt nicht zu begehen ist weil Jemand j 
fremder da ist. 

1711. Dss Thier unten soll eine Grille 
sein, und diese bedeutet Heu; das ganze: 
es ist hier durch den Heuboden in das 
Haus zu kommen. 

1715. Kapelle, wo viel an Opfern ein¬ 
zugeben pflegt. 

1716. Warnung vor dem Gebäude, 
auf das dies Zeichen gemacht wurde, 
weil es da aus irgend einem Grunde 
nicht sicher ist. 

1717. Zeichen für eine „Himmelsbnos“; 
„Boos“, oder „Boss* heisst Herberge, 
also Herberge unter freiem Himmel, 
etwa eine Hohle im Walde etc. Der 
Zinken würde bedeuten, man geho auf 
der Strasse in der Richtung des Pfeiles, 
bis man auf einem Baume, einem Felsen 
etc. den oberen Theil des Zinkens fin¬ 
det; dort ist wieder ein Pfeil, in dessen 
Richtung man die neuerdings bezeich- 
nete Stelle findet, wo etwa ein Stein 
die Hohle verdeckt. 

1718. Hier Hegt viel Militär in Quartier. 

1719. Ein Schuster, der Leder ein- 
kaufen geht und deshalb Geld bei »ich 
hat, w ild hier vorlieikonuuen. 

1720. Wird auf Häuser gemacht, wo 
Gauner ihre Sachen aufbewahren können 
(sogen. „Deutsche Leute“). 

1721. Küche, wo reiche Opfer ein- 
gehen. 

1722. In diesem Ile.uso sind sechs 
Personen. 

1723. Pfarrhüf, in dem man hinein- 
gehen kann: man wird gut behandelt 
und bekommt etwas. 

1724. Wird auf Häuser gemacht: „Hier 
ist e> nicht sicher. 

172-S. Lm Wirthshaus ist ein Gauner 
anführer. 

1726. Hier ist strenge Aufsicht, ohne 
Pass kommt man nicht leicht weiter. 

1727. Hier ist alles sicher. 


1728. Zeichen auf Häusern, in denen 
ein Vertrauter, ein Freund der Gauner 
wolint 

1729. Haus, in dem man Gestohlenes* 
aufbewahren und sicher Unterkommen 
kann. 

1730. Haus an der Strasse, wo eu 
ganz sicher ist, und wo Geld zu be¬ 
kommen wäre. 

1781. Haus, in dem sich Gauner sicher 
wissen. 

1732. Wird auf Häuser gemacht, in 
denen Frauenzimmer auf längere Zeit 
Unterstand und (sogen.) Arbeit finden. 

1738. Auf Häusern zu machen, wo 
Gestohlenes abgesetzt werden kann. 

1734. Zeichen, dass Gauner n. Land- 
fahrer hier bald verhaftet werden. 

1735. Beim Sensenwirtk (Schild de« 
Gasthauses, zwei gekreuzte Sensen) ist 
sichere Unterkunft für Gauner (Stock 
mit Laub). Die Pfeife ist vielleicht der 
Zinken des Gauners, vielleicht blosa 
Ausdruck für Behagen, Gemüthlichkeit. 

1786. Beim Ochsenwirth neben dem 
Schloss (Pyramide) ist sichere Unter¬ 
kunft für Gauner, die Pferde u. Wagen 
iliadschuh) haben (also für fahrende 
Schleifer, Gaukler etc.). 

1737. Das Haus mit den Hirschge¬ 
weihen bedeutet das Gerichtsbaus; die 
Thüre ist offen, d. h. schlecht verwahrt- 
Der Hackenstrich mit drei Zeichen für 
Geld und der doppelgekreuzte Strich 
deutet auf Bestechlichkeit des Amts- 
dienere, der, wie die Pfeife zeigt, gern 
raucht (und im Wirthshaue sitzt) 

1788. Jm nächsten Wald ist ein Ab¬ 
decker, der Gestohlenes (Wäaehkübtfj 
übernimmt, Gehülfen und em Pferd be¬ 
sorgen kann. (Bei St. Teter gefunden 
am 14 . Octob. 1832.) 

1739. Bezeichnung eines Hauses, wel¬ 
ches bereits ausspionirt und als solches 
sicher i>t, dass es ausgeraul t werden 
kann; entweder am Hause selbst an¬ 
gebracht oder auf einer Säule. Kapelle 
etc.; in letzterem Falle deutet der 
Schnabel der Kanne nach der Richtung, 
wu das Haus zu finden ist. 
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Besprechungen. 

i. 

„Die Pruolitalitfeibung durch Gifte und andere Mittel“. Ein 
Handbuch für Aerzte und Juristen. Von Prof. Dr. L. Lewin und 
IV. M. Breunin#. Berlin 1899, Aug. Kirschwald. Gr. 8® 291 8. 

Eine vortreffliche Monograpliie über die Abtreibung der l./eibesfrucht, 
gleich wichtig für den Arzt, Gesetzgeber und praktischen Juristen. Nament¬ 
lich der letztere findet in der Aufzählung der verwendeten Mittel, die nirgends 
so erschöpfend gegeben ist, wichtige Anhaltspunkte bei Verhören und Haus¬ 
suchungen, da er hier eine Anzahl von Mitteln aufgeführt findet, die er ohne 
Belehrung sicher für den fraglichen Zweck harmlos gehalten hätte. 

Der Inhalt des Buches ist ein sehr reicher: Zuerst wird eine eingehende 
geschichtliche Darstellung der Fruchtabtreibung und eine Zusammenstellung 
des heutigen Standes der Sache gegeben, soweit eine Einsicht in diese heiklen 
Vorgänge möglich ist. Die Ergebnisse dieser Untersuchung bilden eine neue 
Bestätigung der bekannten Annahme, dass wenige Verbrechen so viel öfter 
begangen als bestraft werden. 

Der zweite Abschnitt stellt eine eingehende Uebersicht der Gesetzgebung 
früherer und jetziger Zeit über das in Frage stehende Verbrechen zusammen, 
während die übrigen Abschnitte die Dynamik der Abtreibungsmittel, die Ur¬ 
sachen des Frachttodes und der Abtreibung and das Diagnostische zum 
kriminellen Abort behandeln. Dann werden die Abtreibungsmittel historisch 
und ethnographisch aufgezählt und eine Casuistik der Abtreibung durch Gifte 
und andere Mittel gegeben. 

Die Darstellung des werthvollen Buches ist eine einfache, für jeden 
Juristen verständliche, die Litteraturkenntniss der Verfasser sehr gross, die 
Behandlung des Gegenstandes vollkommen erschöpfend. — Von den im 
Volke allgemein gebräuchlichen, im vorliegenden Buche aber nicht genannten 
Abortivinitteln wären noch zu nennen: Gyrinus natator (Dreh- oder Taumel¬ 
käfer) lebend zu verschlucken, Cetonia aurata (Rosenkäfer), welche beide 
ähnlich wirken dürften wie Cäntharidcn; dann Schoten and Blätter von 
Colutea arborescens (Blasenstrauch) und namentlich (ausser Cassia fistula und 
Casein lignea) auch die sehr verbreiteten Schoten von Cassia acutifolia, sogen. 
„Mutterblättev“, endlich die in Wein gekochte Wurzel des Anim maculatum 
(gefleckter Aronstab). — Dr. H. Gross. 


2 . 

«,Ueber Arsenikvergiftnng von der Scheide aus und über die locale 
Wirkung der arsenigen Säure“. Von A. Haberda. Wiener 
klinische Wochenschrift Nr. 9. 1897. 

Bei unserer Zusammenstellung der bisher bekanntgegeheuen Fälle von 
„Vergiftungen vom Mastdarm und von der Scheide aus“ auf S. 29üff. in 
Rd. I dieses Archivs ist die Mitteilung Haberda’s übersehen worden: 
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Ein 25 Jahre altes Dienstmädchen stirbt unter den Zeichen acuter Ver¬ 
giftung. Bei der Obducdon findet man leichten Icterus, Blutungen in ver¬ 
schiedenen Organen, Verfettung des Herzmuskels, der Leber und Nieren, 
parenchymatöse Oastritis und Enteritis, heftige Verätzung und EntzQndung 
der Scheide und ihrer Umgebung; in der Scheide einen Papierpfropf, der 
ungefähr 0,4 Grm. Arsenik enthält. 

Ausser einigen von uns bereits erwähnten älteren Fällen aus der Lit- 
teratur bringt H. einen im Jahre 1S90 von Justow berichteten Fall: 

Eine Prostituirte gab wenige Stunden vor ihrem Tode an, sie sei 8 Tage 
zuvor von einem Manne überwältigt und dann in die Geschlechtstheile ge¬ 
stochen worden. Sie erkennt auch das bei dem aufgegriffenen Thäter ge¬ 
fundene Messer als das verletzende Werkzeug an seinem auffallenden Griffe 
wieder. Sie stirbt. Bei der Section findet sich keine Stich- oder Schnitt¬ 
verletzung, dagegen sind Schrunden an der Scheidenschleimhaut und tief in 
der Scheide ein Knäuel aus borstigen Haaren, bestreut mit einem weissen 
Pulver und mit einem läppen überzogen. Das weisse Pulver war Arsenik. 
Fremdkörper und Scheide zusammen enthielten 175 Mgrm. Arsenik. Auch 
im Magen und in den Gedärmen war Arsenik nachweisbar. Der Verfasser 
meint, dass jener Knäuel auf der Spitze des völlig stumpfen Messers ein¬ 
geführt worden sei. Die Person habe wegen hochgradiger syphilitischer 
Affection der Scheidenschleimhaut den Fremdkörper nicht gespürt und das 
Gift habe so innerhalb der S Tage seine Wirkung entfalten können. 

Wie wir (S. 303 in Bd. I d. A.) ausgeführt haben, ist auch oline Krank¬ 
heit der Geschlechtstheile die Empfindlichkeit in der Scheide eine so geringe, 
dass Meuchelmord von dieser Stelle aus durch Gifteinfuhr geschehen kann, 
ohne dass die gefährdete Person eine Ahnung davon hat. 

Die Wirkung des Arseniks auf die Gewebe an dem Ort der Einführung 
ist nach Versuchen, Beobachtungen und Erwägungen Haberda's nicht, wie 
gewöhnlich angenommen wird, Aetzwirkung mit Ertödtung des Gewebes 
unter Fällung oder Lösung des Organeiweisses, sondern Reizuug mit eon- 
secutiver Hyperämie und Exsudation, besonders im gesunden Nachbar¬ 
gewebe. G. Sticker. 
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II. 

Fanatismus und Verbrechen. 1 ) 


Von 

Aug. Ijoewenstimm. 

I. 

Fanatismus und Betrug. 

Verbrechen, welche aus Fanatismus begangen werden, sind, wie 
wir uns überzeugt haben, so entsetzlich, dass es den Forscher bei 
seinem .Studium kalt Uberläuft. Es ist ein blutiges Meer, in dem die 
Ebbe nicht so bald eintreten wird, denn jedes Jahr erheischt der 
Wahn neue Opfer. 

Trotzdem derartige Verbrechen die schrecklichsten Folgen nach 
sich ziehen, so muss man dennoch zugeben, dass der Angeklagte dem 
Richter keinen Abscheu einflösst. Der Grund ist ganz klar: der Mörder 
handelte in einem Anfall von religiöser Extase und war fest überzeugt, 
dass es recht und billig sei, das Blut seiner Mitmenschen, seiner 
nächsten Verwandten und Freunde, in Strömen fliessen zu lassen. 

Es giebt aber auch eine zweite Kategorie von Verbrechen, in 
denen die Frage vom Fanatismus berührt wird. Gewandte Leute 
erreichen Öfters ihre unlauteren Ziele, indem sie den Fanatismus 
anderer ausnutzen. Derartige Missethäter sind keine Fanatiker, sie 
stehen geistig höher, als die Volksmasse, welche sie umringt und von 
ihnen betrogen wird. 

Beispiele solcher Gaunerstücke, denen unsere Sectanten oder 
einfach religiös gestimmte Leute zum Opfer fallen, kann man in ge¬ 
nügender Anzahl auffinden. Es ist der Mühe werth, diese Daten zu 
sammeln und zu ordnen, denn sie haben für Richter und Laien ein 
gewisses Interesse. 

Im Gouvernement Grodno ist ein kleiner Flecken mit Namen 
Janowo (Johannisstadt). Die Einwohner dieser Ortschaft haben ein 

1) Dieser Artikel bildet eine Fortsetzung des Aufsatzes: Der Fanatismus 
als Quelle der Verbrechen (Archiv. Bd. L Heft 2). 
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sehr originelles Gewerbe: sie sind Collecteure für die verschiedenen 
Kirchen, welche in dieser liegend gebaut oder restaurirt werden. Mit 
besonderen Certificaten, welche vom Oonsistorium ausgestellt werden, 
ziehen sie von Ort zu Ort und sammeln von den Einwohnern kleine 
Gaben. Dieses Metier ist sehr vortheillmft, weil eine Controle voll¬ 
ständig unmöglich ist. Der Collecteur hat zwar ein Buch, m das die 
Gaben eingetragen werden können, aber da dieselben gewöhnlich sehr 
klein sind und bloss in Kupfermünze bestehen, so denkt der Geber 
nicht daran, sie im Buch zu notiren. Infolge dessen wird vom Pfarrer 
der Gemeinde, für welche die Collecte veranstaltet wird, von Anfang 
au ausgemacht, wie viel der Collecteur nach Hause bringen muss. 
Aber abgesehen von dieser Hauptarbeit erlauben sich die Einwohner 
von .lanowo viele sehr hässliche Handlungen. Durch den beständigen 
Verkehr mit der Geistlichkeit sind sie über die kirchlichen Cereraonien 
genau informirt, recitiren Verse der Bibel und geben sich infolge dessen 
öfters für Geistliche aus, um bigotte Menschen leichter betrügen zu 
können. Es ist eine direett* Folge ihres unregelmässigen Lebens. Die 
fahrenden Leute sind eben immer catilinarische Existenzen. 

Um die Thätigkeit der Janower zu illustnren, können folgende 
Thatsachen sehr gut dienen. Einmal kam solch ein Collecteur zu 
einer alten Bäuerin im Gouvernement Wilna, welche unheilbar krank 
war. Der Janower erklärte ihr, dass der Papst selbst ihn beauftragt 
hätte, für den Bau einer neuen Kirche in Rom zu sammeln. Da der 
fremde Gast heilige Lieder sang und in ihrem Hause die Messe sprach, 
so war die Bäuerin von der Wahrheit seiner Worte so überzeugt, 
dass sie ihm 1000 Rubel übergab mit der Bitte, diese Summe dem 
Papste zu senden. Glücklicherweise kam der Sohn der Alten nach 
Hause und entlarvte den Betrüger. 

Ein anderer Streich hatte aber schlimmere Folgen. Mehrere Ja- 
nower erschienen beim Bauern Gogolüek (Gouvernement Minsk, Kreis 
Brest), erklärten, sie seien die Apostel, welche Gott zu ihm gesandt, 
damit er wisse, dass er zum Propheten auserkoren sei, um den Men¬ 
schen das Evangelium zu lehren. Falls er diesem Gebote keine Fol¬ 
ge leisten wolle, dann würden seine Frau und Kinder sterben, und 
sein Vieh fallen. Auf dem Kirchhofe unter einem Kreuze w r urde ihm 
eine Stelle angegeben, wo er das Patent finden würde, welches ihn 
zu der gottgefälligen Thätigkeit ermächtige. Nachdem sie vom dummen 
Bauern all sein Geld und Wertsachen empfangen hatten, verschwan¬ 
den die Betrüger mit ihrer Beute. Der Bauer wurde iiTsinnig,' glaubte 
aber fest an die Richtigkeit ihrer Worte, zog von Dorf zu Dorf; predigte 
und verfluchte die Sünder. 
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Wenn wir von den littauischen Gouvernements zum centralen 
Russland ubergehen, so werden wir ähnliche Fälle aus dem Leben 
der Secten anführen können. 

Ende des vorigen Jahrhunderts erschien im Dorfe Guslizi (Gou¬ 
vernement Moscow) ein Mönch mit Namen Elias. Er prophezeite das 
Ende der Welt und predigte Busse. Die Leute, welche an die Aufrichtig¬ 
keit seiner Predigt glaubten, waren zu Allem bereit und begannen, ihr 
Eigenthum zu verschleudern. Nachdem der Boden geebnet war, be¬ 
fahl Elias seinen Jüngern, sich in einem Hause zu versammeln. Er 
celebrirte die Messe, sprach Gebete, zündete Lichter an und räucherte 
beständig. Auf diese Weise maltraitirte er sein Publicum mehrere 
Tage hinter einander. Endlich erklärte er ihnen: heute Nacht wird 
der Heiland erscheinen, legt euch in die Särge — ihr seid nicht mehr 
lebendig. Die todtmüden Leute gehorchten und schliefen recht bald 
in den Särgen ein. Unterdessen ging Elias von Haus zu Haus, nahm 
die werthvollsten Sachen und verschwand in der Stille. 

Im Gouvernement Nishni-Nowgorod, welches von jeher mit Alt¬ 
gläubigen überfüllt war, hatte sich vor Jahren ein gewisser Golowas- 
tikoff vor Gericht wegen Betrug zu verantworten. Der Mann war 
angeklagt, Reliquien aus Schafsknochen fabricirt zu haben. 

Sehr interessante Daten finden sich in der Litteratur über die 
Fabrication alter Heiligenbilder. Wie bekannt, müssen in jedem 
russischen Hause, sogar in jedem Zimmer, Bilder Christi oder der 
Heiligen hängen. Diese Bilder sind öfters mit Gold, Silber, Email 
und Juwelen bedeckt und repräsentiren infolge dessen einen ziem¬ 
lich grossen Werth. Sehr oft ist auch das Bild selbst ziemlich 
theucr, wenn es von einem berühmten Maler angefertigt wurde 
oder sehr alt ist Die Altgläubigen sammeln Heiligenbilder, welche 
aus den altrussischen Malerschulen hervorgegangen sind. Namentlich 
Stücke aus dem XV. und XVI. Jahrhundert, welche vor der Bibel¬ 
revision von Nikon gemalt wurden, sind mit sehr grossen Summen 
bezahlt worden. Es ist aber leider ein längst bekanntes Factum, dass 
die Betrüger und Fälscher sich überall einnisten, wo der Sammler 
thätig ist. Die Zeitschrift r der Kirchenbote“ (1875 Nr. 27) enthält 
einen Aufsatz, in dem die Fälschung alter Heiligenbilder, wie sie in 
St. Petersburg getrieben wird, ausführlich besprochen ist In unserer 
Hauptstadt existiren zwei oder drei Werkstätten, welche sich speciell 
mit derartigen Fälschungen beschäftigen. Die Bilder werden nach 
alten Mustern gezeichnet, aber bevor sie in den Handel kommen, 
werden sie geräuchert und auf einige Zeit in der Erde vergraben. 
Nachher wenn die Heiligenbilder, dank dieser Operation, alt aussehen, 

5* 
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dann worden sie den Hausirern übergeben; dieselben durchstreifen 
mit ihrer Waare diejenigen Ortschaften, in denen Altgläubige und 
andere Sectirer leben. Dort haben die Händler stets ihre Verbindungen 
mit habsüchtigen Pfaffen, welche für Geld und gute Worte gern bereit 
sind, derartige Fabricate für echt zu erklären. Auf diese Weise wer¬ 
den die gefälschten Antiquitäten mit grossem Yortheil an den Mann 
gebracht Um einen Begriff zu haben, wie bedeutend dieser Handel 
ist, genügt es zu sagen, dass bloss eine von diesen Werkstätten jähr¬ 
lich derartige Heiligenbilder für 40 000 Rubel fabricirt, wobei der Besitzer, 
Dank der geringen Arbeitslöhne, eine Einnahme von 25000 Rubel in 
seine Tasche steckt 

Unter den Schlauen, welche die Dummheit anderer auszunützen 
verstehen, verdienen diejenigen unsere besondere Aufmerksamkeit, 
welche eine besondere Schwachheit für das Ewig-Weibliche haben. 

Im Jahre 1850 wurde ein Bauer mit Namen Radaeff verhaftet, 
welcher sich für den Heiland ausgab. Er predigte Keuschheit und 
Reinheit der Sitten. Bei den religiösen Uebungen sprach er stets zu 
seinen Jüngern: „seid rein wie die Tauben, so spricht der Herr“, aber 
cs geschah öfters, dass er nach dem Schluss dieser asketischen Reden 
eine junge Schülerin mit folgenden Worten anredete: „nicht ich, aber 
der Heilige Geist befiehlt dir, mit mir zu gehen“, und das Mädchen 
gehorchte ohne Widerspruch. Bei der Untersuchung stellte sich her¬ 
aus, dass Radaeff mit 13 Weibern in einem sträflichen Verhältnis 
gestanden hat 

Es ist interessant, die Reden in Erinnerung zu bringen, mit denen 
der Betrüger seinen unschönen Lebenswandel vor der Gemeinde ent¬ 
schuldigte: „Gott zürnt mir nicht mehr, ich bin sein treuer und liebster 
Sohn, welcher den Willen seines Vaters erfüllt und daher seinen 
eigenen Willen bat. Der Herr will und kann mich nicht mehr strafen.“ 

Es ist nicht zu verwundern, dass derartige Wüstlinge wie Radaeff 
existiren. Wie ist es aber möglich, dass seine Anhänger an die Auf¬ 
richtigkeit seiner Reden glauben konnten und ihm den unbedingten 
Gehorsam erwiesen? 

ln Transkaukasien existirt die Secte der Springer, welche sich 
aus den Molokanen gebildet hat. Unter dem Einfluss von Gebet und 
Fasten verfielen diese Sectanten in den Glauben, dass der Heilige 
(Jeist sich ihnen offenbaren müsse. Bei den Versammlungen der 
Gemeinde geriethen sie in eine derartige Extase, dass sie im Zimmer 
herumspraugen. Die localen Behörden (heilen mit, dass die Springer 
sich nach der Kxtase der Unzucht ergeben. Diese Mittheilungen er¬ 
mangeln /.war der Beweise, aber es ist nicht zu negiren, dass der 
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Gründer dieser Secte, Maximilian Rudoinetkin, und seine Hauptschüler in 
geschlechtlicher Hinsicht sehr unmäßig waren. Rudometkin versticss 
sein legitimes Weib und lebte mit zwei Frauenzimmern, welche von den 
Springern die Rainen „Zarinnen“ oder „geistige Weiber“ erhielten. 
Bei seinen Fahrten verpasste Rudometkin keine Gelegenheit, um im 
Namen der christlichen Liebe und des geistigen Bandes mit dem 
Weibe seines Nächsten Bekanntschaft zu machen. Dem Propheten *) 
und den Personen seiner Suite war es gelungen, die ganze Gemeinde 
zu überzeugen, dass bloss von ihnen Gottes Samen ausgehe. Mit 
solchen unsinnigen Redeu wurde den Männern der Mund gestopft. 

In den fünfziger Jahren entstand nach dem Beispiel des Königs 
David die Seele der Erwärmer des Fleisches. Die Prediger, welche 
im Lande umherzogen, hatten stets drei Weiber mit sich, welche „Er¬ 
wärmerinnen“ genannt wurden. 1 2 ) 

Ende der sechziger Jahre wurde im Gouvernement Woronesh 
eine Secte entdeckt, deren Lehre dann bestand, dass man zur Rettung 
der Seele das Fleisch tödten müsse’, aber nicht durch Kasteiungen 
und Fasten, sondern durch übermässigen Genuss und Beischlaf mit 
fremden Frauen. Eine solche Lehre ist geradezu absurd, aber an 
ihrer Existenz ist nicht zu zweifeln, weil der Process gegen die Grün¬ 
der dieser Secte im Gericht zu Ostrogoshsk (Gouvernement Woronesh) 
verhandelt wurde und mit einer Verurtheilung der Hauptgründer 
endete. Die Schuldigen, unter denen ein weisshaariger Greis die 
Hauptstelle einnahm, wurden zur Deportation nach Transkaukasien 
verurtheilt 3 ) 

Zu den Verbrechen, welche unter dem Deckmantel des Fanatis¬ 
mus verübt werden, muss man auch diejenigen Schandtliaten rechnen, 
welche öfters begangen werden im Kampf um die Führerschaft in 
der Gemeinde. 

Unter den rationalistischen Secten, welche unser Gesetz als beson¬ 
ders schädlich bezeichnet, nehmen die Duchoborzen eine wichtige 
Stelle ein. Leider ist in ihrer Geschichte ein Blatt, welches vom 
Blute trieft. 4 ) 

Bevor w r ir zu diesen Thatsachen übergehen, müssen wir in Kürze 
die Geschichte der Secte und ihre I^elire erwähnen. Die Secte ent- 


1) Prugawin: Die Selbstveraichtung «1er russischen Sectirer. 

2) Prugawin: Die Selbstvemichtung der russischen Secten. 

3) Prugawin, aus dem Gerichtlichen Boten. 

4) Nowitzky: Die Duchoborzen, ihre Geschichte und Lehre, 1S82, S. 144 
(russisch). Haxthausen: Etüde sur la Situation interieur de la Russic, 1M7, 1, 
B. 37ß, (\ Hahn: Kaukasische Reisen und Studien, lS9ß, B. 227—240 
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stand im XVIII. Jahrhundert im Gouvernement Charkow. Von den 
Gründern ist bloss der Name eines gewissen Kolesnikoff erhalten, 
welcher aus verschiedenen Dogmen der Evangelisch-Reformirten, der 
Quäker und Anabaptisten eine Lehre ausarbeitete, welche ungebildete 
Iveute vollständig befriedigen konnte. Nachdem er diese Thesen in 
einer Reihe von Liedern dargelegt hatte, begann er seine Propaganda, 
Nach dem Tode des Kolesnikoff trat ein gewisser Poborichin an seine 
Stelle. Er erklärte sich für das Haupt der Secte und brachte ihre 
I.ehren in ein gewisses System. Seine Hauptsätze sind folgende: Gott 
der Herr lebt in der Seele eines jeden Menschen und beherrscht die¬ 
selbe. Die Heilige Dreieinigkeit kann man auf folgende Weise er¬ 
klären: Gott-Vater ist das Gedächtnis, Gott-Sohn — der Wille, der 
Heilige Geist — der Verstand. Als Gott sich den Menschen zum 
ersten Male offenbarte, erwählte er hierzu den Leib Jesu Christi, eines 
sündlosen Menschen. Seitdem hat sich die göttliche Kraft unter den 
Sterblichen erhalten und vererbte sich von Geschlecht zu Geschlecht. 
Poborichin selbst ist der directe Erbe dieser Macht, und deshalb hat 
er das Recht, seine Anhänger zu belehren. Die Seele der Menschen 
kann gerettet w erden durch die Kraft des Geistes, deshalb brauche 
man die Heilige Schrift nicht zu lesen, statt dessen aber die einzelnen 
Dogmen genau zu behalten. Infolge dieser eigenartigen Grundsätze 
ist eine wissenschaftliche Erforschung der Duchoborzen-Dogmen ganz 
unmöglich. Schriftliche Quellen fehlen vollständig, die Verse aber, 
welche vou Generation zu Generation vererbt werden, sind voller 
Fehler. Die Heilige Schrift, die Beschlüsse der alt-christlichen Concile 
und die Sacramente werden in der Secte nicht anerkannt Die Ehe 
ist ein einfacher Contract und kann zu jeder Zeit aufgelöst werden, 
wenn die geschiedene Frau und ihre Kinder sicher gestellt werden. 

Auf Grund dieser Thesen wurde die Gemeinde von Poborichin 
geleitet. Um seine Gewalt zu stützen, erwählte er sich 12 Apostel 
welche beauftragt waren, die neue Lehre zu verbreiten, 12 Erzengel, 
um die Befehle der Propheten zu erfüllen, und 12 Todesengel, um die 
Schuldigen zu strafen. Diese Organisation erwies sich als stark und 
praktisch genug, um die Secte zusammenzuhalten. 

Nach dem Tode des Poborichin kam die Gewalt an einen gewissen 
Kapustin. Er gab der Secte den Namen Duchoborzen, erklärte sieh 
selbst für den Heiland und verstand mit Hülfe von List und Ver¬ 
schlagenheit sich als Oberhaupt anerkennen zu lassen. Die rasche 
Entwickelung der Secte verleitete die Regierung, eine Reihe von 
strengen Maassregeln zu ergreifen, aber dieselben erwiesen sich als 
nutzlos. In der Regierung Kaiser Alexander I. wurde beschlossen, 
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<lie Verfolgung der Duchoborzen einzustellen. Dieselben erhielten die 
Erlaubnis, aus den Gouvernements Charkow, Tamboff und Woronesh 
in’s Taurische überzusiedeln, und sich dort im Melitopolschen Kreise 
niederzulassen. Es wurde ihnen Land in reichlichem Maasse ange¬ 
wiesen, und sie konnten daher einer schönen Zukunft entgegensehen. 
Das Uauptdorf erhielt den Namen „die Geduld/ Dies war die Haupt¬ 
stadt von Kapustin. Von liier aus verwaltete er als unumschränkter Ge¬ 
bieter seine Gemeinden mit Hülfe der Apostel, Erzengel und Todesengel. 

Im selben Dorf wurde auch ein grosses Gemeindehaus errichtet 
mit Namen „Sion.“ Dieses Gebäude enthielt die nöthigen Räumlich¬ 
keiten für die Versammlungen der Secte und eine Versorgungsanstalt 
für Arme und Kranke. Ausserdem lebten dort 6 Jungfrauen, welche 
verpflichtet waren, die Gebete und Lieder der Duchoborzen auswendig 
zu lernen. Leider verwandelte sich diese Anstalt sehr bald in ein 
Haus der Unzucht, denn diese 6 Mädchen wurden Maitressen des 
Propheten und seiner Freunde. Solange der alte Kapustin am Leben 
blieb hatte die Unzucht eine gewisse Grenze. Als aber sein Sohn 
Wassili Kalmikoff (er führte den Namen seiner Mutter) das väter¬ 
liche Erbe antrat, da brach das Unglück rasch herein. Wassili war 
ein Trunkenbold, deshalb übertrug er die Verwaltung der Gemeinde 
seinen Engeln und Aposteln und führte selbst ein Leben voller Freude. 
Die Alten und Kranken wurden aus der Versorgungsanstalt verjagt, 
um neuen Maitressen Platz zu machen. Ein solches lieben dauerte 
nicht lange; infolge seiner Laster sank Kalmikoff sehr bald ins Grab. 
.Sein Sohn lllarion wurde zum Propheten erwählt, da er jedoch das 
HOste Lebensjahr noch nicht erreicht hatte, so begannen die Mitregenten 
auf die schauderhafteste Weise zu wirthschaften. Ihre Gewaltthaten 
und Erpressungen riefen den grössten Unwillen in der Gemeinde her¬ 
vor. Aber jede Regung wurde mit eiserner Faust niedergedrückt. 
Die Zahl der Todesengel wurde vergrössert und ein Tribunal mit 
Namen „Paradies und Qual“ gegründet, welches zu den furchtbarsten 
Maassregeln seine Zuflucht nahm. Auf Grund eines blossen Verdachtes 
oder einer grundlosen Denunciation wurden Leute iu die Folterkammer 
geschleppt und nach den schauderhaftesten Qualen ennordet. Ihr Hab 
und Gut wurde zu Gunsten des Propheten und seiner Schergen confiseirt. 
Durch Folter und Hinrichtungen glaubten die Oberen der Secte die Ge¬ 
meinde zu beruhigen. Derartige Thatsachen konnten aber nicht lange 
verborgen bleiben. In der Umgegend der Dörfer, welche von den Ducho¬ 
borzen bewohnt wurden, fand man Leichen ermordeter und verstüm¬ 
melter Menschen; infolge dessen gelangte die Nachricht über diese 
Schandthaten endlich zur Kenntniss der staatlichen Behörden. 
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Im Jahre 183«"» begann die Untersuchung und dauerte ganze 
4 Jahre; unerhörte Gräuel wurden aufgedeckt, die Zahl der Ermor¬ 
deten konnte nicht genau festgestellt werden, aber es wird erzählt, 
dass 400 Menschen spurlos verschwunden sind. 

Wenn man auch annimnit, dass diese Ziffer zu hoch ist, so muss 
inan dennoch gestehen, dass die aufgedeckten Thatsachen horrend 
genug waren. Trotz des standhaften Leugnens der Angeklagten wur¬ 
den dennoch 21 Morde eonstatirt. ln der Umgegend des Hauptortes, 
auf einer Insel, welche sich im Flusse gebildet hatte, fanden die Unter¬ 
suchungsrichter Leichen enthaupteter und verstümmelter Menschen. 

Auf Urund dieser Beweise erfolgte das Urtheil. Die Hauptschul¬ 
digen erreichte die verdiente «Strafe, die «Secte alter wurde in den 
Jahren 1842—45 nach Transkaukasien deportirt.') Port lebten die 
Duchoborzen lange Jahre in Frieden und gelangten von neuem zu 
einem gewissen Wohlstand, ln der letzten Zeit brachen unter ihnen 
abermals Unruhen aus, weil in der Gemeinde eine Spaltung entstand 
wegen der Wahl des Oberhauptes. Der Streit wurde so ernst, dass 
die Regierung gezwungen wurde, energische Maassregeln zu ergreifen, 
um die Ruhe herzustellen. 

II. 

Die Secten und das Gesetz. 

Nach einer ausführlichen Besprechung der einzelnen Thatsachen 
und Processc ist cs von [ntcresse, mehrere allgemeine Fragen aus 
den Gebieten des Rechtes und der Psychiatrie zu berühren. 

Wir beginnen mit einem kurzen Ueberblick der russischen Gesetz¬ 
gebung über den Fanatismus. Da aber derselbe mit der Geschichte 
der Secten eng verwachsen ist, so sind wir gezwungen, wenigstens 
mit einigen Worten die Regierungsbeschiüsse über das Scctemvcsen 
in ihrer historischen Reihenfolge durchzugehen. 

Peter der Grosse führte den Kampf gegen die Altgläubigen mit 
der grössten Energie und Härte. Der Grund dieses Kampfes muss 
in der beharrlichen Opposition gesucht werden, welche die conserva- 
tiven Scctirer den Reformen des Zaren entgegenhraehten. Wenn die 
Bibelrevision von Nikon zu einer Spaltung in der Landeskirche ge¬ 
führt hat, so mussten die radicalen Reformen Peters des Grossen eine 
ganze Revolution hervorrufen. In verschiedenen Provinzen griff rta> 
Volk zu den Waffen. Jeder Aufstand wurde von der Regierung mit 

lt Allerhöchste Befehle vom 17. Februar M3U und 17. April 1S42. Leider 
Min«! die Akten dieses höchst interessanten l’roeesses bis jetzt nicht puldieirt: in¬ 
folge dessen ist es unmöglich, in der Litteratur weitere Paten über denselben 
zu finden. 
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eiserner Faust niedergedrückt, aber die Unzufriedenheit war nicht aus 
der Welt zu schaffen, und die Altgläubigen nannten den Zaren ganz 
offen einen Antichrist. Als Antwort darauf wurde ein ( Jesetz erlassen, 
in dem es hiess, dass jede Person, welche sich zum alten Glauben 
bekenne, als Hochverräther zu behandeln sei.') Auf Grund dieses 
Gesetzes begannen unzählige Processe, welche mit furchtbarer Grau¬ 
samkeit durchgeführt wurden und mit dem Schaffot oder dem Scheiter¬ 
haufen endeten. Solche Maassregeln entfachten natürlich den Fana¬ 
tismus, welcher sich in einer Reihe von Selbstverbrennungen äusserte, 
wobei Tausende von Menschen freiwillig den Feuertod starben. 1 2 ) 

Unter den Nachfolgern Peter’s wurde die Verfolgung der Alt- 
gläubigen eingestellt Peter III. und Catharina II. gewährten ihnen 
sogar manche Erleichterungen. Nach dem Regierungsantritt Alexan¬ 
der l. wurde das Princip der Glaubensfreiheit proclamirt und eine 
Reihe von Allerhöchsten Befehlen erlassen, in denen nicht nur den 
Altgläubigen, sondern auch den Duchoborzen und Skopzen völlige 
Freiheit garantirt wurde. Aber diese Periode ging rasch zu Ende, 
denn die schädliche Propaganda der „Verschnittenen" zwang die 
Regierung, ihre milde Politik zu ändern. Während der Regierung 
Kaiser Nikolaus 1. wurden gegen die Altgläubigen so strenge Maass¬ 
regeln ergriffen, dass man unwillkürlich an die Zeiten Peter I. zurück¬ 
denken musste. 

Von den Gesetzen, welche in dieser letzten Periode erlassen wur¬ 
den, ist für den Criminalisten besonders interessant die formelle 
Qualificirung der einzelnen Secten. In wissenschaftlicher Hinsicht 
zerfallen sie in folgende Gruppen: 1. Altgläubige, 2. Rationalisten 
(Duchoborzen, Molokanen, Jüdische, Stiimlisten) und 3. Mystiker (Skop¬ 
zen und Geissler). Die formelle Theilung, welche auf Grund der 
Erlasse vom 8. October 1835 und 9. December 1842 eingeführt wurde, 
theilt die Secten: in wenig schädliche, schädliche und äusserst schäd¬ 
liche ein, je nachdem ihre Dogmen mehr oder weniger vom Glauben 
der herrschenden Kirche abweichen. Als äusserst gefährlich wurden 
folgende Secten bezeichnet: 1. die Jüdischen oder die Sabbatanbeter, 
2. die Molokanen, 3. die Duchoborzen, 4. die Geissler, 5. die Skopzen und 
6. alle Secten, welche die Ehe und das Gebet für den Zaren verwerfen. 


1) Vollständige Sammlung der Gesetze, Bd. XI. Nr. 110. 

2) Nach der Berechnung von Prugawin, Saposhuikoff und Pipin sind 
in den Jahren von --1772 I0t02 Menschen freiwillig im Feuer gestorben. 
Von dieser Zahl entfallen S416 Selbstiuonle auf die Regierung Peter I.. wobei 
Gruppen von 2700, 1500 und 1700 Menschen sich in einem Gebäude einschlossen 
und verbrannten. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSETY OF MICHIGAN 



74 


II. Lok wjekstimm . 


Digitized by 


Die formelle Theilung der Secten äusserte ihren Einfluss auf das 
Strafgesetzbuch, in welches am 15. August 1845 folgender Paragraph 
eingetragen wurde:') „Die Anhänger der Secten, welche den Namen 
Duchoborzen, Bilderstürmer, Molokanen, Jüdische tragen, ebenso die 
Mitglieder jeder anderen Secte, welche auf gesetzlichem Wege als 
äusserst schädlich anerkannt worden ist oder anerkannt sein wird, 
werden für die Propaganda ihrer Ijebre mit Verlust aller Rechte und 
Deportation nach Transkaukasien bestraft Die Skopzen können nur 
nach Ost-Sibirien deportirt werden.“ 

Diese formelle Theilung ist unserer Ansicht nach ganz falsch, 
ln denselben Gesetzparagraphen werden zu gleicher Zeit einerseits 
die Duchoborzen und Molokanen und andererseits die Skopzen und 
Geissler erwähnt. Die Mystiker sind aber ganz verschieden von den 
Rationalisten. Die letzteren sind I>eute, welche auf ihre Fhqou selig 
werden wollen, dagegen ist die Lehre der Mystiker öfters eine Quelle 
der grössten Verbrechen. 

Die wohlthätigen und grossartigen Reformen Kaiser Alexander II. 
konnten das Leben der Sectirer nicht ausser Acht lassen. Nach und 
nach wurden die Gesetze aufgehoben, welche den Altgläubigen das 
Leben schwer machten. Am 6. Februar 1864 wurde ein Allerhöch¬ 
ster Erlass publicirt, in dem die Secten in mehr oder minder schäd¬ 
liche eingetheilt wurden. 

Zur ersten Kategorie wurden diejenigen Secten beigezählt, welche 
im Gegensatz zur Lehre der heiligen Apostolischen Kirche: 

1. Die Geburt unseres Heilandes Jesu Christi, des eingeborenen 
Sohnes Gottes, nicht anerkennen; 

2. die Sacrauiente und die von Gott eingesetzte Gewalt des Zaren 
nicht, anerkennen; 

3. in ihrem Gottesdienste die Anbetung sterblicher Menschen zulassen; 

4. auf Grund ihrer I^ehre die Selbstverstümmelung und die Ca¬ 
stration anderer Personen erstreben; 

5. «las Gebet für den Kaiser verwerfen; 

G. die Ehe verwerfen und zeitliche Ebecontracte gestatten. 

Alle übrigen Secten gelten als minder schädlich. 2 ) 

Nach dem Erscheinen dieses Gesetzes wurden im Strafgesetzbuch 
einige Verbesserungen vorgenommen und der § 197 vollständig ge¬ 
ändert In seiner jetzigen Fassung spricht er nur von den Skopzen 
erwähnt aber nicht mehr die rationalistischen Secten. Auf diese Weise 

1) liu Strafgesetzbuch vom Jahre 1S66 führte dieser Paragraph die Nr. I:>7 

2) Laut Beschluss des Minister Comitfis vom 4. Juli 1S94 gilt die Sivte der 
Stundisten als schädlich. 
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hat die formelle Einteilung der Secten vom juristischen Standpunkt 
jeden Werth verloren. 

Wenn wir nun zu den einzelnen Bestimmungen des Strafgesetz¬ 
buches (Abth. 2, Capitel XI d. 2. Buches) übergehen, so finden wir, 
dass folgende Handlungen als strafbar bezeichnet sind: 

1. Die Verbreitung der Lehren der existirenden Secten und die 
Gründung neuer Secten von schädlicher Richtung (§ 197); 

2. die Verbreitung des Skopzenthums (§ 197); 

3. die Verbreitung einer Irrlehre mit Hülfe der Gewalt oder anderer 
unerlaubter Mittel (§ 200); 

4. die Castration anderer und die Selbstverstümmelung (§201); 

5. die Zugehörigkeit zu einer Secte, welche ihren Mitgliedern fana¬ 
tische Attentate auf das Leben anderer, den Selbstmord oder 
obseöne Handlungen gestattet (§ 203). 

Ausserdem ist es im Gesetz besonders erwähnt, dass die Sectirer 
bei Begehung eines Mordes aus Fanatismus sich für Mord als solchen 
besonders zu verantworten haben. 

Bevor wir zur Kritik dieser Bestimmungen übergehen, müssen 
wir bemerken, dass jede Propaganda der Secten-Lehren vom Gesetz 
streng verboten ist. Im § 70 des Gesetzbuches über Verhütung der 
Verbrechen ist es genau angegeben, dass nur die herrschende Kirche 
das Recht hat, ihre Lehre zu verbreiten. Dies ist die wichtigste Aus¬ 
nahme ans dem Princip der Glaubensfreiheit, welche im § 65 dessel¬ 
ben Gesetzbuches klar und deutlich ausgesprochen ist 

Das Recht, nach den Regeln seines Glaubens zu leben und zu 
beten, besitzen auch die Altgläubigen, nicht aber die Skopzen und die 
besonders fanatischen Secten. Von den letzteren ist es im Gesetz aus¬ 
drücklich gesagt, dass sogar die Zugehörigkeit zu ihnen strafbar 
ist (§ 201 u. 203 d. Strafgesetzbuches). 

Nun fragt es sich aber, wie muss man vorgehen, um zu bestim¬ 
men, weiche von den Secten als fanatisch gelten können. Das Straf¬ 
gesetzbuch bezeichnet als solche nur die Skopzen, es erwähnt aber weder 
die Geissler, noch die Wanderer, noch die Verueiner. 

Da aus dieser Redaction des Gesetzes in der Praxis öfters Schwierig¬ 
keiten entstanden sind, so sah sich der Cassationshof gezwungen (Be¬ 
schluss v. 7. November 1895), ausdrücklich zu erklären, dass eine 
Secte nur dann für fanatisch erklärt werden kann, wenn das Gericht 
in seinem Urtheil solche Thatsachen als bewiesen anerkennt, welche im 
§ 203 erwähnt sind, nämlich Mord, Selbstmord und obseöne Handlungen. 1 ) 

1) Eine ähnliche Ansicht ist vom Cassationsbof in den Skopzenprozeescn 
(1871 Nr. 1818, 1872 Nr, 25) ausgesprochen worden, ln dieeon Urtheilcn ist es 
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Eine solche detaillirte Arbeit der gerichtlichen Behörden ist un¬ 
bedingt nothwendig im Interesse der Rechtspflege und ans folgenden 
Gründen: 

1. Die einzelnen Gemeinden, wie wir es im Capitel über die 
Geissler gesagt haben, sind nicht identisch unter einander, so dass 
die Gebräuche und Handlungen, welche in einer Gemeinde vorgenom- 
men wurden, in den anderen „Schiffen“ ganz unbekannt sein können. 
Folglich darf man auf Grund der Verbrechen einer einzelnen Gemeinde 
nicht die ganze Secte als fanatisch bezeichnen. Zum Beispiel aus dem 
Proeess Kowaleff ist es uns bekannt, dass er 25 Menschen zugemauert 
hat, welche freiwillig in den Tod gingen. 1 ) Dieses Factum beweist, 
dass es unter den Wanderern furchtbare Fanatiker giebt, aber es ge¬ 
nügt nicht, um den Schluss zu ziehen, dass alle Wanderer den Selbst¬ 
mord zum Dogma erheben, und das.« alle Mitglieder dieser Beete, 
namentlich die „wohnenden“ Christen fähig sind, eine solch blutige 
That zu begehen. Diese Erwägung muss man im Auge behalten 
namentlich in den Fällen, wenn die Sectirer Verbrechen begehen, 
welche mit dem Fanatismus nichts zu thun haben. Zum Beispiel die 
ganze Thätigkeit des Tribunals, welches den Namen „Paradies und 
Hölle“ führte, war ein Verbrechen, aber daraus folgt nicht, dass die 
Beete der Duchoborzen als fanatisch zu bezeichnen ist, und dass der 
$ 203 des Strafgesetzbuches ihnen gegenüber zur Anwendung kommt 
Im Gegentheil, die Morde wurden von den Machthabern begangen, 
um die Gewalt in ihren Häuden zu erhalten; die Lehre aber der 
Secte hat mit diesen Verbrechen nichts zu thun. 

2. Der Einfluss von Zeit und Cultur macht sich im Leben der 
Sectirer sehr bemerkbar. Deshalb werden die strengen Regeln, welche 
von den Gründern der Secten ausgearbeitet wurden, nicht immer mit 
der nöthigen Consequenz angewendet. 

3. Viele Handlungen, welche der Volksmund einer gewissen Secte 
zur Last legt, müssen als nicht bewiesen über Bord geworfen werden. 
Folglich ist es unmöglich, alle Geissler für Unmenschen zu halten 
bloss deshalb, weil von ihnen erzählt wird, dass sie beim Abendmahl 
die Brust der Gottesmutter verzehren. 

Alle diese Gründe beweisen die Richtigkeit des citirten Urtlieiles 
des Cassationshofes. Wenn wir das Gesagte in Kürze resümiren, so 
kann der Inhalt dieses TJrtheiles folgendermaassen formulirt werden: 

angegeben worden, dass der Gerichtshof gewisse Handlungen nur in dem Falle 
als fanatische bezeichnen kann, wenn dieselben in der Schuldfrage genau he- 
schrieben waren. 

1) 8. Archiv* für Krjininnlanthropologie Bd. I Jleft 2, S. 231. 
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die Sectirer können zur Verantwortung gezogen werden für bewiesene 
Thatsacheu, welche vom Gesetz bei Strafe verboten sind, nicht aber 
für religiöse Ueberzeugungen; bestraft die Schuldigen für Handlungen, 
die sie begangen haben, aber einer ganzen Seete kann man die Ver¬ 
brechen eines einzelnen Fanatikers nicht zur Last legen. 

Wenn wir vom geltenden Gesetz zum Entwurf des neuen Straf¬ 
gesetzbuches übergehen, so finden wir, dass die §# 197—203 des 
Strafgesetzbuches durch den § 346 ersetzt sind, welcher also -lautet: 
B wer zu einer Secte gehört, welche fanatischen Selbstmord, Mord. 
Selbstverstümmelung, Castrirung anderer oder obscöne Handlungen 
gestattet, wird mit Deportation nach Transkaukasien, die Skopzen mit 
Deportation nach Ost-Sibirien bestraft“ 

Bei der Vergleichung dieses Paragraphen mit dem geltenden 
Gesetz werden wir bemerken, dass er den § 203 beinahe wörtlich 
wiederholt Die Fälle von Mord und Castrirung aus Fanatismus sind 
im Entwurf gar nicht erwähnt, weil jede dieser Handlungen als Ver¬ 
brechen angesehen werden muss, das Motiv aber auf die Strafe keinen 
Einfluss haben kann. 

Der § 203 des Strafgesetzbuches ist in den Entwurf aufgenommen 
worden, trotzdem manche von den russischen Richtern sich dagegen 
ausgesprochen haben. Einige von ihnen haben sich dahin geäussert, 
dass man die Zugehörigkeit zur Secte nicht bestrafen könne, weil 
fast alle verbrecherischen Handlungen der Fanatiker vom geltenden 
Gesetz vorgesehen sind: die Wanderer können für Landstreicherei, 
die Skopzen für schwere Körperverletzung, diejenigen, welche ihre 
Hände mit Blut besudelt haben, für Mord zur Verantwortung gezogen 
werden. 1 ) 

Obgleich diese Ansicht sehr sympathisch ist, so müssen wir den¬ 
noch bemerken, dass einzelne von den Secten höchst eigenartig sind, 
so dass die allgemeinen Definitionen der Verbrechen nicht immer an¬ 
gewendet werden können. Um die Richtigkeit unserer Behauptung 
zu beweisen, brauchen wir nur an die Sectirer von Ostrogoshsk zu 
erinnern, welche die Unzucht öffentlich proclamirten, indem sie be¬ 
haupteten, dass man das Fleisch tödten müsse durch unmässigen Ver¬ 
kehr mit fremden Frauen. Die Unzucht an sich ist nicht strafbar, 
aber man kann doch nicht annehmen, dass die Thätigkeit einer sol¬ 
chen Secte geduldet werden kann. 

Um derartige unnormale Erscheinungen zu bekämpfen, ohne un¬ 
gerecht zu sein, müsste man den § 346 des Entwurfes mit dem citirten 


1) Materialien zur Reform unseres -Strafgesetzbuches. Bd. III, S. 202—204. 
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Beschluss des Cassationshofes in Einklang bringen und diesen Para¬ 
graphen folgendem)aassen redigiren: „wer unter dcro Einfluss einer 
religiösen Lehre den Nutzen des Selbstmordes predigen wird oder 
sich die Castration eines Menschen oder die Selbstverstümmelung oder 
eine obscöne Handlung zu Schulden kommen lässt, wird bestraft/ 
Der Hauptgrund unserer Proposition besteht darin, dass auf diese 
Weise der Schwerpunkt von der Zugehörigkeit zur Secte auf die 
strafbare Handlung verlegt wird. Aber abgesehen von dieser Be¬ 
merkung müssen wir noch einige Details erwähnen. Im Entwurf ist der 
Selbstmord endlich aus der Liste der Verbrechen gestrichen worden.') 
Die Anreizung zum Selbstmord ist nur dann strafbar, wenn das Opfer 
dieser Handlung minderjährige oder unzurechnungsfähige Personen 
waren. Wir glauben aber annehmen zu dürfen, dass die offene 
Predigt des Selbstmordes als strafbare Handlung anerkannnt wer¬ 
den muss. 

Hiermit scbliessen wir unsere juristischen Erörterungen nnd be¬ 
treten das Gebiet der Psychiatrie. Diese Wissenschaft konnten wir 
bei unserer Arbeit nicht ausser Acht lassen. Die Handlungen der 
Fanatiker sind so entsetzlich, das Motiv, welches ein ganzes Blutbad 
hervorgerufen hat, ist manchmal so unsinnig, dass das Gericht sich 
öfters veranlasst sieht, das Gutachten der Aerzte über die Zurechnungs¬ 
fähigkeit des Angeklagten zu verlangen. Deshalb müssen wir in 
unserem Aufsatz die ärztliche Expertise wenigstens berühren. 

Die Thatsachen, welche wir beschrieben haben, können in drei 
Gruppen getheilt werden: 

1. Unmässige geschlechtliche Genüsse (Radaeff, Kudmetkin, die 
Secte der Erwärmer des Fleisches, der Process von Ostrogoshsk, 
die Geissler :; 

2. Selbstmord und Selbstquälerei (die Kreuzigung, die Selbstver¬ 
brenner, die Convulsionisten); 

3. Mord der nächsten Verwandten (Margarethe Peters, Szabo, 
Haas, Kurtin u. A.) und 

4. Massenmorde (Juschkin, Kowaleff, Cholkin). 

Diese Thatsachen sind sehr verschiedenartig, aber sie enthalten 
dennoch ein sehr interessantes Material für die Irrenärzte. Wenn man 
den Meinungen der letzteren beistimmen könnte, dann müsste man 
annehmen, dass alle vier Oategorien von Verbrechern einen grossen 
Procentsatz Kranker abgeben. Professor Kraft-Ebing behauptet, 
dass sich öfters unter dem keuschen Mantel der Frömmigkeit eine 

1) lieber den Schaden der geltenden Bestimmungen über den Selbstmord 
siehe mein Bneh: Aberglauben und Strafrecht. Berlin 1897. S. 104. 
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krankhafte Sinnlichkeit verbirgt, welche za den ärgsten Excessen 
Anlass giebt 

Ueber Selbstmörder sprechen sich die Aerzte noch kategorischer 
aus. Dr. Frese, weiland Professor der Psychiatrie an der Univer¬ 
sität Kasan, behauptet, dass von 100 Selbstmördern 90 Proc. kranke 
Leute sind. Dasselbe muss man auch von denjenigen sagen, welche 
ihre nächsten Verwandten ermorden. 

Die religiösen Verbrechen haben ihren Grund öfters in der Me¬ 
lancholie (Melancholia religiosa) und in dem Irrsinn (Paranoia religiosa). 

Beim Melancholiker dominirt die traurige, gedrückte Stimmung. 
Wenn er fromm ist, so beherrscht sein krankes Gehirn der Gedanke, 
dass er ein schwerer Sünder ist. Dieser Gedanke ist so qualvoll 
und so constant, dass der Kranke öfters mit einem Selbstmord seinem 
Leben ein Ende macht, um seine vermeintlichen Verbrechen zu 
sühnen. 

Der Irrsinnige hält sich dagegen für ein von Gott erwähltes 
Geschöpf: der Mann hält sich für den Creator mundi, für den Retter 
der Menschheit, das Weib für die Gottesmutter. Die Erregung ist 
mit Hallucinationen verbunden, der Kranke hört Stimmen, welche 
ihm die Worte zurufen: „dies ist mein lieber Sohn“, „gehe und 
handle“ etc. Im Anfang macht sich ein Widerstand gegen diese 
Wahnideen bemerkbar, aber er dauert nicht lange, denn es scheint 
dem Kranken, dass seine Zweifel auf dem Einfluss des Teufels zu¬ 
rückzuführen sind. Ein Hauptgrund dieser Ideen ist in der paradoxalen 
Logik dieser Kranken zu suchen, welche die meisten Stellen der Heili¬ 
gen Schrift beständig falsch auslegen, indem sie dieselben auf ihre 
eigene Person beziehen. Für die Familienmitglieder und Nachbarn 
sind diese Kranken höchst gefährlich Dank ihrer fanatischen Hand¬ 
lungen, der Hallucinationen und des schädlichen Einflusses, welchen 
sie auf die unwissende Volksmasse ausüben. Wenn wir diese Zeilen 
lesen, welche dem Handbuch der Psychiatrie von Professor Kraft- 
Ebing entnommen sind, werden wir von der Wahrheit des Bildes 
ergriffen. Unwillkürlich müssen wir uns der Thatsaclien erinnern, 
welche wir erörtert haben. Es scheint uns, dass die Beschreibung auf 
Grund des Processes der Margarethe Peter geschrieben ist Jeder Strich 
erinnert uns an das schreckliche Drama von Wildenspuch. 

Nicht immer natürlich kann ein Fanatiker für irrsinnig erklärt 
werden. Sehr oft beantworten Richter und Sachverständige diese Frage 
verneinend, wie es im Process Szabo der Fall war; aber der Jurist 
muss in solchen Processen stets im Auge behalten, dass Verbrechen 
und Irrsinn sehr nahe bei einander liegen. 
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Wir müssen noch hinzufügen, dass in den Skopzenproeessen die 
Frage von der psychischen Krankheit der Angeklagten selten zur 
Sprache kommen wird. In der Wissenschaft ist sie angeregt worden, 
aber solche Autoritäten Pelikan und Balinsky haben sie negativ 
Imantwortet Nach der Meinung von Pel i kan') entsprechen die Skop- 
zen als Seete keiner bestimmten Form der geistigen Krankheiten. Die 
unsinnigen Ideen der Castrateu und der Irrsinnigen sind einander nur 
in der Hinsicht ähnlich, dass sie sich durch die überzeugendsten Rath¬ 
schläge nicht ausrotten lassen; eine falsche Ansicht, welche sich im 
Gehirn solcher Menschen gebildet hat, ist nicht zu widerlegen. Aber bei 
den Skopzeu wird man keine geistigen Anomalien nachweisen können, 
die Auffassung der äusseren Eindrücke ist correct, eine Schwäche des 
Gedächtnisses und der Combination ist ebenso wenig zu constatiren 
wie llallucinationen. Zu diesen Thatsachen, welche er auf Grund 
seiner persönlichen Beobachtungen gesammelt, fügt Pelikan noch 
die Meinung des bekannten Irrenarztes Balinsky hinzu: ,,Die Ideen 
der Irrsinnigen können ihrem Charakter nach nicht systematisch ver¬ 
breitet werden, denn als Product der Gehimtbätigkeit sind sie bloss 
einem gewissen Individuum begreiflich, das an einer bestimmten Form 
der Krankheit leidet; anderen Personen sind diese Ideen völlig-fremd, 
ebenso wie dem Kranken, wenn er von seinem Leiden geheilt ist" 

Alle diese Gründe sind für uns so überzeugend, dass wir ihnen 
vollständig beistimmen. 

Hiermit schliessen wir unsere Arbeit Wir haben eine genügende 
Zahl von Thatsachen gesammelt und wiedergegeben. Vor unseren 
Augen sind in bunter Reihe die Sectirer vorbeigezogen, Pietisten und 
Altgläubige, Wanderer und Verneiner, Geissler und Skopzen, Fanatiker 
wie Kowaleff und Juschkin, Wollüstlinge wie Radaeff und Rudmetkin. 
endlich einfache Betrüger, wie der Mönch Elias, die Kirchencollecteure 
und die Händler mit alten Heiligenbildern. Wenn wir alle diese 
Thatsachen und Personen zusammenstellen, so erhalten wir einen 
klaren Ueberblick über die Grösse des schädlichen Einflusses, welchen 
der Fanatismus auf die Menschen ausübt Der Schaden, welcher aus 
dem Fanatismus entspringt, ist gross und wichtig genug, um ihn stets 
im Auge zu behalten. 


1> Gc*riclitlich-njc(licimVclie Forsdiungen ülw das Skopzcnthum, 1S72, S. 134. 
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Das Gaunerglossar der Freistädter Handschrift *) 

Von 

Profi Dt. Hanna Gross. 

Verhältnissmässig ebenso reichhaltig, wie die im letzten Bande 
dieses Archivs gebrachte Zinkensammlung des C'ajetan Karmayer, 
ist auch das Verzeichniss von Worten der Gaunersprache, welches 
dieser fleissige Sammler und Forscher angelegt hat 

Das gesammte, von Karinayer hierüber hinterlassene Material 
besteht in einem mächtigen Actenfasc'kel, in welchem nicht bloss die 
in winziger, höchst sauberer Reinschrift hinterlegte Schlusssammlung, 
sondern auch deren Conzepte und alle Vorarbeiten, dann Vorreden 
und Excurse enthalten sind, so dass wir uns über den ganzen Gang 
der Arbeit, die Technik der Sammlung, die Absichten des Verfassers 
u. s. w. hinlänglich unterrichten können. Es ist auch sicher, dass 
Karmayer die Arbeit im Druck herausgeben wollte und sich hierzu 
die Hülfe des Appellationsgerichtes erbat, die aber in verständnissloser 
Weise verweigert wurde. Es scheint, dass dieser Umstand den Ar 
beiten des Karmayer ein plötzliches Ende bereitet hat, da von 
diesem Zeitpunkte an nichts von ihm Gesammeltes vorliegt. 

Ich ergänze die schon gegebenen biographischen Daten über 
Cajetan Karmayer durch die Wiedergabe einiger dürftiger Notizen, 
die sich in seinen eigenen Angaben finden. Er wurde 17S8 in Urfahr 
bei Linz geboren, trat nach absolvirten Studien 1809 „bei einem 
grösseren Landgericht in Oberösterreich“ in die Praxis und begaun 
in Freistadt 1816 mit seinen Forschungen und Sammlungen über 
Gaunerzinken. Die Gaunersprache interessirte ihn erst später, als 
nach den Freiheitskriegen, Anfang der zwanziger Jahre, „allerlei 
müssiges Gesindel umherzog und sich von Raub, Diebstahl und 
Bettel ernähren musste.“ Im Jahre 1823 wurde Karmayer mit der 
Untersuchung einer grossen Diebs- und Räuberbande, die sogen. 
„Branntweinbrenner“, befasst, welche Arbeit ihm sichtlich Interesse 
und Material für seine Studien über das „Kocherner Loscheu“ -- 
Gaunersprache — gebracht hat Es scheint, dass diese „Branntwein- 

+) Anmerkung der Redaction: Der Abdruck des Glossar» wird sich auf 
verschiedene Hefte des Archiv» vertheilen; es wird beim Druck darauf Rücksicht 
genommen werden, dass die einzelnen Abtheilungen herausgenommen und so 
später zu einem selbständigen Werke zusammeiigefügt werden können. 

Archiv für KrimtD&l&Qthropologie. II. j 6 
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brennerbande“ «ich aus den versprengten Resten der „Graseibande' 
wieder zusammen gefunden und durch allerlei Gesinde), darunter 
viele verabschiedete Soldaten, verstärkt hat 1 ) Diese Untersuchung 
und zahlreiche ähnliche, die dem Karmayer nach und nach über¬ 
tragen waren, mögen ihm allerdings sehr viel Stoff für seine Studien 
gegeben haben: auf der Rückseite eines Conzeptblattes findet sich ein 
„Verzeichnis* derjenigen lnquisiten, mit welchen ich selbst Jennisch 
erlernte“, im ganzen 29 Namen und bei manchen der Vermerk, ob 
Karmayer vom Betreffenden „viel“ oder „wenig“ erfahren habe. 
An einer anderen Stelle versichert er, dass er in sein Vocabularc kein 
Wort aufgenommen habe, was er nicht von mehreren lnquisiten, 
unabhängig von einander bestätigt bekommen hätte. In gleicher 
Weise sei er auch mit jenen Ausdrücken verfahren, die er aus anderen 
schon bestehenden Vocabularien übernommen habe: auch diese habe 
er durch seine Ijeute mehrfach überprüft Von den damals bestehen¬ 
den Verzeichnissen hat Karmayer nach seinen Aufzeichnungen ge¬ 
kannt: die rotwälsche Grammatik von 1001, die Frankfurter Samm¬ 
lung von 1755, die „durch den Oberamtmann Schäfer zu Sulz am 
Neckar gesammelten Nachrichten über den berüchtigten Gauner Cor- 
Stanzer Ilanns von 1791;“ dann die Arbeiten des Amtsschreibers 
Mayer 1807, des Dr. Pfister 1812, des Justizrathes Christensen 
in Kiel 1814, des „llofgerichtsrathes“ von Grollmann in Giessen 
1822 und des Hauptmannes von Troin in Leipzig 1834. 

Um diese Zeit beendete Karmayer auch seine Arbeiten, denn 
eine seiner „Vorreden“ ist vom „9. Hornung 1835“ datirt, und ein 
„kurzer Umriss der Geschichte des Gaunerwesens in Europa und die 
Ursachen der Erhaltung desselben“ (15 Kanzleibogen, halbbrüchig 
beschrieben) ist sichtlich etwas älter. Spätere Sammelarheiteil von 
Karmayer finden sich nicht vor, obwohl er noch 1844 Acten unter 
zeichnet Gestorben ist er, wie schon erwähnt, pensionirt, 22. Decemb- 
1847. Auffallend ist der Umstand, dass in vielen Punkten eine ge¬ 
naue UÜbereinstimmung zwischen dem Vocabulare Karmayer ’s und 
dem berühmten von Avö Lallement zu Tage tritt; Karmayer kann 
das letztere unmöglich benutzt haben, denn die ersten Bände von 

1) Job. Georg Grascl, fälschlich Haller, Frey, Schönauer, Eigner, Kohl, 
insgemein „der grosse Hansjörg“ oder „Niklo“ genannt, ans Nouserovett in 
Mähren, und seine Genossen: Jacob Fähding aus Biospitz in Mähren und 
Ignatz Stangl, der -schone Natzl“ genannt, aus Loskos in Mähren (alle drei 
erst 27 und 28 Jahre alt) wurden wegen mehrfachen Raubes, Moides, zahlreicher 
Diebstähle und Verwundungen, dann Desertion, am 31. Jänner 1818 in Wien, 
zwischen Burg- und Schottenthor, etwa dort, wo heute das IJniver*iräfsgohüode 
stellt, gehenkt. 
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Av& Lalleinent’s -deutschen Gaunerthum“ erschienen 1858, und die 
zwei letzten, das Vocabulare enthaltenden Bände gar erst 1862, also 
27 Jahre nach Abschluss der Arbeiten Karmayer’s und 15 Jahre 
nach seinem Tode; wie und wo aber der Lübecker Polizeidirector 
und der Freystädter Amtssyndicus in Berührung gekommen sein 
könnten, ist unerfindlich, die Karmayer’schen Schriften geben keinen 
Aufschluss darüber, al>er auffallend bleiben die Uebereinstiminungen. 
Zum mindesten beweisen dieselben die Richtigkeit beider Arbeiten und 
weiters aber auch die grosse Verbreitung und Identicität der Gauner¬ 
sprache in ganz Deutschland. 

Was nun die Arbeit selbst betrifft, so giebt die wiederholt um¬ 
geschriebene Vorrede und der entschieden zu einer Einleitung be¬ 
stimmte, obengenannte -Umriss“ eine kurze, wenig werthvolle Geschichte 
der Gaunersprache und eine grosse Anzahl von Beispielen, aus welchen 
hervorgeht, welchen praktischen Werth die Kenntniss der Gaunersprache 
für Gericht, Polizei, dann Private, namentlich Wirtbe, Reisende, Kauf¬ 
leute haben soll. Die eigentliche Bedeutung dieser Kenntniss vom 
kriminalpsychologischen Standpunkte aus: dass es unmöglich ist die 
Seele der Verbrecher kennen zu lernen, wenn man deren so überaus 
kennzeichnende Sprache nicht kennt diese Bedeutung hat Karmayer 
allerdings nicht ausdrücklich hervorgebobeu, aber, ich möchte sagen 
instinktmässig, bat sie dieser klare Kopf und tüchtige Beobachter 
gewiss wahrgenommen. 

Ich gebe weder die Vorrede, noch den „Umriss“, da das darin 
Enthaltene zum grössten Tbeile durch neue Arbeiten überholt erscheint 
Dagegen lasse ich das Glossar vollkommen unberührt, da eine Ver- 
werthiing desselben nur auf Grund vorausgehender Kritik denkbar 
ist, diese kann aber nur vorgenommen werden, wenn das Material 
vollkommen und unverkürzt zur Verfügung steht. Ich habe mich 
deshalb auch entschlossen, die Orthographie, so veraltet und unvoll¬ 
kommen sie manches Mai auftritt, vollständig zu belassen, wie sie 
Karmayer gegeben hat; beginnt man zu ändern, so ist es häufig 
schwierig, die Grenze einzuhalten, man geht dann vielleicht zu weit 
und schadet der Sache. 

Karmayer hat eine eigenthümliche Zweitheilung vorgenommen: 
-Jennisch-Deutsch“ uud „Gaunerisch-Deutsch.“ Er sagt: „das Jennische 
Wörterbuch enthält nur allein dasjenige, was wirklich in dieser Sprache 
aufgenomnien ist, wie sie in der österreichischen Monarchie und im 
südlichen Deutschland überhaupt gesprochen wird.... In der Wörter- 
sarmniung, welche den Titel: „Gaunerisch“ führt, nahm ich allesauf, 
was ich von der Zigeunersprache selbst sammelte und von dieser, so 
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wie von der norddeutschen Gauner- und deutschen Judensprache in 
von Grolmann’s Wörterbuche fand/ 

Ich hoffe, dass die vorliegende Veröffentlichung ein Kleines zur 
Ausbildung der Verbrecherpsychologie beitragen wird. 


I. Iranisch-Deutsch. 


Jonniseh — Deutsch 


A. 

Ab — Fort 
Abbauen — Fortgehen. 

Abbaut — Fortgegangen. 

Abbleppem — Verwirken. 

Abbleppert — Verwirkt 
Abbohren — Abstichen. 

Ahbohrt — Abgestoehen. 

Abbrecheln — Abtropfen. 

Abbreclielt — Abgetropft. 

Abbrogeln — Abbrechen. 

Abbrogelt — Abgebrochen. 
Abbroglerer (die) — Abbruch (der). 
Abdalfen — Abbetteln, Abbitten. 
Abiialferer (die) — Abbitte (die). 
Abdalft — Abgebettelt Abgebeten. 
Abdirchen — Abbettoln, Abbitten. 
Abdupfen — Abstechen. 

Abdupft — Abgestoehen. 

Aberl — All, Alles. 

Abfakeln — Abschreiben. 

Abfakle-ei (die) — .Abschrift (die). 
Abfahren — Auslnvchen, Davongehen, 
Entfliehen, Entfernen (sich), Fliehen, 
Weggehen, Entlaufen. 

Abfarben — Vertuschen. 

Abfebern — Abmachen, Abfeilen, Ab¬ 
putzen, Abschreiben, Abziehen. 
Abfeberer (die) — Abschrift (die). 
Abfeilten —- Abschneiden. 

Abfetzen — Absch lachten. 

Abfilzen — Absuchen. 

Abfleppen (die) — Abschied (der). 
Abfleppen — Verabschieden. 

Abfunken — Abbrennen. 

Abfurkcln —Betrügen oder an schmieren. 
Abgalickern — Das Genick abdrücken, 
Abgmcken, (ahknigelii). 

Abganckert — Einbringen, das Genick 
abgedruckt, Abgegnickt, Umgebracht, 
abkrageln. 

Abgebrogelt — Abgebrochen. 
Abgcdaift — Abgebettelt, Abgcbeteu. 
Abgedircht — Abgebet telt, Abgebeten. 
Abtred fipft- — Abgestoehen. 
Abgefahrcn ; Abgfahren — Ausge- 
broclicn, Davongegangen, Wegge¬ 
gangen, Entflohen, Entlaufen, Ent¬ 
fernt (sieh). 

Abgeiäkelt,Abgfakeit—Abgesehrioben. 


Jenmsch — Deutsch 


Abgefalirne Palmer (der) — Deserteur 
(der). 

Abgefarbt, Abgfarbt — vertnseht. 
Abgefebert, Abgfebert — Abgtrschrie¬ 
hen. Abgefeilt, Abgeputzt, Abgemacht, 
Abgezogen. 

Abgefent, Abgfent — Abgeschmtten. 
Abgeletzt. Abgfetzt— Abgeschlachtet. 
Abgefilzt, Ahgfilzt — Abgesucht 
Abgefleppt, Abgflepnt— Verabschiedet 
Abgefunkt, AbgfmiKt — Abgebrannt 
Abgefurkelt, Abgfurkelt — Betrogen 
o. augesebmiert 

Abgehamt, Abghamt (sich) — aufgehört. 
Abgehängt, Abghungt (sich) — gebückt 
(sich). 

Abgehebt, Abghebt — genascht, ge¬ 
schleckt 

Abgeilt — Abgebettelt. 

Abgelagert, Abglagert — Abgestammt 
Abgelfunelt, Abglumelt — Augeladen. 
Abgemeistert, Ahgraeistert — Abge¬ 
wiesen, auf gute Art entfernt. 
Abgemernst, Aogmcmst — Abgelöst 
Abgenagelt, Abgnagelt — Ausgezchrt 
Abgezehrt 

Abgei-adelt, Abgradelt — Abgefahren, 
j Abgergen, Abgergt — Vorxielien, Vor- 
| gezogen. 

| Abgerickelt, Abgrickelt — Abgerichtet, 

| Dressirt 

i Abgesait, Abgsait (die) — Trauer (die). 

! Abgesaitet, Abgsait — getrauert 
j Abgsaiterei (die — Trauer (die). 

| Abgeritten, Abgritten — Abgerichtet, 
• Dressirt. 

| Abgeschefft, Abgaehefft — Wegge- 
I gangen, V ortgegangen, Entfernt (sich). 

j Abgeschoben, Abgsehoben — Weggs¬ 
gangen, Fortgängen. 

Angeschnitten, Abgschnittea — Auf¬ 
gehört, Abgeändert, Verludert 
Abgeachufft, Abgschufft (sich) — Ue- 
schwiegen (sich). 

Abgesoclit, Abgsocht — Abgeschnitten. 
Abgespannt, Abgspannt — Abge¬ 
zeichnet. 

Abgestaugelt, Abgstaugelt— Beurlaubt 
Abgestaunt, Abgstaubt — Abgetrieben. 
Abgestecht. Abgstecht — Abgesondert 
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Jeunisch — Deutsch 


Abgestenzt, Abgatenzt — Abgeprügelt 
Abgestöffelt, Abgstöffelt — Abgehohlt 
Abgestochen, AbgstoeJicn — Abge¬ 
sondert 

Abgewadolt, Abgwadelt — Abgewischt. 
Abgfrisen, Abgrrist — Abporträtirön; 
Abport rätirt. 

Abghcdcln, Abgliedeflt — Ablösen, Ab¬ 
löst 

amen (sich) — Aufhören. 
Abhängen, Abhängen (sich) — Böcken 
(sich). 

Abheben — Schlecken, Naschen. 
Abheberer(die)—Schleckerer, Nascherei 1 
(die). 

Abigrnndel — Abzehren, Anszehren. 
Abigrandel, Abigrandl (das) — Ab¬ 
zehrung (die), Auszehrung (die). 
Abigrandelt — Abgezehrt, Ausgezehrt 
Abkehren — Ausgebern. 

Abkehrcrer (die; Ausgabe (die). 
Abkehrt — Abgegeben. 

Abkeilen — Abpriigeln. 

Abkeilerer (die) — Priigelei (die). 
Abkcilt —■ Abgeprügelt 

isaki-AÄ-ta. 

Abb&| " Abgctaurft 

Abkofeln — Abschinden. 

Abkofelt — Abge*chunden. 

Abkofen — Abschlaohten. 

Abkoft — Abgc-Hchlachtet. 

Abkeirchcn — Abstammen. 
Abkeircherei (die) — Herkunft, Ab¬ 
stammung (dich 

Abkeircht — Abgestannnt, Stammbaum 
«der). 

Abkrauten — Abgeben, Fortgehen. 
Abkraut — Abgegangen, Fortgegangen. 
Abkündigen — Abkaufen. 

Abkündigt — Abgekauft 
Ablachem — Abstammen. 

Ablacherei (die) — Abstammung, II or- 
kunft (die). 

Ablümeln — Abladen. 

Abmeistem — Ab weisen, auf gute Art 
entfernen. 

Abmemsen — Ablösen. 

Abnageln — Auszebren, Abzehmi. 
Abnagel. Abna^l ider) — Auszehrung, 
Abzehrung (die). 

Abnastel. Almastl (das) — Thier (das). 
Abpaschen — Abkaufen. 

Abpascherei (die) — Abkauf (der). 
Abpascht — Abgekauft. 

Abpflaclien — Abstumpfen. 

Abpflacht — Abgestumpft. 


Jennisch — Deutsch 


Abpframm (der) Abgang, - Mangel (der). 
Abpframmen — Abgehen, Mangeln. 
Abpframi — Abgängig. 

Abpfram — gemangelt, Abgegangen. 
Abplaudert — Abfrtimig, Abspinstig. 
Abpollen — Rupfen. 

Abpollt — Gerupft 
Abradeln — Abiahren. 

AMkZ } ~ at,ridlten > dm * iren - 

Absaiten — Trauern. 

Absaiterei — Traurigkeit. 

Abscheffen — Wegkommen. 

Abscheeren (sich) - Abbrechen (sich). 
Abschererei (die) — Abbruch (der). 
Abschieben—Weggehen, sich Entfernen, 
Fortgehen. 

Ahschneiden — Aufhören, Abiindorn, 
Verändern. 

Abschneiderci (die) — Abänderung, 
Veränderung (die). 

Abschnffen (sich) — Schweigen. 
Abschufft — Geschwiegen. 

Abschachen — Abschneiden. 

Absacherei (die) Abschnitt (der). 
Abspannen — Abzeichnen. 

Abstangelu — Beurlauben. 

Abstangel, Abstangl (das)—Urlaub (der). 
Abstauben — Abtreiben. 

Abstechern — Absendern. 

Abateclierei (die) — Absonderung (die). 
Abstenzen — Abprügeln. 

Abstöffeln — Abnohien. 

Abtallem -- Ablösen. 

Abtallert — Abgelöst 
Abteifen — Abschlagen. 

Abteilt — Abgeschlagen. 

Abwandeln — Ab\vi>clicn. 

Abwadelt — Abgewischt. 

Abzinken — Abzoichuen, Wiederer¬ 
kennen, durch Zeichen zu erkennen 
geben, Signaltönen. 

Abzinkt A bgezeiclmet, Wiederer¬ 

kannt. Signalisiit, durch Zeichen zu 
erkennen gegeben. 

Abznepfen — Abreissen, Abtragen. 
Abznepft — Abgerissen, Abgetragen. 
Abzncpftc Klüfterei «die) — Abge¬ 
rissene, Abgetragene Kleidung (die). 
Achel, Aehl (der) — Anis, Haken «der). 
Acheln — Essen. 

Achel putz ider) — Esswaare, Speise (die). 
Aehclputzen - Essen. 

Acheljmtzt — Gegessen. 

Achelsclmri (der), Achelsore (die),Achel- 
suri (der» — Speise, Ksswaarcn, Lebens¬ 
mittel überhaupt (die). 

Achelt — Gegessen. 
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Jennisch — Deutsch 


Achcr (der) — Achse ulie). 

Achil, Achille (die) — Speise (dre). 
Acbtergesucht, Achtergsucht — Nach- 
gostreht, Nachgetrachtet. 
Acntemichen — Nachstreben. Nach¬ 
trägen. 

Achtersuclng — Naehstrcbend. 
Achtersucht — Nachgcstrebt, Nacligc- 
t rächtet 

Acker! (das) — Adel (der). 

Ackerfis! (der) — Edelmann (der). 
Ackerlieh — Adelig. 

Ada — So recht 

Aderkäfer (der) — Uiberreitz (der). 
Aderkäfem — Uibeireitzen. 

Aderkäfcrt — Uiberreitzt 

Adel (der) — Art, Manier, Weise (die). 

Adelich. Adlieh — Artig. 

Admossai - Wielang, Alleweil. 

A öfter — Uiber, Vorigen Jahrs. 
Aefteipatereigrif (der) Vormund (der). 
Afel, Afl (die) — Nacht (die). 

Affe (der) — Rausch (der). 

Afapp — Versteht sich, 

After — Nach, Winder, Niedrig. 
Aftordts — Finster. 

Afterei (die) — Schlechtigkeit (die), 
Verflacht eines Verbrechens (der). 
Afterfahren — Entfernen. 

Afterfahrerei (die) — Eutfemilng (die). 
Aftergofahren, Aftergfahren — Entfernt. 
Affeng — Schlecht, Verdächtig. 
Afterkünftig — Darauf. 

Aftenneiserei (die) — Ungeschicklich¬ 
keit (die). 

Aftenneisig — Ungeschickt 
Afterschuri (der) — Messing (der). 
Afterwaldi (der) — Wohlgefallen (das). 
Aftgeholten,Aftgholten—Zuged röschen. 
Aftertretton — Nachstellen, Nachgestellt. 
Aftertrctterei (die) —Nachstellung ulie). 
Aftgespccht, Aftgspecht — Wider¬ 
sprochen. 

Afthalter — Zudreschen. 

Aftspechtcn — Widersprechen. 
Aftspechtorei (die» — Widerspruch (der). 
Aftlad (der) — Fleck (der). 

A filadig — Fleckig. 

Agras — Hantig. 

Aft — Gesicht (das). 

Agoln — Giessen, Fahren. 

Agelt — Geflossen, Gefahren. 

Agier (Ger) — Fuhrmann (den. 

A gierei (die) — Fuhrwerk (das). 

Agsait — Traurig, 
igsait (der) — Trauer (diel 
Agsaiten — Trauern. 

Agsaiterci (die) — Traurigkeit (die). 


Jennisch — Deutsch 


Agsaitot — Getrauert 

Anei (die) — Mutter (bitte» «die). 

Aheri, Ahri (der) — Winkel /der), bei. 

oder in einem Hause. 

Ai —* Ich. 

Aichelgesetzt, Aichelgsotzt — Schwacher 
Vorgesetzter, der seinen Untergebenen 
nachgiobt (der). 

Aichelkantipmzei (der)— Bürge rmeinter 
der den Bürgern Alles zu gefallen 
tliut (der). 

Aicheln — I ieben. 

Aiehdsatz (der) — Verlöbnis? (der», 
j Aichelschaller (der) — Friseur (den. 

, Aichetschallerumech (die) — Friseurin 
, ulie). 

Aichelsetzeu — Verloben. 

Aichelfüs» — Wunderschön. 

Aichelt -- Geliebt 
Aicherl (das) -- Buche (die). 

Aichlerei (die) — Liebe (diel. 

Aichlerig - - Verliebt 
Aigt, Ait - Acht <S 
Aitali - Alleweil. Jmmer. 

Aigten, Aiten — Achtzehn ilsj. 
Aigtig, Aitig — Aclitzig (SO). 

Ait Neigorl — Bei Leibe uicht 
Aitwei - Unlängs. 

Aitwei gehackt — Frftlier bekannt, Eher 
bekannt 

Aitwei ghäekt - Früher, Eher gewusst. 
Aitwei gaken — Früher wissen, Eher 
wissen. 

Aitwei gäkt — Eher, Friiher gewusst. 
Akirs .der) — Möglichkeit (die). 
AkirBisch — Möglich. 

Akotisch — Jüdisch. 

Akotisch Lasch «der) — Juden. 
Akotisch gelascht, glaubt, Lascht — 
Jüdisch geredet 

Akotisch Laschen — Jfidisch-reden 
Alberarisch — An der Gräuze. In der 
Eutfeniung. 

Aich (die) — Betteln. 

Alchbutt (diel- Viehherde,Heerde Vieh. 
. Alchen Betteln. 

Alcher (der) — Bettler. 

! AJcheroi (die) — Bettlerei. 

Alsingthiuna (die) — Maria Taferi. 
Alchknoller (der) — KirchenbetÜcT(fler). 

Bettler vor d. Kirche. 

Alcht — gebettelt 
Alfera (das) — I^uidsmaun. 
j Alferfisl (der) — Boiern. 

Alferethuma (die) — Landshut 
Alheiris — Ahorn. 

All — Weder, Nach. 

; Allcndon — Alleweil. 
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Jennisch — Deutsch ! 

Allcmbinkcii — Alexander. 

Al!?} «*“> - «»' 

Alm — Eilf (11). 

Almer (der) — Herr. 

Almergemacht. Almergmacht — ge¬ 
stohlen. 

Almorlinser (der) — Pfleger, Beamte, 
Herr (der). 

AlmcmiachcD — Stehlen. 

Almerisch — Alt, Zermttelt, Verwiirt. 
Alpemfial — Landsmann. 

Albe I (die) — Stahlfeder, Feiler von 
Alpen j Stahl (die). 

Alster! (das) — Zweifel. 

Alsterln - Zweifeln. 

Alstcrlt — Geaweifelt. 

Altais (den — Kamrnerad eines «luden 
(der). 

Alteratoin — Studieren. 

Alteratelt — Studiert. 

Altcrei (die) * Alter. 

Aiterisch — Alt. 

Alterlmg (der) — Altar (der). 

Altern — Sehwcppem. 

Altert — Geschwepport 
Altern (sieh) — Sion Aeltom, grausen. 
Altert (sieh) — Dem Altersieh genaht, 
Gealtert (sich). 

Arnais (der) — Rachen (der). 

Aiuerl (das) — Schutz (der). 
Aineriterrigrollen — Schatzgmbon. 
Amerlterrigroller (der) — Schatzgräber 
(der). 

Aiiierlterrigrollt — »Schatzgegrnben. 
Amors (das) — Beilage (die). 

Ampel, Ampi (die) — Eimer (der). 

An — Mit. Ein, Vorher. 

A-Xall — 0 Welt 
Anast el, Anastl (das) — Thier (das). 
Anbau) (der) — Uniform (die). 
Anbuffen — Ankommen. 

Anbufferei (die) — Ankunft (die). 
Anbufft - Auskommen. 

Anbummen — Anstrengen. 

Anbumerei (die) — Anstrengung (die). 
Anbuiumt - Angestrengt. 

Amlagcln — Vorlagen. 

Andagelt — Vorgelogcn. 

Anders — Hünoin. (?) 

Audi — Anna. 

Andoppeln -- Pfropfen, oder Pelzen. 
Andoppelt — Gepfropft, oder gepelzt j 
Andntlien, Andrcnen — Wechseln. j 
Andraherei, Andreherei (die) — Wechsel ; 

(der). | 

Andrabt, Andreht — Gewechselt 
Andubcheu — Ausruhen. ! 


Jennisch — Deutsch 


Anduscht — Ausgeniht 
Anfadeln — Anfuhren. 

Anfadler jderj — Anführer (der). 
Anfadlerei (die) — Abführung (die). 
Aufanler — Anstellen. 

Anfanler (der) — Anstaltmachcr (der). 
Anfanlerei (die) — Anstalt (die). 
Anfiugerln — Aiunessen. 

Auf insein, Anfinzeln — Erfahren. 
Anfinslerei, Aufinzlerei — Erfahrung 
(die). 

Anfinselt, Anfinzelt — Erfahren. 
Anflehen — Begehren. 

Anfleherai (die) — Begehren (das). 
Anflicken — Anschaffen, Verschaffen, 
Schaffen. 

Anfossen — Anstreichen. 

Aufunken — Anzünden, Anbrennen. 
Anga — Anna. 

Angeb unimt — Angestrengt 
Angcdraht, Angedreht — Gewechselt 
Angeduscht — Ausgeruht. 

Angefadek, Angfadeit — Angeführt. 
Angefanlet Angfanlt — Angestellt 
Angefingerlt, Angfingerit — Ange¬ 
messen. 


Antfofinaelt, Angfinslt I Frf h 
An^efingelt, Angfinglt ( iMta " ren - 
Angefleht, AngfTeht — Begehrt. 
Angeflikt, Angflikt — Ange<ehaft't 
Geschafft, Verschafft 


Angefosst, Angfost — Angestrichen. 

Angefunkt, Angfunkt — Angozihulet 
Auge bräunt. 

Angegriffelt, .Vngriffelt Angemessen. 

Aufgcliängt, Anghiingt— Aufgeweckt. 

Angehalcht, Anghalcht — Angebothen. 

Angehegt. Angliegt — Behalten. 

Angehokt. Anghokt — Gehört evon 
gehören). 

Angohokcrt, Anghokert — Schmarotzt. 

Angeholcht, Angnolcbt — Angekoniinen, 
Zugegaugen. 

Angcliupft Anghupft Angefangen. 

Angekemt — gehofft. 

Angel (den — Winde (die), Geld (dasi. 

Angeleilit, Angleiht -- Auges endet. 

Augelenst, Anglenst l — Angesehen, 

Angelinst, Angl inst f angehört. 

Angeln — Winden. 

Angemalaohnet, Angmalachet — An* 
gemaclit. 

Angemamst, Angmainst — Angegeben. 
Allgezeigt, Verrathen. 

Angemösehtelt, Angmöschtelt — Je¬ 
manden bestellt, um Jeraenden Andern 
Fibel» zuzufügen. 

Angenommen, Augnoimnen — Gezielt. 
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Jenniscli — Deutsch I Jenniscli — Deutsch 


A ngepfuitzt - Angemätht,Angebunden. 

Aiigosäct, Angsät — Begossen, Zug<*- 
laufen. 

Angcschefft, Angschefft — Begegnet. 

Angeschcft, Angscbeft — Angestellt, 
Allgelehnt, Ahgemacht. 

Augescheibt, Angscbeibt — geknieet 

Angeschilcht, Angschilcht — Aufge- 
drangen. 

Angeschirrt, Angschirrt — Gestürzt. 

Angeschlagen, Angsehlagen — Gebellt. 

Angeschleinmt; Angschleimnt — An¬ 
geordnet. 

Angosehinendt, Angschmendt — An¬ 
gemessen. 

Angcscbnallt, Angschnallt — Einge- 
schenkt. 

Angeschnietzert, Angschnietzert — An¬ 
gelogen. 

Angcaeift, Angserft — Angebrennt. 

Angesetzt, Angsetzt — Eingefädelt, 
Gelogen, Gespornt 

Angespannt, Angspannt — An gesell aut. 
Angesehen. 

Angespannte, Angspannte (der) - - Ge¬ 
wesene Galeerensklave (den. 

Angcstallt, Angatallt — Angeleimt. 

Angestekt, Ängste kt — Aufgeweckt. 
Vertraut. 

Angesteffcn, Angsteffen — Veranlasst, 
Veranstaltet. Verursacht. 

Angcstiebeir, Angstiebclt — A n gestiftet 

Angestoasen, Angstossen — Veranlasst, 
Veranstaltet, Verursacht. 

Angetinfelt — Verlangt. 

Angetascht — Angegriffen. 

Angezikelt — Angestekt. 

Augezupft — Bekanntschaft gemacht. 
I Ä ebschafit an gv fangen. 

Anglindisch Nahe bekannt 

Angriffelu — Anmessen. 

Angriffelt — Angemessen. 

Anhaeld (der) — Schwiegersohn. Eidam 
< der). 

Anhängen — Aufwecken. 

Aulialchen — Anbielen. 

Anhalchoiei (die) Anboth,Anerbieten 
(das). 

Anhalten — Wagen. 

Anhalterei (die) — Wagniss (das). 

Anliegen — Behalten. 

Anliegend (die) — Bchfiltniss (das;. 

Anliern Üben, Obige. 

Anhoekerei aiie) — Gasterei, Schma¬ 
rotzend (diei. 

Anlioken Gehören. 

Anhoker(die) Gast, Schmarotzertier). 

Anliokern Seiimamizen. 


■ Anhoker — Schmarotzt 
: Anholchen Zugehen. 
j Anholeherei »die) — Zugang (der). 
Anhupfen — Anfängen. 

Anhnpfcr (der) — Anfang (der). 

Ain - Bei, Ich, Auch. 

Aindorf (der) — Beilage (die). 
Aindorfen —- Beilegen. 

Aindorf - Beigdcgt 
Aingelengt, Aniglengt — Aufgewartet. 
! Ainleiigen — Aufwarten- 
Ainlengerei — Aufwartung (die). 
Amscheiben -- Knieen. 

Ankemmen ~ Hoffen. 

Ankemmerei — Hoffnung (die). 
Ankennt Gehofft 
Ankrönlt — Ledig, Unverehelicht. 
Anlensen, Anlinsen — Ansehen, Anhoren. 
Anleihen — An wenden. 

| Anleiherei (die) — Anwendung (die), 
j Anmalochnen — Anmachen. 

! Anmaloehnet, Anmalochet — Ange- 
i macht • 

Anmaniseu - Anzeigen, Angeben, Ver- 
rathen. 

Anmanser (der) — Anzeiger, Angeber. 
VeiTätlier (der). 

xVninamserei (die) — Anzeige, Angabe, 
| Vernltherei (die). 

Anmosclmdn — Jemanden bestellen, 
• um Jemanden Andern Uibels zuzu- 
ffigen. 

Anmoschtelt — Jemanden bestellt, um 
Jemanden Andern Uibels zuzufugen. 
Annehen — Ziel idasj. 

Annebraen — Zielen. 

‘ Anparlen — Anreden, Ansprechen. An- 
I sagen. 

| Anparierei (die) - Anrede. Ansprache, 
Ansage (die). 

! Anparlt — Angeredet, Angesprochen, 
I Angesagt. 

Anpfalzen -- Anhängen, Anbinden, 
! Anmachep. 

| Anpfalzer (der) Anbiingring (derl 
I Anpfalzt - Angehängt, Angebunden, 
i Angeinacht. 

: Anpfeizen —- Anhängen, Anbinden, An- 
! machen. 

I Anpfeizer (der) -— Anhängring (der). 

Anpfeitzt — Angehängt, Angebunden, 
; Angemaeht. 

| Anpollen — Ankleiden. 

| Anpollt — Aiigekleidet 
Anrigan, Anrigon UnertrSgKch.Unver- 
; fraglich. 

| Anmlin (der) — Ansehen (das). 

! Anrohniscli - Angesehen, Ansehnlich. 
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Jennisch — Deutsch 


Ans ider) — Sturz (der). 

Ansäm — Begi essen. 

Ansatz (der) — Lüge (die). 

Anscheffen — Begegnen, Zulaufen. 
Anseheften — An machen, Anstellcn, 
An lehnen. 

Anschilchen (sich» — Aufdringen (sich). 
Anschir (der) Sturz ider). 

Anschiren — Stürzen. 

Anschlägen — Bellen. 

Anschlagerei (die) — Gebell (das). 
Anschlagwanilerer (den —Teppich (der). 
Ansehlemmcn — Anordnen. 
Anschlemmerei (die) —Anordnung (die). 
Anschnallen — Einschenken. 
Ansoliniertzen — Anlügen. 
Ansclmietzert -- Angelogen. 

Anserfou — Anbrcnuen. 

Ansetzen — Einfädeln, Lügen. 
Ansetzer (der) — Parel, Pomcn (der).(?) 
Anspannen — Anschauen, Ansehen. 
Anstall (der) — Lehne (die). 

Anstallen — Anlehnen. 

Anstallt — Angelehnt. 

Anstät (die) — Anstalt (die)* 
Anstatisch — Veranstaltet. 

Aiistocken — Vertrauen, Aufwcken. 
Anstckerei (die» — Vertrauen (das). 
Ansteffen — Veranstalten, Veranlassen, 
Verursachen. 

AuHtefferei (die) — Anstalt, Ursache, 
Veranlassung (die». 

Anstiebeln — Anstiftern 
Anstiehclt — Angestiftet 
Ansriebler (der) — Anstifter (der). 
Anstieblerei (die) — Anstiftung (die). 
Anstossen - Veranstalten, Veranlassen, 
Verursachen. 

Anstosserei(dle)— Anstalt,Veranlassung. 
Aut — Gegessen. 

Antafeln — Ursache (die», Verlangen. 
An tafelt — Verlangt, 

Antaflerei (die) — Verlangen (das). 
Antaschen — Angreiffen. 

Antascher (der) — Geländer (das 1 , Griff, 
(der). 

Antaacht — Angegriffen. 

Anten — Essen. 

Autinseln — Anstoken. 

Antinselt — Angcstekt. 

Antinslerei (die) — Anstckung (die). 
Antrimmeln — Anfängen. 

Antrimtuelt — Angefangen. 
Antrimmlcr (der) — Anfänger (der). 
Antriinmlerei (die) — Anfang (der). 
Antzcn — Berichtigen. 

Antzt — Berichtiget. 

Anzftuncn — Yorrichten. 


Jeimisch — Deutsch 


1 Anzäunercf (die) — Vorrichtung (die). 
Anzäunt — Vorgerichtet 
Anzikein — Ansteken. 

Anzikclt — Angestekt 
Anziklerei (die) — Anstckung. 
Anzinken — Den Namen angeben, Vor- 
rathen. 

Anzinkt — Den Namen angegeben, Ver¬ 
rat! icn. 

Anzucken — Anziehen. 

Anzuckt — Angezo^cn. 

Anzupfen - Eine Liebschaft anfangen, 
Bekanntschaft machen. 

Anzupft — (Nur zwischen Mann und 
Weib) Gemachte Bekanntschaft, Eine 
Liebschaft angefangen. 

Anzupferei (die) — Liebschaft, Bekannt¬ 
schaft (die). 

Anzwiefelu — Pfropfen, Pelzen. 
Anzwicfelt — Gepfropft, Gepelzt 
Apfelgespannt, Apfclgspannt — Uibor- 
hüpft, Ui berschen. 

Apfclspannen — Uibcrhüpfen, Uiber- 
scheii. 

Apfelspannerei (die) Uibersehen (das). 
Apport (der) — Gehorsam (der). 
Apportig — Gehorsam. 

Araunion — Verhexen. 

Arannlt — Verhext 

Arbeit (die) — Gebrauch, Brauch (der). 

Arbes (das) — Schrot (das). 

Arbesknall (der) — Sehrotstutz (der). 
Arbesnotz (das) — Schrotbcutcl (der). 
Archon (der) — Vermöge« (das). 
Archonten — Vermögen. 

Armgehagelt, Anughagelt — Gef och teil. 
Aimgewendet,Anngwcndt—Umrunden. 
Annnagolmesser (<fer) — Fechtmeister 
(der). 

Arrahageln — Fochten. 

Armhagler — Fechter (der). 
Armhaglcroi (die) — Fechtkunst (die). 
Armeis (der) Zwang (der). 

Anneisen — Zwingen, 
j Anneist — Gezwungen. 

I Armwenden -- Umringen, 
j Arrossen — Weinen. 

| Arrosst - Geweint 
• Aschen (der) — Esel (der). 

! A-schmal - So gescheidt 
i Aschewadi — Wein (der). 

| Aspcrbach (der) — Seltenheit (die). 

Asperbachig — Selten. 

! Astdnicker (der) — Trum (das), 
j Astok — Schweig. Halts Maul. 

! Astgespreugt, Astgsprengt — Umge- 
| hauen. 

| Astsprengon — Umhancn. 
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Jennisch — Deutsch 


Athem (der) — Vermögen (das). 
Athem gehakt - ghäkt — Vermacht 
Athem liäken — Vermögen. 

Athem fahren /.ufliegen. 

Athcmgcfahron, Athcmgfahren — Zu¬ 
geflogen. 

Atncm zollen — Verschmerzen. 

Athem zollt — Verschmerzt. 

At - Als. 

Attcn — Ihr. 

Aufbos (die) — Aufbewahrungsort (der). 
Aufbosen — Aufbewahren. 

Aufbost — Aufbewahrt. 

Aufbrankart — Aufgelauert, Aufgepasst. 
Aufbrankarten — Anfiauem, Aufpassen. 
Auf dal — Kurz darnach, Kurz darauf. 
Aufdeken — Bekanntmachen, Kuud- 
machen. 

Aufdekerei — Bekanntmachung. Kund¬ 
machung. 

Aufdekt -- Bekannt, Kund, Ocffenthch. 
Aufdemseln - Aufstecken. 

Aufdemselt — Aufgesteckt. 

Auf der — Hinter. 

Anfdirteln — Aufdingen. 

Aufdirtelt — Aufgedmngen. 
Aufdrcschcn — Zersetzen. 

Aufdroschen — Zersetzt, 

ÄS } - A—w- 

Auffrischen — Ausgraben. 

Aufgang (der) — Hefe (dich GältreiHder;. 
Auf gatterin — Garn haspeln. 
Aufgattcrlt — Garn gehaspelt 
Aufgedekt — Ocffentlich. 

Aufgolcnt, Aufgfcnt I — aufgo- 
Aufgefetzt, Aufgfctzt | sclmitten. 
Aufgefrisclit, Aufgfrischt — Ausge¬ 
graben. 

Aufgehebt, Aufghebt — Gewartet 
Aufgehebt. Aufghebt (sich) — Erwartet 
Aufgcheist, Aufghcist — Aufgethauct 
Aufgehdgelt, A u'fghögelt— Auf bewahrt 
Aufgeladclt, Aufglault — Geordnet. 
Aufgelaent, Aufglaent — Verdenkt 
Aufgeräumt, Aufgräurot — Erzogen, 
Geschmückt 

Anfgcreukt, Aufgrenkt * Angenommen. 
Anfgesat, Aufgsat — Schläge gegeben. 
Aufgesäet, Aufgsat — Geschlagen. 

Aut geschlagen, Aufgschlagen — Ge- 
whiniet. 

Aufgescluniert, Aufgschmiert Anf- 
gospiiht. Aufgepasst 
Auf geschränkt. Aufgschrenkt — Auf¬ 
geschlossen, Eröffnet. 
Aufgoschwenkt, A.ufgschwenkt — Er¬ 
öffnet, Aufgesperrt. 


| Jemiisch — Deutsch 

Aufgespaderlt, Aufgspaderft — Zuge¬ 
setzt. 

Aufgespannt, Aufgspannt—Aufgesehen. 
Aufgeschaut. 

A uf gespeckt. A u fgspecht—Aufgemerkt 
Aufgestekt, Aufgstekt — Aufgestellt 
Aufgestesrert, Aufgstestcrt I — Aufge- 
Aufgcstessen, Aufgstessen f' wekt 
Aufgewachelt. Aufgwachelt - - Lustig. 
A ufge wandelt, A ufgwa ndelt — Geöffnet 
| Aufgeworfen. Aufgworfen — genekt. 

! Aufheb (die) - Wartung (die), 
i Aufheben — Warten. 

| Auflieben (sich) — Erwarten. 

Aufhebern (die) — Erwartung (die». 

• Aufheisen — Aufthauen. 

Aufhögeln — Aufbewahren, 
i Aufhöglerei (die) — Aufbew ahrung (die». 
Aufkasperei (die) — Verführuug (die/. 
Aufkasperig — Verführerisch. 
Aufkaspem — Verführen. 

Aufkaspert — Verführt. 

; Aufkäufen Schläge bekommen. 

, Aufkäufer (die) —- Schläge (die). 

Aufkauft — Schläge bekommen. 

| Aufkehrei (die) — Beschaffenheit (die;. 

| Auf kehre — Beschaffen. 

! Aufkeien (Jamaufkcien) —Aufschlagen 
| rfvartenaufschlagcn). 

' Aufkeit (Jamaufkeict) — Aufguselilngen 
(Karten auf gesell lagen). 

Aufkiefern — Vorhalten. 

; Aufkiefert — Vorbehalten. 

; Aufkifeln — Zerrütten. 

| Aufkifelt — Zerrüttet 
Aufladel, Aufladl (das) — Ordnung (die). 
! Aufladeln ~ Ordnen. 

I Aufladierisch - Onlentlich. 
j AHflanieu — Verdenken. 

Auflauf der) — Schanze (die). 
Aufuflnuzen — AuFbauen, Aufricliten. 

I A uff pflanzt — AufgebauL, Aufgericlitet 
: Aufpfleimen — Aufweken. 

! Aufpfleimt — Aufgewekt. 

Aufplatzen -- Aufmachen, Aufbrechen. 
Aufplatzt —Aufgcmachi, Auf gebrochen. 
Aufräumen — Erziehen. Schmüken. 

I Aufräumer (der) - Erzielter (der). 

| Aufräimierei (die) — Erziehung (die», 

I Selniiuk (der). 

j Aufrimmeriu (die) — Erzieherin (die), 
j Aufrenken — Annehmen. 
j Anfron kerei (diel — Annahme (die). 

Aufsäen - Schläge geben. 

J Auf säen — Schlagen 
j Aufsatz (der) — Sehiesakugel, Bleikugel, 
j Kugel (die). 

j Aufsatzknall (der) — Kugelslutzen \d«*i. 
10 
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JeTmijuilr 

- lK*ut$ch 

Jenui^b — l^utHüli 


AidschLaK (der) — \Vidmuiig (iBeüi 
AntrthiiOOT — Wohnen, 

AufK-hnm-r (dkn - Aus-pfche. 

Aufaei linieren — Airarjdiheu. 
AufnchrtUikinj — AafM*hU^&^ri v A tif- 
spornen* 

Aufoehwatkeu — Erftffm’ü. 

'Aufopaderi ~ Zunit* (der). 
Aufepftderfa .— Zuaetajii. 

Aufepaimeit - Aufsi'hauea; AufrOhcor. 
AufapeiUtüu — Aitfifturkrot». 
Aw^peditem •-- Aidinerk^mfcrit 

«di»?). 

AuiWf'k i'R — Aüfetrilen. 

; äss.,k 

Aofw;icklmf (die< — EnnriMTkwt (die). 
A.ufw r .iudul& — OoffWn, 

Auftvanderi (cüw) > - Öoffmmg nUrl. 
Auf andrer / »1er* — Thura. (der). 
Aiiheonderroompfer (dar} Iltttnri- 
kupp)ä (die*;.- 
Aufwofen — Necken. 

Aufwurf -Y&dmnse (die}, Batterie «in 
( »ewehrw'Wose (die) Batterie id*$); 

A ufwotf^ijiiiürifrrS | die Srharu- 
Aafwarf&dj mallere» f urbeit- 
Aufxapfeft 

Hcht&gc». ffMiidihuren u. 
Anfxupft (J’wtnMitoipft) — Asaige- 
.«cltUgen v ß» . v . • •' 

JSÄS} - 
Ä! - 

A ngcmipfeln - 

Augt*/igpfvlf*pÄrtne» \ urmaldun. 
Augenhöhe! fden — Text (der). 
AugenhÜttel (den —I.an, Lau nage!(der), 
Au^mwuwt — >V<d4'hh4*rs5i|f. 

Aoseher — ReJvb. VVmönfrig. 
AaKcii«r»>i —■ |{on*hth\UU' fdftti 
AiweUfirbör?. - U<u*h, Vernünftig. 

Au*JK4gon ~ \%£iHhw)nduti. 

AnaBc^cid iM^) 

AurdtagidtJ - YVctdeottoii. 

Andfcugvf im*V w Vertdmümg idief. 

Am»t>craöim w 

Anfcbtoäcn— Atu^rewgen. 

Atf&hlotiel» r~ Vi*rs&e|^Yirt?n. 

Awdetthjk - VYr#MUek 
■ AnriMmtk ffot hoi der Adä&ftgv 
' verharrend. - '. ‘; :•';'' 

A östbortg» '■•— iXwm$i ft tfcep; 

Angbotxt — cVmt^ehnttrt. 
Auadäutueln — Ferdgwurhun, JÜj&teh 
tigen. 


V«rw)iwrnifdt‘}V 


Anwbiujtudt — Fertjg^MtKttUtj Auage- 
' fmigl ; ', . ■ v ;- * j 

Atiwhi>*eh itfceri — A*i«dntk ii^rr. 
Ausd^cheti — Aufdrucken. 

Awbkwht —' Ati**twit ( ukt. 

vVnHd^aeji — XnfüiJeiu 
ftnafobren -** A ufvtfvhw/. 

Ausfakeift—A uRschre? beft r A« g&a ÜAice» i. 
Äs*&ül »der}' - 

;A n*fabe*>. *rr:.Ai^i<Mffeb 4 *- - • Y 

Autfvhvni AiiÄmiwrfiOri. Awd^cJicu. 
Au«iH.*hnMl»iiifv Mk ^tfckbriefoi« s*er- 
folgen. /:. .. ' k 

Attsfitei >- Aiiwmebm 
A iifffleoterii — AusCordgen. 

A«?flente T rei idit?V — Ausferti^»««'. 
AobfU» i?<*to - Au»ot(?igc»ii< 

AÄ1- 

AüMgeiümyn — Aiwgtr«ogK r ^ iSngeii. 

SS.I - 

A ungefähren —• Ftv/nd. 

At7»gcffijkdt Auggeedn-ieheo. 8igt>n- 

\teirt, Mit Streckbriefen verfug. 

AustsvU !rmrt, A ungfeliert 'A o »gefeh ri (h 
Ärhri«tmn -—•HSgnaiteht. * :V 
AuKgefentej^ An^tdc^t — A^v 
trehuiften. 

Ariggtdihx — A^gmioht. 

Aüi^efletikert — A HHgY«fertigt 
Arwgefingen, Ansgflogen f-r Awagi- 
liegen. 

Ausgegiieiht — 

A MMg^näekt«, Anfgltakse (der) — 
^tohlene. B^ubfe lrtr»rn 
Aü^dlioliijt, AuHgbidmt ~ Aitagesnrgnn. 
Anfgelekt Den Kaine’niden rm jUaat- 

A iiHgh 'kt | h aus fv Sir read de ni ZtvU^n, 
oline tu zahlfti. lidtnUeh nrrtweicbttiu 
Am*gelo»eli£ I —- Bökgiittt Bekatwt 
An^glopcht ff xöadbt mit den KunM- 
grilffn den* f»auner. 

A^fe^'hubcrt, AiiMgjidiÄhevi — <X rin- 
gebnndien, 

Aui»Är^drirfoit, A ui^örhtrfete - 1/ingo- 
;^trim 

Ä^eachoiabeit, A ui»ge>H‘hirijürlt — Ans- 
rrrditikt. 

Au.ige«(bmiert — Au^get^fibt 
AiAuRg^riunutzt — Au» 1 
geschaut. 
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III. Gross. 


Digitized by 


heimisch — Deutsch 


Jen ni soll — Deutsch 


Au&gescbiauftjAusgsehrauft— Zügellos. 
Ausgesch reibt, Ausgsehreibt. — Aus- 
gespieen. 

Ausgesichelt — Ausgespannt 
Ausgesteuert — Falb. 

Aus^cstrieenen — Ausgcfolgt, Ausge- 

Ausgctauacht — Geschimpft oder Aus¬ 
gemacht, Ausgesch impft. 

Ausge würfelt, Ausgwürfelt — Getandolt. 
Ausgueiss (der) - Zweifel (der). 
Ausgueissen — Zweifeln. 

Auspiei sst — Gezweifelt 
Aushang — Nebenzeichen, bei einem 
Gaunerzeichen, welches die Ausübung 
einer Profession andeutet (das). 
Aushol in (der) — Auszug (den. 
Ausholmen — Ausziehen. 

Aushol men derer (der), c I>or Singstrauss 
holmt aus) — Taugenichts (der , (Die 
Wallfahrter ziehen aus). 

Auskitteln — Ausziehen, Atiskleiden. 
Auskittolt Ausgezogen, Ausgckleidet. 
Auskofeln — Aussehindcn. 

Auskofelt — Ausgosehunden. 

Auskraut — Vorgen landen. 

Auskrauten — Vorstehern 
Auskrautfisl (der) — Vorsteher (der). 
Auakronfall (der) — Ehebruch (der). 
Auskrpnfallen — Ehebrechen. 
Auskronfaller (der) - Ehebrecher (der). 
Auskronfallcrin — Ehebrecherin (die). 
Auskrongofallen - Ehegehrochen. 
Ausleken — Den Kameraden im Gast- 
liaus wahrend dem Zechen, ohne zu 
zahlen, heimlich entweichen. 
Ausloschen — Bekanntmachen mit den 
Kunstgriffen der Gauner. 

Ausnetzen — Wegfischen. 

Ausplatzen - Auslcercii. 

Ausplatzt — Ausgeleert. 

Auspollen — Auskleiden, Ausziehen. 
Auspollt -- Ausgckleidet. Ausgezogen. 
Auspreusch (der) — Auslieferung (die). 
AusjMouöchon — Ausliefern. 

Auspreu sollt — Ausgcliefert 
Ausprinkarton — Ausforschou, Auf 
scnlaue Art etwas erfahren. 

Auspri n k art —A nsgef o rscli t, A uf schl a u e 
Art etwas erfahren. 

Ausschabern — Ausbrechern 
Ausschaberer (der) Ausbrecher (der). 
Ausschaberei (die) — Ausbruch (der). 
Ausschau I »eu — Ausbrechen. 
Aussctmuher (der) - Ausbrecher (der). 
Anschauhcrei (die) — Ansbruch (der). 
Auröcheinlig — Unsichtbar. 
Auasehifordageln — \ orlügen. 


Ausschifordagelt — Vorgelogen. 
Aussehirfl (der) — Umsturz (der). 
Ausschirfcln — Umstürzen 
Ausschmachl (der) — Ausdruk (der). 
Ausschmacheln — Ausdrücken. 
Ausschmier (die) — Ausspäho (die). 
Ausschmieren — Ausspähen. 

Aussch mutzen — Ausschaueu. 
Ausßolnuutzt — Ausgesehaut. 
Außschraufen (der) — Unfall (der). 

A usseh ra uferei(di c)—Z ügellosigk ei t(die) 
Aussch reiben — Aussneien. 
Aussornbinken - - Alexander. 
Ausserfrcvol (der) — Ausschluss (der). 
Ausserfreveln — Ausschüssen. 
Ausserge frevelt, Aussergfrevelt — Aus- 
geschossen. 

Ausserkenntlich 1 — Dranssen, Hinaus, 
Ausserkfmftig ( Heraus, Daraus. 
Ausser soyn — Tliun. 

Ausser zest — Gethan. 

Aussicheln — Ausspannen. 
Ausstauhstrade (die) - Jagdrevier jdas). 
Ausstreichen — Ausfegen, Auskohren. 
Austauschen — Schimpfen, oder Aus¬ 
machen, A usseh impfen. 

Austauscht — Geschimpft, oder Ausge¬ 
macht, Ausgesch in mit. 

Auswürfel (das) Tändelei (die). 
Auswürfeln — Tändeln. 

Auswiirfclt — Gctändolt. 

Auswürfl (das) - Tändelei (die). 
Auswurf (der) — Anker (der). 
Answuirfol (das)—Motte oderSobabe(die). 
Auswurzl — Klein. 

Avemaria (das) — Leichte Gemüth (das). 
A zwick — 0 Weh. 

Auf d* Spang fahren • — Vorführon. 
Auf d’ Spang gefahren \ 

Auf d’Spanp gfahreu | '° ,saiü,rt * 

Redensarten: 

A Lattlerei -- Daß ist des Teufels* 

Ai haik atmai Herzschaberei — Ich ver- 
| antworte es für Alle, 
j Ai hak den Strumpf vertauscht — Ich 
Armer biu reich geworden. 

I Ai hak sKeindel beim Stiel - Ich habe 
I das Pfand in der Hand. 

! Ai vertausch den Strumpf — Ich Armer 
! werde reich. 

I Ameis = Eier getragen — Weggehlasen 
i Ameis =* Eier tragen — Wegblasen. 

Ameis und Salz geheket, ghekt — Muth 
j und Starke besessen. 

Ameis und Salz heken — Muth und 
Stärke besitzen. 

At wai - Wer weis* es. 
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Jenniech — Deutsch 


Jennisch — Deutsch 


Auf der Floppen gespielt — Karten 
gespielt. 

Auf der Flcppen spielen — Karten spielen. 

Auf d ranz bösen (sich) — Zur Wehre 
setzen. 

Auf d ranz bost (sich) — Zur Wehre 
gesetzt 

Auf Eierschalen geschmält l— Unbefugt 

Auf Eierschallen gschinaltj gearbeitet. 

Auf Eierschalen scliinalen — Unbefugt 
arbeiten. 

Auf der Stell — Auf der Stelle. 

Auf d’ Stau! —- Zur Gesundheit 

Aufn reis gehekt, ghekt — Abgedorrt. 

Aufn reis hoken — Abdorren. 

Aufn Sterz — Auf der Stelle. 

Aufn IJrradel I __ 

Aufn Umull | — Lntcnveg9 - 

Aofhalt wissend (mit scheffon sonst 
unabendeibar). ? 

Aufhaltwissend scheffen — Vorlegen. 

Aufhaltwissend gcschefft, gschem — 
Vorgele^t 

Er hegt ein Avcmaria — Er hat ein 
leichtes Gcmüth, Er ist ein leicht¬ 
sinniger Mensch. 

Er hegt kein Angel und kein Stiel — 
Er hat kein Mass und kein Ziel. 


Babi — Barbara. 

Babing (der) — Pfau (der). 

Bacherl (das) — Knabe (der). Kleine 
Mannsperson 'die). 

Bachkatz (die) \ . 

Bacli rutsch er (der) j Stein (der). 

Bachstelze (die) 1 — Bohne, Linse, 
Bachstelzen j Fisole (die). 
Bückling (der) — Braten (der) oder 
Bratl (das). 

Bücklingsblattlingi (der) — Bäckerläden 
Bäckhngslängling ( (der). 

Bärbogeii (der) — Stier (der). 
Bürcnhiill, Barenhülle (die) — Matratze 
(die). 

Bagasehc (die) — Sold (der), Besoldung 
(die). 

Bagaschiren — Besolden. 

Bagaacliirt — Besoldet 
Bannstelze (die) \ — Bohne, Linse, 
Babnstelzen ( Fisole (die). 
Bahre (die) — Kuh (die). 

Bais (die) — Haus (das). 

Baiser (der) — Hauswirth, Wirth (der). 
Baiserin (die) — Hausfrau, Hauswirtbin, 
Wirthiu (die). 

Baiskrachert (das) — Bauholz, Zimmer¬ 
holz (das). 


Baiamaloehner(der) — Zicnmonuann (den. 
Baiswindiwind© (die) — Hausthürc (die). 
Bajaz — Strohsack (der). 

Balar (der) — Dorf (das). 

Balbolin (der) — Handel, Streit (der). 
Balif, B&lifka (die) — Suppe (die). 
Balken (der) — Fussboden (den. 
Ballaskcn — Anfuhren. 

Ballasker (der) — Anführer (der). 
Ballaskct — Angeführt. 

Balo das) — Schwein (das). 

Balupa, Balupc, Baiupen (die) — Suppe 
(diei. 

Balupensturz (der) — Weitling (der). 
Bamncl (der) — Glocke (die). 
Bamschmari (der) — Eichhorn (das). 
Banderlich (der) — Cotton (der). (?j 
Bani (der) — Wasser (das). 

Banikeier (der) — Wassergefahr (die). 
Banspanner (der) — Brunneneimer (der). 
Baniumwmrf (der) — Brunnenseii (das). 
Barach (das) — Gedörrte Obst (das). 
Barach (die) — Ausschlag, Grind (der), 
Krätze. 

Barallen — Sprühen. 

Baralit — Gesprüht 
Barrhling (der) — Gedörrtes Obst (das). 
Bardom eiseherl (das) — Schawl (der), 
Umhängtuch (daS). 

Barlen — Reden, Sagen, Sprechen. 
Barierei (die)—Rede (uie), Gespräch (das). 
Barlt — Geredet, Gesagt, Gesprochen. 
Bareies (der) — Reiche Mann (der). 
Barrick — Bereit. 

Barricken — Bereiten. 

Barrickerei (die) — Bereitschaft (die). 
Barrickt — Bereitet 
Barrie (das) — Pfropf, Stöpsel, Stoppel 
(der). 

Barsei (das) — Eisen (das). 

Baiscln — »Schliessen in Eigen, Fesseln, 
ln Eisen schlagen, 

Barsdt— Geschlossen in Eisen, Gefesselt, 
In Eisen geschlagen. 

Bart (der) — Seife (die). 

Bartrasig — Ungünstig. 

Barach (der) —Grind, Ausschlag (der), 
Kratze (die). 

Barschen — Kaufen. 

Barscht — Gekauft. 

Baschen — Kaufen. 

Basch t — Gekauft 
Baserl — Balthasar. 

Baail (der) - Eisen (das). 

Basil geschwächt I — Eisenstäbe durch- 
Basil gachwücht J geschnitten. 

Basil schwächen — Eisenstäbe durch- 
ßclmeiden. 
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tll. Gros>. 


Jcnniseh — Deutsch 


Jenuisch — Deutsch 


Bateneien — Beten. 

Batonei (die) — Gebet. 

Baterneit — Gebetet, 
ßatterei (die) — Schwangerschaft (die). 
Batterisch — Schwanger, Trächtig. 
Battcm — Schwanger-, Trächtig-sevu. 
Battert — Tragen, Schwanger, Träcntig 
gewesen, Getragen. 

Baton (der) — Stock (der), Stange (die). 
Baucher parlen — Erwählen. 

Bancher parlt — Erwählt 
Baucher seyn — Erwählen. 

Baucher zeat — Erwählt 
Bauen — Kommen, Gehen, Laufen. 
Bauern — Zudrängern. 
Bauemdiebflättert (das) — Sperling, 
Spatz. 

Bauerngschlagon — Gezwickt (Karten- 
spiel). 

Bauernsehlagen — Zwicken. 

Bauert — Zngedrängt 
Baumpascherei (die) — Streicher. 

Baumschodeldangel I ( , * __ Vorrede 
Baumscliedeldangl f (da8) Vorrede. 

Baumscliedlgerngelt 1 — Vorrede ge- 
Bauinsche<Ugragelt j ^ macht 
Bauinschedlrageln — Vorrede machen 
(eine). 

Bausei (der) — Furcht (die), Schrecken 
(der). 

Bauscrig — Furchtsam, Schreckhaft. 
Bauserei — Fürchten, Schrecken. 
Bausert — Gefürchtet, Geschreckt 
Bausircn — Aengstigen. 

Bausirer (der) - Angst (die). 
Bau8irerisch — Aengstlich. 

Bausirt — Geängstiget 
Bausscbnautzer (der) — Ungar (der). 
Baussctmautzerische — Ungarn. 
Bausschnautzcrkassa - Ungarische 
Scliwein (das), Pogoner (der). 

Baust — Gefürchtet, Geschrokt 
Baut — Gekommen, Gegangen, Gelaufen. 
Bavar (der) — Baier (der). 

Bavaren, Bavarische (das) — Baiern. 
Bebeist — 0« glüht. 

Bechina (die) Probe (die). 

Bechinen — Probieren. 

Bechint — Probiert 
Bedallen — Bekämpfen. 

Bedallcrei — Bekämpfung (die). 

Bcdallt — Bekämpft 
Betlamoln — Vielleicht ■» Etwa haben. 
Bedamelt — Vielleicht «Etwa gehabt. 
Bcdeffen — Besteken. 

Bedefft — Bestekt 
Bedemseln — Besteken. 

Bedemselt — Bestekt 


| Bedieren — Besäen, 
j Bediert — Besäet. 

Bedift (der) — Beifall (der). 

! Bcdiftig — Beifällig. 

1 Bedell (der) — Zinn (das). 

; Bedillem — Zinnern. 

! Bedillpflanzer (der) — Zinngiesser (der), 
j Bedonken — Behalten. 

] Bedonkt — Behalten. 

« Bedormen — Beschlafen. 

; Bedonnt — Beschlafen. 

; Bedacht — T^angsant Behutsam, 
j Beduchterei (ilie) —Behutsamkeit.Lang- 
' samkeit (die). 

I Beducht geschefft, Bedacht gschefft, 
i Beducht schefft — Geschwiegen, 

* Beducht scheffen — Schweigen, 
j Betakeln — Beschreiben. 

| Befakolt — Beschrieben. 

! Befaklcrei (die) — Beschreibung (die). 
Befamr (das; — Beleuchtung (die). 
Befaniren — Beleuchten. 

Befanirt — Beleuchtet 
Befaulen - Befühlen. 

Befault — Befühlt 

Bcfebem — Beschreiben, Beschneiden. 
Befeberei (die) Beschreibung (die). 
Befcbert — Beschrieben, Beschnitten. 
Befedellem — Berechnen. 

Bcfcdellerei (die) — Berechnung (die). 
Bcfedellert -- Berechnet 
Befehlen — Bewirken. 

Befehlt — Bewirkt 
Befekeln — Bemessen, Mas« nehmen. 
Bofeklerei (die) — Massnahme (die). 
Befekolt — Bemessen, Muss genommen. 
^Befentcn — Beschneiden, Uastriren. 
Bef ent — Beschnitten, Castrirt 
Befcntiren — Beleuchten. 

Bcfentirerei (die; BeJeuciitiuig (die). 
Befentirt — Beleuchtet, / 

Befesoln, Beschütten. 

Befeselt — Beschüttet 
Befilzen — Besuchen. 

Befilzerei (die) — Besuch (tier). 

Befilzt — Besucht. 

Befliegen — Bestäuben. 

Befliegt — Bestäubt 
Befiohnem — Belachen. 

Beflohnert — Belacht 
Bcfloschen - Beschiffcn. 

Befloscht — Be^cliifft 
Beflossen — Beschiffcn. 

Beflosst — ßeschifft 
Befohlen — Bewirkt. 

Befrakeln — Befragen. 

Bef räkelt — Befragt. 

Befreradt — Bekannt. 
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Jennisoh — Deutath 


Befremden — Bekannt werden. 

Befremdend »die) — Bekanntschaft (dieU 

Befrommen — Befremden. 

Befrommerci (die) — Befreradung (die). 

Bef nimmt — Befremdet 

Begabeln — Beschwören, Beeidigen. 

Begabclt — Beschworen, Beeidigt 

Begabierei (die» — Beeidigung, Be¬ 
schwörung idie). 

Begalfen — Bestehlen. 

Begalft — Bestohlen. 

Beganfen — Bestehlen. 

Beganft — Bestohlen. 

Heger (der) — Tod (der), Leiche (die'. 

ßegerblatl (das) — Hühnerauge (das), 
Leichdorn (der). 

Begerer (der) — Gift (das). 

Begererpflanzer (der) — Arzt (der), 
Doctor (der), Mediziner (derj. 

Bcgerei «die) — Krankheit (die). 

Begerei (die morake) — Schwund (der). 
Abaehrende unheilbare Krankheit mit 
Ausschlag (der). 

Beirereistraus« (der) — Begräbnis*. 
Lcichcnbcgängniss (das), Leichenzug 
(der). 

Brgerfloppen (die) —Testament (daa). 

Begerflossling (der) — Ader (die). 

Begergeflieder, Begcrgflieder — Todtcn- 
scliein (der). 

Begcrgflieder (der) — Kirchhof, Fried¬ 
hof (der). 

Bcgerisch — Krank, Unpässlich. 

Begerische Spanner (der) — Friedhof, 
Kirchhof tucr;. 

BegerkavaJ (der) — Todtengräber (der). 

Begcrkröte, Begerkrot (die) — Sarg (der), 
Todtentruho (die), Tndtenseliragon 
(der). 

Begerlen — Bezeichnen. 

Begerlerei (die) — Bezeichnung (die). 

Begcrlt — Bezeichnet 

Begcm — Sterben, Tödien, Umbringen. 

BegerpatcrrooimötJ — März. 

Begcrschaberer (der) — Todtengräber 
(der). 

Begerechale (die) — Sarg (der), Todten- 
tjuho (die). 

Begerschmalz — Thtfine, Ziihre (die). 

Begersehuripflanzer (der)- \porheker 
(der). 

Begei-schuripflanzkaut (ilic) - Apotheke 
(die). 

Begert — Gestorben, Todt, Getödtct, 
Umgebracht 

Beginnen — Lehren, Lemen. 

Beginnt — Gelehrt, Gelernt 

Beglarf (der; — Beschwerde <die). 


Jennisch — Deutsch 


Beglarf en, Boglarft (sich) — Beschweren, 
Beschwort (sich). 

Beglänzsteinhaufen — München. 
Begerissen — Begreifen, Erfahren. 
Begerisserei (die) — Begriff (der), Er¬ 
fahrung (die». 

Begreist — Begriffen, Erfahren. 
Begcisseln — Zustecken. 

Begeisselt — Zugesteckt 
Begnitt — Verachtet, Verfolgt, 
Bognitten — Verachten, Verfolgen. 
Begnitterei (die) — Verachtung, Ver¬ 
folgung (die). 

Begnittert — Verachtet, Verfolgt 
Regnittig — Verächtlich. 

Begraulen (sich) — Bestürzeu (sich). 
Begraulcrei (die) — Bestürzung (die). 
Begrault (sich) — Bestürzt (sich). 
Begranpeln — Beschneien. 

Begraupclt — Beschneiet 
Begreifen — A aff ordern. 

Begleiter (der) — Aufforderer (derb 
Begreiferei (die) — Aufforderung (die), 
j Begreift — Aufgefordert 
Begrennig — Marod, Matt, Krank. 
Begri beln — Bepacken. 

Begribolt — Bepackt. 

Begriffein — Bepacken. 

Bcgriffeit — Bepackt 
Begröllcrn — Besorgen. 

Begröllerei (die) — Besorgnisa (das). 
Begrollert — Besorgt. 

Begrimmeln — Befürchten. 

Begrimmelt — Befürchtet 
Begrimmen — Beschädigen. 
Begrimmeroi (die) — Beschädigung 
(die». 

Begrimmt — Beschädiget 
Behandeln — Bestehlen. 

Behandelt — Bestohlen. 

Beheg (der) — Besitz (der). 

Behegcn — Besitzen. 
t Behegt — Besessen. 

Behöflingen — Beliebtmachen. 
Bchöflingt — Beliebtgemacht 
Behög (der) — Besitz (der). 

Behögen — Besitzen. 

Behöbt — Besessen. 

Bchoiseln — Bestreichen. 

Behoiselt — Bestrichen. 

Bell ül len — Beschützen. 

Behiillt — Beschützt. 

Beinkieber (der) — Huf (der). 
Beinknastern — Verhärten. 
Belnknasteit — Verhaltet 
Beinl (das) — Würfel (der). 

Beinlen — Kegelschieben, Kegeln, TV ür- 
! fein, WürfelspieLn, Wehetliun. 
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Jenuisch — Deutsch 


Beinlgehadert, Beinlghadcrt — Gewür¬ 
felt, Würfel gespielt 
Beinlhader — Würfel (der). 
Beinihadem — Würfel, Würfelspielen. 
Beinlhaderlt — Gewürfelt, Würfel ge¬ 
spielt. 

Beinling (der) — Knochen, Zahn (der). 
Beinlt — Kegelgeschoben, Gewürfelt. 

Würfelgeßpielt,Gekegelt,Wehegethan. 
Beirtl — Bartholomäus. 

Beiprägen — Um Verleihung bitten. 
Beiprägt — Um Verzeihung gebetten. 
Bei» — Karl. Carl. 

Bei» (die) — t Hau» (das). 

Beischel, Beiscld — Nüchtern. 
Bei&clilerei (die) — Nüchternheit rille). 
Bei&chlig — Nüchtern. 

Beisera (der) — Wirth (der). 

Beiserin (die) — Wirthin (die). 
Beiskrachert (das) — Zimmerholz (das). 
Beiss — Eine. 

Beiß» (der) — Schritt (der). 

Beissen — Schritten. 

Beisserer — Geschritten. 

Belast — Ziehen, Gezogen (Nägel), 
ßeissgrün (die) — Brennesscl (die). 
BeiBsen — Glühen. 

Beissen, Beisst *— Geglüht 
Beisscrei (die) — Bangigkeit, Gluth (die). 
Beisterisch — Bange. 

Begannen — Arsch lecken. 

Bejanit — Arsch gelekt 
Beiern — Fleischhauer (der). 

Beiert — Sterben, Tödten, Gestorben, 
Getödtet. 

Bekonheln — Belachen. 

Bekonhclt — Belacht 
Bekannusenteser (der) — Juwelier (der). 
Bekannusuri (der) — Juwelen, Klein¬ 
odien (die). 

Bekannte (der) — Gehsteig (der). 
Bekanum — Herbei. 

Bekaspem — Betrügen. 

Bekasperei (die) — Betrug (der). 
Bckaspert — Betrogen. 

Bekeilen — Beschlagen. 

Bekeilt — Beschlagen. 

Bckem — Sterben, Tödten. 

Bekeriach — Krank. 

Bekert — Gestorben, Todt, Getödtet 
Bekingeln — Bedingen. 

Bekingelt — Bedingt, Bedungen. 
Bekinglerei (die) — Bedingung (die). 
Beklammon — Bedauern. 

Beklammerei (die) — Bedauern (das). 
Bekiammt — Bedaurt. 

Beklatschen — Belügen. 

Beklatscht — Belogen. 


Jennisch — Deutsch 


Beklemmen — Bedrücken. 

Beklemmcrei (die) — Bedrückung (die). 
Beklemmt — Bedrükt 
Beklemmen — Bekla^eu. 

Bcklemerei (diel — Klage (die). 
Beklemert — Beklagt 
Beknaberlu — Vollenden. 

Beknabcrlt — Vollendet, 
ßeknallen — Beschießen. 

Beknallerei (die) — Beschießung (die), 
ßeknallt — Beschossen. 

Bekneissrn — Begreiffen, Erfahren. 
Bekneisserei (die) — Begriff (der), Er¬ 
fahrung (diel. 

Bekneisst — Begriffeu, Erfahren. 
Bcknofeln — Bereiten. 

Beknofelt — Bereitet 
Beknollen (sich) — Bemühen, Bestreben 
(sieh). 

Beknollt (sich) — Bemüht Bestrebt (sich). 
Bekohlen — Aus Sehe« belügen, foppen. 
Bekohlt — Aus Scherz belogen, tieioppt 
Bekur (der) — Tod (der). 

Bekuttem — Verspotten. 

Bekutterei (die) — Verspottung (die). 
Bekuttert — Verspottet 
Beleifcn — Belieben. 

Beieiferei (die) — Belieben (das). 
Beleift — Beliebt. 

Belinken — Belohnen. 

Belinkerei (die) — Belohnung (die). 
Belinkt — Belohnt 
Bellet — All, Alle. 

Beiösch (der) — Bedeckung (die), 
ßelöschen *—• Bedecken. 

Bclöscht — Bedeckt 
Bemechel, Bcmechl (der) —Vermittelung 
(die). 

Bemecheln — Vermitteln. 

Bemechelt — Vermittelt 
Bemeiseln — Beschäftigen. 

Bern eisei t — Beschäftiget 
Bennretel Bennretl — Bemerkenswerth. 
Bennretel (das), Benurctlerei (die) — 
Bemerkung (die). 

Bennreteln — Bemerken. 

Bcnnrelt — Bemerkt 
Bonne (die) — Herberge (die), Quartier 
(das). 

Benessein — Bespannen. 

Benesselt — Bespannt 

Benesslerei (die) — Bespannung (die). 

Beparlen — Besprechen. 

Beparlt — Besprochen. 

Bcplautschen — Besetzen. 

Beplautsch (der) - Besatzung (die). 
Beplautscht — Besetzt. 

Beplodem — Versprechen. 

16 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 




Das Gaunerglossar der Freistidter Handschrift 


97 


Jenniach — Deutsch 


Jennisch — Deutsch 


Bcploderei (die) — Versprechen (das). 
Boplodcrt — Versprochen. 

Beploien — Begegnen, 
iicploit — Begegnet 
Bepreimen — Bezahlen. 

Bepreimerei (die) - Bezahlung (die). *. 
Bepreimt — Bezahlt ' 

Beprillen — Bestätigen. 

Beprillerei idie) —- Bestätigung (die). 
Beprillt — Bestätiget 
Beprosteln — Beschirmen. 

Beprostelt — Beschirmt 
Bereichen — Berühmeu. 

Bereicht — Berühmt 
Bereiterisch —- Begierig. 

\Berennen — Empfangen. 

Berennfleppen (die) — Empfangsschein 
(der). 

Berennerei (die) — Empfang (der). 
Bercnnt — Empfangen. 

Bergschütterer (der) — Tenno (die). 
Bendmen — Berathen. 

Beridrncrei (die) — Berathung (die). 
Beridmet — Berathen. 

Berkoghändler (der) — Räuber (der). 
Berohnon — Beschauen. 

Berohnor (der) — Spiegel (der). 

Berohnt — Beschaut. 

Berrennhoch (der) — Kupferstich (der). 
Berrennhochgsoehuer (der) — Kupfer- 
Stichhändler (der). 

Berrennhochpflanzer (der) — Kupfer¬ 
stecher (der). 

Bert — Begehrt 

Bert (der) — Begierde (die). 

Berten — Begehren. 

Berterig — Begierig. 

Beitel — Albert 
Berti — Robert 
Besaudcm — Besorgen. 

Besauderci (die) — Besorgniss (das). 
Besaudert — Besorgt. 

Besaufen — Besänftigen. 

Besauferei (die) — Besänftigung (die). 
Besauft — Besänftiget. 

Beschallem — Besingen. 

Beschallest — Besungen. 

Besch icben — Beschleichen. 

Beschicht — Beschlichen. 

Beschifem — Belügen. 

Beschifejt — Belogen. 

Beschlamm (der) — Beurtheilung (die). 
Beschlammen — Beurtheilen. 
Besclilaraint — Beurtheilt 
Beschleifen — Beworfen. 

Beschlei ft — Bewerfen. 

Besdimusen — Besprechen. 

Beschämst — Besprochen. 

Archiv für Krimiaalanthropologie. II. 1 


Besobuellen — Beschlossen. 
Beschnelierei (die) — Beschicssung (die). 
BeschnelJt — Beschossen. 

Beschoben — Beschlichen. 

Bosch repfen — Beschneiden. 

Besch repft — Beschnitten. 

Beschu/t — Beschämt. 

Beschilften — Beschämen. 

Beschufterei (die) — Beschämang (die). 
Beschuftet — Beschämt 
Beschulmen — Bezahlen. 

Beschulint — Bezahlt 
Beschummeln — Beschämen. 
Beschummelt — Beschämt 
Beschummlerci(die) — Beschämung (die). 
Bcschund (der) — Betrug (der). 
Beschunden — Betrügen, Bescheissen. 
Besehundor (der) — Betrüger (der). 
Beschundet, Beschundt — Betrogen, 
Beschlossen. 

Beschwäehen — Betrinken. 

Beschwächt — Betrunken. 
Bcschwanzeln — Bestechen. 
Boschwänzelt — Bestochen. 
Besehwäuzlerci (die) — Bestechung (die». 
Besechen — Eröffnen. 

Besecht Eröffnet 
Besengerissen. Bescngrissen—Getrennt 
Besenreissen — Trennen. 

Besicheln — Bespauuen. 

Besichelt — Bespannt 
Besichlerei (die) — Bespannung (die). 
Besisel, Besisl (der) — Besinnung (die). 
Bcsiseln — Besinnen. 

Besiselt — Besonnen. 

Besuchen — Beschneiden. 

Besucht — Beschnitten. 

SÄ"} - »-—• 

Beselmen — Absondem. 

Beselmerei (die) - Absonderung (die). 
Bosolmetc (der, die, das) — Besondere 
' (der, die, das). 

Besolmt - Abgesondert 
Bespannen — Beobachten, Beschauen. 
Bespaimerei (die) — Beobachtung, Be¬ 
schau (die). 

Bespannt — Beobachtet, Beschaut 
Bespissen — Bedrohen. 

Bespisserei (die) — Bedrohung (die). 
Bespis* — Bedroht 
Bespitzen — Bedrohen. 

Bospitzcrci (die) - Bedrohung (die). 
Bespit/t — Bedroht 
Bespn idelu - Bestauben. 

Bcspreidelt — Bestaubt 
Bcssckiss (die) — Heimliche Gemach 
(das). 
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.Icnnisch — Deutsch 


Bestindclr— Abtritt (der). Ketinule die). , 
Best« iriücln - Beharrt, Bewachsen (mR | 
«Um Haart. j 

Be^leiiulelt — Beweinen. j 

Bosieinlen — Beweint. ! 

Besteinlt — Beweinen. j 

Best oppen - Beweint. 

Berteppfleppen (die) — Bekommen, I 
Empfangen, Erhalten, Ertappen, Ge- ! 
winnen, Kriegen; Empfangsschein ; 
(der) Itczepisac. 

Bestepnt (das) Bekommen »Empfanden, 
Erhalten,Ertappt,tiewonnen.Gi^kncgt 
Bestiben — Bekommen, Empfangen, 
Erhalten,Ertappen, Gewinnern .kriegen. 
Bestibt - Bekommen, Empfangen, Er¬ 
halten, Ertappt, Gewonnen, Gekriegt 
Bcstifeln — Bestrafen, Herrichten. 

Bes täfelt •— Bestraft, Hergerichtet 
Bestiflerei (die) — Bestrafung (die). 
Bestippcn — Bekommen, Empfaug«m, 
Erhalten,Ertappen.Gewinnen,Kriegen, j 
Bestippt — Bekommen, Empfangen, 
Erhalten,Eitappt,Gewonnen.Gekriegt, 
Beatöppon Bekommen, Empfangen, 
Erhalten.Ertapnen, Gewinnen, Kriegen. 
Bestöpnt — Bekommen, Empfangen, 
Erhalten, Ertappt, Gewonnen, Ge¬ 
kriegt. 

ßess (der) — Haus (das). 

Betaseh (der) — Berührung (die). 
Retaachcn — Beriihren. 

Betascht -- Berührt 
Betibem — Bereden. 

Betibert — Beredet 
Bctippcin — Besprechen. 

Bctippolt — Besprochen. 

Bctschammern — Bejammern. 
Betschamerci (die) -- Jammer (der). 
Betschamert Bejammert. 

Betthärtling (der) Tischmeeser (das). 
Betuchte Kochenei* (der) — Dieb, 
welcher heimliche, nächtliche Ein¬ 
brüche verübt (der). 

Betz (das) — Ei (das). 

Betzen (die) — Eier (die), 
ßetzenthim (das) - Eidotter (der). 
Bevorthein — Bezwingen. 

Bevor! holt — Bezwungen. 

Bewerlon (sich) — Bewerben (sich). 
Bewerlt - Beworben. 

Beweis (der) - Bestimmung (die). 
Beweisen — Bestimmen. 

Beweist, Bewiesen — Bestimmt 
Bew innageln - Beweinen. 

Bcwiuniigelt — Beweint. 

Ucz (das) — Ei (das). 

Bezaimen — Bezahlen. ! 


IS 


Jeunisch — Deutsch 


Bezaimerei (die) — Bezahlung (die). 
Bczaimt — Bezahlt. 

Bezaimen — Bezahlen. 

Bezaimerei (die) — Bezahlung (dies 
Bezaint — Bezaliit 
Bezankem - Beschimpfen, 
ßezankeroi (die*) Beschimpfung (die). 
Bezankcrt — Beschimpft. 

Rczchcji (das/ — Ei (das). 

Bezem (der) — Männliche Glie«l (das). 
Bezeu (die), Bezorcheu — Eier (die). 
Bezinfcen — Bezeichnen, Benennen. 
Bezinkt — Bezeichnet, Benannt 
Bezinkte Einers (der) — Bczeichncte 
Platz (der). 

Bezwecken — Beleidigen. 

Bezwecaerei (die) — Beleidigung (die). 
Bezweckt — Beleidiget. 

Bhütgesehefft, Bhütgschefft — Weg- 


gereist. 

Bhütscheffen — Wegreisen. 

Bi — Wann. 

Biberig, ßiberisch — Kalt. 

Biberischblatt (das) — Rothe o«ler Herz¬ 
farbe in der Spielkarte (die), Coeur. 

Biberischblatt-Aigter (der) — Herz¬ 
acht, Coeur Acht (die». 

Biberischblatt - Dinier (die) — Hcrz- 
zehn, Coeurzclm .die). 

Biberischblatt-Feider (der) — Herz¬ 
fünf, Coeurfünf (der). 

Biberischblatt - Glauber (der) — Herz¬ 
bube. Coeurbube (der). 

Biberischblatt - Mandel (das) — Hm* 
ober, ( oeurober (der). 

Biberischblatt - Marsch (der) — Herz¬ 
reiter, Coeur Carol (der). 

Bibenschblatt - Münder! 


| (das)- 


Herz- 


Biberisehblatt - Mutterl 
dame, Coeur Dame (die). 
Biberischblatt-Neigoder (der)— Herz- 
nenn. Coeur Neun (die). 
Biberischblatt - Rüssel (der) — Herz¬ 


ass, Coeur-Ass (das). 

Biberischblatt - Seider (den - 
sechs, Coeur Sechs (der/. 

Biberischblatt - Seibner I >. 

Biberiscliblatt - Seiptner ( ' 

sichon, Coeur Sieben (der). 

Biberis« hblatt- Sessel (der) - 
konig. Coeur König (der). 

Biberischblatt. - Tochtcr(die) * 1 

Biberischhlatt-TochtcTl (das) j 
unter, Coeur Unter tder). 


- Hcrz- 
- Ilerz- 

- II er/- 

- Ilerz- 


Biberischblatt-Tribuser «ier^— JUm- 
«Irei, Coeur Drei (die). 
Biberiscliblatt-Vorer (der) — Herz¬ 
vier, Coeur Vier (die). 
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Jetuusri» — fieeiapii _ V; 


Jiaimadi — Bootecb 



lUH'htcp, We5hö3U'>>t»f<!)*T?tj^' ?fß«/- 
Bibm» — tYiero. 
ftiwtf flefndt?«. 

Btfchltf i,d*r) ~ KÖrfte fderi. 
lUrJtleici «die) — Bftr«eehaft (die). 

Bich« (der) — Öeld <däe). 

Bieker,. ~](£>***«. 

iJicfc^idur tdcr) — Speiswxinimer (da»), 
ideri — Kochkessel (der). 
Hicki £e«vf»en. 

Iii6i|d*lf :■•$>i.k^ßi»xerL 

(die) — Pf]«ater 

. ■' .■'"/■■, 

BierpMte»»' — l*fta»tem. 

Biö 0t0k$S&p??: Pflasterer £der). 
Hiltei ((iän -' Siiafp (die). 
l%e l n — Strafen* 

- Omrsft . , 

Wd*K,JWdf*lB:-',^i Zieren». 

Bildeft — fWiett. ■ 

Widi «kt»; — XUisfejdlfc). ••'• 

Büdi.fl, - «CJrtkck. 

Bjlie ’dä*' i — l\s»u I\j?»Ücni (die) oder 
llfnfallfewdp idaa i. FaJlrjide Hueht, 
Kf>iJep*ie. 

Bimbam deri — Ühmk«- Id«»}. 
BjiimfhiT (der) — J aachendinb Iddef. 

l)tnri«t«escbtM)fi, bi»«b*»gwdcujii^- — 

. OiborhoSien. •'• • V : ’;/ ’••.: 

fii/uJi*iiM imflrea ~ t ibcfltebfn. 
Biinlenf-vhhftrt - üibefhttheu. 

Bin« (dev 1 — T*»u/ei 

Hink (der; — Mann (der), .Mamy-pewm 


Biaehen <4avl lW.!cl«rruüu(M. »iiaai. 
Wadi« — 

Bladeln —u.$K{ 

BladoJt — (»vb’iilkiii, 

BiadJ — ldtr»«*. • , 

Ä“i" M } - 

Tiis. b ( 


Badcft 

BlJinkiram. (den — Triakjflas (das). 
Bläres uicrl Ktipfei (das.. 

Warnten !— Kupfern. 

Manunen*r i (dert — Kupfttr* 
Wärt» BtaJdcbner t w limid (der«. 
Blase (die) — Wiiid (deck 
BIRteis — Karft'DKpiele». 

Bi&tett f- Kfirtensfespieli 
Blßtbe — Kr«. : ' '■ : ;■ : ; ; - 

Biätej. Bläld (da») — Karte täte), 
üf.’inoiiuif (derl — Kettfeder fdioi, 
Klfliituy Pflaum (den, Feder. 

Bhiekol, Black) (das* —- Lade (diel. 
BUmf, Blumpf. Btemf (dert — Bteridaw. 
Blank —■ Neu. 

Biilttk (llsri — ilianz (dm. 

'.■Bfiiik.- ;d?v) . <V.*tuch,. LtjHladt, 

; ■ ■•: hfeklj Bische uiic). 

'#»*dke*%4r; ' ! 

.fdVokHrj-’f . 

i ; f ■. _ ' ,;. >, i s : |'; 

Blaukfcersi^en, fM.utkxrisjsrn Weg- 
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ßidiiUtfWrtftiW- 

Bbuft«ch (d^if ~ T^xt^h (dt>rfs 

Blantöclit 
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HL Gboss. 


Jennisch — Deutsch 


Blapst (der) — Asche (die). 

Blapsthoch (der) — Aschenmann (derk 
Blam (die) — Grastuch, Leiilach, Lein¬ 
tuch (das), Biache (die). 

Blasbutt — Vorgegessen. 

Blasbutten — Voressen. 

Blasel, Blasl (der) — Wange (die), 
Wind (der). 

Blasen — Wischen, Gewiseht 
Blaser (der) — Wange (die), Wind 
(der). 

Blaser, Blaserl — Ignaz. 

Blaserig — Windig. 

Blaska (die) — Blatter, Blase (die). 
Blaslig — Windig. 

Blast — .Gewischt 

Blatel, Blatl (das), Blatling (der) — 
Laub (das), Salat (der). 

Blateln — Lesen. 

Blatelt — Gelesen. 

Blatt (das) — Tisch (der). 

Blatte (die) — Scheitel (der). 

Blattei, Blattl (das) — Patmer (die), 
Schaufel (die). 

Blattein — Glätten. 

Blattelt — Geglättet, Glatt 
Blatter (den — Räuber, Strassenräuber 
(der). 

Blatterngeschlagen 1 _ VcrQbe i t 
Blaltemgsehlagen / UD01t ’ 

Blatternkeil \ ^ Verletzung 
Blattemkeile / Verletzung. 

Blattern schlagen — Verübeln. 
Blattflasch (aas) — Tischtuch (das). 
Blatthärtling (der» Tischmesser (das). 
Blattlerei (die) — Glätte (die). 

Blattliug (der) — Tisch (der). 
Blattlingflach (das) — Tischtuch (das). 
Blättlingpflanzer (der) — Schreiner, 
Tischler (der). 

Blattlingsore (die) — Tischzeug (der). 
Blatt lingspalte 1 (die) — Brot (das), 
Blattlingspalten j Laden (der). 

Blattlingsun (der) — Tischzeug (das). 
Blattplanl (das) — Tischtuch (aas). 
Blattstädl (das) — Bank (die). 
Blattschachteln — Uiberführen. 
Blattgeschachtclt, Blattgschachtek — 
Uibergefiihrt 

Blattgscliachtelt gehakt 1 — Uiberge- 
Blattgschachtelt ghakt / fahren. 
Blattgschachtelt naken — Uiberfahren. 
Blattschachtelt — Uibergeführt 
Blattschachtclt gehakt, ghakt l — Uiber- 
Blattschaehtelt haken | führen. 

Blattschnabclsamen — Aufdeken. 
Blattschnabelgosamt 1 _ Anfp-pH«Vf 
Blattsehnabelgsamt f Auigedefct 


Jennisch — Dautsch 


Blattspringer (der) — Brot (das), Laden 
(der). 

Blattstrannig — Barfnss, Barfüssig. 
Blaue (das) — Ungarn. 

Blaue-Mantel, Blaumantel (der) — Him¬ 
mel «der). 

Blkugroll rdiei *— Wachholder- oder 
Kranabith-Beere (die). 

Blauhose (die) — Zwetschge (die). 
Blauhogel (der) — Stahl (der). 

Bledl - Schnöde. 

Blech (das) l _ (d x 
Blechling (der) f **** (dÄ8) * 

Bleich (aie) — Blüthe(die), Zehrung (die). 
Bleichen — Blühen, Zehren. 

Bleicht — Geblüht, Gezehrte 
Blecker (der) — Kalb (das). 
Bleckersturz (den — Kalbfell (das). 
Bleien — Bestellen. 

Bleit — Bestellt 
Blembel, Blembl I 
Blempel, Blempl ) ~ Bier (da8 ‘- 
Blemplbeis (die) — Bräuhaus (das). 
Blempelgesachet (das) — Malz (das). 
Blempelpflanzen — Bierbrauen. 
Blemplpflanzer (der) — Brauer (der). 
Blemplpflanzfisl(der) — Bräuknecht(der). 
BleinpLtlanzt — Bier gebraut 
Blemplrausch (der) — Hopfen (der). 
Blemplrauscheffdr (der) — Hopfenhänd¬ 
ler (der». 

Blempsgordler (der) — Bierfass (das). 
Blempsgordel (der) — Bierkessel (der), 
Braupfanne (dier. 

Blempskiebes (der) — Hopfen (der). 
Blempskiebesbaton (der) — Hopfen¬ 
stange (diel. 

Blempskiebeskibes (den — Hopfen (der). 
Blemplsass (der) — Hefe (die) oder 
Gähren (der). 

Blempjspitz (der) — Gerste (die). 
Blendling (der) — Fensterladen (der), 
Jalousie (das). 

Blendlwage } (die) — üu ? ehoue ‘‘ klas) - 
Blendschemig — Einäugig. 
Blendecheinhg — VerscTiieden. 
Blendtltref (die) — Wappen (das). 
Blendtsiegel (das) — Geschäft (das). 
Bletenfetzer (der) — Bettler der Alles 
versauft (der). 

Blette, Bletti — Frei. 

Bletti gemacht, Bletti geschefft— Durch¬ 
gegangen, Entflohen. 

Blettimachen — Durchgehen. Entfliehen. 
Biettine, ßlettin (die) — Befreiung, 
Freiheit (die). 

Blettipflanzeu — Befreien, Frei machen. 
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Jeimisch — Deutsch 


BletÜ pflanzt — Befreit, Frei gemacht 
Blettischeffen - Dujthfehen, Entfliehen. 
Bletz (die) — Ziege (<ite). 

Bletzer (der) — Bock, Ziegenbock (der). 
Bletzersturz (der) — Bookfell (das). 

Blick geradelt, Blickgradalt — Vorge- 
faiiren. 

Blickradeln — Vorfahren. 

Blickstradigen — Vorkommen. 
Blickstradigt — Vorgekommen. 

Bliinbcl, Blimbl (der) — Zander (der). 
Blimblgsochner, Blimblsogen (der) — 
ZumWliämller (den. 

Blinde idic) — Fensterladen (der). 

Bünne I — Jalousie (die), Fenster- 
Blintheidie) j laden (der). 

Blinzeln Schimmern.. 

Blinzel, Blinzl (der) — Sonne (die), 
Schimmer (der). 

Blinzelt — Geschimmert 
Blinzerling (der) — Wurst (die). 

Blitz (der) — Armbrust (die), Bollester 
(der), Schimmer (der). 

Blitzen — Schimmern. 

Blitzgeschnellt, Blitzgschncllt — Pfeil - 
geschossen. 

Blitzgewickelt, Blitzgwiekelt — Zer¬ 
stückelt. 

Blitzschnellen — Pfeilschiessen. 
Blitzschneller (den — Pfeil (der). 
Blitzstock (der) — Ambos (der). 

Blitzt — Geschimmert 
Blitzwickeln — Zerstückeln. 

Blitzwickelt — Zerstückelt 
Bloch ert — Blind. 

Bloeharterei (die) — Blindheit (die). 
Blodadofski (der) — Gränze (die». 
Blodadofskischeffen — Uiber die Gränze 
gehen. 

Blodadofskigeschefft—Uiber die Gränze 
gegangen. 

Blodsclicin (der) — Angenglas (der), 
Brille (die). 

Blöfel, Blöfl (der) — Haube (die). 
Blocker <der) — Kalb (das). 

Blöckersturz (der) — Kalbfell (das). 
Biötisch — Blau. 

Bloiklopfen — Verfahren. 

Bloikiupferei (die) Verfahrungsart(die). 
Bloiklopft — Verfahren (v. Z.) 

Bloin — Trocken. 

Bloine^ 0 ' [ ~ Trockenheit (die). 

Blouibert (der) — ‘.rannen. 

Blonderer (der) — Vange (die). 

ßiüir ,di0) | ~ Verhältnis» (das). 
Blümerling (der) — K*|m z (der). 

21 


Jennisch — Deutsch 


Blümerlingknüpfen — Kranzbinden. 
Biünierlingknüpft — Kranzgeb onden. 
Blümcrlingpflanzen — Kränzen. 
Blümerlingpflanzt 7 — Gekränzt 
Blumenpfmcken — Verehren. 
Blumenpflückerei (die) —Verehrung! die). 
Blumenfinpflückt — Verehrt. 
Blumgelieberlt, Blumglieberft — Ver¬ 
schönert 

Blumlieberl (das) — Verschönerung (die). 
Blumlieberln — Verschönern. 
Blumlieberlt — Verschönert 
Blumm (der) — Pacht (der). 

Blummen — Pachten. 

Blummer (der) — Pächter (der). 

Blumpf (der) — Brunnen (den. 
Blumpflochorer (der) — Brunnenröhre 
(die). 

Blumrat — Gepachtet 
Blutfras^ Sfder) — Wuth (die). 
Blucfresser (der) — Wütherich (der). 
Blutfre&sig — Wüthend. 

Bockdam, Bockdum (der) — Bündel o. 

Bünkel (der), Leinwand (die). 

Bocker (der) — Sehlögel (der). 
Bodenellen — Beten. 

Bodencllgefheder (das) — Gebetbuch. 
Bodenellschnur (die) — Rosenkranz. 
Bodeneilt - Gebetet 
Bodenliickeri — Unterwärts. 

Boder, Bodi — Frei, Los. 

Bodi (der) — Körper, Leib (der). 
Bodigeschcfft, ßodigschefft — Frei, = 
Los geworden. 

Bodill (der) — Zinn (das). 
Bodillmalochner (der) — Zinngiesser 
(der). 

Bodischeffer, Bodischefft — Frei, = 
Los geworden. 

Bodi — Wegen. 

BödlgesehnaDt, Bödlgschnallt — Zer- 
trägen (v. Z.) 

Bödlschnallen — Zertragen. 
Bödlschnallt — Zertragen (v. Z.). 

Bögel (der) — Kuh (die). 

Bögelbosset (der) — Kuhfleisch (das). 
Bonötz — Etwa, Doch. 

Börf eilen — Umschaffen. 

Börfeilt, Börgefeüt, Borgfeilt — Um¬ 
geschaffen. 

Bogen — Schief. 

Bogenkriecheri (das) - Bastonni-Bube, 
Waschdanni-Bube (der). (?) 
Bogenploi (der) — Bostonni •=* Schel- 
Ass, Waschdanni-Schelass (das), fn 
der Trappiierkarte. 

Bogengewiegt, Bogengwiegt — Ge¬ 
schleudert 
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III. Oaoss. 


•Jonnisi'li — Deutsch 


Bogenwiuge, Bogenwiegen (die) 
Schlender (die». 

Bogenwiegen — Schleudern. 
Bogenwiegt — Geschleudert 
Bohren — Stechen. 

Bohrer (der» — Stich (der). 

Bohrt — Gestochen. 

Boid — Ader. 

Bolant (das) Dorf (das grosse). 
Bolif,Bolifka, Boliftc(die)—Suppe (die}. 
Holl - Halb. 

Bolle (dio) — Hälfte (die». 

Bollen — Kupp* *hu 
Bollenpflanzen — Tuchmachen. 

Bolic npflanzcr (der» Tuchmacher (der). 
Bollcnpflanzt — Tuchgomacht 
Bollenzerpfen — Tuchscheren. 
Bollenzcrpfer (der) - Tuchscherer (der). 
Bollenzerpft — Tuchgeschert. 

Boiler (der) — Kuppler (der). 
Boüerbei» (die) — Stoekliaus (das». 
Bollerei (die) — Gewand (das) Klei¬ 
dung (die), Kuppelei die). 

Bollenn (die) — Kuppolorin (die). 

Bolli (der» — Grosse Wald (der). 

Bollt - Gekuppelt 
Bolm (der) — Flau (der). 

Bolmig — Planmässig. 

Bolzen — Knöpfen. 

Bolzer (der) Knopf (der). 
Bolzgeschert, Bolzgscbert — Vergolten. 
Bolzscher (die), Bolzschcre — Ver¬ 
geltung (diu). 

Bolzsclieren — Vergelten. 

Bolzt — Geknüpft. 

Boinerling (der) — Apfel (der). 

Boinser tdori — Hirt, oder Halter (der). 
Bomserin (die» — Hirtin, oder Halterin 
(die). 

Bonagewen dt, Bonagwondt, Bona- 
wendton — Trennen (sich). 
Bonawendt — Getrennt. 

Bonaweudterei (die) — Trennung (dich 
Bonl (der) *— Held (der). 

Bonnen (sich) — Tm.nen (sich), 
Bonnerci (die) — Trennung (die). 
Bonnt — Getrennt 

Bonum (der» — Gesicht, Maul (das), 
Mund (den, Angesicht (das». 

Bonzen — Genug. 

Bort (der) — Esel (der». 

Borte! (der) 'Trieb (der). 

Bortein — Treiben. 

Bortelt — Getrieben. 

Br*rtl (der) — 'Trieb (der). 

Bortier (der) — Treiber (den. 

Bos, Boos (die; — Herberge (die), 
Quartier (das). 


Difitized by Gougle 


I Jennisch T>eutsch 

j- .... .. . 

Bosel (der) —* Fleisch (das). 

Boselfetzer (der) — Fleischer, Fleisch¬ 
hauer (der). 

Bosel n — Erwarten. 

Boselt — «Erwartet 
Bosen, Boosen — Bleiben, Warten. 
Bosen (sich» Schweigen, Still sevn. 
Böser (den — Fleisch (da*). 

Böser = Iseh (der) — Fleischer, Fleisch¬ 
hauer (der). 

Boslerei (die) — Erwartung (die). 
Bosseln — Machen, Können. 

Bosselt — Gemacht. Gekannt 
Bosset, Bessert (der) — Fleisch (das). 
Bossetfetzcr (den — Fleischer, Fleisch - 
hauet (der). 

Bossetf;sl (der) — Fleischerkneeht (der). 
Bossettröspel (das) — Braten (der) oder 
Bratl (das). 

Bost — Geblieben, Gewartet 
Bost (sich) — Geschwiegen. Still ge¬ 
wesen. 

Bötling (den — Stiefel (der). 

Bötling gcschnürlter (der) - Bundschuh 
j (den. 

i Botlingblankl (der) — Stiefelwichse ( die). 
Botlingrenkor (der) — Stiefelhaken (der). 
BntiingHchr&nker (der) — Stiefelknecht 
Stiefelzieher (der). 

Botz — Leer. 

Botzerci (die) — Leen? (die». 

! Botzen — Schütten. 

Botzt — Geschüttet 
; Bower — Ana. 

j Boweril (die) — Anmith. Noth (die). 
Bowerilig — Arm, A nnselig, Xothhaft, 
Nöthig, Notlidürftig. Noth wendig. 
Boxer (der» - Hase (der). 

Brachton (der) — Brust (die). 

‘ Brampoldinc (der) — Falsche (der). 
Brampoldinerci (die) — Falschheit (die). 
Brampeldineriach — Falsch. 

Brand (der» — Bier (das). 

Bram!! (das) — Krüppel (der) 

Brandlig — Krüppoihaft 
Brom 11 iug — Krapfen, ITannk uchen (der). 
Brandlingschnmck — Leinöhl (das». 
Brandliugschwäreet (der) — Gebrannte 
Kaffee (der). 

Brandschmalzen — Verleugnen, Ver¬ 
stellen (sich). 

Brandschmalzt — Verifiuguet, Verstellr 
(sich». 

Bmnkart — Gelauert 
Brankart (der) — Lauer (die». 

Brau karten — Lauem. 

Branzel, Branzl (der» — Pomeranze'(dio. 
Bratallerl, Bfatalli — Margaretha. 
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Jennia^h — Deutsch 


Jenniscli — Deutsch 


Bratol, Bratl (das) — Schaufel (die). 

Brater «den —* Käste, Kastanie (die). 

Bratkraehcr (der» — Pfanne (diel. 

Bratclfreia, Bratlfrcier (der) — Monier, 
Raubmörder (der). 

Bratlmuri (dort - Kaub (der) bei Miss¬ 
handlungen der Beraubten. 

Brat]schmier (die) — Frciung (die). 

Bratras, Bratres /der) — Bruder (der). 

Brattel, Bratt) (das» — Schaufel (die). 

Bratze, Bratzen (die, — Decke (die). 
Kotzen (der). 

Braunkem (der) — Kaffee (derl. 

Brannmilclt (die) — Gekochte Kaffee 
(der). 

Bmuniniuj, Braune Muri (der) — Raub¬ 
mord (der). 

Brcachl — Mager. 

Breaclderei (die) — Magerkeit (die). 

Brechauf idor) — Spargel (der). 

Breche!, Brechl (diel — Sprache (die), 
Tropfen (der). 

Brechein — Sprechen, Plaudern, I rupfen. 

Brechelt — Gesprochen, Geplaudert, 
Getropft. 

Brechl Aber. 

Brechlfml (der) — Bräutigam (de/). 

Breehlgoja (die) — Braut (die). 

Brechlgcschrauft, Brcchlgschrauft — 
Uebeigcscbnapnt 

BrrchlauTieffer, Brecblsehefter (der) — 
Brautführer (der). 

Brechlsehrauten — Uiborechnappen. 

Brcft Tlnitig. 

Brefter (der» — Thätor (der). 

Brcfteroi (die) — Thätigkeit (die). 

Breinzungen — Klinken. 

Breinznngt — Gekrankt. 

Breis Amfs&tzig. 

Breitbasoii (der) — Ochs (der). 

Breitbaschin (die) — Kuh (die). 

Brcitdrurk (der) — Mange, Presse (die). 

Breitdrucken — Füllen, Mangen, Pressen. 

Brcitdruckt — Gefüllt, Gemangt, Ge¬ 
presst. 

Breitiuss (der) — Ente (die), Stadtthor 
(das). 

Breithart (der) — Heide, Weide (die). 

Breitloch (das) — Kirchhof, Friedhof 
(der). 

Breitmanl (der) — Salat (der). 

Breit^ans (der) — Schulter (die». 

Breitstrafcl, Breitstrafl # v d:i>) -- Kiemen 
(der). 

Bmtstrafpflanzer /der) — Iticiuer (der). 

Bremser (den — Fliege (die). 

Bremutbi, Brenuor (der) — Branntwein 
(der). 


Brenndt — Holz (das), wird zuweilen 
j auch für Wald genommen. 

| Brenndt — Hölzern. 

! Bronnessel (die) ~ Ekelhaft, Geschwür 
(das), Krebs (der). 

Bronusch weif ein — Nachforschen. 
Brennschweif eit — • Nachgeforseht. 
Bresem (der) Bruch (den, Ruptur 
(die), Leibschaden (den. 

Brctill (den — Zinn (das». 

; Brctlein (der) — Ebenholz (das). 

; Bretling (der) Tisch (der). 

Briefen —* Kartenaufselilagen. 

Brieft - Kartonanfgcsoh lagen. 

Brickcl, Brickl (den - - Begierde (die). 
Briokeln — Begehren. 

Briekelt — Begehrt. 

Brinkloriseh - Begierig. 

Brillen — Lesen, Aehnlien sein, Aehnelu. 
Brillerci (die) — Aehnliohkoit (die). 

I Brillig — Aehnlich. 

Brillt - Aehnlich gewesen. Geiihnok, 
Gelesen. 

Briin m — Braun. 

Bri in misch — Grün. 

Brissen — .Zutragen. 

Brisst — Zugetragen. 

I Britling (der) — Gedörrte Linie (die), 
oder Kletzen (die). 

Brodeln — Prahlen. 

Brodelt — Geprahlt. 

! Brodler (der) — Prahler (der). 

: Brodloiei (die) — Prahlerei uliei. 

| ßrodtsehnappel (das) — Häuierclicu, 
| oder Hammer! (das). 

! Brodtschuappl — Kleine Hammer »der». 
< Brogeln — Brechen, Prahlen. 

; Brogelt — Gebrochen, Geprallt. 

1 Brogier (der» — Prahler (der). 

Brogleivi (die) — Bruch 'den, Prahlerei 
I (die). 

| Brollen — Aufrühren, Verlieren. 

I Broiler (den — Aufrührer (der). 

! Broilerei (die) — Aufruhr (der), Verlust 
ider). 

j Brollorig — Anfriihrisch. 

| Broilt — Aufgeriihrt, Verloren. 

; Brontonler (der) - Bettelvogt (den. 

| Brosen — Borgen. 

I Brost — Geborgt. 

Brotz (den — Handwerksbursche (der). 
\ Brümlcr (der) - Biene idiei. 

! Brumm — Gewiss. 

! Brummbär (der) — Fried (der). 

! Brummen — Donnern. 

Bruramendjodl (der) — Rheinwein (der). 
! Brummer (der) - ßiir (den, Donner* 
j wetter (das), Donner (der). 
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Jenni&ch — Deutsch 


Brumnierei (die) — Gewissheit (die). 
Brumniergiimisel l (das) -- Wctterab- 
Brummergrimisl | Jciter »den. 
Brummerling (der) — Wespe, Hummel 
(die). 

Brumm Schnapper (der) - Hammer (der). 
Brummt — Gedonnert. 

Brunncndjodl (der) — Rheinwein (der). 
Brunillen — Bohren. 

Bmniller (der) - Bohrer (den. 

Brunillt — Gebohrt. 

Brunsei (der) — Verzagtheit, Zaghaftig¬ 
keit (die). 

Brun sein — Zagen, Verzagen. 

Brunselt — Gezagt, Verzagt. 

Brunsl (der) — Verzagtheit, Zaghaftig¬ 
keit (die). 

Brunslig — Verzagt, Zaghaft. 
Bmntschkleber (der) — Maulthier (das). 
Brost (der) — Riemen (der). 
Brustgesehinalt, Brostgschinalt — Ver¬ 
richtet. 

Brustmal misch ul er) — Brustfleck, Vor¬ 
leib (der), Weste »die*. 

Brustschinal (die) Verrichtung. 
Brustseh inalen — Verrichten. 

Bschidenz (der) — Galgen (der). 
Bschito —.Freilich, Gewiss. 

Bschrid (der) - Juftcn (der), Juchten 
»die*. 


Bschridem — Juftem, Juchtern. 
Bueb (der» — Schlüssel (der). 
Bueeherl — Waldburga, Notburga. 
Büchler ider» — Bürge (den. 
Büchlerci (die* — Bürgschaft (die). 
Büchserlgeseliraubt ) 


>- 


VorentJialten 
(v. Z.» 

Vorenthalten. 


Biich serl gseh raubt 
Buch serl gesch rauft 
Büch sirlgsch rauft 
Biiehserlschrau I »ou 
Büchserlschrauten 
Buffen — Komnieii. 

Bufft — Gekommen. 

Bügel (der) — Berg (der'. 

Bugelmusch -die) — Weib <das). 
Buckel, Buekl (der) — Rücken (der). 
Buckeln — Tragen. 

Buckelt — Getragen. 
Buckclgeschnappt, Buckelgsehnappt — 
Geschleppt 

Buckelgescnolt, Buckelgschült — Ver¬ 
wendet. 

Buckolkcrn «der» 

Buckelkcmalschcr 
Bettler (der). 

Buckelmessner (der) 

Tarokkartc. 

Buekelseliolcn — Verwenden. 


- Kriecher »der*, 
(den — Kriechende 

Skis (den in der 


Jeimiscb — Deutsch 


Buckelschöit -- Verwendet 

Buckelschülerei (die) — Verwendung 
(die). 

Buckelschnappen — Schleppen. 

Buckelschnappt — Geschleppt 

Buckelschnappterei (die) — Schlepperei 
(die). 

Buekelschnuten — Erbrechen (sich), 
Gespieen. 

Buckschnuten — Erbrechen (sich), 
Speien. 

BucKschnutisch — Erbrecherisch, Spei- 
erisch. 

Bumbeis (die) — Bienen haus das , 
Bienenhütte (die). 

Bumbeutel (der) — Bienenstock (den. 

Bumerei (die) — Strenge (die). 

Bumerisch — Streng. 

Bumhafen (der) — Poller (der). 

Bumperkanti (die) — Stampfmühlc 
(die). 

Bumps (der) — Satz (der). 

Biunpsen — Setzei. 

Bumpst — Gesetzt. 

Bums (die) — Weide (die), Moor (das), 
Sumpf (der). 

Bumsen — Weiden. 

* Bumser (der) — Uirte (der) oder Halter. 

Bumserin (die) — Hirtin (die; oder 
Halterin. 

Bumst — Geweidet 

Bunderich (der) — Cotton (der). 

Bundennann (der) — Wundarzt Chynirg 
oder Bader (der». 

Burgerl (das» — Strafhaus, Zuchthaus 
(das). 

Burglorum (das) — Strafhaus, Zuchthaus 
(das). 

Burgstall <deri — Tempel (der). 

Busch (der) — Loch (das». 

Busehe, Buachgc (die) — Flinte (die), 
Schiessgewehr (das). 

Butt Gegessen. 

Buttement (der» — Futter (das). 

Buttementen — Futtern. 

Buttementet — Gefüttert 

Butter ideri — Wache :dic'. 

Butten — Essen. 

Butterig - Hungrig. 

Buttlak (den — Hunger (der). 

Buttlakig — Hungrig. 

Buttnagel (das) — Ekel (der). 

Buttnageln — Ekeln. 

Buttnagolt — Geekelt 

Buttschlambos (die) — Speis, Speise¬ 
kammer »die 1 . 

Buttschenk «der» — Gast (der). 

Buttsuri (der; — Speise, Esswaare (die). 
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Jennisch — Deutsch 


Jennisch — 


Deutsch 



Buttwader (der) — Von Gaunern auf- 
gestellte Wache. 

Butzen (der) Gans (die). 

Buxen — Falten. 

Buxen (die) — Hosen (die). 

Buxenhosen — Verschliefen. 

Buxenbost — Verschloffen. 

Buxenhärtling (der) — Taschenmesser 
(das». 

Buxenkrach (der) — Uiberfall (der). 

Buxenkrachen — Uiberf allen. 

Bnxonkracht — Ciberfallen (v. Z.). 

Bnxcnkraxen (die) — Hosenträger (der). 

Buxeulatz — Unbequem. 

Buxenschlupf (der) — Hosenträger 
(der). 

Buxensturz — Hosenfcll (das’. 

Buxentragerling (der) — Hosenträger 
(der). 

Bnxenweisslingsturz (der) — Hosenfell 
(das). 

Buxenwindel, Buxenwindl — Hosenlatz 
«der). 

Buxer (der) — Hase (der). 

Buxlocherl (der) — Zwerg (der). 

Buxt — Gefallen. 

Buzen — Gons (die). 

Buzenschmuk (der) — Gänsefett (das). 

Redensarten: 

Basil geschwächt — Eisenstäbe durch- 
gesehnitten. 

Basil schwächen — Eisenstäbe dureh- 
sdineidcn. 

Ban bam gerutscht ) — Heimlicli ohne 

ßimhamgrutscht i Geräusch in ein 

B jiibamrutscht | Hans gekommen. 

Binibamnitschen — Heimlich ohne Ge¬ 
räusch in ein Haus kommen. 

Bugl Javi — Sehr alt, Sehr lange her. 

Bäumerl gemacht I — Geprahlt oder 

Bäumerl ginacht J Anfgepocht. 

Bäumcii machen — Prahlen, oder Auf¬ 
pot hen. 

Blotabenc gemacht — Geschlafen unter 
freiem Himmel. 

Blotabene machen — Schlafen unter 
freiem Himmel. 

Er pockt im Blntschluf — Er ist bei 
mittleren Jahren. 

Er jjockt im Blntschluf und fahrt mit 
seinem Löffel in der Labern — Er 
hat den grössten Theil seines Lebens 
schon vorüber, und verlebt es im 
Arrest 

Muri bestimmen — Rauben. 

Muri bestimmt — Geraubt. 


Dabbeln — Beschlafen, Beischlafen, 
Verschlafen, Begatten (sich). 
Dabbelschix (die) — Hure (die). 
Dabbelt — Besch lafen, Beigeschlafen, 
Verschlafen, Begattet (sich). 

Dabegem — Ermorden, Umbringen. 
Dabegert — Ermordet, Umgebracht 
Dabessel, Dabesst (das) Erbarmen, 
Erbarmniss (das). 

Dabesseln — Erbarmen. 

Dabesselt — Erbarmt 
Dabibern — Erfrieren. 

Dabibert — Erfroren. 

Dabiing (den — Windel,, oder Faschen 
(die). 

Dabohren — Erstechen. 

Dabohrt — Erstochen. 

Daboseln — Erwarten. 

Dabosclt — Erwartet 
Daboslerei (die» — Erwartung (die). 
Dabuckelu, Dabuckelt — Ertragen. 
Dabums (der) — Ersatz (der). 
Dabumsen — Ersetzen. 

Dabumst — Ersetzt. 

Dachdecke, Dachdecken (die) — Un¬ 
wesen «das». 

Dadiel — Kehle (die). 

Dachclmuff (der) — Raabenaas (das). 
Dächer (der» — Ruder (das), Luft (die). 
Dächer bcsteppen — Luft machen. 

iS" tegs*} - 

Dachl (die) — Kehle (die). 

Dachüng (der) - Dach (das), Hut (der), 
Kappe mit Schirm, Schirmkappe die). 
Dacken — liegen. 

Dackeln — Gelten. 

Dackelt — Gegolten. 

Packerei (die) — Lage (die). 

Dadacken — Erreichen. 

Dadackt — Eireicht 
Padalfeln — Erbetteln. 

Dadalft — Erbettelt 
Dadallen — Erkämpfen. 

Dadallt — Erkämpft 
Dadein — Dazu. 

Dadirchen — Erbetteln. Erbitten. 
Dadircht — Erbettelt, Erbeten. 
Dadispeln — Erwischen, Ertappen. 
Dadispdt — Erwiseht, Ertappt 
Dadoinspeln, Dadoinspelt — Erwischen, 
Ertappen. 

Dadienspeln, Dadienspelt — Erwischt, 
Ertappt 

Dadullern — Erbiethen. 

Dadullcrt — Erbothen. 
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Digitized by 


iOtf 


Jenniach -- Deutsch 


Dadupfeu - Erstochen. 

Dadupft - Erstochen. 

Daf (die) — Seite (die) in einem Brief, 
Buche oder sonstigen Urkunde. 
P&falzcn Dafakt Erhalten. 

Dafilzen - Erfinden. 

Dafilzcrci (die) - Erfindung idic). 
Dafilzt — Erfunden. 

Daf lagen — Uiben. 

Dafragt — Geübt. 

Dafrakcln — Eifragen, Erfahren. 
Dafrakelt — Erfragt. Erfahren. 
Dufraklerei (die) — Erfahrung (die). 
Dafreoheln -- Erfreuen. 

Dafmlidt — Erfreut 
Dafüllen — Erwirken» 

Dafüllt — Erwirkt. 

Dugagera (der) — Falke, Habicht 
(der). 

Dagamen — Erwirken. 

Dagarot — Erwirkt 
Daglarfcn — Erschweren. 

Daglarft — Erschwert 
Dagiiren — Verlieren. 

Dagliit — Verloren. 

Dagmickcn — Ersparen. 

Dagmickerei (die) — Ersparnis (das). 
Dagnuckt — Erspart. 

Dagucken ~ Vorgrosaern. 

Daguckt - VergrösHort. 

Dahalchcn - Krbiethen. 

Dahalcht — Krbothen. 

Daharpfcn — Ersteigen. 

Daltarpft — Erstiegen. 

Dalieigen — Ermorden, Erschlagen. 
Daheigf — Ermordet, Erschlugen. 
Daheilen (sich) — Ergeben (sieh). 
Daheilig Ergeben. 

Daheilt (sieh) — Ergeben (»ich;. 
Dalielltn — Erschwingen. 

Dahellt — Erschwungen. 

Daheinmco i 
Daliemt l ... 

Daheniscn [ Erlassen. 

Dahemst J 
Dahestcn — Ereilen. 

Dahe*t — Ereilt ^ 

I>ahicöei*cn Erdenken, Ersinnen. 

Dahicberst - Erdacht, Ersonnen. 
Dahdrion — Erreichen. 

Dahbrlt — Erreicht 
Dahofeln — Erretten. 

DahofeJt — Errettet. 

Daliohlem — Erhungern. 

Dahohlcrt — Erhungert 
Dahufeln — Erretten. 

Daliufeft - Errettet 
ßai — Genug. 


Jeuni^li — Deutsch 

| Dakaspern - Durch Betrug oder Ttiu- 
j *chuitg erwerben, 
i Dnkaapert — Durch Betrug oder TShi 
j schling erworben. 

I Dakeilen — Erschlagen, Zuhauen, Zu- 
j schlagen. 

J Da keilt — Erschlagen, Zugeliauen, Zu¬ 
geschlagen. 

I Dakiii/.ein — Erzeugen 1 mit Bezug auf 
Dnkinzelt — Erzeugt J lebende Ge¬ 
schöpfe. 

Dakitzeln — Erdrossele. 

Dakitzelt — Erdrosselt. 

Daklassen - Erschlossen. 

Daklasst — Erseho-sen. 

Dakieimnen — Erdrücken. 

| Dnklemmt — Erdrückt. 

Daklenni (der) — Teig (der). 

! Daklemig — Teigieht 
Dakloiben — Erhaschen, 
lbikloibt — Erhascht 
Daknallen - Erschlossen. 

Daknallt — Erschossen. 

Daknbrkeln — Ersparen. 

! Daknbrkelt — Erspart, 
j Daknorkicrei (die) — Ersparnis* (dank 
Daknoten — Uihortnigen. 
j Daknott — Uibcrtragen (v. Z.j. 

, Dakohlcn — Erhungern, 
i Dakohlert — Erhungert, 
j Dakfimmcru - Ernähren, Erkaufen, 
i Doküimnert — Ernährt. Erkauft 
Dakündigen — Erkaufen. 

Daküudigt — Erkauft 
Daknf — Wohlgelitten. 

Dalanien — Venicre». 

Dalar nt — Verloren. 

Dalasch (der) — Sprache (die). 
Daiaschen — Sprechen, Roden, »Hagen. 
Dalascht Gesprochen. Geredet, Gesagt. 
Dalbcl, Dalbl — Gerade. 

Dalehern — Stöhnen, Aechzcn. 
Dalchcit — Gestöhnt, Geüchzet. 

Daleg (der) — Erfolg (der). 

Dalegeu — Erfolgen. 

Dalegt — Erfolgt 
D&leugcn — Erreichen. 

Dalengt — Erreicht 
Dalfen — Betteln. 

Dalfer (den — Bettler (der). 

Dalfcrin (die) — Bettlerin (die). 
Dalfcrei (die) — Bettelei (die). 

Daift — Gebettelt 
Dalfuen — Sammeln. 

Dalfuer (der — Sammler (den. 
Dalfnerei (die — Sammlung (die». 
Dalfnerin (die) — Sammlerin (die», 
i Dalfuct — Gesammelt 
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Jennisch— Deutsch 


Dal gen — Hinrichten, Henken. 

Dalger (der) — Scharfrichter, Henker 
(der). 

Balgt — Hingcrichtet, Gcheukt. 

Dal innen — Erhören. 

Dalinst — Erhört 

Da titschen — Einen Possen spielen, 
Einen Schaden anthun (Jemanden). 

Dahtsoht — Einen Possen gespielt, 
Einen Schaden angethan (Jemanden). 

Dalken — Dareinschlagen, Hinrichten. 

Dalkt - Darcingescnlagen, Hinge- 
richtet 

Dali (der)— Kainpfjder), Rauferei (die), 
RanfLandel. 

Dallen — Kämpfen, Raufen. 

Datier «der) — Kämpfer, Raufer (der). 

Dalleivi (die) - Kampf, Raufhamll (der), 
Rauferei (die). 

Dallitzcn — Wanken, Schaukeln. 

DaJlitzt — Gewankt, Geschaukelt, 

Dallt - Gekämpft Gerauft 

Dal me (die) — Schlüssel (der). 

Dahnen — Bürgen. 

Dalmer (der) — Bürge (der), Schlüssel 
(der). 

Dalmeiiusch (der) — Schlüsselloch (das) 
(überhaupt). 

Dalmerei < die)—Bürgschaft die), Schloss 
(das), Welches nur im Innern zu 
öffnen ist 

Dalmt — Gebürgt 

Dalodem — Erloschen. 

Dalodcrt — Erloschen. 

Dalösern — Verhungern. 

Dalösert — Verhungert. 

Damas, Daraes — Lang. 

Damaserei (die) \ T a..«« , i;.\ 

Damcserci / “ W "* ,? 

Damasscrei (die) — Ermahnung (die). 

Damassern - Ennahnen. 

Damassert — Ermahnt 

Daincln — Rütteln. 

Damelt — Gerüttelt. 

Damerl — Ulrich. 

Dami — Zu Hause. 

Dami (das) — Heimath (die), Geburtsort 
(der). 

Damiprinz (der) — Geburtsobrigkeit 
(•lie). 

Damisch — Blind. 

Damikerschifem — Geburtsort ver- 
läugnen. 

Pamikorscbifm — Geburtsort vei- 
läugnet. 

Darap, Dampf «der) — Schwefel (der). 

Dampfen — Wärmen. 

Dampferei (die) — Wärme (diel. 


Jennisch — Deutsch 


Dampfetz, Dumpffetz (der) - Schwefel- 
fallen (der), Schwefelkerze (die). 
Dampfig — Warm. 

Dampft — Gewärmt 
Damoppeln — Erbeten. 

Damoppelt — Erbetet 

Dangel, Dangl (das) — Ding (das). 

Danigoln — Ertanzen. 

Danigelt — Ertanzt 
Daniller (der» — Tomback (der). 
Daneben — Erbeten. 

Danollt — Erbetet 
Danoppeln — Erbeten. 

Danoppelt — Erbetet 
Daparit — Feil. 

Dapaseben — Erkaufen. 

Dapascht — Erkauft 
Dapatsehon — Zn Grunde gehen, llinal;- 
koinmen. 

Dapatscht — Zu Grirnde gegangen. 
Hinab gekommen. 

Dapflanzen — Erbauen, Errichten. 
Dapflanzt — Eibaut, Errichtet 
Dapfleimeu — Erwecken. 

Dapfleimt — Erweckt 
Daplautschcn — Ersetzen, 
Daplautscherei (die) — Ersatz «der). 
Daplautscht — Ersetzt 
Dapoppcln — Erzittern. 

Dapoppelt — Erzittert. 

Daquartem — Erschrecken. 

Daquartort — Erschrocken. 

Daraehcln — Erreiton. 

Darachelt — Erlitten. 

Daraltem — Verfehlen. 

Daraltcrt - Verfehlt. 

Dararbeiten — Brauchen, Gebrauchen. 
Dararbeitt — Gebraucht 
Darecken — Ersparen. 

Dareekorei ulio) — Ersparnis* (das). 
Dareckt — Erspart 
Daridinen 1 

Daridmct } ErratÜPa - 
Darickeln — Erregen. 

Darickelt — Erregt. 

Daii (das) — Paar (das). 

Daritm — Paarweise. 

Dann Hier) — Band idas). 

Damen — Drucken. 

Darmer («1er) — Drueker (der). 
Dannerei idioi - Dmckerei (die). 
Damit - Goilrnckt 
Darohnen, Darohnt — Ersehen. 
Darschnen — Plaudern. 

Darsehner (der) — Plünderer (der). 
Darachncrei (die) — Plauderei (die) 
Darschnerig «die» — Plaudorin (die). 
D&rscknct, Darschent — Geplaudert 
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Dasch allen — Erbclircien. 

Daschallt — Erschriecu. 

Daschaufeln — Erschöpfen. 

Daschaufelt — Erschöpft 
Daachanflcrei (die) — Erschöpfung (die). 
Daschcr (der) — »Schnalle (die). 
Daschitzel, Daschitzl (das) — Erwähnung 
(die). 

Daschitzeln — Erwähnen. 

Daschitzelt — Erwähnt. 

Daschleifen — Erwerfen,* 

Daschleift — ErwortVn. 

Daschlingen — Erbeuten. 

Daschlingt — Erbeutet. 

Dasch hindern — ErspringCn. 
Daschlundert — Eisprüngen. 

Daschi ungen — Erbeutet 
Daseh meichelu — Erfolgen. 
Daschnieichelt — Erfolgt. 
Pasehmeiehlerei (die) — Erfolg (der). 
Daschmelzen — Erplündem. 
Paschmclzt — Erplündert. 

Daschmieren — Erspähen. 

Daschniieit — Erspäht 
Daschmolzen — Eqdündort 
Ibtschnellen — Erschienen. 

Daschnellt — Erschossen: 

1 >aschnürlen — Erhenkcn. 

J hasch nürlt — Erhenkt 
Daschwächen — Ertrinken, Ertränken. 
Daschwäeht — Ertrunken, Ertränkt. 

D n send er i reu — Ersehnen. 

Dasenderirt. — Ersehnt 
Dänen teriron — Ersehnen. 

Dasenterirt — Ersehnt 
Daspannen — Erschauen, Ersehen, Ver¬ 
rechnen. 

Daspaimt — Erschaut, Ersehen, Ver¬ 
rechnet 

Dastessen — Drohen. 

Dastcsserei (die) — Drohung (die'. 
Daatesst — Gedroht. 

Dastöffcln - Erhohlen. 

Dastöffclt — Erhohlt 
Dastöfflerei (die» Erholilnng (die). 
Datallern — Erlösen. 

Datallerei (die) — Erlösung idie). 
Datalh*rt — Erlöst. 

Dateisen, Dateist — Erschlagen. 

Dateln — Schicken, Senden. 

Datelt — Geschickt Gesendet 
Datemen — Erkennen. 

Datenit — Erkannt 
Datesseo, Datesst — Ertragen. 
Datoiscn, Datoist — Eifallen. 

Datsche, Datschen (diei — Weib (das), 
Weibsperson (die), Ente (die). 
Datschen (das) — Thürsehnalle (die). 


Jennisch — Deutsch 


j Datschiedern, Datschiedort — Erfallen, 
j Daunog (der) — Wachs (das). 

I Dausein (sich) — Trauen (sich*. 

! Dauselt (sich) — Getraut (sich). 
Davorthelu — Erzwingen. 

Davorthelt — Erzwungen. 

Daw r adeln, Dawadelt Erwachsen. 
Dazäunen — Umstehen. 

Dazäunt — Umstanden. 

Dazepfen — Erzeugen 'i mit Bezug auf 
Dazepft — Erzeugt ) leblose Ge¬ 
genstände. 

Deckel, Dcckl (der) — Umkreis (der). 
Deckelschwing «der) — Verkauf (den. 
Decken — Nach machen, Aehnlich 
machen. 

Deckerei (die) — Aehnlichkeit (die. 
j Deckerisch — Aehulich. 

Deckt — Nachgcmaeht, Aehnlich ge¬ 
macht. 

Defek (der) — Puls (der. 

Deffem, Defferer — Besser. 

• Deffen — Stecken. 

I Defft — Gesteckt 

I Dei — Wieder, 
j Deinpi — Daneben, 
j Deindel. Deindl (das) — Seitei (das). 
Dollem — Rädern. 

Dellert — Gerädert 
Demaael, Demasl (der) — Stelle (die) 
(Aufbewahrungsort), 
i Denn — Warum. 

I Demseln — Stecken, 
i Demselt — Gesteckt. 

| Demi, Dender (der) — Zahn (der). 

, Dendi (die) — Zähne (dick 
Dendibusch (der) — Zahnloch (das). 

; Denis (der) — Gift (das), 
i Dcnisen - Vergiften. 

! Deiuscr (der) — Giftmischer, Vergifter 
;. (der. 

j Deniserei (diel — Vergiftung tdie). 

! Denisisch — Giftig, 
i Denist — Vergiftet. 

1 Deples — Wovon. 

! Derfenschein. Derfensptoner (den — 

| Bettelvogt, Büttel (der). 

! Denn es — Gern. 

| Desei, Desl — Vorerst. 

Desenhannner (den — Troinmclsehlägl 
(der). 

Despalis (das) — Holz (das). 

Dess — Jozt, Heute. 

Det — Du. 

Detscbe, Detsehen (die) — Beispiel 

* (das). 

> Detsehen (zu den) — Zum Beispiel. 

! Dcutl — Zuerst 

2S 
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Jennisch — Deutsch 


Deutsch —- Jennisch, der jennischea 
Sprache kundig. 

Deutsch gcparlt — Jennisch geredet 
Deutsch parlen — Jennisch reden. 
Deutsch parlt — Jennisch geredet. 
Deutschherr (der) — Ente (die). 

Dfer — Wohin. 

Diberci (diel — Rede, Sage (die). 
Dibem — Reden, Sagen, Sprechen. 
Dibcrt — Geredet, Gesagt 
Dickerling (der) — Spiegel (der). 
Diditschen — Wetten. 

Diditscherei (die) — Wette (die). 
Diditscht — Gewettet 
Dienspel (der) — Neugierde (die). 
Dienspeln — Umsuchen. 

Dionspelt — Umgesucht 
Dienspel (der) — Neugierde (die). 
Dicnsplerisch — Neugierig. 

Dieren — Säen. 

Dierling (der) — Auge (das). 

Diert — Gesäet 

Diferai (der) — Winter (der). 

Diffel, Diftel, Diftl (die) — Kirche (die). 
Difteln — Betrugen. 

Diftelt — Betrogen. 

Diftler (der) — Betrüger (der). 

Diftlerei (die) — Betrug (der). 

Diftlerig — Be trügerisch. 

Dilf — Arm. 

Diiferei (die» — Armuth (die). 

Dill, Dille «die) — Magd (die). 

Dillen — Zwölf (12). 

DiUi — Sie. 

Dilm (der) — Narr (der». 

Dilmerei (die) — Narrheit (die). 
Dilmisch — Närrisch, Albern. 

Dimm — Zehn (10). 

Dimmcl, Dimm] (der) — Donner (der). 
Dimm du — Donnern. 

Diramelschcin (der) — Donnerstag (der). 
Dimm eit — Gedonnert 
Dimmer (der) — Donner (der), Zehend 
(der). 

Dimpi — Daneben. 

Dinghartei, Dinghartl (der) — Besen (der). 
Dinghartlpflanzcn — Besenbinden. 
Dinghartlpflanzer (der) — Besenbinder 
(der). 

Dinghartl pflanzt — Besengohunden. 
Dipen — Dies», Dieser. 

Diplententerei (die) — Irrsinn, Wahn¬ 
sinn (der), Verrücktheit (die). 

Diolen tisch — Irrsinnig, Wahnsinnig, 
Verrückt. 

Dippeln — Reden, Sagen. 

Dippierei (die) — Rede, Sage (die). 
Dippelt — Geredet, Gesagt 


Jennisch — Deutsch 


Dippen — Geben. 

Dippt — Gegeben. 

Di rach (der) — Felsen im Walde (der). 
Dirch — Gefällig. 

Di rohen — Betteln, Bitten, Fordern. 
Dircher (der) — Bettler (der». 

Direhcrei (die) — Bettelei, Bitte, Forder¬ 
ung (die). 

Dircherfisl (der) — Bettelmann (der). 
Dirchergaja (die) — Bettelweib (das). 
Direkt — Gebettelt, Gebeten, Gefordert 
Dirlen — Dürfen. 

Dirlt — Gedurft 

Dirstel, Dirstl (der) — Ausschlagen der 
Bäume (das). 

Dirteln — Dingen. 

Dihelt — Gedungen. 

Dfcrten — Dreizehn (13). 

Dftrtig — Drcissig (30). 

Ditscnerische (das) Deutschland. 
Diverni — Winter (der). 

Diwem — Reden, Sagen, Sprechen. 
Diwcrei (die) — Rede, Sago (die . 
Diwert — Geredet, Gesagt, 

>W Q - Wo. 

Dniepi — Daneben. 

Dnouen — Zerstampfen. 

Dnollt — Zerstampft 

Dobri, Dobrieh (der) — Tabaek (der). 

Dobriblfiska (die) —Tabackblatter (die). 

Dobrigsoeh (der) — Tabackladen (der), 
Tafcaektraffik (die). 

Dobrigsochner (der) — Tabackkräroer, 
Tabacktrafikant (der). 

Dobrihinbers ■— Tabackkopf, Taback- 
pfeiffenkopf. 

Dobrihimschallc I — Taback- 

Dobrihirnschallen (die) ) dosendeckel 
(den. 

Dobrikeile, Dobrikeil (die) — Taback- 
pfeiffe (die). 

Dobrilujls-nidellerei blie) — Taback- 
pfeiffcnheschläge (das). 

Dobrikiebes (der; — Tabackkopf, Ta- 
backpfciffenkopf. 

Dobrikling (die) 1 — Tabaekpfeiffc 
Dobriklinge f (die). 

Dobrikröte \ —Tabaek pflanze, Taback- 
Dobrikrot | Staude ulie). 
Dobiilochcrcr (den — Tabaekpfciffen- 
I rohr, Tabackrohr (das*, 
i Dobrinetz (das) — Tubuckbcutei (der). 
I Dobripipf (die) — Tabaekpfeiffc. 

! Dobrispaden (die) — Tabackdoso (die), 
j Dobrisprucke. Dobrisprucken (die) — 
I Tabackpfeire (die). 
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Jennisch — Deutsch 


Dobristoffol, Dobristöffl (der)—Taback- 
vaumer (der). 

Dobritburm (der) — Tabackpfeiffcn- 
deckel (der). 

Dobrizung, Dobrizungc — Tabackblatt 
(das). 

Döanspel, Döanspl (der) — Neugierde 
tdie». 

Döansplerisch — Neugierig. 

Döauspeln — Ulneuehen. 

Dbanapelt — Umgesuchu 
Docke, Docken (die) — Fleck (der) zum 
Anfnähen, Schelle (diel. 

Docken — Reichen, Geben. 
Dockerlpflanzen — Schwärmen. 
Dockerlpflanzcr — Schwärmer (der). 
DockelpTlanzerei (die» — Schwärmerei 
(die). 

Dockerpflanzt — Geschwärmt. 

Dockt — Gericht, Gegeben. 

Dögel. Dögl (der) — Topf (der). 

Durcheil ~ Betteln. Bitten. Fordein. 
Dörcher (der) — Bettler »der». 

Dörcherei (die) — Bettelei, Bitte, For- 
derung (dioi. 

Dörcherfisl (der) — Bettelmann (der). 
Dörchergaja (die) — Bettelweib (das». 
Dörcht — Gebettelt, Gebeten, Ge¬ 
fordert. 

Dfircbteln — Dürfen. 

Ddrchtclt — Gedurft« 

Dfirmes »der) — Topf (der). i 

Dof — Gut, Schön, Angenehm. j 

Dof-Dof — Recht gut, Recht schon, 
Recht angenehm. 

Dof eil. Dofer, Dof es (der» — Kerker, 
Arrest (der;, Gefangniss (das). 

Dof es — Gefangen. 

Doffel, Doffl (der» - Kuppelei (die). 
Doffeln - Kuppeln. 

Doffelt — Gekuppelt. 

Doffler (der» — Kuppler (der). 

Dofflcrci (die) — Kuppelei (die). 

Dofflerin (die» — Kupplerin (die). I 

Dofurgi tisch — Recht schwarz. ' 

Dofpasch - Wohlfeil. i 

Dofpaschcrci (die» -- Wohlfeilheit »die). | 
Doft — Gut ! 

Dogumen — Fischen. j 

Dogtmier (der) Fischer (der). 
Dogumerei (die) — Fischerei (dir). 
Dogomt — Gefischt , 

Doiseln — Umlaufen. 1 

Doisell — Umgelaufen. 

Dom er ln — Strampfen. 

Domerlt — Gestrampft j 

Donnerberger (der) — TodtschJag (uer). 
Doimerbchutz ?der) — Krieg (der*. * 

30 


Jennisch — Deutsch 


Doppelgefallen, Doppelgfallen (der» - 
Geschenk (das). 

Doppelkica (der) — Trinkgeld (das». 
Doppeln - Geben. 

Doppelt — Gegeben. 

Dorf - Dort 

Dorf (das) — Tasche (die . Beutel (den. 
Dorfdriicken - Aus der Tasche stehlen 
iiu Gedränge. 

Dorfdrücker (der) — Taschendieb. Dieb 
welcher im Gedränge stiehlt 
Dorfdriiekt — Aus der Tasche stehlen 
im Gedränge. 

Dorfdrucker (der) — Dieb (der) welcher 
nn Gedränge stiehlt. 

Dorfdrucken — Aus der Tasche im 
Gedränge stehlen. 

Dorfdruckt - Aus der Fasche im Ge¬ 
dränge gestohlen. 

Dorm (der) - Schlaf (der). 

Dörmen — Schlafen. 

Donner (der) - Schlaf (der). 

Donnerig, Dorracrisch — Schläferig. 
Dornum (der) — Hafen, Topf (der). 
Durmcs malochner (der)—Töpfer,Haf ner 
tder. 

Dormt malochner — Geschlafen. 
Dorndeln — Vernageln. 

Domdelt — Vernagelt 

Domdling (der) — Esperl (das), Mispel 

(die). 

Domgenagolt, Domgnagelt — Umge- 
btolpcrt 

Pomhäubel (das) — Nagel (der). 
Dornkitz (der) — Blendwerk (das). 
Domkitzen — Blenden. 

Donikiteerei (die) Blendwerk «las». 
Domkit/.t — Geblendet 
Domkupp — Zweck (der) (Nagd). 
Domkratzer (der) — Reohen (der). 
Dornkraut (das) — Reh (das). 

Domkrunter (der) — Rehbock (der). 
Domnageln — Umstolporn. 

Doninasevl Widder (den. 

Düse, Dosen (die) —» Schloss, Vorhang* 
schloss idus). 

Dosenglied (das) — Zeuge (der». 
Dohcnglicdflepnen (die) — ZougnUs 
(das) (schriftlich). 

Doslsotzig — Unbohüflieh. 

Dotseh (die) — Weibliche Scham (die). 
Dowri (der) — Taback (der). 

Dmbutol, Drabutl (der) — Cavalerint. 

Reiter (der). 

Dradeln - Schleifen. 

Dradell — Geschliffen. 

DradJer (der) — Schleifer (der). 
Dradlerifi (die) — Schleiferin (die). 
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Jcnnibd) — Deutsch 


Kradlerpier (den — Schleifstein (der). 
DradlertraUarum (der) — Schleiferkarren 
(den. 

Dragon (der) — Heber (das). 

Dragoner (der) — Thee (der). 
Dragonern (die) — Geschäftigkeit, 
Treibigkcit (diu). 

Dragonergord! (der* — Theekessel (der). 
Drogonig — Geschäftig, Treibtg. 
Drachbeinl (das) — Wirbel (der). 


Jennisch — Deutsch 


Drucken — Reiben, Wetzen, Weg- 
sebinben. 

Drucker! — Schnalle (die). 

' Druckpicken — Zupappen. 

I Druck pickt — Zugepappt 
Druckt — Gerieben, Gewetzt, Wcgge- 
] echobou. 

Druf — Darauf. 


Drachbeinlig — Wirblig. 

Drahtestenz (der) — Winde (die). 

Drall (die) - Schnur (diel. 

Drallfisl (der) — Seiler *der*. 

Drappel, Krappl (der) — Stiefel ider*. 
Dreit — Rechts. 

Dribcrs I 

Dribis } — Drei (3). 

Dribus I 

Dribis (dor) — Dritte (den. 

Dris Tron. 

Driserei (die) — Treue (die». 

Driwol, Driw (der) — Drischel (die). 
Driwcln — Drosdien. 

Driwcit — Gedroschen. 

Driwlcr iden — Drescher (der». 

Driwlerin idie) — Drescherin (die). 
Drochse,Drocbscn (die) — Kehle,Gurgel 
(diei. 

Drodeln — Schleifen. 

Drodclt — Geschliffen. 

Drodler (den — Schleifer (der». 

Drodlenn (die) — Schleiferei (die). 
Drodlcrpicr (der) — Schleifstein (der). 
Drodlcrtmllamm (der) - Schlcifcrkarrcn 
(der). 

Drondcl, Drondl (den — Schub (der). 
Drondel, Drondl (diel — Spinnrad (das). 
Drondelu — Verschieben, Spinnen. 
Drondelt — Veiachobeu, Gesponnen. 
Dron<llerei(die) Schub ideri, Spinnerei, 
Verschiebung (die*. 

Drondlerin (die* — Spinnerin (die). 
Drondlmette (die) \ _ Wi <di . 
Drondlmettcrl (das) J - Wiege (tue). 
Drondlnmlaufcr (der) — Spinnrad (das*. 
Dronl — Daran. 

Dronel, Dronl (der) — Schub (der). 
Dronel, Dronl (die) — Spinnrad (das). 
Dronlerei (dio) — Schub (uer); Spinnerei 
(die). 

Droneln, Dronlen — Verschieben, 
Spinnen. 

Dronlerin (die) — Spinnerin (die). 
Dronclt, Dronlt — Gesponnen, Ver¬ 
schoben. 

Droniuniiaufor (der) — Spinnrad (das). 
Droseo (die) — Kehle, Gurgel (die). 

. 3t 


Dscheberzon — WcgschBttcn. 
Dschcbcrzt — Weggesch&ttet 
Duckes (den — Fürst 
Duckcste (die) — Fürstin. 

• Duder (den — Waldhorn, Posthorn, 
Hirtcnhorn (das). 

Duderer, Duderfisl (dar) — Hornist, 
Waldhoraist (der). 

Dndcrn — Horn blasen. 

Duders — Weg. 

Dudert — Homgcblasen. 

Kümmel, D&nunl (der) — Donner (den. 
Kümmeln - Donnern. 

Kümmelröthllng - Schlag, Schlagfluss 
(der). 

Kümmelplattschwärz — Wettern acht 
(die). 

Dümnielpoll (der) — Heilige (der). 
D&mmelsdiein (der) — Donnerstag (der). 
Kümmelt - Gedonnert 
Dümmler (der) - Donner (der). 

Dünn (das) — Recht (das). 

Dünnlich — Rechtlich. 

D&pfcln — Probiren, Veranchen. 
DÜpfclt — Probirt, Versucht 
Dur — Gut, Angenehm, Schön. 

Duf - Duf — Recht gut, Recht ange¬ 
nehm, Recht Schön. 

Dnfbollerer (dori — Staffirer (den. 
Dufbollem — Staffiron. 

Kufbollert — Staffirt 
Dufe Raichaim — Ralun (dor), Out» 
Saure Milch (die), Saure Schmetten 
(dcri. 

Dufe rauschetmötcl (das) - Jnly. 

Dufe Sehern (der) — Gute Name (der). 
Kufe Zinkstauber (der) — Zinober(der). 
Kuff - Gut 

Dufferei (diei — Wohl (daal. 

Dafür rogiig — Mehr rand. 

Küfers, Knies — Gefangen. 

Knfer. Dufes, Dnfera (den — Arrest, 
Kerker (den, Gefängnis« (das. 
Kufgchackt, Dufghockt - Gesmmeckt 
Dnfgeschiafen, Dufgschiafen - Zngo- 
lasscn. 

Kofglanzweia — Vornehmlich 
Kufliokcn — Schmecken. 

SÄ)" e«*”«* «*"*• 
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Jeimiscli — Deutsch 


Dufleffig — Gutherzig. 

Pufnegitisch — Recht schwarz. 
Dufpaseh — Wohlfeil. 

Dufpaschorci (die) — Wohlfeilheit i die). 
Duf schlafen — Zulassen. 

Duft — Angenehm, Gut Schön. 

Duft (die) — Kirche (die). 

Dufti, Duftimann (der) — Frühling (der). 
Duftpflanzer (der) — Maurer (der). 
Duftschaller (der) —. Schulmeister, Schul¬ 
lehrer (der). 

Duftuin — Sicher.. 

Duftumcn — Sichern. 

Duftumi (der) Sicherheit (die). 
Duftumt — Gesichert 
Dullem — Bieten. 

Pullcrci (die) — Anbot, Gebot (das). 
Dullert — Geboten. 

Dulme (der) — Galgen (der). 

Dumm (clio) — Kirche (die). 
Dumabodeneltreissgflider (das) — Buch, 
welches verschiedene Gaunerkünste 
enthält (das). 

Dumahartei, Dumahartl (der) — Kirchen¬ 
diener (der). 

Dumpf — Fest 
Dnmpferei (die) — Festigkeit 
Dunkehvu&a (die) — Nebel ider). 
Dunkeln — Lachen. 

Dunkelt — Gelacht. 

Dupfglänzer (der) — Lanze (die). 

Dunfg länztrapper (der) — Ulan, Lanzier 
(der), oder Huklanen (der). 
Dupfhärtliug (der) — Stilet (das). 
Dupfen — Stechen. 

Dupfer — Stilet (das). 

Dupferei (die) — Stich (der). 
Dupfflosser (der)*— Forelle (die). 
Dupft — Gcstocflßn. 

Duppl — Voll. 

Durch lasser (der) — Trichter (der). 
Durchlassorig - Schleissig. 

Durchlauf (der) — Rinne (die). 
Durchzug (der) - Faden, Zwirn (der), 
Garn (das), Nähseide (die). 
Durchzugnadel (die) — Spindl (die) am 
Spinnrad. 

Durchzugsstreicher (der) — Wachs (das), 
Zum Wichsen. 

Durf — Sauber. 

Dürfen -- Säubern. 

Durferei (die) — Sauberkeit (die). 
Dürft — Gesäubert 
Durl (der) — Dunst (der). 

Durlcn — Dünsten. 

Puriig — Dunstig. 

Purlt — Gedünstet. 

Durm (der) — Schlaf (der). 


Jennisch — Deutsch 


Dünnen — Schlafen. 

Durraer (der) — Schlaf (der). 

Durmcrig, Dnrmcrisch - Schläfrig. 

Durmplatschen - Gähnen. 

Punnplatscbt — Gegähnt. 

Dunneshiebers (der) SchbJhaubeUlie. 

Durmt — Geschlafen. 

Dusche, Duschen (die) - Faust (die). 

Duschen — Ruhen. 

Duschelschalle (die) - Viole, Bratsche. 
Zweite Geige (die>. 

Duschcr (der) — Taschenmesser (das), 
Schnitzer (der). 

Duscherei (die) -- Ruhe (die) 

Duschlschallen (die). — Viule, Bratsche, 
Zweite Geige ulie). 

Duscht — Geruht 

Düse, Düsen (die) — Schloss. Vorhäng- 
schlosa (das). 

Dusscn — Schiicssen. 

Dusst — Geschlossen. 

Dute, Duteu tdie) — Horn (das , Trom¬ 
pete (die). 

Duten — Trompeten «* Hornbläsern 

Dutcnfisl (der) — Trompeter —- Hornist 
(der). 

Duters — Weg. 

Dutschka (der) — Schuh (der). 

Dutt — Trompeten «Iloni geblasen. 

Duttengespannt Duttengspannt — Ver¬ 
langt. 

Duttcnspannen —- Verlangen. 

Redensarten. 

Dalischt und dapatscht preimen — Ver¬ 
schuldet seyn. 

Dalischt und aapatscht geprcimt\— Ver- 

Dalischt und dapatscht preimt / schul¬ 
det gewesen. 

Das hockt der Nöspel — Es ist mir 
Alles eins, Es ist mir ein Ding. 

Der dimelkcimischc Erbach verlescht — 
Der Mond is>t in das letzte Viertl ge¬ 
treten (R. A.): über einen Menschen, 
der zeitweise nicht richtig im Kopfe 
ist) 

Dirchcn um die Schnalle 1 — TJm Ver- 

Direhen um d’SchnaUen J zeihung 
bitten. 

Direkt um die Schnalle 1 — Um Ver- 

Dircht um d’Schnallen J zeihung 
gebetten. 

Dirchcn um Entwiekol I — Um Ver- 

Dirclien um Entwickl J zeihung 
bitten. 

Dirchcn um Entwicklung — um Ver¬ 
zeihung gebeten. 

32 (Fortsetzung folgt.) 
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IV. 

Ueber Gerichtsgraphologie. 

Von 

Hans H. Basse, München. 

(Mit 11 Abbildungen) 

Der Terminus „Graphologie“ ist während der letzten Jahre 
auch in der juristischen Welt bekannter geworden. Allerdings geschah 
dieses zumeist bei solchen Fällen, die wenig geeignet waren, eine 
richtige Vorstellung von dem Wesen der Graphologie und von ihrer 
praktischen forensischen Tragweite zu erzeugen; (vergl. die Fälle 
Czynski, Berchtold, Dreyfus). Das so gebildete Vorurtheil dürfte 
auch noch eine besondere Verstärkung erfahren haben durch die 
Anpreisungen und Thätigkeiten der meisten öffentlichen Graphologen 
und Graphologinnen; hier zeigte sich nämlich ein solcher Mangel an 
wissenschaftlichem Geiste, dass es erlaubt schien, von den Vertretern 
auf die „Wissenschaft“ zu schliessen. Trotz all dieser Umstände 
haben sich bereits einige hervorragende Juristen nicht gescheut, mit 
anerkennenswert!)er Entschiedenheit für die Wissenschaftlichkeit und 
für den hohen forensischen Werth der gegenwärtig noch so viel miss¬ 
verstandenen und verpönten Graphologie einzutreten. Besonders Pro-, 
fessor Hanns Gross hat sich in diesem Sinne an geeignetster Stelle 
geäussert'); seine saehgemässen Darlegungen dürften wohl bei vielen 
Juristen das Vorurtheil gegen die Graphologie beseitigen und dafür 
in ihnen der Wunsch erregen nach weiterem Eindringen in diese 
neue Wisse schaft, zumal soweit sie forensische Bedeutung hat. 

Als Wegweiser für das weitere Eindringen in die Graphologie 
hat bereits Gross eine ziemlich reiche Litteratur-Angabe gemacht, 
der wir rar noch die Titel einiger neuerer Puhlicationen hinzufügen 
möchten; die Autoren sind Hans H. Busse 2 ), J. D il 1 oo 3 ), G. W. Gesa- 

1) Hanns Gross, Handbuch f. Untersuchungsrichter (3. Aufl. S. 197—207: 
Sachverständige im Schriftfache). 

2) Hans H. Busse, Die Handschriften-Peutungskitnde. Ein Unterrichts- 
kursus in 10 Briefen mit Beilagen. 12. Aufl. 1S07—1S99. München, Institut für 
wissenscb. Graphologie. 8 Mk.). 

3 ) J. Dilloo, Handschriftcn-Deutung. (2. Aufl. 1S9S. Berlin, Karl Siegis- 
nrand. 2 Mk.). Geheimnisse des menschlichen Seelenlebens auf Grundlage der 
Graphologie. (1899. Karl Siegismuud. 4 Mk.). 

▲rehir für Kriminal an thropolö*it II. 8 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



114 


IV. Bl8.SE. 


ui»nn Ludw. Klagest, Dr. med. Gg. Meyer 1 ), Dolph. Poppte 4 ), 
Dr. Cornelius Ruys v i, G. Tarde. 6 > Ausserdem mag erwähnt wer¬ 
den, dass gegenwärtig drei Monatsschriften für Graphologie- erscheinen, 
nämlich zwei in Frankreich 7 ) und eine in Deutschland. 8 ) Der Werth 
der citirten Iitteratui ist natürlich ein höchst ungleicher; dieses er¬ 
klärt sich aber aus der kurzen, jedoch entwickelungsreichen Geschichte 
der Graphologie. Als Repräsentanten des gegenwärtigen Standes 
gelten vor allen die Werke J. Cröpieux-J amin’s 9 ) und Preyer’s 10 ); 
auf sie und auf die deutsche graphologische Monatsschrift möchten 
wir alle verweisen, die tiefer in die wissenschaftliche Graphologie 
eindringen und sich über alle Vorgänge dieses Gebietes auf dem 
Laufenden erhalten wollen. Als Repräsentanten des früheren Standes 
(1862—1894) und der gegenwärtigen populären, zumeist weiblichen 
Behandlung der Graphologie sind u. a. ’/u bezeichnen die Werke von 
Dilloo. Henze, Machmer, Mendius, L. Meyer, Michon, 
Paulus, Sittl, Six, Varinard, de Vars. 

Bevor wir nunmehr eine Darlegung der gerichtlichen Verwen¬ 
dungsmöglichkeiten der wissenschaftlichen Graphologie versuchen, 
dürfte '— trotz der obigen litterarischen Verweise — eine Skizzirung 
der Principien, Probleme und Frgebnisse der Gra Pro¬ 
log ie geboten sein. 

Die Graphologie oder Handseliriftendeutnngskunde will die Be¬ 
ziehungen aufzeigen, welche zwischen dem Charakter eines Menschen 
und seiner Handschrift bestehen. Der Beweis für das nothwendige 
Vorhan densein solcher Beziehungen, für deren Einzelheiten und An- 

1 ) G. W. Gessmann, Katechismus der Handschriftendeutung. <1897. Berlin, 
Karl Sicgismund. 2 Mk. 40). 

2 ) Ludwig Klage», Graphologische Methoden. (In Xerichte der Deutsch. 
Grapholog. Gesellsch.“ 1898, Nr. 4, 11, 12.) 

Georg Meyer, Graphisch fixirte Ausdrucksbewegungen. (ln „Berichte 
der Deutsch. Grapholog. Gesellseh.“ 1898, Nr. 1 , 3, und in den „Grapholog. Monats¬ 
heften“ 1899, Nr. 1, 2.) 

4) Dolph. Poppce, Tajeinstvi Pisma.(1696, Prag, Jos. R. Vilitnek. 1 Gulden i. 

5) Cornelius Ruys, Trait6 de Graphologie (1898, Paris, Delarne. 2 Fr.l. 

6 ) G. Tarde, La Graphologie. uRevue philosophique“ 1897, Nr. 10). 

71 Xa Graphologie“ (Paris, seit 1870. Societß de Graphologie. 15 Fr.) 
und „L' Lcriture“ (Paris seit 1896. Institut Stßnographique. 5 Fr.). 

8 ) „Graphologische Monatshefte, Organ der Dtsch. grapholog. 
Gesellschaft“. (München, seit 1899; 1897 und 1898 unter dem Titel „Berichte 
der Dtsch. grapholog. Gesellschaft* 4 . 8 Mk., für Mitglieder 6 Mk.). 

9) J. ( rcpieux-Jamin, L*£criture et le caractfcro (1896, 4. Aufl., Paris, 
Alcan. 7 Fr. 50. — Deutsche Uebersetzung in Vorbereitung). 

10 ) W. Prcyer, Zur Psychologie des Schreibens (1895, Hamburg, Leopold 
Voss. 10 Mk.). 
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zahl ergiebt Hieb aus der Genese und Analyse der Handschriften, 
sowie aus dem allgemeinen physiognomischen Grundgesetz von der 
Aeusserung individuell-seelischer Phänomene in körperlichen Zuständen 
und Thätigkeiten. 

Die Analyse der Handschriften führte zur Entwickelung 
einer selbständigen descriptiven Wissenschaft: der Handschriftenkunde; 
hierbei wird das Wort „Handschrift“ nur im primären Sinne ver¬ 
standen, d. h. als die Fixirung individueller (modifieirter) Schreibbe¬ 
wegungen; diese Handscbriftenknnde unterscheidet sich also wesentlich 
von den Handschriftenforschungen der Autographensamraler, der Dip¬ 
lomatiker und der Paläographen und wurde demgemäss mit einem 
neuen Terminus, „Autographokinetik“, bezeichnet Die hier verfolgte 
ausschliessliche Beobachtung der Handschrifteneigenthümlichkeiton 
führte zu einer Gruppirung derselben, gemäss den von Cröpieux- 
J am in') und Prey er 2 ) festgestellten Elementen aller Schreibbeweg 
ungen und Schriftfixirungen. Hierbei musste auch die Entwickelung 
einer Terminologie und die Construction verschiedener Messinstrumente 
begonnen werden, so dass gegenwärtig bereits eine ziemlich mathe- 
matisch-exacte Description der meisten handschriftlichen Eigentüm¬ 
lichkeiten möglich ist letztere bestehen Übrigens nicht nur in den 
gröberen individuellen Veränderungen der einzelnen kalligraphischen 
Schriftzeichentypen, sondern beziehen sich auch auf alle weniger auf¬ 
fallende Einzelheiten der Schriftzeicbengestaltung und ferner besonders 
noch auf die Zusammenordnung der Schriftzeichen zu Silben, Worten, 
Zeilen, Seiten und ganzen Schriftstücken. In all diesen Momenten 
zeigen sich individuelle Differenzen von verschiedener Constanz und 
innerhalb gewisser Grenzen. Durch die systematische Darlegung all 
dieser handschriftlichen Eigentümlichkeiten ermöglichte die Autogra- 
pbokinetdk eine solch erschöpfende, genaue Analyse und Description 

1 ) Cr6pieux-Jamin unterscheidet Stärke, Gestalt, Ausdehnung, Richtung, 
Stetigkeit und Ordnung der Schreibbewegungen; er bemühte sich, die verschieden¬ 
artigen Bildungen der Handschrift darnach zn bezeichnen, wie zu ihrer Entstehung 
jene Bewcgungselomentc znsanimcnwirkton. Er systematisirt also nacb den Fnc- 
toren des Schreibactes. 

2 ) Prey er unterscheidet vier Elemente: die Richtung, die Richtungslänge. 
die Stdclibreite und die Unterbrechungen in der Bewegungsfixirung. Er syste¬ 
matisirt also nach den Faktoren des Schreibergebnisses. — Zu einer vermitteln¬ 
den Stellung zwischen CrC*pie,ux-.Jawin und Prey er dürften spätere Syste- 
matisimngen gelangen, zumal wenn sie die experimentelle Zerlegung der beim 
Schreibaet wirkenden Factoren berücksichtigen; vergl- I*r. Ad. Gross: ,Unter¬ 
suchungen über die Schrift Gesunder und .Geisteskranker“ (in Prof Kraepelins 
„Psycholog. Arbeiten“ II, 8. 1$9S) und Dr. Meyer: .Experimentelles über Aus 
drucks- und Schrdbbcwcgnngen“ (iu „Grapboi. Monatshefte“ 1899, Nr. 3 u. 4). 

s* 
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jeder einzelnen Handschrift, wie sie früher nie erreicht werden konnte. 
Natürlich blieb die Forschung nicht stehen bei der Darlegung der 
einzelnen Eigentlnimlichkeiten und bei der mehr elementaren, kine- 
tologischen oder graphischen Zusammenordnung. Es wurde versucht, 
Gesetze über die innere Zusammengehörigkeit der einzelnen handschrift¬ 
lichen Eigenthümlichkeiten aufzufinden, also u. a. über die NothWendig¬ 
keit des gleichzeitigen Auftretens elementar verschiedener Eigenthümlich¬ 
keiten, (z. B.: druckreiche Schrift, schräge Lage, grosse Ausdehnung der 
Buchstabentheile unterhalb der Zeile, stete Verbindung der Buchstaben). 
Hierzu bot die Entstehungs-und Entwickelungsgeschichte der 
einzelnen Handschriften bereits manches werthvolle MateriaL 1 ) 
Es zeigte sich eine gewisse Gleichzeitigkeit im Auftreten bestimmter 
lland&chrifteneigenthümlichkeiten mit den einzelnen Lebensaltern, bezw. 
mit den entsprechenden Stufen der Cbarakterentwickelung. Zu wei¬ 
teren Ergebnissen führten die Zusammenordnung und Vergleichung von 
Handschriften gemäss dem Beruf, dem Geschlecht, der Nationalität, 
dem Stande ihrer Schreiber. Damit aber befand sich die Forschung 
bereits mitten in der physiognomischen Interpretation der einzelnen 
Handschrifteneigenthümlichkeiten, mitten in der „Zeichendeutung“, in 
der Erklärung; die Autographokinetik war zur Autograp ho Psy¬ 
chologie, oder kürzer — unter pietätvoller Beibehaltung des von 
Michon gebildeten Terminus — zur Graphologie geworden. 

So einleuchtend auch theoretisch die Richtigkeit dieser neuen 
Relationswissenschaft ist, die praktischen Ergebnisse ihrer Forschungen 
entbehren doch noch zum grossen Theil der absoluten Sicherheit, ob¬ 
wohl bereits manche „Zeichen“ oder „Symptome“ — nicht „Symbole“ 1 
— als genügend bewiesen angesehen werden dürfen. 

Die Schwierigkeit der graphologischen Forschung liegt jedoch 
durchaus nicht so sehr in der Werthung, in der Deutung, in der Er¬ 
klärung der einzelnen Symptome und der verschiedenen Symptomen- 
complexe („zusammengesetzte Zeichen“), als vielmehr in dem sprach¬ 
lichen Material, in den charakterologischen Termini». Diese 
Schwierigkeit fheilt die graphologische Forschung mit allen Zweigen 
der Physiognomik (im weitesten Sinne); sie aber erkannte am 
meisten das Bedürfnis» nach einer wissenschaftlichen Charakterologie 
infolge ihrer gründlicheren analysirenden und experimentirenden 
Behandlung. Nicht zu bezweifeln ist die Aeusserung individuell- 

1 ) ('ou i 11 i anx. La psyehographie ou graphologie pMagogique (Paris 1896). 
Ufer, Schrift, und Individualität hei Kindern (in Prof. Ueins Encyklopädischom 
Handbuch der Pädagogik). Busse, Kinder- Handschriften (in der „Weatdteob. 
Lehrer-Ztg.“ ISO',). Nr. 5g 
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seelischer Phänomene in körperlichen Zuständen und Thätigkeiten; 
ohne solche wäre jede „Menschenkenntniss u unmöglich; die Frage 
ist jedoch, welcher Art diese Aeusserungen im einzelnen sind. Und 
mit um so mehr Recht erheben sich Zweifel und Kritik gegen 
die Antworten der Lavater, Gail, Carus, Darwin 1 ) u. s. w., 
als ja ihnen eine wissenschaftliche Charakterologie, die Phänome¬ 
nologie des individuellen Seelenlebens, und damit also auch eine 
cbarakterologisehe Terminologie fehlten, welche aber die „conditio 
sine qua non“ für jede exacte physiognomische Forschung sind. 
Trotz der reichen charakterologischen Betrachtungen, welche sich 
in den Werken der Philosophen finden, und von denen wir nur 
Bahnsen’s „Charakterologie 11 erwähnen, 2 ) — die exacte Individual¬ 
psychologie beginnt erst in jüngster Zeit sich zu entwickeln; auch 
sie aber hat noch nicht die Classificirung und die Begnffsfestlegung 
der zahllosen sprachlichen Bezeichnungeu für die individuellen seeli¬ 
schen Verbaltungsweisen, für die Eigenschaften gebracht All diese 
Worte entbehren gegenwärtig — auch noch in den Kreisen der For¬ 
scher — der eindeutigen Bestimmtheit; man kann gegenwärtig noch 
keine individuell-seelischen Verhaltungsweisen und Zustände mit der 
Abbreviatur eines allgemein gleichartig verstandenen Eigenschafts¬ 
wortes bezeichnen; man ist zu umständlichen Beschreibungen ge¬ 
zwungen. Diese Verhältnisse erschweren natürlich die Forschung 
auf allen physiognomischen Gebieten in höchstem Grade und machen 
sich also auch in der Graphologie bemerkbar. Allerdings, in der 
praktischen Verwendung der graphologischen Forschungsergebnisse 
ist eine Verdeckung, eine Retouche der vorliegenden Schwierigkeiten 
dadurch möglich, dass sich der Graphologe auf den Standpunkt der 
charakterologischen Wertlnmgsweise der jeweiligen Interessenten stellt, 
denn dieser Standpunkt ist eben durch den Charakter des Interessenten 
bestimmt Wir verwenden also das vorhandene Material der Eigen¬ 
schaftsbezeichnungen unter steter Berücksichtigung der individuell ver¬ 
schiedenen associativen Tönung ihrer Begriffsinhalte. 

Vorstehendes mag genügen zur Orientirung über die Graphologie; 


1 ) Lavater, Physiognomiselie Fragmente. Carus, Symbolik. Darwin, 
Ausdruck der Gemüthsbewegungen 

2) Dr. Julius Bahnsen, Beitrage zur Charakterologie. (2 Bde., 1SK7, Leipzig, 
F. A. Brockhaus. Antiquar. Preis 8 Mk.). Dieses bedeutende Work ist gegen¬ 
wärtig ziemlich vergessen; es ist die reichste, an Schopenhauer’* „Parerga und 
Paralipomena“ ankniipfende Materialaammlung einer künftigen ludividual-Psyrho- 
logie. Eine kritische Würdigung veröffentlichte Ludwig Kluges in den _(7ra¬ 
phol og. Monatsheften“. (1899, Nr. 8, U). 
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absichtlich haben wir die Schwierigkeit ihrer Forschung und Anwen¬ 
dung nelir betont, — vielleicht zu sehr; wenigstens erscheint es ho, 
wenn wir an die zahlreichen Erfolge der graphologischen Praxis 
denken — falls letztere mit gründlicher Sachkenntnis und mit vor¬ 
sichtiger constructiver Umsicht ausgeübt wird, Erfolge in der schnellen 
und vorurTheilslos-vielseitigen Charakterdiagnose, wie sie sonst noch 
nirgends gezeitigt wurden und am wenigsten oder doch am seltensten 
aus den allgemeinen Beobachtungen im persönlichen Verkehr Die 
nicht charakterologischen Schwierigkeiten, welche der forschenden 
und angewandten Graphologie entgegen zu stehen scheinen, sind viel 
leichter zu beseitigen und wurden auch bereits beseitigt; sie spuken 
nur noch in den Köpfen von Laien als Ein wände, die schon in 
der frühesten graphologischen Litteratur widerlegt oder gar als Beweis 
für dU Richtigkeit der Graphologie ausgeführt wurden *t: (sog. „Wechsel 
der Handschrift“ gemäss aussergewöhnlichen Umständen seelischer 
oder körperlicher Art, wobei in Wirklichkeit aber nur bestimmte 
Eigentümlichkeiten der Handschrift bestimmten Veränderungen unter¬ 
liegen, welche überdies durch Beobachtung und Experiment zum 
grösseren Theil bereits festgestellt sind). 

So gewagt und gefahrvoll nach Obigem vielleicht auch dem 
ferner stehenden Juristen die Heranziehung der Graphologie zur 
Ixisung, bezw. zur Berathung bei der 1 xisung vieler seiner Aufgaben 
erscheinen mag, so glauben wir doch behaupten zu dürfen, «lass das 
Gegenteil der Fall sein wird. Im Folgenden wollen wir nunmehr 
dar legen , in welcher Weise die Graphologie in ihrer Anwendung 
bereits jetzt von Nutzen für den Juristen sein könnte, soweit ein 
Niclitjurist hierüber zu mutlimaassen vermag. 

Es handelt sieb im Grunde um zwei Arten der forensi¬ 
schen Verwendung. Einmal nämlich kann die Graphologie Auf¬ 
schluss gelten ütier die 1 .'rlieberschaft von anonymen und gefälschten 
Schriftstücken : zum anderen vermag sie aber auch den Richter bei 
der so notwendigen Gewinnung der Charakterkenntnis von Ange¬ 
klagten, Klägern und Zeugen zu unterstützen. Gegenwärtig kommt 
die Graphologie gerichtlich nur gelegentlich bei der Untersuchung 
von anonymen und gefälschten Schriftstücken zur Verwendung. Die 
Möglichkeit ihrer forensischen Verwendung in charakterologischen 
Fragen ist bis jetzt noch kaum in’s Auge gefasst worden; auf diese 
Art der Anwendung der Graphologie werden wir weiter unten zu 

1) Eine neuere Ue bereicht bietet die vierte neubearbeitete deutsche Ausgabe 
von Crgpieux-Jamin’B „Trait£ pratique“; („Praktisches I.ohrbuch der Grapho¬ 
logie“, cd. von Prof. Kraus» und Hans H. Busse. 1SUS, Leipzig, List. 5 Mk.). 
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Bprechen kommen. Zunächst jedoch müssen wir mit einigen Worten 
die Verwendung der Graphologie bei der gerichtlichen Untersuchung 
von anonymen und gefälschten Schriftstücken berühren. 

Nachdem die heutige gerichtliche Schriftexpertise, wel¬ 
cher eben nur die Vergleichung von anonymen und gefälschten 
Schriftstücken mit den Handschriften der vermuthlichen Urheber ob¬ 
liegt, bereits seit Jahrzehnten Gegenstand einer scharfen Kritik und 
aller möglichen Reform versuche gewesen ist, und nachdem auch 
von graphologischer Seite zu wiederholten Malen das Verhältnis der 
Graphologie zur gegenwärtig noch herrschenden gerichtlichen Schrift¬ 
expertise der Kalligraphen und der sonstigen Schreibtechniker darge¬ 
legt, sowie die Art der dringend nothwendigen Reform ausführlich 
entwickelt worden ist, da möchten wir nicht an dieser .Stelle längst 
Gesagtes nochmals eingehend begründen. Einige litteraturangaben 
mögen dafür als Ersatz dienen.') Wir erachten darnach, kurz gesagt, 
die gerichtliche Schriftexpertise nicht für eine Kunst oder für eine 
Technik, sondern für eine angewandte wissenschaftliche Disciplin, 
die auf gleicher Stufe rangirt, wie die Expertise der Gerichts-Chemiker, 
-Aerzte, -Psychiater. Ihr Untersuchungsverfabren ist kein mechanisch- 
technisches, es handelt sich nicht um die Vergleichung einiger Aeusser- 
lichkeiten, sondern die auf graphologischer Basis zu reformirendc, 
gerichtliche Schriftexpertise arbeitet gemäss einer Methodik, wie sie 
in allen Wissenschaften üblich ist denen Urheberechaftsfentstellungen 
obliegen; (Paläographie, Kunsthistorik etc.). Die inkriminirten Schrift¬ 
stücke werden, gemäss der autographokinetischen Phänomenologie, 
systematisch analyart; sodann wird der Werth oder die Deutung der 
einzelnen Eigentümlichkeiten bestimmt wobei besonders die Möglich¬ 
keit und Art einer Verstellung erwogen werden muss. Hierauf wird mit 
dem vorliegenden VergleichsmateriaJ ebenso verfahren. Die beider¬ 
seitigen Ergebnisse werden sodann mit einander verglichen, und gerade 
hier ist es höchst wichtig für das schliessliche Ergebnis des Sachver¬ 
ständigen, wenn dieser den Werth der gröberen und feineren Aehnlich- 
keiten und Verschiedenheiten in den verglichenen Schriftstücken richtig 
fixirt, d. h. die Handschrifteneigenthümhchkeiton in ihren Entslehungs- 
gründen zu bestimmen vermag. Das Vorhandensein einer ganzen 


1 ) W. Langenbrach, Die.gerichtliche Schriftvergleichung and ihre Kefor- 
mirnng; kriminelle Schriftkunde; (beide Aufsatzserien in „Die Handschrift“ 1895). 

Hane H. Baase, Graphologie und gerichtliche Handschriften untersuchengen. 
(1998, Leipzig, Paul List. 1 Mk.|. Ueber gerichtliche Schrift expertise; (in der 
„Dtach. Jurist Ztg.“ 1897, Nr. 11). Die gerichtliche Sehriftcxpcrtise und ihrp 
Reform durch die Graphologie; (in der „AU^j. öaterr. Goriehte-Zfg-.“ 1897, Nr. 30>. 
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Anzahl von gröberen und feineren Aehnlichkeiten zwischen zwei 
Schriftstücken besagt noeh durchaus nichts für die Urheberechafts- 
identität, sobald nur einige Verschiedenheiten vorhanden sind, deren 
Erklärung, d. h. psychologische Interpretation, zur Annahme von zwei 
verschiedenen Schreibern drängt. Dieses Princip steht dem bisher in 
der Schriftexpertise herrschenden Princip durchaus entgegen; es ent¬ 
spricht aber dafür dem Princip, das allen wissenschaftlichen Iden¬ 
titätsuntersuchungen zu Grunde liegt Auch die naturwissenschaft¬ 
lichen Classificationen berücksichtigen, neben den Aehnlichkeiten, die 
Verschiedenheiten. Ein deutliches Beispiel mag das Gesagte erläutern. 
Mit der Untersuchungsmethodik, die in der bisherigen gerichtlichen 
Schriftexpertise üblich ist, als welche eben nur die Aehnlichkeiten 
berücksichtigt und etwaige Verschiedenheiten als „Zufälligkeiten“ be¬ 
handelt, mit dieser Untersuchungsraethodik würden als Wesen durch¬ 
aus gleicher Art bestimmt werden: Sperling und Nachtigall, Esel und 
Pferd, Affe und Mensch, Mann und Weib. Zweifellos besagen die 
zwischen zwei Schriftstücken festgestellten Gleichheiten und Aehnlich¬ 
keiten auch etwas für die Gleichheit oder für die Aehnlichkeit der 
Schreiber; nicht aber besagen sie die volle Gleichheit, d. h. <lie Iden¬ 
tität Man bedenke doch nur, dass Alter, Bildung, Beruf, Tempera¬ 
ment u. s. w. ihren bestimmten, wenn auch jeweils begrenzten Einfluss 
auf die Handschrift haben; und ferner berücksichtige man, dass vieles 
Gemeinsame in der Gruppe von Menschen vorhanden ist, welche in 
Betracht kommt, wenn sich der Verdacht betr. Urheberschaft eines 
anonymen oder gefälschten Schriftstückes sein Opfer sucht. Die gra¬ 
phischen Ergebnisse solcher Gemeinsamkeiten sind von vornherein 
möglichst auszuscheiden; nNo /.. !>. gewisse Buchstabenbildungen, die 
aus gemeinsamem, gleichem Schulunterricht beibehalten wurden von 
ungebildeten Personen; ferner äusserliche flotte Bogen und der Ge- 
sammtductus, wenn es sich um kaufmännische Handschriften handelt; 
ebenso handschriftliche Ergebnisse des weiblichen Charaktere im klein¬ 
bürgerlichen Milieu, wenn es sich um anonyme Liebesklatschereien 
in diesem Kreise handelt. — Zusammenfassend lässt sich sagen: es 
giebt kaum eine Handschrift, die nicht eine grosse Fülle von Aehn¬ 
lichkeiten mit vielen anderen Handschriften, meist solchen des 
gleichen Milieus oder des verwandten Charakters hat; der Urheber- 
schaftsverdacht beschränkt sich aber naturgemäss durchweg auf Ange¬ 
hörige der gleichen Milieus oder auf Personen von bestimmtem ver¬ 
wandten Charakter; dass hier Aehnlichkeiten der Handschriften zu 
finden, dass mithin solche auch zwischen der Handschrift des Ver¬ 
dächtigen und des Anonymus vorhanden sein werden, das lässt sich 
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bereits a priori sagen; nicht hierauf, sondern auf das Fehlen von 
wesentlichen Verschiedenheiten kommt es an, wenn die Urheberechafts- 
identität als sachgemäss bewiesen gelten soll. 

Schwieriger gestaltet sich natürlich die Untersuchung, wenn das 
anonyme Schriftstück eine verstellte Handschrift zeigt; wie hier vor¬ 
zugehen ist, haben wir in der oben verzeichneten Litteratur bereits 
dargelegt Aber die Verstellung kann auch in dem Vergleichsmaterial, 
in den Handschriftenproben des Verdächtigen liegen; wir sehen dabei 
noch ab von den unwillkürlichen Veränderungen, welche eine Hand¬ 
schrift im Laufe der Jahre, durch die allgemeine Charakterentwickelung, 
und im Laufe des Tages durch vorübergehende aussergewöhuliche 
Umstände seelischer oder äus6erliciier Art (Eile) erleiden kann. Eine 
kritische Begutachtung über den Werth der authentischen Schrift¬ 
proben als Vergleichungsmaterial ist eine der wichtigsten Forderung 
an den gerichtlichen Schriftexperten, welche aber bislang nur selten 
berücksichtigt wird. Das gebotene Material wird zumeist als einwands¬ 
frei erachtet. Von äusserst geringem Werth erscheint uns aber — 
wenigstens in der Weise, wie es bis jetzt geschieht — die Gewinnung 
einer authentischen Vergleichshandschrift des Verdächtigen vor Gericht 
Hierbei herrscht nämlich eine solche Complication aussergewöhnlicher 
Umstände, dass das Ergebniss durchaus ein falsches Bild von der 
Handschrift des Verdächtigen bietet. Zumeist wird ein vorecbrifts- 
mässiger Actenbogen genommen, der Verdächtige wird davor in un¬ 
gewohnter Weise placirt, man giebt ihm Feder und Halter, wie er 
sie vielleicht noch nie benützte, und lässt ihn dann auf dem so un¬ 
gewöhnlich grossen Format eines Foliobogens den Text einiger Zeilen 
des anonymen Schriftstückes oder sonst etwas nach Diktat nieder¬ 
schreiben. Das Resultat dieser Procedur wird dann als „echte Schrift¬ 
probe“ bestätigt (— natürlich nicht von dem Verdächtigen, denn dieser 
hat oftmals noch nie in seinem Leben so, wie jetzt vor Gericht, ge¬ 
schrieben! —) und dem Sachverständigen vorgelegt. Wenn dieser ein 
Kalligraph oder ein Schreibtechniker ist so wird er die Schriftprobe 
in naiver Kritiklosigkeit als „echt“ betrachten. Wenn aber der Sach¬ 
verständige über graphologische Kenntnisse verfügt, so wird er erat 
den Grad der „Echtheit“ zu bestimmen suchen, d. h. er wird — u. a. 
auch gemäss seinen in der Experimentalgraphologie gesammelten Kennt¬ 
nissen — sich eine Diagnose über die seelische Grnndstimmung des 
Schreibenden beim Schreiben zu bilden suchen, also besonders ob 
Vorsioht, Aengstlichkr it, Unsicherheit oder ob Ungezwungenheit, 
Sicherheit vorlag. Am besten dürfte es sein, dass das Gericht, beim 
Mangel bereits vorliegenden echten Vergleichsraaterials, die Anfertigung 
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der authentischen Schriftprobe unter berathungeines Sachverständigen 
anordnet; wenn möglich, sollte diese Berathung keine schriftliche 
sein, sondern der Sachverständige sollte persönlich zugegen sein. 
Einige praktische Mittheilungon und Vorschläge dürften diesbezüglich 
nicht unnütz sein. Bei anonymen Schriftstücken empfiehlt es sich, 
zunächst den gauzen Text — bei mehrseitigen Sachen mindestens 
zwei Seiten — nach Diktat schreiben zu lassen, aber nicht etwa auf 
Foliohogen, sondern auf Papier von möglichst gleicher Qualität und 
gleichem Format, wie das anonyme Schriftstück zeigt; also auch 
tiniirtes Papier, wenn im Original solches benützt ist Bezüglich 
Feder und Federhalter lasse man dem Verdächtigen die Wahl aus 
einer grösseren Anzahl verschiedener Federn und Federhalter. Die 
Schreibschnelligkeit überlasse man ebenso dem Verdächtigen; jedoch 
versäume man nicht, eine Angabe Uber die Scbreibdauer in Sekunden 
beizufügen. Ein Diktat des Couverttextes ist ebenso zu behandeln. 
Zur Controlirnng des gewonnenen Materials dürfte es sich sodann 
empfehlen, den Verdächtigen einen beliebigen Satz von drei bis vier 
Zeilen - aber keine Verse! — frei aus dem Kopfe niederschreiben 
zu lassen, und zwar ohne weitere Bestimmung Uber die Schnelligkeit 
und über die Bucbstabenart Sodann wäre derselbe Satz — dem 
Übrigens der Schreiber jeweils seinen Namen liinzufügen sollte — 
noch einmal mit möglichster Langsamkeit und endlich mit möglichster 
Schnelligkeit zu schreiben. Jede dieser Niederschriften wäre auf 
einem besonderen Stück Papier, am besten im Quartformat, zu bewir¬ 
ken und mit einem Vermerk Uber die Schreibdauer zu versehen. 
Wenn der Verdächtige sich bei diesen Niederschriften einer anderen 
Bucbstabenart bediente, als das anonyme Schriftstück zeigt, so wären 
jetzt noch drei weitere den oberen analogen Niederschriften, die aber 
in der Buchstabemut dem anonymen Schriftstück entsprächen, zu ver¬ 
anlassen. Man wird vielleicht dies Verfahren der Beschaffung von 
Schriftproben etwas umständlich finden: es ist aber unserer Ansicht 
nach der einzige Weg, un> vor Gericht leidlich verlässliches Schrift* 
material zu gewinnen. Das Verhalten der Verdächtigen wird sich in 
charakteristischer Weise darnach richten, ob sie mit Recht oder Un¬ 
recht beschuldigt wurden. Im letzten Falle werden sie gern, im 
enteren Falle nur ungern sich zu solch umfangreichen Schriftproben 
verstehen. Durch die zuletzt geforderte Schriftprobe, mit der mög¬ 
lichsten Schnelligkeit, dürften übrigens event Verstellungen in den 
früheren Schriftproben stets nachgewiesen werden können; das ist 
aber'ganz unmöglich, wenigstens im vollen Umfange, wenn man sich 
mit einer Schriftprobe begnügt. Wir erinnern uns an einen Fall, anf 
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den wir vielleicht bei amlerer Gelegenheit eingehender zu sprechen 
kommen, wo der Verdächtige als Schriftprobe eine mit ausgeprägter 
fiebrischer Aengstlichkeit hergestellte Schönschrift nach den Scbni- 
regcln der Kalligraphie bot, die nur in den Wortschlüssen der letzten 
Zeilen charakteristisch durchbrochen würde; ebenso bemühte er sich 
stets, seinen Namen möglichst kalligraphisch zu schreiben; erst durch 
Herbeischaffung von Namensunterschriften, die er als Zeuge in einer 
anderen früheren gerichtlichen Sache abgegeben batte, liess sich die 
neue dauernde Schriftverstellung naehweisen. Was wir im Obigen 
bezüglich der Herbeischaffung von geeignetem Vergleichsmaterial zu 
anonymen Schriftstücken gesagt haben, das gilt aueh für Urkunden¬ 
fälschungen, soweit dieselbe eine Schriftexpertise erfordern. 

Die Heranziehung der Photographie wird für die eigentliche 
Untersuchung meist entbehrlich sein. Für die Darlegung des Unter¬ 
suchungsergebnisses, zumal wenn dieselbe mit anschaulicher und syste¬ 
matischer Gründlichkeit erfolgen soll, besitzt die photographische Re- 
production, unter eventueller Vergrösserung und Vervielfältigung der in- 
kriminirten Schriftstücke, den technischen Werth der Erleichterung. Der 
Sachverständige hüte sich jedoch, auf Grund von Photographien oder 
gar von „Facsimiles“ eine Untersuchung anzustellen und ein Gutachten 
altzugeben; ist er dennoch dazu gezwungen, so unterlasse er nicht, 
fort und fort als Voraussetzung seiner Aeusserungen die Identität der 
Photographien, bezw. Facsimiles mit den Originalen zu bezeichnen. 
Wo aber zur technischen Erleichterung der Darstellung Reproductionen 
benutzt werden, da versäume der Sachverständige nie. dieselben vor der 
Verwerthung auf ihre Identität mit den Originalen zu untersuchen; 
er wird nur zu oft finden, dass diese Identität manches zu wünschen 
übrig lässt und erst durch „Retouchen“ zu erzielen ist. Die weit¬ 
gehende Art, wie z. B. neuerdings Bertillon*) die Photographie in 
der gerichtlichen Schriftexpertise verwendet zu sehen wünscht, ent¬ 
behrt durchaus der Einsicht in die individuell-psychophysiologische 
Genese der Handschrifteneigenthümlichkeiten. 

Von besonderem Werthe erscheint die Anwendung der grapho¬ 
logischen Erkenntnisse in all 7 den Fällen anonymer Briefschreiberei, 
wo der Verdacht noch des Objectes entbehrt; zumal, wenn das ano¬ 
nyme Schriftstück keine oder nur geringe Verstellung seiner hand¬ 
schriftlichen Eigentümlichkeiten zeigt, lässt sich der Charakter des 
Schreibers ziemlich genau bestimmen; dadurch kann der Verdacht 
der Urheberschaft auf die entsprechende Persönlichkeit gelenkt werden; 

1) A. Bortillon, La coutparaisou des Gcritares et l’identlfication graphique. 
(In der „R&vue seien tifique“ 1897, Nr. 25; 1898, Nr. 1). 
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auch sind zuweilen Muthmaassungen über das Alter, das Geschlecht, 
den Beruf, ja über Haarfarbe und Körpergrösse des Schreibers «Paul 
Wäcbtlers Lutersuchungen) möglich; besonders die letzteren sind 
jedoch noch mit äusserster Vorsicht aufzunehmen. Bei den Muth- 
maassungen über Alter und Beruf, auch über Nationalität werden 
übrigens nicht nur charakterologische Momente auf Grund der gra¬ 
phischen Symptome, sondern auch graphische Symbole i Berufszeichen) 
und sonstige Eigenthiimlicbkeiten, die mehr einer diplomatiseh-paläo- 
graphischen Expertise unterworfen wären, berücksichtigt; hierher ge¬ 
hörte die Verwendung älterer oder neuerer Schriftformen — z. B. bei 
„st“ und „sz“ — als Zeichen für das Alter des Schreibers; dabei 
ist aber zu beachten, dass auch jüngere Personen bisweilen die 
ältere Art der Schreibung eines Schriftzeichens später willkürlich an- 
nebmen; eine Beispiel hierfür zeigen die Worte „Grüsse ist“ (Fig. 1) 
aus der Handschrift eines jungen Architekten, der die ältere Art der 

Fig. 1. 

Schreibung des „st“ der Handschrift seines Vaters nachbildete, wäh¬ 
rend er „sz“ in neuerer Art schreibt Aclmliche Differenzen bestehen 
zwischen den Schul Vorlagen der verschiedenen Länder und Provinzen; 
eine systematische Zusammenstellung dieser Sch ul Vorlagendifferenzen 
fehlt bislang noch; sie würde sehr gute Dienste thun. um die Ileimath 
des Anonymus, bezw. die Gegend, wo er seinen Schreibunterricht ge¬ 
nossen haben dürfte, ungefähr zu bestimmen. 

Vorstehendes muss gegenwärtig an dieser Stelle genügen, um an¬ 
zudeuten, wie die Graphologie gerichtlich bei der Untersuchung von 
anonymen und gefälschten Schriftstücken zu verwenden wäre. Dass 
die Graphologie übrigens auch bei der Entzifferung von Geheim¬ 
schriften, wie solche vielfach gerichtlich nothwendig ist, gute Dienste 
thun kann, das hat neuerdings in ausführlicher Weise ein Jurist, 
Hans Schneickcrt, dargelegt. 1 ) Eingehender können wir dieses hier 
nicht besprechen. Wir wenden uns vielmehr jetzt der zweiten Art 
der forensischen Verwendung der Graphologie zu. 

Bei der Fülle charakterologischer Probleme, die sich dem Juristen 
fort und fort bieten, und bei der Wichtigkeit, welche ihre Erkenntniss 
und richtige Lösung für die Entwickelung des jeweiligen Falles hat, 

1) Hans Schneickcrt, Die Graphologie als Hillfsmittel zur Entdeckung’ 
von Geheimschriften, (ln den „Gr&phulog. Monatsheften“ tSSW. Nr. 4 u. 5). 
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wäre es äusserst verlockend, eingehend zu zeigen, wie hier überall 
die Graphologie wesentlich fördern kann. Der verfügbare Kaum er¬ 
laubt uns aber leider nur einige Andeutungen über die grapholo¬ 
gische Behandlung der wichtigsten Charakterologischen 
Fragen in der juristischen Praxis. Dabin dürfte vor allem 
die Glaubwürdigkeit der Angeklagten, der Zeugen u. s. w. gehören. 
Schon Prof. Preyer 1 ) hat u. a. auf die Möglichkeit einer grapho¬ 
logischen Beantwortung dieser im forensischen Leben sq, wichtigen 
charakterologischen Frage eingehend hingewiesen. Das nöthige Hand¬ 
schriftenmaterial wird freilich nicht immer leicht und unauffällig zu 
beschaffen sein; ob und wie dieses dennoch geschieht — falls nicht 
bereits genügend zahlreiche Unterschriften, Briefe u. s. w. in und bei den 
Acten sind —, wird von der Art und Wichtigkeit des jeweiligen Falles 
abhängen; die Entscheidung über die Güte des Materials ist natürlich 
Angelegenheit der Sachverständigen. Was nun die Untersuchung einer 
Handschrift bezüglich der Glaubwürdigkeit ihres Schreibers anbelangt, 
so ist charakterologisch a priori klar, dass es nicht schlechthin ein 
Zeichen für Glaubwürdigkeit oder ein Zeichen für Lugen geben kann. 
Da die gegenwärtige Charakterologie von einer systematischen Dar¬ 
stellung der Phänomene ihres Gebietes noch recht weit entfernt ist, 
so können wir auch noch durchaus nicht alle Stufen und Arten der 
Glaubwürdigkeit kennen oder gar aus der Handschrift diagnosticiren. 
Die Frage nach der Glaubwürdigkeit eines Menschen ist eine Frage 
nach seinem Gesammtcharakter, denn die Glaubwürdigkeit ist durch¬ 
aus nicht das Ergebniss eines in höchst hypothetischer Weise ange¬ 
nommenen freiwirkenden „sittlichen Willens“ 4 . Einige Beispiele mögen 
zeigen, wie jene Frage graphologisch behandelt würde. 

In der Handschrift, aus der die folgende Probe (Fig. 2) ent¬ 
nommen wurde, fällt zunächst die grosse Beweglichkeit der Schrift¬ 



züge auf und zwar besonders an den vielfach unnöthig hinzugefügten 
Schnörkeln. Die graphologische Deutung dafür ist — (Es würde 
zu weit führen, wenn wir hier und im Folgenden die Erklärungs- 

1) W. Preyer, Pie Handschrift der Verbrecher, (ln der „Ztschr. f. Kriminal- 
Anthropologie“ 1897, Nr. 1). 
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gründe dieser vielfach auch experimentell bestätigten Deutungen an- 
geben wollten; wir verweisen diesbezüglich auf die einschlägige Lit- 
teratur.) — die Deutung also ist: Mangel an sachlichem Urtheil, zu 
viel Werthlegen auf Aeusserlichkeiten, auf Nebensächlichkeiten, Ober¬ 
flächlichkeit, wichtigtuerische Umständlichkeit u. 8. w. Ein solcher 
Charakter wird in seinen Aussagen weitschweifig und redselig sein, 
ohne deshalb gründlich vorzugehen. Vielfach wird er hierzu von dem 
Motive der Selbstgefälligkeit bestimmt werden. Dieses kann ihn auch 
zu bewusster Verschlossenheit und Unaufrichtigkeit führen, wie uns 
die oben stark zugeschleiften „a u und .g“, ebenso die „9* 1 zeigen. 
Dazu geeilt sich eine eigenartige Mischung von logischer Inconse- 
quenz (die isolirt gesetzten Buchstaben) mit Sophismen-gewandter Be¬ 
weglichkeit des Denkens (u-Haken mit dem folgenden „r“ verbunden; 
ebenso sind die Zahlen _9 U und „2“ verbunden). Ferner finden sich 
viele Zeichen für Egoismus (nach links zurückverlaufende Schleifen, 
z. B. im „g“), für Unbeständigkeit (bewegliche Schrift) und für Eigen¬ 
willigkeit (druckreiche Ecke unten vorn am „S“). Zusammengenom¬ 
men drängt dieser graphologische Befund zu dem charakterologischen 
Schlüsse, dass die Glaubwürdigkeit des Schreiners eine ziemlich ge¬ 
ringe ist, und zwar nach zwei Seiten; nämlich sowohl unwillkürlich, 
infolge der mangelnden sachlich klaren Beobachtungsgabe und logiscb- 
objectiven Darstellungsfähigkeit, als auch willkürlich, infolge der durch 
keine moralischen Principien gezügelten Selbstgefälligkeit und Ver¬ 
schlossenheit. 

Die Zeichen für mangelnde Wahrhaftigkeit sind auch in der 
folgenden Schriftprobe (Fig. 3) acusgeprägt Zu den oben geechlos- 



Fig. 3. 

senen r a“ und „g“ kommen hier noch die eigenartig eckigen „n“. 
Es fehlt dem Schreiber durchaus nicht an Klarheit und Sachlichkeit 



Fig. 4. 

des TTrtheils; sein Lügen entspringt auch nicht aus äusserlicher Eitelkeit, 
sondern ist ein Ergehniss seines Ivgoisinus und seiner Unnachgiebig* 
keit Diese so entstehende mangelnde Glaubwürdigkeit ist ferner stets 
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aas solchen Handschriften. *u diagnostieiraj, die viel Widerspruchs¬ 
geist Bad B&chthaberei zeigen', hierauf deuten nämlich (Fig. 4) lange 
Anstriche uad das f.finzufügep von Weinen Ecken am Anfänge jener 
.Striche and am .Schlüsse der. »-Ilaken fo. dergl. Solche Leute werden 
starr bei der einmal geäüseerittn Ansicht beharren, auch wenn sie 
dieselbe zunächst ^«slicb geditnkejikis vartxeteo haken. 

Eine andere Art niangehuler Glaubwürdigkeitergiebt sich überall 
doitj, wo wdr tüe äfejBhvn för Phantasie finde» (lebhafte Schrift, zn- 
raeial schräg, yoa grosser^ Austveitang der Schleifen). Es ist sehr 
wohl möglich (Fig. 5), «lass sieb in Solchen Handschriften auch Zetel» a 



für solche; Eigenschaften finden, die Glaubwürdigkeit ergehen. So 
'finden wir in obiger Schriftprobe eine sehr schräge Schrift (Unge¬ 
zwungenheit, Natürlichkeit), gro»s^ : AMtm^ihucliBta&eOj hochgesetzteu 
und hrnggtaogenen t-Qnerstrieh t lÄbhsfbgkett, Impulsivität, Freit» tithig- 
keit) lind oben-geöffnete, „o u und „»•* (Aufrichtigkeit). Der Schreiber 
wird zweifellos stete sagen, was er gesehen und gehört hat, aber er 
ist eine viel m suhjective, lebhafte Natur, ftlA dass * v r fähig wäre zum 
rohigen objeeuven Sehen und Ftöwv) auch färbt und verändert seine 
Phantasie fort und fort da» Gesehene und Gehörte. 

Eine derartige Trübung der Objeetivilat in Beobachtung und 
Wiedergabe ist bei den Schreiben) der folgenden Worte (Fig, 6 u. 7) 

JKia.«. Fig. T. 

nicht zu constatiren. Beide zeigen im Gegentheil viel Lebenaernat und 
Gewissenhaftigkeit, viel sachliche Nüchternheit und vorsichtige Klar¬ 
heit des lirtheils; diese» ergtebt sielt aus der sehr einfachen Gestaltung 
der Schriteeichen, aus der genauen Stellung der i-Punkte, aus der 
massig schrägen Lage der geeäruinlon Schrift. Die Schreiber dürfte» 
also in dem, was. Big sagen, durchaus glaubwürdig .sein; in ihre» Alte- 
sagen werden sie präeis und kurz sein, vielleicht zu kurz, da sie zu¬ 
rückhaltend und stets überlegend sind. Wenn einer von diesen beiden 
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Schreibern als vereidigter Zeuge vielleicht das Gegentheil von dem 
aussagen würde, was einer der vorher besprochenen Charaktere eben¬ 
falls unter Eid angegeben hat, so wäre, gemäss dem graphologischen 
Befund, falls keine anderen Momente zur Entscheidung herangezogen 
werden könnten, den Aussagen der Schreiber von Fig. 6 und 7 eher 
als denen von Fig. 2—5 Glauben zu schenken; natürlich folgte hieraus 
-noch nicht, dass die letzteren einen wissentlichen Meiueid geschworen 
hätten; besonders b.ei dem Schreiber von Fig. 5 dürfte event. diese An¬ 
nahme, ebenfalls auf Grund des graphologischen Befundes, als un¬ 
wahrscheinlich zu bezeichnen sein. 

Mit den obigen Beispielen haben wir natürlich noch bei weitem 
nicht auch nur die wichtigsten Complicationen des Problems der Glaub¬ 
würdigkeit skizzirt Factoren wie: Widerstandskraft und Beeinfluß¬ 
barkeit, concrete und abstracto Intelligenz, logische und „intuitive* 1 , 
d. h. sprunghafte, nur durch Dispositionen des Gefühlslebens bestimmte 
Gedankenverbindung, gemüthsruhige Constanz und zu wechselnden 
Stimmungen geneigte Sensibilität, sind von hoher Bedeutung für die 
Art und den Grad der Glaubwürdigkeit des Zeugen u. s. w., sowie für 
seine Behandlungsweise und die Fragestellung seitens des Unter¬ 
suchungsrichters, wenn dieser möglichst richtige und erschöpfende Ant¬ 
worten von dem Zeugen u. s. w. erhalten will. 

Ausser der Beantwortung der Frage nach der Glaubwürdigkeit 
der Zeugen etc. kann die Graphologie natürlich noch viele andere 
wichtige charakterologische Auskünfte geben. Schon Preyer sagt 
u. a. sogar, dafs z. B. eine Frau im Zweifelfalle des Ehebruchs 
„nicht für schuldig erachtet werden dürfte, wenn ihre Handschrift, 
nur aus dünnen Haarstrichen bestehend, nicht den geringsten An 
haltspunkt für das Vorhandensein sinnlicher Begierden liefert“ Als 
Beispiel der Handschrift eines solchen Charakters mag folgende Probe 



(Fig. 8) dienen. Umgekehrt, wenn zwei Männer unter dem Verdachte 
stehen, einen Lustmord oder eine Vergewaltigung begangen zu haben, 
so müsste derjenige mehr verdächtig erscheinen, aus dessen Haud- 
schrift sich Sinnlichkeit, Leidenschaft, Rücksichtslosigkeit ergeben. Zur 
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iliustriruna; können die folgenden Handschriftenproben dienen (Fig. 9 
uml 10). Der erste Schreiber (Mg. 9) zeigt viel zartempfindendc, wohl¬ 
wollende Geniiithsweiehhcit (kleine, sehr abgerundete Schrift); Sinn¬ 
lichkeit, Rücksichtslosigkeit und leidenschaftliche Heftigkeit sind gar 
nicht bei iiun vorhanden (keine dicke, keine druckreich-klexige, keine 
sehr schräge Schrift). Der zweite Schreiber (Fig. 10) hingegen zeigt 



Fig. 9. 

die eben erwähnten handschriftlichen Eigentümlichkeiten in hohem 
Grade, er wird also auch die Eigenschaften, deren graphische Sym¬ 
ptome klexiger Druck und grosse Schräge sind, besitzen und müsste 


Fig. 10. 

also zu einem Lustmord, zu einer Vergewaltigung viel eher fähig sein, 
wie der erste Schreiber. 

Interessant und für die Frage der Zurechnungsfähigkeit 
werthvoll dürfte es auch sein, wenn bei gewissen strafbaren Fällen 
sexueller Perversität der gerichtsärztliche Befund durch die 
graphologische Untersuchung der Handschriften charakterologisch be¬ 
stätigt würde. So erwähnt z. B. Krafft-Ebing in seiner Besprechung 
des Falles von Gynandrie der Sarolta-Sandor 1 ): „Bezüglich der gei¬ 
stigen Individualität S.’s geben eine grosse Anzahl vorhandener Mann 
scripte erwünschten Aufschluss. Die Schriftzüge haben den Charakter 
der Festigkeit und Sicherheit Es sind echt männliche Züge. u Was 
liier von Erafft-Ebing summarisch als „Charakter der Festigkeit 
und Sicherheit“ bezeichnet wird, würde eine graphologische Analyse 
detaillirt haben entwickeln können. Wir zweifeln nicht, dass über¬ 
haupt auf dem Gebiete sexueller Perversitäten die Graphologie oft 
forensisch wichtige charakterologische Auskünfte geben könnte. 

Zur Lösung der Frage allerdings, ob es auf diesem oder irgend 
einem anderen Gebiete „geborene Verbrecher“ giebt, kann die 
Graphologie natürlich nicht beitragen. Nach den bisherigen Beobach¬ 
tungen und Erfahrungen erscheint es zweifellos, dass die verschiedenen 

1) R. v. K rufft-Kbiog, Psychopatbia sexualis (10. Aufl., 189S, S. 271) 
Archiv für Kmiüoftlaathropologie. II. 9 
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von sehr veiisobk<l«tte!i öiarükter^n «wAgeführt werden’ 
{vOnvK-ö, Die AufsteÜung von ÜM)dw'4»nffen«vpeR,' fUr die Vkraelik-- 
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HtfUHiiieh ai# binnen sich whM ^i^ivd^^d^^natdiaf^eointpieie 
fisireo, die bei den verschiedenen Arten der Verbrachen Wsooders 
häufig oder bm<odm Selten, tue!» finden. Hier Kann natürlich dann 
auch -die .gw^h*dop»^e, : Analyse Eingreifen. Niemals aber Wird es 
sieb auf < imid rcfe'-llaiMiaebt^' behaupten lassen, dass jemand ein 
Verbrecher dieS&r 'od® jener Art' sei oder werden müsse l.oo#brosb% 
Ausfübruogeö tasd Ikjege!) besagen eben nur, .das* Mördet; iiähber, 
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sprochen'. gur AüfjieUiifig goh'hor Thesen feldt. es übrigens gegen¬ 
wärtig noch an dein N^>fh wendigsten; am Hancbieliriltenitiaieriai. 
Dieses würde aber auch dann noch einseitig xusammengestellt sein, 
%\ eiw» nicht der Vernich gemacht wäre, den verschiedenen Typen von 
Handschriften der Verbrecher- hl» ui iy he llandschritten von , Nicht - V # 
brachem“ gt^nüberrtpsfeUen 'tjjfr'l^äBiidc Bohriftprobe iFig. 11) geigt 
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leicht zugänglich sein, und das Bestreben, ihre Aeusserung zu unter* 
drücken, muss ihm fern liegen. Die Enge der Schrift, ebenso wie 
die vielfach nach links zurückgew endeten Haken deuten ferner‘auf 
Egoismus, Habsucht und Neid. Hiermit wäre ein Eigenschaftscomplex 
beisammen, wie er als nothwendig erscheint für den typischen Räuber 
und Mörder. Trotzdem ist der Schreiber keines von beiden. Falls 
ihm allerdings einmal ein derartiges Verbrechen zur Last gelegt würde, 
so wäre der graphologische Charakterbefund nicht zu seinen Gunsten. 
Trotzdem könnte dieser allein selbstverständlich niemals genügen als 
„Schuldbeweis“; lägen aber noch andere Indicien vor, so verdiente 
die Charakterfixirung docii wohl einige Beachtung. 

Zur Entscheidung der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten wer¬ 
den bislang einzig die Psychiater zugezogen. Sofern die Gutachten 
mehrerer Psychiater sich in einem Falle widersprechen, wäre es viel-» 
leicht zweckmässig, auch eineu Graphologen znznziehen. Durch 
Erleumey er, Scholz, Preyer, Neisser, Maack, Meyer u. a. ist die 
Pathologie dee Schreibens gegenwärtig bereits sehr entwickelt; 
ihre forense Verwendung würde nicht ohne Erfolg bleiben. Dies 
bezüglich wären natürlich als Sachverständige besonders solche Aerzte 
und Psychiater geeignet, die gleichzeitig graphologisch geschult sind, 
wie z. B. Dr. nied. F. Maack in Hamburg nnd Dr. med. Gg. Meyer 
in Berlin. Der Raum verbietet es uns, hierauf näher feinzugehen. 

Ueberhaupt ist es selbstverständlich an dieser Stelle nicht möglich, 
— wir wiederholen dies —, mehr zu geben als einige Hauptgesichts- 
pnnkte über die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten der Grapho¬ 
logie im forensen lieben. Eine eingehende, selbständige und syste¬ 
matische Behandlung der Gerichtsgraphologie müssen wir uns für später 
Vorbehalten. Einstweilen wollten wir nur einen skizzenhaften Ueber¬ 
blick bieten; wir hofften, dadurch das vielleicht schon geweckte Inter¬ 
esse für Gerichtsgraphologie weiter anzuregen. Vielleicht auch finden 
unsere Gedanken eine willkommene Opposition. Hier wird dann die 
Praxis entscheiden nrtissen. In Rücksicht hierauf empfehlen wir schliess¬ 
lich noch die Sammlung von anonymen Schriftstücken, von Urkunden¬ 
fälschungen, von r Verbrecherbandschriften“ und von Handschriften 
solcher Personen, die in einem Processe eine chrakterologisch - inter¬ 
essante Rolle gespielt haben; ebenso ist es wohl selbstverständlich, 
dass wir stets dankbar sind für Uebermittelung derartiger Schriftstücke, 
zumal wenn dieselben von orientirenden Bemerkungen begleitet wären. 
Wie die Graphologie überhaupt, so steht auch die Gerichtsgraphologie 
noch im Anfang ihrer Entwickelung; die Fortschritte sind natürlich 
hauptsächlich abhängig von der Unterstützung der Juristen. 

- #♦ 
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Von 

Dr. med. Placzek, Nervenarzt in Berlin. 

Als vor kurzem in Berlin der Guthmannproeess spielte, der weiten 
Kreisen des Publikums einen verblüffenden, ja erschreckenden Ein¬ 
blick in kaum geahnte menschliche Gesellschaftsschichten eröffnet^ 
fragte der Vorsitzende den ärztlichen Sachverständigen, ob ihm bekannt 
wäre, dass Menschen durch andere sich etwas einredeu lassen, den 
suggerirten Ideengang dem eigenen Denkinhalt vollständig einverleiben 
und später als Produkt des eigenen Denkens und der eigenen Er¬ 
fahrung bekunden könnten. Auf diese gewichtige, von mir nur in¬ 
haltlich, nicht dem Wortlaute nach wiedergegebene Frage antwortete 
der medicinische Sachverständige seltsamer Weise mit „nein“. 

Als voi wenigen Jahren der in München spielende Berehthold- 
process die Bevölkerung der bayerischen Hauptstadt in Spannung 
versetzte, empfing die Münchener Allgemeine Zeitung folgende Zu¬ 
schrift eines Juristen: „Die neue Bezeichnung mit dem vornehm 
klingenden Fremdwort „Suggestion" ist aber gefährlich; sie erweckt 
die Vorstellung von etwas Pathologischem an der Person, die der 
Suggestion unterlegen sein boII ; nun mag es ja sein, dass in 50 oder 
100 Jahren der Psychiater mit Hülfe von liöntgenstrahlen oder ande¬ 
ren Mitteln unserem Auge den Vorgang der Beeinflussung durch 
andere sichtbar macht. Zur Zeit aber ist die Psychiatrie noch nicht 
so weit“ etc. 

Beide Episoden, die auffällige einfache Negation eines medicini- 
sehen Sachverständigen, sowie die erstaunliche Unwissenheit bekun¬ 
dende Ansicht eines Fach Juristen, wie verschiedenartig sie auch auf 
den ersten Blick scheinen, bergen als gemeinsamen Kern die bedauer¬ 
liche Erfahrungsthatsache, dass ein Grundfactor psychologischen Ge¬ 
schehens, ein Grundfactor, alt wie die Welt, der im Leben des Ein¬ 
zelnen, wie der Nationen, wo überall Menschen existiren, seine 
Wirksamkeit entfaltete, die Thatsache der Suggestion, in der 
Juristen- und Medicinerwelt noch immer nicht die Beachtung gefun- 
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den hat, die er weitgehend verdient Dass gerade die Juristenwelt 
ihn noch immer nicht genügend würdigt, ist um so beklagenswerther, 
als die suggestive Beeinflussung von Individuen in jeder Verhandlung 
in die Erscheinung tritt, ja, die grossen, die öffentliche Meinung be¬ 
schäftigenden Processe in ihrem Zeugenverhör eine wahre Fundgrube 
für deren bedeutungsschwere Machtentfaltung darstellen. Der Czynski-, 
Berchthold-, Koschemann-, Rosengart-, Guthmannprocess, um nur 
einige Sensationsprocesse der Jüngstvergangenheit heraus zu greifen, 
sie alle bieten das fast stereotype Beweismaterial für diese Kraft, die 
nicht immer das Gute will, doch auch nicht immer das Böse schafft 

Was ist die Suggestion? 

Zunächst bedeutet dieser so modern gewordene Begriff nichts 
weiter als „Eingebung“, und zwar von Vorstellungen, durch die ein 
Mensch auf den anderen psychisch einwirkt. Je nach der Willfährig¬ 
keit, mit der diese Vorstellungen acceptirt werden, spricht man von 
der individuellen mehr weniger lebhaft vorhandenen Empfänglichkeit 
des Individuums, von seiner „Suggestibilität“. 

Forel definirt die Suggestion als die Erzeugung einer dynami¬ 
schen Veränderung am Nervensystem eines Menschen durch einen 
anderen Menschen mittels Hervorrufung der Vorstellung, dass jene 
Veränderung stattfinde oder bereits stattgefunden habe oder stattfin¬ 
den werde. 

B 6 r i 11 o n, der dem Hypnotismus in der zukünftigen Entwickelung 
der Pädagogik einen breiten Raum als „Orthopädie der Seele“ an¬ 
weist, beschreibt die Suggestibilität als die Fähigkeit, eine empfangene 
Vorstellung in eine Handlung umzusetzen, eine Begriffsbestimmung, 
die also jede Art der Ueberzeugungskraft, des Gehorsams, der Be¬ 
lehrung u. s. w. einschliesst 

LiCbeault umgrenzt das Gebiet derSuggestion folgendem)aassen: 
„Ohne sieh davon Rechenschaft zu geben, eignet man sich moralische 
und politische Ansichten, Familien- und Rassenvorurtheile an, nimmt 
man die Vorstellungen in sich auf, welche die Atmosphäre, in der 
man lebt, erfüllen. Es giebt sociale und religiöse Grundsätze, welche 
vor dem Richterstuhle des gesunden Menschenverstandes, geschweige 
vor dem der Vernunft, nicht bestehen können, und an die man doch 
bereitwillig glaubt, die man doch wie 6ein Eigenthum vertheidigt. 
Diese Grundsätze waren die der Ahnen, sie haben sich von den 
Eltern auf die Kinder übertragen, sie sind sogar Gemeingut einer 
Nation geworden. Es ist unmöglich, sie durch Vernnnftsgründe, es 
ist unmöglich, sie mit Gewalt vernichten zu lassen: es nützt nichts, 
dass man ihre Falschheit nachweist. Es giebt eben für den menseh- 
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liehen Geist Ideen, welche dureh Nachahmung angenommen werden, 
mit denen trotz ihrer Sinnlosigkeit die Menschen verwachsen, und die 
sich wie Instinkte von einer Generation auf die andere vererben.“ 

Bernheim in Nancy erwähnt Personen, deren Gehirn mit der 
unglaublichsten Leichtigkeit alle Vorstellungen verwirkliebt, die man 
in dasselbe überträgt; alle Ideen werden zu Handlungen, alle Bilder, 
die man bei ihnen wachruft, zur Wirklichkeit; sie sind nicht immer 
im stunde, die wirkliche Welt von der durch Suggestion vorgegaukel- 
ten zu unterscheiden. 

Bedeutungsschwer klingt die präcise Begriffsbestimmung von 
I.ilienthaFs: „Je geringer die urteilende Geistesfähigkeit der be¬ 
treffenden Menschen ist, desto leichter gelingt es, ihnen fremde Wahr¬ 
nehmungen als selbst gemachte aufzudrängen.“ 

von »Schrenck-Notzing deutet das suggestive Abhängigkeits- 
verhäbuiss eineg Menschen im wachen Leben als einen „geistig 
unfreien Zustand, in welchem die nonnaliter thätige Henunungswirkung 
eng verbundener (assöriirter) Gegenvorstellungen abgeschwächt oder 
aufgehoben ist Von aussen stammende, also fremde, dem Gebiru 
aufgedrängte und ohne Kritik angenommene Vorstellungsreihen und 
daraus entspringende Antriebe zu Bewegung (Handlung) werden genau 
so von dem betreffenden Individuum behandelt wie das Resultat 
eigenster Gedankenarbeit. 

v. Bechterew sieht in der Suggestion eine besondere Art der 
Beeinflussung eines Individuums durch ein anderes, welche von 
letzterem mit oder ohne Absicht, ohne Vorwissen oder auch in be¬ 
stimmtem Einverständniss mit ersterem ausgeübt wird. Sie beruht 
also auf unmittelbarer Uebertragung oder Impfuug bestimmter Seelen¬ 
zustände mit Umgehung des Willens, ja nicht selten auch des Be¬ 
wusstseins des aufnehmenden Individuums. Darin ist bereits ein 
wesentlicher Unterschied gegeben gegenüber der üeberzeugung, welche 
nicht anders wirksam ist als unter Zuliülfenahme logischen Nach¬ 
denkens; und bei voller Betheiligung des persönlichen Bewusstseins. 

Aus dieser Blüthenlese von Begriffsdefinitionen, wie sehr sie auch 
nach Ausdehnung und Inhalt differiren mögen, erhellt als unbestreit¬ 
bar die Thatsache, dass die „Suggestion* existirt, dass ihre anschei¬ 
nend verblüffende Wirksamkeit sich aus der jeder Menschennatur zu¬ 
gehörigen Grundeigenschaft der Gläubigkeit erklärt, und dass sie 
jedenfalls in den Zeugenaussagen zum Beweise krimineller Straf¬ 
taten eine grosse, wohl zu beachtende und abzuwägende Rolle spielen 
muss. I)a die Zeugen sich aus jeder nur erdenklichen Menscben- 
und Gesellschaftsklasse zu rekrutiren pflegen, ihre persönliche Sug- 
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gestibilitttt, d. h. Heeinflusßbarkeit durch Fremdvorstellungen — sie er¬ 
folge durch das gesprochene oder gelesene Wort, durch Beispiel, durch 
Befehl — also in weitesten Grenzen schwanken muss, so muss die 
vernehmende Instanz mit diesem Factor mehr als bisher rechnen 
lernen. Nicht der vorhergehende Eid, nicht der ausdrückliche Hin¬ 
weis auf seine Bedeutung genügen allein, um eine Aussage ein wands¬ 
frei zu machen, nein, vor allem berücksichtigenswerth ist der Sug- 
gestibilitätsfactor, um in der optima fide erstatteten Aussage thalsächlich 
Erlebtes von dessen phantastischer Ausgestaltung, Wahrheit von Dich¬ 
tung, trennen zu können. 

Der Mensch erliegt äusserer psychischer Beeinflussung nicht ohne 
weiteres, sein thatsächiiches Wissen wird dadurch nicht ohne weiteres, 
ihm seihst unbewusst, umgeformt, sondern mannigfaltig schwankend, 
individuell verschieden erscheint seine Suggestibilit&t Je nach Rasse, 
Nation, Bildungssphäre, Gesellschaftsklasse, Altersstufe, Temperament, 
Willensstärke wird die stets vorhandene, hemmend wirkende Gegen- 
snggcstion, das persönliche kritische Urtheil eine verschieden grosse 
Rolle spielen und vor seelischer Ueberrumpelung, event. seelischer 
Vergewaltigung schützen. Doch dieser Schutz ist verhältnissmässig 
dürftig, er wirkt nur schwach bei dem Kinde, dem Ungebildeten, dem 
Willensschwächen, der leicht entflammbaren Nation, ja, kanu vollständig 
schwinden unter dem Einflüsse übermächtiger Ereignisse. Sonst wären 
all die geschichtlich feststehenden psychischen Epidemien kaum erklär¬ 
bar, die ganze Volksmassen in Erregung und Bewegung versetzten. 

Alle dämonopathischen Massenrevoltcn des Mittelalters, das grauen¬ 
volle Ilexenwesen mit seiuer Gefolgschaft von Scheiterhaufen und 
Blutgerüst, die weit verbreiteten Zaubereiepidemien des XVI. Jahr¬ 
hunderts, die Tanzepidemien u. 8. w., sie alle sind das Resultat gegen¬ 
seitiger und Selbstsuggestion, die in der Uebermasse psychopathisch 
beanlagter Naturen-geeigneten Boden fand. Wollte jemand an deren 
unter Umständen alles mit sich fortreissender Macht zweifeln, so lese 
er die lehrreichen, aus der Feder von Zeitgenossen stammenden Schil¬ 
derungen, und ich möchte nicht verfehlen, zum Beweise, an dieser 
Stelle eine anschauliche Beschreibung Louis Figuier’s zu eitiren. 

„Die Convulsionen der Marie Jeaime, die auf dem Grabe des 
Abb6 Paris in einem Krampfanfalle von einer hysterischen Contractur ge¬ 
heilt ward, gaben das Zeichen zu einer neuen Chorea St. Viti, die in dem 
Mittelpunkte von Paris im XVIII. Jahrhnndert wiedererweckt, in end¬ 
losen, immer traurigeren oder lächerlicheren Variationen sich geberdete. 

Von allen Vierteln der Stadt bewegten sieb die Massen zu dem 
St Medarduskirchhofe, um Antlieil zu nehmen an den Verkrümmun- 
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gen und Zuckungen, Gesun-.e und Kranke, jeder wollte nach seiner 
Weise nach wie vor Convulsionen gehabt haben. Das war ein Aller¬ 
weltsbanz, eine wahre Tarantella. 

Der ganze Medarduskirchhof mit den angrenzenden Strassen war 
dicht gefüllt von Mädchen, Frauen, Kranken jeden Alters, die gewisser- 
maassen mit einander um die Wette convulsionirten. Hier stürzen 
Männer zur Erde, wie wahre Fallsüchtige, etwas weiter schlucken 
andere Steine, Glasstücke, ja brennende Kohlen. Dort gehen Frauen 
auf dem Kopfe mit der solchen Bewegungen eigenen cynischen Abson¬ 
derlichkeit. Noch anderswo laden Frauen, hingestreckt in ganzer 
liinge, die Zuschauer ein, auf ihren Bauch zu schlagen, und beruhi¬ 
gen sich nicht eher, als bis die Last von 10 oder 12 Männern sich 
mit voller Gewalt über ihnen aufgetbürmt. 

Alles krümmt sich, zuckt und bewegt sich in unendlichem Wechsel. 
Doch giebt es auch angelernte Convulsionen, an Pantomimen und 
Stellungen aus gewissen religiösen Mysterien, besonders oft aus der 
Leidensgeschichte Christi erinnernd. 

Inmitten dieses Hexensabbathes ertönt Stöhnen, Gesang, Gebrüll, 
Gepfeif, Deklamation, Prophezeiung und Katzenmiauen. Allem voran 
aber gehen Tänze in dieser Epidemie der Cpnvulsionäre. Der Reigen 
wird angeführt von dem Abb6 Böcberand, der, auf einem Grabhügel 
stehend, mit seinem Blicke die ganze Scene beherrscht Hier vollführt 
er mit nicht dagewesener Virtuosität seinen Lieblingspas, den berühmten 
saut de earpe, die Zuschauer in immer wachsendes Entzücken ver¬ 
setzend u. s. vv. u 

Was in längst vergangenen Zeitepochen geschah, ist auch heute 
möglich, und wenn vor kurzem in -Braunschweig und in einer 
schwedischen Stadt ganze Schulen geschlossen werden mussten, um 
eine durch Imitation entstandene Massenerkrankung von Schulkindern 
an Hysterie zu unterdrücken, so ist es immer und immer wieder der¬ 
selbe suggestive Factor, der auf geeignetem Boden seine unheimliche 
Macht entfaltet. Heutzutage ist es allerdings seltener das zu weit¬ 
gehender suggestiver Beeinflussung disponirende Moment naiver Gläu¬ 
bigkeit, zumeist ist es zweifellos die Macht der Presse. Wenn auch 
der gebildete Leser die ihm aufgedrängten Anschauungen mit kriti¬ 
schem Urtheil und nach dem eigenen Wissen erst zu formen trachtet, 
ehe er sie als eigene verwerthet, so übt doch auch auf ihn die Presse, 
ihm unbewusst, einen überwältigenden Einfluss. Wie anders wäre 
es sonst erklärbar, dass all die subjectiv gefärbten Pressmeinungs- 
äusserungen über Theater, Kunst, Musik, Politik derart fast wider¬ 
spruchslos getheilt wurden, dass ein grosser Leserkreis ein Bühnen-, 
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ein Kunstwerk in dem lichte sähe, in welchem ein autoritativer 
Kritiker zu sehen zwingt? Wie anders wäre es sonst wohl verständ¬ 
lich, dass dem höchst intelligenten Franzosenvolke anlässlich der 
Dr yfusaffaire jede Auffassung von Recht und Gerechtigkeit für lange 
Ze t verloren gehen konnte, wenn nicht der suggerirende Einfluss seiner 
übermächtigen Presse die Unbefangenheit des Blickes getrübt hätte? 

Wenn die Presse eine derart suggestive Gewalt selbst auf die 
Gebildeten übt, um wie viel mächtiger muss sie auf den einfachen 
Mann wirken, der den grössten Theil seines Wissens, seiner geistigen 
Nahrung aus seinem Blatte schöpft, der seine Anschauungen, seine 
Denkrichtung ganz nach ihm formt Nun vergegenwärtige man sich 
irgend ein sensationelles, die Gemüther erschreckendes, verbrecherisches . 
Ereigniss, das tagelang, wochenlang den Gesprächsstoff einer Bevöl¬ 
kerung bildet Gierig wird jede Pressnachricht verschlungen, ln 
wohl berechneter, sensationeller Steigerung verkündet eine gevisse 
Presse „esslöffelweise" die umherschwirrenden Gerüchte, die ausge¬ 
setzte Belohnung. Der Thatort, die ermordete Person, die Fundstücke, 
der vermuthliche Mörder werden in Wort und Bild unter möglichst - 
eindrucksvoller Devise geschildert Der Aufenthaltsort des Thäters, 
seine Fluchtroute werden mit l»eneidenswerthem Unfehlbarkeitsbewusst¬ 
sein detaillirt genannt Verwunderlich ist es dann nicht, dass die 
Meinung des Blattes die Meinung seines Leserkreises wird, verwunder¬ 
lich auch nicht, dass thatsächliche Beobachtungen von Augen¬ 
zeugen unter dem suggestiven Presseinfluss allmählich 
umgeformt, zu einem Phantasiegemisch werden, aus dem 
der Einzelne sich nimmer herauszufinden weiss, und das er 
schliesslich als eigene Erfahrung zeugeneidlich bekundet. 

Die suggestive Macht der Presse würde wohl kaum den geschil¬ 
derten verwirrenden Einfluss üben können, wenn nicht der meist lange 
Zeitraum zwischen der That und der sie sühnenden Verhandlung 
hinreichend Spielraum böte, um einen dem Menschen innewohnenden 
psychischen Mangel wirksam werden zu lassen, den Mangel der Er¬ 
innerungstreue oder die Erinnerungsfälschung. 

Auf der Oberfläche des Menschenhirnes, auf der unser Denken 
sich abspielt, sind viele Tausende von Schriftzeichen, von Erinnerungs¬ 
bildern niedergelegt, unsere Gedanken. Diese Schriftzeichen, diese 
Bilder verblassen mit der Zeit, verlieren die Lebhaftigkeit der Farbe, 
ja, werden ausgelöscht, wenn nicht der gleiche äussere Reiz, der sie 
zuerst entstehen liess, sich wiederholt und sie auffrischt. Wenn nun 
ein derartiges Erinnerungsbild nach langer Zeit erweckt wird, wenn 
ein Zeuge die vor langer Zeit gemachten Beobachtungen bekunden 
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soll, so ist es nicht verwunderlich, dasä die in seiner Hirnrinde dej>o- 
nirten Erinnerungszeichen, die vielleicht schon im Entstehen durch die 
suggestive Macht der Presse gefälscht oder phantastisch ergänzt wurden, 
entstellt, in verschwommenen Umrissen, ungenau wiodergegeben werden. 

Ist nun schon die getreue Reproduction lang zurückliegender 
Erlebnisse für ein Durchschnittsgedäcbtniss keine leichte Sache, so 
wird sie oft geradezu unerfüllbar, wenn es sich um sorgsame Fest¬ 
stellung der Reihenfolge bestimmter Wahrnehmungen handelt 
Wenn im Guthmannprecesse Zeugen Tag und Stunde nennen sollten, 
zu der sie den Angeklagten sahen, wenn im Koschemann-, im Bercht- 
holdprocesse Zeugen die Kleidung, die Körperbeschaffenheit, den Gang 
eines Menschen schildern sollten, dem sie zufällig begegneten, wenn 
sie dessen Identität mit einer Photographie erweisen sollen, so sind 
das Anforderungen, die ein gewöhnliches Gedächtnis» nicht zu erfüllen 
vermag, da bewusste oder unbewusste Ideenverschmelzung 
unrichtige Angaben zu Tage fördern muss. 

Vermag nun auch eine geschickte Prozessleitung durch reiflich 
überlegte Fragestellung, die vor allem sorgsam jedes Hineinexaminiren 
vermeidet, diese natürliche Fehlerquelle zu entdecken, so stösst sie 
auf kaum überwindbare Schwierigkeiten, sobald der Zeuge zur Klasse 
der pathologischen Naturen der Gewohnheifslügner gehört» denen der 
Trieb untmterdrückbar anhaftet» Diese Menschenklasse schildert 
Delbrück folgendermaasscn: „Sie erregen Aufsehen; es gelingt ihnen, 
eine Menge Menschen zu täuschen, weil sie nicht nur andere, sondern 
auch sich selbst betrügen. Es handelt sich nicht um wohlüberlegten 
Betrüg oder Heuchelei, sondern um den wirklichen Glauben an jene 
Scheinwahrheiten, oder auch man ertappt solche Personen auf einem 
Gemisch von Lüge, Selbstüberhebung und Irrthum. Auch im Affecte, 
bei besonderer Erregung, lügen manche Personen. Die Erinnerungs¬ 
fälschungen können in allen möglichen Varianten Vorkommen, hei 
sonst gesunden Personen, bis sie schliesslich die Stärke von Gehirn- 
leiden bei Geisteskranken haben.“ 

Da die Zahl solcher psychopathischen Naturen, deren Musterbild 
im Tartarin von Tarascon psychologisch analysirt wird, nicht unbe¬ 
trächtlich ist, müsste die Psyche der Zeugen auch nach dieser Sich¬ 
tung beobachtet werden. 

Merkwürdig scheint es dem I»aien auf juristischem Gebiet, dass 
als Zeugen oft Kinder jugendlichsten Alters auftreten dürfen, und dass 
ihren Aussagen beweisende Kraft zugemessen wird, merkwürdig des 
hall>, weil Kinder vornehmlich suggestiven Einflüssen und Erinnern ags- 
täuschungen unterliegen. Wenn Bßrillon bei experimentellen Studien 
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20 Proc. seiner Versuchspersonen im Wachzustände Erinnerungs- 
täuschungen erzeugen konnte, wie gross dürfte der Procentsatz hei 
Kindern sein, denen noch das hemmende kritische Urtheil fehlt! Ge¬ 
rade Kinder kommen ausserordentlich leicht in schwer lösbare sug¬ 
gestive Abhängigkeit, und es dürfte nicht uninteressant sein, hier eine 
diese Behauptung beweisende^ merkwürdige Beobachtung v. Schrenck- 
Notzing’s mitzutheilen. 

„Ein fünfjähriges Mädchen aus guter Familie, nicht erblich be¬ 
lastet, litt angeblich an einem Zerstörungstrieb, der sich in reTTi- 
nirtester Weise auf die werthvollsten Pesitzstücke der Familie richtete 
Goldstücke wurden zum Fenster hinausgeworfen, feine Cigarren fan¬ 
den sich im Ofen verbrannt vor, neue Hüte und Kleidungsstücke der 
Mutter wurden zerstört, einmal stand das Kind sogar in seinem Bett- 
chen in Flammen. Alle Erziehungsmaast>regeln und Strafen blieben 
erfolglos, ebenso die Suggestivbehandlung. Man legte das Kind schliess¬ 
lich an die Kette — und dennoch nahmen die verbrecherischen Hand¬ 
lungen ihren Fortgang. Nach -ji Jahren enthüllte ein Zufall die 
Wahrheit Das Kind ging mit seinen Eltern aufs Land, während 
das Kindermädchen in der Stadt zurückblieb. Von diesem Augenblick 
an kam nichts mehr vor. Es stellte sieb nun heraus, dass das Kind 
ganz unschuldig war, dass die hochgradig hysterische Kindsmagd 
sämmtliche Handlungen veranlasst, doch grösstentheils selbst ausge¬ 
führt batte. Das ihrer Obhut anvertraute Kind stand ganz unter 
ihrem Banne und hatte sich das Schuldbewusstsein fortdauernd sug- 
gestiren lassen bis zu einem solchen Grade, dass es Monate lang alle 
Strafen willig erduldete, ausführliche, ebenfalls suggestiv ihm beige¬ 
brachte Geständnisse ablegte, ohne jemals seine Tyrannin zu verrathen.“ 

Diese Erfahrungstatsache eines Arztes spricht beredter als jedes 
theoretische Raisonnement für die weitgehende Wirkung der Suggestion 
auf «las Kindergemütb. 

Nur skizzenhaft konnte ich die Bedeutung der Suggestion und 
Erinnerungsfälschung zeichnen, doch wäre der Zweck dieser Zeilen 
erfüllt, wenn sie Richter und Polizei zu tieferem Studium dieser bei¬ 
den Factoren anregen könnten. Dann würde die Suggestion bald die 
bisher ihr anhaftende mystische Hülle verlieren, sie würde nicht mehr 
als überwältigende Macht gelten, und die Rechtssicherheit würde 
durch klare Erkenntnis» ihrer strafrechtlichen Bedeutung sehr ge¬ 
winnen. Meiner Ansicht nach würde es auch wohl kaum zu Unzu- 
trägrlichkeiten führen, wenn die Zengen im Bedarfsfälle sich der sach¬ 
verständigen Untersuchung ihres Seelenzustandes unterwerfen müssten. 
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VI. 

Reflexoide Handlangen and Strafrecht 

Von 

Prof. Dr. Hanns Gross. 

Ausser den (ganz) unbewussten Handlungen (s. den Aufsatz von 
Dr. Berze irn 1. Bd. dieses Archivs, S. 93) ist für den Strafrichter 
eine Reihe von Thätigkeiten wichtig, welche mit den Genannten eine 
mehr oder minder nahe Verwandtschaft besitzen. Auch hier finden 
wir, wie bei so vielen Fragen strafrechtlichen Inhaltes, eines jener 
breiten Grenzgebiete, auf denen uns die grössten Schwierigkeiten be¬ 
gegnen; hier ist es jenes, auf welchem sich zwischen dem ganz un¬ 
bewussten und dem vollkommen bewussten Handeln das halbbewusste, 
reflexähnliehe Thun bewegt. 

Die Grenzen auch dieses Gebietes sind fliessende und ebenso im 
allgemeinen, als auch im besonderen Falle schwer festzubaiten; gleich¬ 
wohl kann man wenigstens untersuchen, ob nicht nach gewissen 
Richtungen eine Abgrenzung möglich ist Wir wollen also vorerst 
annebmen: Reflexähnhche oder, wie wir sagen werden: reflexoide 
Handlungen seien solche, bei welchen die Bewusstseinscentren bloss 
partiell angeregt werden, so dass die Ausführung der betreffenden 
Handlungen zwar mit Bewusstseinsvorgängen verbunden sind, wobei 
aber nicht alle, sonst zu erwartenden, allenfalls hemmenden Associa¬ 
tionen eintreten. Reflexbewegungen sind aber solche, die lediglich 
durch irgend einen peripheren Reiz direct und ohne Betheiligung der 
Bewusstseinscentren ausgelöst werden. Als Unterschied der beiden 
werden wir also einen inneren und einen äusseren wahmehmen können. 
Der innere Unterschied liegt in der Betheiligung der Bewusstseins 
centren, welche bei den reflexoiden Handlungen theilweise, bei 
den eigentlichen Reflexbewegungen gar nicht betheiligt sind. Der 
äussere Unterschied macht sich in der Zeit geltend, welche zwischen 
äusserem Reiz und der Handlung, bezw. Bewegung verfliesst. Bei 
der Reflexbewegung folgt diese unmittelbar auf den Reiz; die Mücke 
naht meinem Auge, und dies löst sofort den abwehrenden Lidschlag 
aus. Bei der reflexoiden Handlung verfliesst aber zwischen Reiz und 
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Handlung immerhin eine messbare Zeit, lange genug, um die Bewusst- 
seinscentren wirken zu lassen, wenn sie es auch im betreffenden Falle 
nicht direct thun: ich sehe eine glatte, mattglänzende Fläche und 
streiche, wir sagen gewöhnlich: „unwillkürlich“, mit der Hand darüber, 
nachdem ich die Fläche vielleicht secundenlang angesehen und daher 
hinlänglich Zeit gehabt hätte, um eine Mitwirkung der Bewusstseins- 
centren eintreten zu lassen. Daher geschehen solche reflexoide Be¬ 
wegungen so oft in der Zerstreutheit, da sich hier die ganzen Vor¬ 
gänge nur im Unterbewusstsein abspielen. 

Eine andere Abgrenzung der reflexoiden Handlungen hat gegen 
die Zwangsvorstellungen und Zwangshandlungen zu geschehen. Diese 
treten ein, wenn das sogen. „Unwillkürliche“ der reflexoiden Handlung 
eine besondere Kraft erhält, wenn die Bewusstseinscentren in Thätig- 
keit treten und gegen die Wirkung des „Unwillkürlichen“ wirken 
müssen. Wir sprechen von einer Zwangshandlung dann, wenn 
zwar sämmtliche zu erwartenden Associationen eingetreten sind, wenn 
aber die sonst zu erwartenden Hemmungsvorstellungen durch patho¬ 
logische Ueberwerthigkeit der positiven Impulse in ihrer Wirkung 
aufgehoben werden. Kommt es nicht zur Handlung, sondern macht 
sich nur ein normal nicht motivirter Trieb zu derselben geltend, so 
bleibt es bei der Zwangsvorstellung. Zwangshandlungen sind 
pathologisch, Zwangsvorstellungen können, müssen es aber nicht sein; 
ob dies der Fall ist oder nicht, hängt von ihrer Häufigkeit, ihrer 
Wiederkehr und ihrer Stärke ab; sie können so abgeflacht werden, 
dass wir nur mehr von der Macht der Gelegenheit, Verführung 
sprechen. „Und führe uns nicht in Versuchung!“ Als König Hring 
im Schoosse Frithjofs schläft, dessen Geliebte Ingeborg den König 
geheirathet hatte, da wirft Fritlijof seiu Schwert weit weg und sagt: 
„Böse Gedanken weckt oft die gleissende Klinge in der Brust des 
Menschen.“ — In unserer Zeit trägt sich das Gleiche so zu: Ein 
Banquier lässt sich in seiner Stube neben dem Tische rasiren, auf 
welchem er gerade eine grosse Menge Goldstücke gezählt hatte. 
Mitten in der Arbeit hält der Barbier inne und sagt: „Herr, thun Sie 
das Geld weg, ich könnte Ihnen sonst die Gurgel abschneiden!“ 

Hier haben wir nur scheinbar Zwangsvorstellungen, in Wirklich¬ 
keit liegt Macht der Versuchung vor, weil das Befürchtete motivirt 
wäre: Frithjof scheut die Gelegenheit, den schlafenden Gatten seiner 
Geliebten zu tödb-u, und der Barbier empfindet die versuchende Gewalt 
des gleissendcn Goldes — wenn einer von ihnen sein Gegenüber tödtet, 
so hat er einen Vortheil, sein Thun wäre motivirt und daher keine 
Zwangshandlung. Selbstverständlich kann die Versuchung so stark 
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werden, dass sie in ihrer Wirkung der Zwangshandlung gleicht, dann 
ist aber der Betreffende nur der Versuchung unterlegen* er bat aber 
immer noch motivirt gehandelt. Es ist daher nur von der Wirkung 
gesprochen, wenn man sagen wollte, die Macht der Versuchung könne 
unter Umständen bis zut Auslösung einer Zwangshandlung gesteigert 
weiden; in ununterbrochenem Zusammenhänge steht nur Zwangsvor¬ 
stellung und Zwangshandlung. Schaut jemand z. B. längere Zeit in 
tiefes, ruhiges Wasser, so kommt ihm häufig die recht zwingende 
Vorstellung, er könnte sich ja da hineinstürzen; ebenso fällt es man¬ 
chem, der nahe an einer daherbrausenden Lokomotive stebt, ein, sich 
unter die Bäder derselben zu werfen; andere haben ein Bedürfnis», 
in eine sausende Cirkularsäge oder sonst eine reissend schnell sich 
bewegende Maschine zu greifen, wieder andere fühlen sich dazu ge¬ 
drängt, jemandem, mit dem sie sprechen, ein Werkzeug, das sie gerade 
in der Hand haben, um den Kopf zu hauen, und viele Menschen 
würden um’s Leben gern den Zipfel des Tischtuches an einem frisch 
und sauber gedeckten Tische erwischen und Tuch und alles darauf 
stehende Gerätb herunterreissen. Und alle diese Leute haben zu 
diesen Handlungen nicht das mindeste Motiv; die erstgenannten haben 
alles eher als Selbstmordgedanken, der, der dem anderen den Kopf 
einschlagen will, ist vielleicht sein bester Freund, und der, der das 
Tischgerätb eaput machen will, ist vielleicht der Eigentümer des¬ 
selben. In allen diesen Fallen liegt also kein Motiv vor, die Bewusst- 
seinscentren sind in voller Tliahgkeit, die normalen Heramungsvor- 
stellungen arbeiten gegen die beabsichtigte Thätigkeit Siegen die 
Hemmungen leicht und sicher, so ist der Vorgang ein normal-psycho¬ 
logischer, üherwinden sie den Zwang nur schwer, oder unterliegen 
sie, wird die Zwangsvorstellung zur Zwangshandlung, dann ist der 
Hergang ein psychopathischer, die Grenzen vermag niemand zu ziehen. 

Eine endliche Abgrenzung der reflexoiden Handlungen muss 
gegen jene geschehen, die aus Mangel an Associationen, ob Geistes¬ 
schwäche, Leidenschaft, Zorn, Yerger, Wutli, Neid, Missgunst u. s. w. 
geschehen. Was ich da meine, will ich an drei Beispielen zeigen, 
welche so gewählt sind, dass das Dreinschingen als Effect erscheint, 
um sie dom strafrechtlichen Momente nahe zu bringen. 

1. Ich kenne ein schwachsinnigen Mädchen, welches mit abgötti¬ 
scher Liebe an seinen Schwestern liiiagt. Wenn nun eine der letzteren 
unwohl ist, namentlich wenn die von der Schwachsinnigen am meisten 
geliebte Schwester einen ihrer häufigen Migraineaul'älle hat, so wird 
die Kranke von der Schwachsinnigen derart gepufft und geprügelt, 
dass jedesmal rechtzeitig für Absonderung gesorgt werden muss. — 
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Der psychologische Vorgang ist jedenfalls so, dass die Schwachsinnige 
doch, gewissermaassen im Unterbewusstsein bemerkt: „wenn einen 
jemand etwas Unangenehmes zufügte, so schlägt man nach ihm; 
meiue Schwester ist krank und fügt mir dadurch Mitleid und Sorge, 
also Unangenehmes zu — ergo schlage ich sie.* — Hier kann aber 
von eiuer reflexoiden Handlung nicht die Rede sein, weil die Asso¬ 
ciationen der Schwachsinnigen s<> wenig zahlreich und mangelhaft 
sind, dass nur schlecht, oberflächlich und beiläufig asscciirt wer¬ 
den kann. 

2. Wenn ein Kind f&Ut, sich anstösst oder sonst beschädigt, so 
kommt es oft vor, dass es dann von den Eltern, einer Magd oder 
sonst einem dazu gehörigen Erwachsenen geschlagen wird. In vielen 
Fällen mag der Beweggrund ein educativer und das Schlagen Strafe 
sein; dann wird das Kind wegen seiner Unachtsamkeit, durch die es 
sich beschädigt hat, geschlagen, damit es ein andermal besser auf¬ 
merke. Jn den meisten Fällen spielt hier aber das educative Moment 
gar nicht mit, und das sind dann unsere Fälle, in denen aber wieder 
unterschieden werden muss. Bisweilen war die Ueberlegung (im 
Unterbewusstsein) genau dieselbe, wie im Fall 1: „das Kind ist ge¬ 
fallen, heult jetzt, bat mir also etwas Unangenehmes angethan, ergo 
schlage ich es.“ Hier fehlen also Associationen, und der Fall gehört 
nicht auf dieses Gebiet. Wohl aber dann, wenn die Bewussfseins- 
eentren nur partiell angeregt werden, und wenn man das Kind ohne 
weitere Ueberlegung im Ober- oder Unterbewusstsein, also unwillkür¬ 
lich, reflexartig oder, wie wir sagen: reflexoid prügelt Dieser Fall 2 
bildet also gewissermaassen den Uebergang vorn Handeln aus Mangel 
von Association (Fall 1) zum richtigen reflexoiden Vorgehen. 

3. Ich sah einmal ein Paar vor einen Wagen gespannte Pferde 
durchgehen; der Kutscher war nicht mehr auf dem Wagen, und so 
rasten die Pferde eine lange, gerade, etwas ansteigende Strasse berg¬ 
an, bis sie, durch die Steigung müde geworden, langsamer zu laufen 
anfingen. Nun kamen sie gegen eine (stehende) Droschke, deren 
Kutscher auf dem Bocke sass. Als nun die durchgegaugenen Pferde 
au der Droschke vorbeikamen, beugte sich der Manu weit seitwärts und 
versetzte den fremden, schon halb beruhigten Pferden einen derartigen 
Peitschenhieb, dass diese neuerdings scheuten und fortrasten. Mich 
iiiteressirte die Sache, ich ging hin und fragte den Mano, warum er 
die Pferde geschlagen habe. „Sehen Sie“, war die naive, sicher 
wahrheitsgetreue Antwort, „darüber habe icb eben auch nachgedacht.“ 
Er gab zu, dass er und sein Gespann nicht im mindesten gefährdet 
waren, er versicherte, Mutbwille sei nicht die Triebfeder gewesen, da 
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er „zu Tode erschreckt war“, als die Pferde wieder neu »umgriffen; 
strafen wollte er die Pferde auch nicht, da er sie gar nieht kannte — 
kurz er wusste sichtlich nicht, warum er so p-ehande.lt hat. Eine 
lleflexhandlung war es auch nicht, da zwischen Sinnesreiz und Tliat 
viel Zeit vergangen war: der Mann hatte sich halb erhoben, die 
Peitsche geschwungen, sicli weit seitwärts gebeugt und im rechten 
Momente zugeschlagen. Das ist nicht „unwillkürlicher Reflex“, die 
Bewusstseinscentren waren lebendig, aber die Handlang ging ohne 
Begründung, also reflexähnlich vor, sie war eine reflexoide. 

Fragen wir nun um die Zurechnung bei solchen Handlungen, 
so müssen wir die Stellung des Willensmoments hierbei erörtern und 
uns klarlegen, dass das Zustandekommen einer Willenshandlung ein 
Inreebnungsziehen des Für und Wider die beabsichtigte Tbat vor¬ 
aussetzt. Es kann nun sein, dass unter gewissen Umständen die 
Associationsleitung von einer bestimmten Apperception zu einem be¬ 
stimmten motorischen Impuls so glatt gebahnt ist, dass eine Handlung 
zustandekommt, ohne dass die Erwägungen des Für und Wider ins 
Oberbewusstsein gelangen und die allenfalls initsprecbenden psychi¬ 
schen Hemmungen ausgelöst werden. Hiermit ist allerdings der Vor¬ 
gang festgestellt, aber keineswegs das Movens. Dass dasselbe niemals 
deutlich zum Vorschein kommt, wenn es sich um eine wirkliche re¬ 
flexoide Handlung dreht, liegt im Wesen der Sache, denn ist das 
Movens deutlich vorhanden, so wurde es auch in Rechnung gezogen, 
und es wurde mit Bewusstsein dahin überlegt, ob ihm nachzukommen 
sei oder nicht Nach diesem Movens muss aber gefragt werden, denn 
wir wollen wissen, ob bei allen reflexoiden Handlungen von Zurech¬ 
nung die Rede sein kann. Ist dies nicht der Fall, dann sind zahlreiche 
Verurteilungen, die hei solchen Vorgängen eingetreten Bind, unrichtig 
gewesen, denn man nahm Vorsatz, bösen Willen an, obwohl nur 
reflexoides Handeln, also unbewusste Bewegung vorgelegeu ist Aller¬ 
dings wird nachzuweisen sein, dass hei jeder Handlung, die als ein« 
reflexoide angesehen werden will, ein Movens zu denken ist, welches 
als solches auch beim bewussten Handeln einwirken kunn, so dass 
gesagt werden darf: Dasselbe Movens, welches in’s Oberbe- 
wusstseiu getreten, eine verantwortliche, weil bewusste 
Handlung ausgclöst hat, kann, wenn nur im Unterbewusst¬ 
sein wirkend, eine nicht verantwortliche, weil bloss reflex¬ 
oide Handlung veranlassen. 

Sagen wir z. B.: es ist ein, sehr vielen Menschen, namentlich 
Männern inwohnender Trieb, sich frei sich bewegender Thiere zu be¬ 
mächtigen, nennen wir denselben die Jngdlust Ob das nun ein 
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atavistisches Besiduum aus jener Zeit ist, wo sich unsere Vorfahren 
mit der Jagd befassen mussten, ob es sie freute oder nicht, weil 
sie sonst nichts zu leben hatten, oder ob es nur die Freude daran 
ist, seine Geschicklichkeit zu erweisen, seine Superiorität über das 
Thier darzuthun, ob es ein wollüstiger Zug von Grausamkeit oder 
sonst ein Trieb ist, das ist für unsere Untersuchung ganz gleichgültig: 
Thatsache ist es, dass die Jagdlust im Menschen existirt und ihn, 
natürlich ganz bewusst, zur Verfolgung und Tödtung von Thieren 
veranlasst, obwohl mancher Jäger weiss, dass er hierdurch seine 
Gesundheit, sein Vermögen arg schädigt, ja in vielen Fällen, dass er 
strafbar wird, wenn er seiner unbezähmbaren Jagdlust nachkommt. 
Nun denken wir uns einen halbwüchsigen Jungen, der zufällig einen 
Stein in der Hand hat und im Garten eine schlafende Katze oder 
sonst ein Thier in erreichbarer Ferne erblickt: von zehn richtigen 
Jungen werfen sicher neun sofort den Stein nach dem Thiere. Dann 
trachte einer, aus dem Burschen herauszukriegen, warum er geworfen 
hat; ob er das Thier tödten und essen wollte? ob er es bloss verletzen 
und ihm grosse Schmerzen zufügen wollte? Ob es ihn gestört hat, 
dass die Katze behaglich in der Sonne schlief? Der Junge wird 
auf alle diese Fragen „nein“ antworten, und versichern, er wisse nicht, 
warum er warf, es „geschah unwillkürlich“, „der Stein war plötzlich 
aus der lland“, „der Stein flog fast von selber fort“ etc. Und dabei 
sagt der Junge die volle Wahrheit, es war eine Aeusserung der im 
Unterbewusstsein ruhenden Jagdlust, die ihn.zu einer nicht bewussten, 
reflexoiden, also wohl unverantwortlichen Handlung trieb. 

Gehen wir schrittweise weiter. Die Jagdlust und die Nothwen- 
digkeit, sich für die Jagd Uebung zu verschaffen, zwang die Men¬ 
schen nach Ersatz für lebende Thiere, die nicht immer zu beschaffen 
waren, umzusehen, man schoss nach der Scheibe und fand besonderes 
Vergnügen darin, nach der laufenden, rollenden, pendelnden Scheibe 
zu schiessen; ain deutlichsten zeigt sich dieses Ersatzsnchen für 
lebendes und sich bewegendes darin, dass man statt des grausamen 
Taubenschiessens das sogen. Thontaubenschiessen einführte, wobei 
Thonscheiben mit Maschinen in die Luft geschleudert und beschossen 
werden. Aber dieses Movens, sieb an bewegten Gegenständen zu 
üben, nach ihnen zu schiessen, wirkt auch bei anderen Menschen, 
bei Nichtjägern, und so kommt es, dass man rasch bewegten Massen 
unwillkürlich etwas nach wirft, wenn man zufällig etwas zu einem 
Wurfgeschosse Taugliches in der Hand hat. So geschah es vor Kur¬ 
zem, dass ein Bauern bursche, der bei einer Dorfkegelbahn eben die 
Kegelkugel in der Hand hatte, diese einem vorüberfahrenden Bad- 
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fnhrer in das Kati warf. Der Fahrer stürzte und verletzte sich schwer, 
der Bauernbursche wusste bei der Gerichtsverhandlung kein Motiv 
für sein Thun anzugeben: die Kugel sei ihm fast von selbst aus der 
Hand geflogen, er wisse nicht, wie das zugegangen sei, er hätte keine 
böse Absicht gehabt etc. ln der That ist es wenigstens möglich, dass 
hier wirklich refiexoides Handeln vorlag, dessen Movens in dem Triebe 
lag, etwas sich rasch Bewegendes in Ermangelung eines laufenden 
Thieres zu treffen. 

Eine ganz andere Gruppe von reflexoiden Handlangen wird da¬ 
durch gebildet, dass die Mehrzahl von Menschen eine besondere Freude 
an gewissen explosiblen Lärmäusserungen hat; wie das zn motiviren 
ist, das interesirt uns hier nicht, Thatsacbe ist es, dass dieses Ver¬ 
gnügen existirt; daher lässt man bei Festlichkeiten Böller oder Kanonen 
krachen, daher freut man sieh an knallendem, rauschendem Feuer¬ 
werk, daher hat die Militärmusik türkische Trommel und CÜnellen, 
die bloss Lärm und nicht Musik machen; wir haben also ein Movens 
in der kindischen Freude der Menschen am Knallen und Krachen, 
welches uns eine ßeihe von anderen Erscheinungen als begründet 
erscheinen lässt Wenn Jemand „ganz unwillkürlich“ eine Laterne 
einschlägt, in Pfützen gebildetes dünnes Eis eintritt, jeden auf dem 
Trottoir liegenden Kirschkern mit dem Fasse zerknackt, so ist es 
genau dieselbe Freude am plötzlichen, wenn auch bescheidenen Uum, 
wie früher besprochen, nur überlegt er den Vorgang hier gar nicht, 
sondern erzeugt den Lärm unwillkürlich, refiexoid. 

Auf dem obersten Theile eines ziemlich steü ansteigenden Markt¬ 
platzes einer kleinen Stadt lag einmal eine Anzahl leerer Fässer, eines 
durch das andere, das letzte durch einen vorgelegten Stein gehalten 
und am Fortrollen behindert In der Nacht kamen junge Lente vor¬ 
bei, und einer von ihnen sties den stützenden Stein weg. Der Effect 
war recht grossartig: alle Fässer kamen, erst langsam, dann immer 
schneller in’s Rollen, donnerten den Platz hinab, flogen an die dort¬ 
stehenden Hänser an, Fässer, Fenster, Thttren, alles ging in Trümmer, 
der vorbeikommende Nachtwächter war arg gefährdet Der Thäter 
verantwortete sich ebenfalls, er müsse zwar zugeben, dass es „sehr 
lustig anzusehen“ war, als die Fässer davondonnerten, aber das habe 
er nicht beabsichtigt, er habe gar nichts gedacht habe unwillkürlich 
den Stein fortgestossen, es sei das alles von selbst so gekommen. 

Das hier maassgebende Movens streift übrigens nahe an das des 
Muthwillens, der viele, namentlich junge Leute, bekanntlich zu einer 
reichen Menge thörichter Streiche veranlasst, die mitunter wohl über¬ 
leg^ herathen und förmlich beschlossen, mitunter aber auch urplötzlich 
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verübt werden. Auch hier ist für uns das Wesen des Muthwillens 
nicht näher auf seine Gründe zu untersuchen, es genügt dass er als 
Movens wirkt; und dann thut er dies auch reflexoid. Wenn einer 
in ein Zimmer tritt, in welchem ein zweiter zum Fenster hinaussieht 
und dem Eintretenden eine gespannte, wohlgerundete Nordseite zu¬ 
kehrt, und wenn dieser Eine zufällig ein lineal in der Hand hat, so 
muss er schon ein Griesgram sein, wenn er damit nicht dem anderen 
eines versetzt — unwillkürlich, ohne zu überlegen — rein reflexoid. 
Solche ganz unbedachte Streiche können aber oft recht übel ansfallen, 
der Eine hatte dem Anderen, als dieser schlief, den schönen Schnur¬ 
bart „etwas ansengen“ wollen; der Thäter hatte zufällig ein Licht in 
der Hand, hielt es „unwillkürlich“ zum Schnurbart des Schlafenden, 
der Bart brannte auf, und das Auge des Mannes wurde arg beschädigt 
So. wie der Thäter den Hergang schilderte, musste auch hier ganz 
plötzliches, reflexoides Handeln angenommen werden; die Reihe solcher 
„Mutbwillensbandlungen“ Hesse sich in’s Unabsehbare ausdehnen, sie 
und ihre oft traurigen Folgen sind genug bekannt — 

Einen eigentümlichen Reiz üben auf uns gewisse Erscheinungs¬ 
formen mancher Gegenstände aus, z. fi. besonders glatte, glänzende, 
gleichmässige, wollige, sammtartige Oberflächen; es scheint, dass sie 
dem Auge wohlgefällig sind, und dass wir suchen, uns durch den 
das Auge ergänzenden Sinn, den Tastsinn, zu überzeugen, ob die Sache 
wirklich so ist; vielleicht wollen wir auch den vom Auge empfange¬ 
nen, angenehmen Eindruck durch den Tastsinn noch eingehender ge¬ 
messen; ist das bei den meisten Menschen so, so zeigt es sich noch 
vifil ausgesprochener bei Ungebildeten und bei Kindern, die fast alles 
betasten müssen, was sie sehen und anfassen können; ihr Blick 
ist ungeübter und muss daher durch den Tastsinn ergänzt 
werden. Das: „On. est priö de ne pas toucher les ohjets“ auf den 
Ausstellungen hat seinen sehr guten Grund, denn das Anfassen ge¬ 
schieht ebensowohl vollkommen bewusst, als auch unbewusst: glatte 
appetitliche Flächen streichelt man mit der Hand, ein Maler fühlt 
sieh gezwungen, wenn möglich sofort etwas darauf zu zeichnen, und 
böse Jungen zerkritzeln und beschmieren sie, ja fast jeder, der allein 
etwa von einer Brücke auf eine ruhige, spiegelnde Wasserfläche 
schaut, sucht dadurch eine Berührung mit derselben zu ertangen, dass 
er darauf spuckt Wie weit das Unwiderstehliche und Automatische 
solcher Handlungen geht, kann man oft in Thiergärten und Menagerien 
sehen, wo die Leute eine etwa vor das Gitter gehaltene Tiegerpranke, 
wenn auch nur flüchtig zu streicheln versuchen, obwohl jedermann 
die Gefährlichkeit dieses Beginnens sehr wohl kennt — Eine Menge 

io* 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



148 


VI. Gross. 


von, scheinbar höchst boshaften Beschädigungen fremden Eigenthuins 
erklären sieh aus diesem „Anfassemnüssen.“ 

Hierher dürfte auch der bekannte Umstand gehören, dass lebende 
Zäune, die neben stark begangenen Wegen laufen, stets ganz zerrupft 
und zerzaust aussehen. Einzelne Zweige und Blätter stehen hervor 
und laden zum Angefasstwerden ein; die meisten Vorübergehenden 
leisten dieser Einladung Folge, und haben sie einmal angefasst, so 
lassen sie nicht locker und reissen das Erfasste los. Dass dies ganz 
reflexoid geschieht, beweist der Umstand, dass die Leute meistens 
keine Kenntniss davon haben, und zur Rede gestellt, sichtlich bona 
fide das Geschehene zu leugnen suchen. 

Vielen Einfluss hat auch das directe Reagiren gegen etwas, was 
au irgend einem Ungemach gar nicht Schuld trägt, aber gerade 
zur Hand ist. Ich sah einmal einem Reitburschen zu, der ein Pferd 
sattelte; als er die Sattelgurt anzog, riss eine Schnalle, und das Pferd, 
das an dem Malheur denkbar unschuldig war, bekam einen festen 
Puff. Aehnliches machen wir alle; wir schmeissen ein Buch auf den 
Tisch, schlagen die Thürc zu, schleudern ein Werkzeug weg, mit dem 
wir uns verletzten — wir alle würden das ebenso wenig thun, wie 
der Reitbursche das Pferd gestossen hätte, wenn ein Moment wirk¬ 
licher Ueberlegung dazwischen gekommen wäre, es war also zwar 
nicht Reflexbewegung, aber reflexoides Handeln. 

In umgesetzter Form kommt dasselbe so häufig zustande, wenn 
jemand ein Werkzeug in der Hand hat und so handelt, als 
wenn dies nicht der Fall wäre; es arbeitet z. B. der Meister mit 
seinem Lehrjungen, letzterer benimmt sich ungeschickt, und tler 
Meister will ihm einen Stoss oder einen Klaps versetzen, „vergisst“ 
aber, dass er ein Messer oder einen Hammer in der Hand hat und 
stösst oder schlägt mit diesem zu. Auf diese Weise sind unzählige 
arge Körperverletzungen zustandegekommen, und immer musste 
„der böse Jähzorn“ die Schuld an dem Unglück tragen. Construiren 
wir den Hergang aber genauer, so war es anders: der Lehrjunge 
war ungeschickt, hierauf reagirt der Meister regelmässig mit einem 
Schlag mit der flachen Hand, so dass dies zur selbstverständlichen 
sich selbst auslösenden Bewegung wird. Nun War der Lehrjunge 
wieder ungeschickt, die reflexoide Bewegung stellt sich ein, und da 
die Bewusstseiuscentren kaum engagirt sind, so wird der Umstand, 
dass die Hand augenblicklich bewaffnet ist, nicht weiter beachtet, und 
cs wird rein reflexoid zugeschlagen. 

Ganz gleich verhält es sich m den häufigen, besonders unter 
Bauern vorkommenden Fällen, wo Mehrere Einen, etwa vor dem 
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Wirthshause, prügeln. Ein ganz Unbetheiligter kommt vorbei und 
versetzt dem Misshandelten auch einen Fusstritt Er sieht einen 
prügeln: ,.der wird wohl etwas verschuldet haben, hat aber einer 
etwas verschuldet, so misshandelt man ihn — folglich trete ich ihn 
auch.“ Hätte er einen Moment seine Bewusstseinscentren in Thätig- 
keit treten lassen, so wäre ihm klar geworden, dass ihn die Sache 
gar nichts angeht, dass der Geprügelte vielleicht ganz unschuldig ist; 
das geschah aber nicht, es wurde reflexoid gehandelt . 

Ich ging einmal in einer einsamen Strasse hinter einem Fuchsen 
und freute mich über die schönen Reversquarten, die er mit seinem 
Spazierstock in die Luft fuchtelte. Nun kam er an einem Garten¬ 
zaun vorbei, auf dessen einzelne Pfähle er wohlgezielte Terzen nieder¬ 
sausen liess. Plötzlich hielt er inne und besah den Schaden, den die 
Zaunpfähle an seinem neuen Spazierstock angerichtet hatten,Was ihn 
sichtlich betrübte. Der Vorgang war also so: Reine Reflexbewegun¬ 
gen waren seine Hiebe nicht, denn ganz ohne Betheiligung der Be¬ 
wusstseinscentren hätte er seine tadellosen Terzen nicht hauen können; 
jeder Zaunpfahl stellte ihm einen Gegner vor, und auf diesen haut 
man, und da jeder Pfahl durch die anderen geschützt war, so blieben 
im Gehen nur Terzen übrig, und die schlug der Student reflexoid, 
denn ganz bewusst that er es nicht, weil er sonst seinen schönen 
Stock geschont hätte. 

Von vielleicht gleicher Bedeutung sind gewisse Handlungen, die 
aus dem häufig unwiderstehlichen Triebe der Nachahmung entstehen. 
Nicht hierher gehören die Nachahmungen, w r ie sie im Laufe langer 
Zeit entstehen: wie der Sohn den Vater, ein Gatte den anderen nach 
und nach copirt, wie man sich den Dialect eines Landes angewöhnt, 
in dem man lange lebte etc. Hierher gehört nur das plötzliche, so¬ 
fortige Nachmachen, und jeder weiss, wie schwer es ihm oft fällt, es 
nicht nachzuspotten, wenn jemand beim Sprechen auffallende Geber¬ 
den macht oder stottert oder Grimmassen schneidet — es giebt genug 
Menschen, die hierbei sofort nachmachen und es nicht thun würden, 
wenn sie überlegten, welche unangenehme Folgen die Nachäfferei 
nach sich ziehen kann. 

Wie weit das gehen kann, weiss uns der Psychiater aus dem 
Kapitel der Hysterie, Epilepsie, Chorea etc. zu erzählen, und ebenso 
bekannt ist die Erscheinung der Flagellanten, des endemischen Veits¬ 
tanzes gewisser Derwische und mancher historischer Ereignisse. 

Als letzte Gruppe sei noch jene erwähnt, in welcher einfach in¬ 
folge der Empfindung: .jetzt muss ettvas vorgekehrt werden“, reflexoid 
irgend etwas, aber in der Regel ganz zweckwidriges gethan wird. 
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Tch sah einmal einen jungen Mann, der durch eine plötzliche Begeg¬ 
nung: in äusserste Verlegenheit gebracht worden war — seinen Spaziei- 
stock wegwerfen. Er empfand offenbar, dass jetzt der Moment zu 
handeln gekommen sei (entweder grüsseD und stehen bleiben, oder 
wegseben, oder seitwärts entweichen) — was er thun solle, wusste 
er nicht, und so tbat er etwas recht wenig schwieriges und warf den 
Stock weg: ut illiquid fecisse videatur. Ein Herr, nennen wir ihn 
W., wollte mit Frau und Kindern abreisen; es gab allerlei Schwierig¬ 
keiten : die Frau war nicht fertig, der Koffer wollte sieh nicht schliessen 
lassen, die Kinder hatten verschiedene Anstände, endlich waren alle 
im Wagen, und der Kutscher versicherte, es sei höchste Zeit zur Bahn. 
Nun erinnerte sich einer der Jungen, dass der Kanarienvogel ver¬ 
gessen wurde; er springt aus dem Wagen, eilt treppauf, kommt endlos 
lange nicht , so dass W.’s Ungeduld auf das Höchste gespannt war. 
Endlich ist Junge und Vogel da, man beginnt zu fahren: der Vogel 
flattert im ungewohnten Transportbauer und bringt glücklich den 
Kopf zwischen den Drahtsprossen hervor und schreit und zappelt 
Dass <la etwas vorgekehrt werden muss, ist klar. W. drückt den 
Kopf des Vogels mit dem Finger zurück, natürlich ist der Kopf zer¬ 
quetscht und der Liebling sofort todt Selbstverständlich wollte W. 
dem Thierchen uichts zu Leide thun, und ebenso selbstverständlich 
hätte er bei auch nur secundenlanger Ueberlegung gewusst, dass er 
durch sein Handeln den Kopf des Vogels zerdrücken muss, er han¬ 
delte aber ohne volle Wirkung der Bewusstseinscentren, also reflexoid. 

Was hier vorgebr&cht werden wollte, ist kurz zusammenzufassen: 
Wir erfahren es alle Tage, dass wir in der Bcurtheilung einer straf¬ 
baren Handlung zu keinem befriedigenden Schlüsse kommen, wenn 
wir nur bis zu ihrer Erklärung durch Zorn. Gewohnheit, Zerstreut¬ 
heit, unwiderstehlichen Trieb etc. gelangen. Damit ist nur der Her¬ 
gang dargestellt, und dieser nur zu einem liestmunten Tlieile, es ist 
aber nicht erklärt, warum denn gerade so und nicht anders gehandelt 
wurde, es ist weiter noch immer keine Generalisirung dieser schein¬ 
bar ganz verschieden zu beurtheilenden und doch zusammengehörigen 
Vorgänge geschehen, und es ist, was als Hauptsache erscheint, noch 
keine Grundlage für eine systematische Beurtheihmg der Verantwortung 
bei solchen Fällen geschaffen. 

Gelingt es aber, eine grosse Reibe von strafbaren Handlungen 
unter einen grösseren Gesichtspunkt zu vereinen und sie von diesem 
aus zu untersuchen, so ist die Frage tiefer an der Wurzel gefasst und 
eine gleichmfissigere und sicherere Behandlung zu denken. Dann wird 
allerdings in jedem einzelnen Fall vorerst zu untersuchen sein, ob er 
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in der That als reflexoide Handlung anznsehen ist, was durch eine 
nach allen Seiten hin geschehene Abgrenzung nicht schwer durchzu¬ 
führen ist Hat inan aber den Vorgang als einen reflexoiden erkannt, 
so ist die Frage der Zurechenbarkeit noch lange nicht gelöst, denn 
diese soll keineswegs für sätnintlicbe derartige Handlungen ausge¬ 
schlossen sein, sie muss in jedem Falle besonders üntersncht werden. 
Wir haben uns zuerst den typischen Fall für ein reflexoides Handeln 
zu construiren: er liegt vor, wenn ein bestimmtes Movens, welches 
sonst im Oberbewusstsein überlegtes Thnn auslöst, diesmal im 
Unterbewusstsein wirkend, eine Handlung angeregt bat, bei welcher 
die Bewusstsein scentren nur t heil weise und indirect in Thätig- 
keit waren. 

Ist im einzelnen Falle dieser Hergang festgestellt, ist es also sicher, 
dasä reflexoides Handeln vorliegt, so muss das fragliche Movens einer 
besonderen Untersuchung unterzogen werden, d. li. es ist klar zu 
machen, ob dieses Movens bei der Auslösung des reflexoiden Thuns 
derart beschaÜV.i war. dass es den Zustand einer Niohtverantwort- 
lickkeit erzeugen konnte. Diese Untersuchung kann durch die An¬ 
erkennung der reflexoiden Handlungen nicht erspart werden, es ge¬ 
nügt, wenn zugegeben wird, dass es überhaupt solche giebt — ein¬ 
zusetzen bat das Strafrecht dort, wo es sich um das Verhftltniss von 
Movens und Willen handelt Es fragt sieh also auch, hier um die 
Wirkung von Strafe auf den Willen. Ob wir diese Frage vom Stand¬ 
punkte der materialistischen oder energetischen Weltauffassung be¬ 
trachten, ist gleichgültig, wir zweifeln daran nicht dass der Geist und 
seine verschiedenen Emanationen^ also auch die Willensäusserungen, 
nur das Product der einzelnen körperlichen Factoren, wie sie selbst 
wirken oder von aussen beeinflusst werden, sein kann. Beides ver¬ 
eint: die Zusammenwirkung der körperlichen Momente und die Ein¬ 
wirkung von aussen geben die Richtung der Resnltirenden an, die 
als Aeusserung des Willens in die Welt tritt. Kommt.nun der An- 
stoss zu einer Handlung, so wirken erstens die inneren Momente, die 
der körperlichen Zusammensetzung, und zweitens die äusseren Mo¬ 
mente, unter ihnen das der angedrohten Strafe, auf die zur Vollbringung 
kommende Handlung. Alle diese Momente wirken als Naturgesetze, 
also zwingend, und es kann unter den gegebenen Verhältnissen nur 
eine einzige Resultirende entstehen. Insofern kann also von einer Frei¬ 
heit des Willens nicht die Rede sein, der Betreffende mnss im ge¬ 
gebenen Falle so und nicht anders handeln, aber es darf aueh kon¬ 
sequenter Weise deshalb die Wirkung der Strafe und sie sel’ost nicht 
ausgescbaltet werden, da ja ihre Androhung mit eines der schaffenden 
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Momente, und zwar eines der kräftigsten, gewesen ist. Man mag noch 
so sehr von der Willensunfreiheit überzeugt sein — niemand zweifelt 
daran, dass die Zahl der Verbrechen im selben Moment ins Unge¬ 
messene emporschnellen würde, in dem alle Strafen aufgehoben wären: 
sie müssen also, und zwar wohl als die mächtigsten Momente mit- 
wirken, wenn es sich im einzelnen Individuum und im einzelnen Fall 
um den Entschluss zu einem Verbrechen handelt 

In unseren Fällen vom reflexoiden Thun kommt aber kein Ent¬ 
schluss vor, dazu sind die Vorgänge zu rasch, wohl aber ist das 
Movens wenigstens im Unterbewusstsein da, und es müssen sich also 
auch in dieser Schicht des Bewusstseins alle Momente wirksam zeigen, 
die auf das Begehen oder Nichtbegehen der sich entwickelnden That 
Einfluss haben, folglich auch die Wirkung der angedrohten Strafe. 

Der constructive Vorgang, ob im besonderen Fall ein reflexoides 
Thun zurechenbar ist oder nicht, geht also lediglich dahin, särnint- 
liche damals wirkende Momente herauszulösen, festzustellen, welches 
in anderen Fällen bewusst, hier unbewusst wirkende Movens in Rech¬ 
nung war, und zu erheben, ob dasselbe damals einen solchen Grad 
von Stärke erreicht haben muss, dass es reflexoides Handeln erklären 
lässt Nieht um die Entschuldbarkeit des reflexoiden Thuns dreht 
es sich, denn wenn dessen Vorliegen constatirt ist, so ist Zurechnung 
ausgeschlossen, sondern darum, ob es nach dem Movens eintreten 
durfte und nicht etwa zurückgehalten werden konnte. Nehmen wir 
also aus den Eingangs erwähnten Beispielen einige heraus, etwa: Zorn, 
Verlegenheit, angeborene Gewohnheit etc., so ist die Frage und die 
Erörterung dahin zu steilen, ob dieses Movens im gegebenen Falle so 
stark war, dass die Hemmungsvorstellungen, darunter die von der 
angedrohten Strafe, unterliegen, und es unbedingt zum reflexoiden 
Handeln kommen musste: 

Dann, aber auch nur dann liegen allerdings Gründe des § 2c 
Oest. St G. oder § 51 R. St. 0. B. vor. 
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Homosexualität 

Erläutert an einem einschlägigen Falle. 

Von 

Oericbtearzt Dr. Karl Kantmtr in Graz. 

Thatbestand und Befund. 

Der Sicherheitsbehörde in Graz soll es schon seit einiger Zeit 
bekannt gewesen sein, (!) dass in dem unter keiner Bewachung stehen¬ 
den, abseits gelegenen, grossen, öffentlichen Anstandsorte am Mariar 
hilferplatze Unzucht getrieben werde. 

Am 4. Mai 1899 um 3 /4 10 Uhr nachts wurde nun einer daselbst 
vorübergehenden Polizeipatrouille mitgetheilt, dass unten „was los sei.“ 

Wie die Wache zur ersten Stufe kam, wurde eine Abortthür 
etwas geöffnet, aber schnell wieder geschlossen. Die Polizisten be¬ 
gaben sich daher sofort hinab, und in demselben Momente trat aus 
diesem Cabinette ein Herr und wollte eilends verschwinden. Ange¬ 
halten nannte er Namen und Stand. Da man nun in der betreffen¬ 
den Abtheilung noch einen Mann traf, und derselbe seine Geschlechts- 
theile entblösst hatte und so that, als wenn er in Defäcation begriffen 
wäre, so wurden beide arretirt. 

Nach einigen Sträuben gestand ersterer, dass er dem Manne auf 
den Abort gefolgt sei und dessen Glied in die Hand genommen habe. 
Seit jeher habe er diesen widernatürlichen Trieb, und alle paar Mo¬ 
nate müsse er diesem unwiderstehlichen Drange auf solche Weise 
befriedigen. Da er Selbstmordgedanken äusserte, wurde er in Haft 
behalten und dem Strafgerichte eingeliefert. 

Der Complice gestand nach in Aussicht gestellter Straflosig¬ 
keit (—l), dass er das Cabinet aufsuchen musste und dabei diesen 
Herrn bei dem Ausgange des Anstandsortes angetroffen habe. Da 
die Thür nicht verschliessbar gewesen sei, trat nach ihm der Herr 
ein, kniete vor ihm nieder, nahm sein Glied in den Mund und machte 
daran saugende und melkende Bewegungen. Bevor ihm die Natur 
gekommen sei, habe der Herr wieder abgelassen und sei fortgegangen. 
Diesen Herrn habe er vor einiger Zeit auch einmal im Pissoir dane- 
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ben getroffen, und damals habe der Herr auch „auf sein Glied hin¬ 
gegriffen“, er habe jedoch weiter nichts geduldet Boi Confrontation 
leugnete der Herr, welcher auch einen künstlichen Bart in der Tasche 
trug, das Glied des Mannes in den Mund genommen zu haben, und 
gab nur zu, sich tief hinabgebeugt zu haben. Er redete sich auf 
seinen unwiderstehlichen Trieb und auf Sinnesverwirrung aus. Er 
habe bemerkt, dass das Glied des Mannes erigirt sei, und deswegen 
habe er ihn veranlasst zu gestatten, das Glied in die Hand nehmen 
zu dürfen. 

Vor dem Untersuchungsrichter führte er noch des Näheren aus, 
dass er seit dem 18. Jahre an perversen sexuellen Trieben leide und bei 
dem Weibe keine Erection bekomme. Seit einigen Jahren hätten sich 
diese perversen Triebe zu förmlichen Zwangslagen gesteigert und 
sollen l /-i bis 1 Tag amlauem. Hierauf hätte er wieder 3 bis 5 Mo¬ 
nate Rabe. An dem Gliede des Mannes habe er nur onanisdsebe 
Bewegungen gemacht und sein Glied dabei entblösst geballt Ob es 
zu einem Samenergüsse gekommen sei, und ob der Mann sein Glied 
ungerührt habe, wisse er nicht Er nabe mutuelie Onanie getrieben, 
in letzterer Zeit sei er aber wieder normal geworden, „daher ist die 
Thal vom 4. Mai 1899 unbedingt in unwiderstehlichem Zwange gesetzt 
worden.“ Der falsche Bart stamme von einem Faschingsscherze und 
sei nur zufällig im Sacke gewesen. Seit December v. J. habe er 
keinen „Anfall“ mehr gehabt, er sei daher gewiss sonst nie in diesem 
Aborte gewesen, und nur im September habe er dort einmal auf die 
gleiche Weise mit einem Manne geschlechtlich verkehrt 

Die Leumundsnote ergiebt, dass der betreffende Herr als prakti¬ 
scher Arzt in einer Ortschaft Steiermarks durch viele Jahre wirkte 
und sich des besten Rufes erfreute. Er sammelte sich ein bedeuten¬ 
des Vermögen und zog vor ca. 3 Jahren nach Graz. 

.H. X. steht im 44. Jahre und macht in körperlicher, so¬ 
wie geistiger Beziehung den Eindruck eines gesunden, anständigen 
und seiner Stellung als Landarzt entsprechend unterrichteten Mannes. 
Er ist' mittlerer Grösse, gewöhnlicher Gliederung und ziemlich üppiger 
Ernährung. Der Gehirnscbädel ist bei ihm mehr klein, das Gesicht 
aber gross, lang, voll, und die stark entwickelte Nase erscheint etwas 
skoliotisch und buckelig verkrümmt. Der stattliche Bart beginnt 
schon sich zu bleichen und soll die Entfärbung in der Haft auffallend 
rasch vorgeschritten sein. Die Haltung ist nachlässig und die Stim¬ 
mung deprimirt. Die physikalische Untersuchung der vegetativen 
Organe, sowie die Prüfung der verschiedenen Funktionen des Nenren- 
syBtemes, sowie der Sinnesapparate ergiebt nichts Wesentliches. De- 
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generationszeicben odpr eine abnorme Beschaffenheit der Geschlechts¬ 
organe ist nicht zu constatiren. Damit in IJebereinstimmung giebt 
auch Explorat sofort zu, somatisch und psychisch gesund zu sein. 
Weder in seiner Bauart, noch auch in seinem ganzen Gebahren ist 
etwas ausgesprochen Weibisches zu erkennen, trotzdem aber dürfte 
der Kenner doch bei ihm die Homosexualität gleich vermutheu. 

Seine allgemeine Bildung ist recht bescheiden und sein medici- 
nisches Wissen mindenvertbig. Ueber sein Vorleben erzählt er, dass 
er aus einer gesunden Familie stamme und drei jüngere Brüder be¬ 
sitze. Einer ist Soldat, einer Ingenieur, und einer dient als Zueker- 
* bficker. 

Sein Vater war Arzt und starb mit 73 Jahren an Carcmom. 
Die Matter lebt und ist 65 Jahre alt. Die Grosseitem, sowie die 
Geschwister der Eltern wären alle gesunde Leute, die alt geworden 
wären, gewesen. Acht Geschwister wären zumeist als Kinder beim- 
gegangen, nur eine Schwester mit 32 Jahren erlag Gallensteinen und 
ein Bruder mit 21 Jahren einem Beinfrasse. 

Explorat überstand nur einen Typhusprocess, sowie eine Pneu¬ 
monie, sonst blieb er stets gesund. 

Nach dem Untergynmasiuin absolvirte er die Chirurgenschule in 
Salzburg und war dann durch einige Monate Assistent eines Homöo¬ 
pathen. Später Hess er sich als praktischer Arzt in einem kleinen 
Orte nieder, wo er 20 Jahre hHeb und sich ein ziemliches Vermögen 
machte. Im Jahre 1896 Übersiedelte er nach Graz und wollte jetzt 
in der Umgebung eine Curanstalt errichten. Zuvor verlebte er einen 
Sommer in Wörishofen. 

In seinem früheren Aufenthaltsorte lebte er, ohne Anstand zu 
erregen. Er habe sich von Jugend auf stets so verhalten, wie die 
anderen. Eine besondere liebe oder Neigung zu weiblichen Arbeiten 
habe er nie gehabt, und das Weib habe ihn eigentlich nie abgestossen. 
Im Gegentbeile habe er sogar viel in Gesellschaften verkehrt, fleissig 
getanzt und einige Liebesverhältnisse angeknüpft Da er sich jedoch 
schliesslich immer gefürchtet hätte, dass er am Ende doch nicht 
leistungsfähig sein werde, habe er dann die Verbindungen immer 
wieder abgebrochen. Im Trinken sei er sehr mäsaig, weil er nicht 
viel vertrage und gleich (Ingestionen und nachträglich auch Kopf¬ 
schmerzen bekomme. 

In Betreff des fraglichen Delictes berichtet er, dass er am 4. Mai 
bis '/z oder *U 8 Uhr adends im Kneippvereine verschiedenen Personen 
offdinirt habe. Er sei dann nach Hanse gegangen und habe sich seinen 
HJr derartige Ausflüge bestimmten alten Anzug angezogen und sei 
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auf den Mnrkai zum Mariahilferplatze spazieren gegangen. Er speise 
abends gewöhnlich nichts und habe auch damals weder etwas ge¬ 
gessen noch getrunken. Er sei nur. wie schon früher zweimal, dort 
einige Male auf und ab gegangen. Er habe auch diesmal wieder, wie 
gewöhnlich, einen eingenommenen Kopf gehabt und so wie zur Zeit 
seiner „Anfälle“ Congestionen verspürt Wie nun ein Mann in den 
Abort eingetreten sei und sein Glied entblösst hätte, sei er auch in 
das Cabinet getreten und habe ihn onanirt. Die Thür sei halb offen 
gewesen, und der Schein der Laterne sei in den Abort hereingefallen. 
Er habe nichts gesprochen, ebenso auch der ihm unbekannt gewesene 
Mann, der willenlos alles mit sich geschehen habe lassen. 

& habe das Glied des Mannes gewiss nicht in den Mund ge¬ 
nommen, da er dies überhaupt noch nie gethan habe. Er habe sich 
nur so herabgebeugt, und deswegen dürfte vielleicht der Mann ge¬ 
glaubt haben, dass er an dem beinahe schon ganz steif gewordenen 
Penis gesaugt habe. (?) 

Während er mit dem Manne spielte, was nur ganz kurz währte, 
hörte er auf einmal die Schritte der Patrouille, weshalb er sich auf¬ 
richtete und sofort die Wachleute erkannte. Er wollte daher ent¬ 
fliehen, sei jedoch gleich angeltalten worden. Gezahlt habe er nie 
jemandem etwas, und er habe nur im September und December v. J. 
sich in ähnlicher Weise vergangen. 

Mit ca. 18 Jahren habe er, von seinem Zimmercollegen verführt, 
zu onaniren begonnen, und seitdem betreibe er auch gegenseitige 
Masturbation. 

Er sei später auch einige Male in Bordelle gegangen, allein sein 
Glied sei nicht steif geworden. Er sei überhaupt nicht sehr erregter 
Natur und habe nur selten onanirt, gewöhnlich bloss einmal im Mo- 
uat; später habe er nur immer alle 4 bis 5 Monate einen auffallenden 
Drang bekommen. Er habe dabei Congestionen verspürt, es habe ihn 
nicht mehr zu Hause gelitten, und er musste dann gesclilechtliche 
Befriedigung suchen. Der Drang habe gewöhnlich nur einen halben 
bis zu einem ganzen Tag gedauert. Bewusstlos oder in einem Zu¬ 
stand, dass er nachträglich nicht gewusst hätte, w T as vorgefallen sei, 
sei er nie gewesen. 

Im Juni vorigen Jahres bemerkte er plötzlich, dass er mit seinem 
linken Auge nichts sehe. Er sei daher ganz bestürzt nach Hause 
geeilt und habe kalte Umschläge genommen. Tags darauf sei die 
Pupille wieder enger geworden, und er habe wieder gesehen. 

Anfälle von Congestionen, Schwindelgefühl, Sausen in den Ohren, 
Eingenommenheit des Kopfes etc. wären öfters aufgetreten, allein halb- 
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seitige Kopfschmerzen. Erbrechen oder sonstige nervöse Zustände oder 
Anfälle wären nie vorgekommen. 

Wegen seiner Impotenz sei er von jeher mehr traurig und ge¬ 
drückt gewesen. 

Auf dem Lande habe er selbst auch durch körperliche Arbeit 
seine Triebe zu bannen und zu bemeistern gesucht. 

Vor der Drangperiode trete gewöhnlich Schlaflosigkeit und Un¬ 
ruhe auf. Mit seinen anständigen Kleidern hätte er nie Excesse voll¬ 
führt, und am 4. Mai habe er eine höchst defeete Hose, sowie eine 
Feiierwehrblouse angehabt Der Bart sei nur zufällig in der Tasche 
gewesen. 

Im September oder December vorigen Jahres habe er nachts 
einmal, wie er wieder von seinem Drange befallen worden sei, einen 
Mann unter einer Brücke getroffen, und mit dem habe er gegenseitige 
Onanie getrieben. Gezahlt oder gesprochen hätte weder er, noch der 
Andere. 

Wie die halbseitige Blindheit auf getreten sei, habe er auch seinen 
Drang gehabt, damals sei er aber im Bette geblieben, und so sei es 
wieder vorüber gegangen. Pollutionen habe er selten, und er träume 
selbst auch dabei nichts. Männerliebschaften habe er nie gehabt, und 
er sei mit Urningen sonst nie im Verkehr gewesen. Wo dieselben 
ihre Promenaden und Zusammenkünfte abhalten, wisse er nicht, und 
er kenne auch derartige Herren gar nicht Seine Gedanken beschäf¬ 
tigen sich damit nie, und ihm seien derlei Gespräche oder Zoten von 
jeher widerlich gewesen. 

Sonst kam nichts Belangreiches mehr in Erfahrung. Ueber seine 
Lage und die zu erwartenden Folgen ist Explorat vollkommen unter¬ 
richtet, weshalb er auch ganz verzweifelt erscheint und mit Thränen 
erstickter Stimme unter Hinweis auf sein sonstiges tadelloses Vorleben 
und seine durch ihn nunmehr gebrandmarkte Familie um Hülfe fleht 

Gutachten. 

Von Zeit zu Zeit wurde die homosexuelle Frage stets wieder in 
den Vordergrund gedrängt, um alsbald wieder durch wichtigere An¬ 
gelegenheiten abgelöst zu werden. 

Die durch die leider viel zu allgemein bekannt gewordene Psycho- 
pathia sexualis aufgewirbelte Hochfluth machte diese Frage wieder 
zu einer sehr acuten, allein der dabei zu Tage tretende, anscheinend 
meist von interessirten Kreisen ausgeübte Hochdruck und der mit¬ 
unter allzu romanhafte und phantasiereiche Aufputz der auffällig ein¬ 
tönigen Selbstbiographien dürfte der Sache eher geschadet als genützt 
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haben, nnd es schien daher von neuem alles wieder beim Alten bleiben 
zu wollen. 

Da jedoch diese Frage eine gewisse Berechtigung hat, so ruhte 
die Wissenschaft nicht mehr, und abgesehen von werthlosen Erzeug¬ 
nissen der ttberproductiven einschlägigen Litteratur ertönten doch immer 
wieder Stimmen, die gehört zu werden verdienen, weshalb die gesetz¬ 
gebenden Factoren sich schliesslich doch bequemen werden müssen, 
ihren allzu doctrinären und philosophischen Standpunkt zu verlassen 
und in dieser Richtung Wandel zu schaffen. 

leider fühlen sich so viele berufen, bei diesem traurigen Capttel 
der menschlichen Yerirruugen mitzureden Wenn auch die Enuncia- 
fionen der offen eingestehenden, sowie der mit verschlossenem Visier 
in dieser Sache schriftstellerisch mitarbeitenden Interessenten lehrreich 
sind, so können dieselben doch wegen ihrer Parteilichkeit nicht voll 
verwerthet werden. 

Die TJrtheile der Mediciner und Juristen erscheinen aber gleich¬ 
falls nicht ganz ausschlaggebend, weil auch ihnen zumeist der wahre 
Einblick verwehrt sein dürfte. Selbst auch der Psychiater, sowie der 
Nervenarzt ist kaum je in der Lage, das Richtige zu erfahren, weil 
ersterer gewöhnlich nur über ausgesprochen Geisteskranke und daher 
ohnehin zweifellose Fälle verfügt und letzterer wieder nur zu häufig 
uncontrolirbaren Uebertreibungen und Täuschungen gcgenüberstebL 
Am ehesten dürfte der Gerichtsarzt berechtigt sein, ein Urtheil in 
dieser strittigen Frage ahgeben zu können, weil derselbe nicht bloss 
wirklich Kranke, sowie pathologisch sein wollende Wüstlinge, sondern 
auch sonst gesunde und nur homosexuell beschaffene Individuen zur 
Begutachtung bekommt und mit Hülfe der nur allein verlässlichen 
gerichtlichen Erhebungen auf Grund langdauernder Beobachtungen 
der Wahrheit am nächsten zu kommen in der Lage sein dürfte. 

Die bisher zu Recht bestehenden Anschauungen gipfeln in dem 
von Cramer auf das Bestimmteste präcisirfcn Ausspruche, dass con- 
träre Sexualempfindung, so lange sie nicht mit anderweitigen, krank¬ 
haften Erscheinungen verknüpft ist, als nicht pathologisch, folglich 
auch nicht für geeignet, die freie Willensbestimmung aufzuheben, an- 
Zusehen sei. 

Nebenher machte sich aber auch eine Strömung geltend, welche 
in der von mitunter hervorragenden Männern der Wissenschaft Unter¬ 
zeichneten Eingabe an die gesetzgebenden Körperschaften des deut¬ 
schen Reichs zum Ausdrucke gebracht worden ist ( 1897 ). 

Im letzten Monat trat sogar ein sehr gediegener-Fachmann mit 
dem wohlbegründeten Aussprache in die Oeffentlichkeit, dass er auf 
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Grund seiner Erwäguugen geneigt ist, der conträren Sexualen] pfindung, 
auch wenn sie als alleiniges pathologisches Symptom in einem aus- 
gesprochenen Falle nur nachweisbar ist, die Kraft zuzuschreiben, die 
freie Willensbestimmung aufzuheben. 

Fast alle '1er zu berücksichtigenden Autoren einigen sich schliess¬ 
lich in dem Vorschläge zur Abänderung der betreffenden Gesetzes- 
stelie, in der Weise, dass sexuelle Acte zwischen Personen desselben 
Geschlechts nur dann zu bestrafen seien, wenn sie unter Anwendung 
von Gewalt oder an Personen unter 16 Jahren oder in einer öffent¬ 
liches' Aergemiss erregenden Weise vollzogen werden. 

Der Gerichtsarzt, der seiner schwierigen Aufgabe gerecht werden 
will, muss bei Begutachtung eines einschlägigen Falles infolge dieses 
Hinundherwogens der Meinungen zunächst einen Ueberblick über den 
neuesten Stand der Wissenschaft schaffen, damit es dem Richter einer¬ 
seits ermöglicht wird, der Begründung des gerichtsärztlichen Gut¬ 
achtens folgen und anderseits mit Hülfe desselben ein dem Fortschritte 
entsprechend gerechtes Urtlieil schöpfen zu können. 

Als Gerichtsarzt darf man aber weder wenn auch noch so be¬ 
strickende Hypothesen verwerthen, uoch auch das Gesetz ignoriren, 
sondern man muss alles erwägen und ungesebeut. seiner Ueberzeugung 
Raum geben. 

Von diesem Standpunkte aus ergiebt sich nachstehende Schluss¬ 
forderung: 

Aus all den bekannt gewordenen Anschauungen über die Homo¬ 
sexualität spiegelt als Leitmotiv die Annahme, dass dieser conträre 
Trieb auch bei dem sonst gesunden Menschen organisch bedingt sei, 
weshalb dafür Straflosigkeit erstrebt werden müsse. 

Bei einer solchen Voraussetzung befremdet aber, wenn einerseits 
der Nervenarzt, sowie der Psychiater bei derartigen Fällen von einer 
Therapie spricht und sich sogar vorgeblicher Heilerfolge rühmt, und 
anderseits der Gesetzgeber wieder die Straflosigkeit solcher Delicte an 
von dem Uebelthäter einzuhaltende Bedingungen knüpft Besteht bei 
solchen Ausschreitungen, wie man meint, organisch bedingter Zwang, 
somit Unfreiheit des Willens, so kann man nicht fordern, dass der 
widernatürliche Trieb bei dem begehrten Opfer gerade noch vor dein 
letzten Pendelschlag des 15. Lebensjahres sich bemeistem müsse, nie¬ 
mals Gewalt anwenden dürfe und bei seiner Betätigung jedes be¬ 
obachtende Auge zu meiden und nur geheime Orte aufzusuchen habe. 
Hält man diesen geschlechtlichen Drang für unwiderstehlich, so giebt 
es keine Schranken, und die Gesellschaft erscheint dann aber auch 
berechtigt, ans öffentlichen Rücksichten die Versorgung dieser der Sitt- 
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lichkeit so gefährlichen, vermeintlich unzurechnungsfähigen Urningen 
zu fordern. 

Die Wahrheit scheint wohl wieder in der Mitte dieser Extreme 
zu liegen, und die Gerechtigkeit dürfte vielleicht am richtigsten han¬ 
deln, wenn sie bei solchen Excessen nur die Verführung von noch 
nicht Volljährigen, sowie noch nicht Vollsinnigen, und jede Gewalt, 
wie auch jeden Verstoss gegen die öffentliche Sittlichkeit bestraft, im 
übrigen aber derartige Verirrungen nicht weiter verfolgt. 

Der vielbeschäftigte Gerichtsarzt hat nur zu häufig Gelegenheit 
zu beobachten, wie ungleich und wie spät oft die geschlechtliche. 
Entwickelung sich vollzieht, und wie leicht in diesen Jahren bei un¬ 
selbständigen, beschränkten und scheuen jungen Männern der Geschlechts¬ 
trieb in falsche Bahnen gelenkt wird und daraus oft nicht mehr er¬ 
rettet werden kann. Der homosexuelle, sowie der heterosexuelle 
Wüstling sucht und findet aber seine Opfer gerade bei solohen wider¬ 
standslosen unmündigen Leuten, und deswegen soll erst die Volljährig¬ 
keit und Vollsinnigkeit die Grenze für die noch strafbare Verführung 
bilden. In der Verleitung liegt einzig nur die ganze Gefahr dieser 
Excesse, weil fast jeder Homosexuelle selbst wieder einige bis dahin 
noch indifferente Naturen irre führt und denselben für die Zukunft 
den Muth raubt, das Weib zu versuchen. Angst und Scheu hemmt 
dann gewöhnlich bei den Verführten die Auslösung der Erection, und 
mit Beschämung flieht dann der durch Selbstvorwürfe gemarterte 
und durch das Laster Entnervte die natürliche Befriedigung des 
Geschlechtstriebes für immer. 

Wenn nun ein so Gefallener dem Weibe ganz entfremdet wurde, 
so dürfte der stets zur Entschuldigung in’s Treffen geführte Ekel vor 
demselben wohl zumeist nur als die selbst suggerirte Bemäntelung 
der selbstverschuldeten Impotenz aufzufassen sein. 

Da ein homosexueller Geschlechtsgenusa doch stets dem Natur¬ 
gesetze, sowie der Cultur widerstrebt, so wird eine solche Befriedigung 
trotz alledem immer nur als Laster angesehen werden, und derjenige 
der demselben fröhnt, wird wohl zumeist, sowie der Trinker, Spieler, 
Gewohnheitsverbrecher etc., nur immer tiefer sinken und nach der 
mutuellen Onanie häufig auch auf das Aussaugen der „Natur“ 
verfallen. 

Scheidet man nun die Geisteskranken und typisch Degenerirten, 
sowie die ausgesprochenen Wüstlinge aus, und betrachtet man nur 
die eigentlichen Urninge, so fällt gewiss auf, dass man bei vielen 
von Kindesbeinen an merkwürdig übereinstimmende im ganzen Thun 
und Lassen, besonders aber schon in der äusseren Gesammterschein- 
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ung zu Tage tretenden Eigenschaften and Eigentümlichkeiten findet 
und es hat daher die biogenetische Auffassung der Homosexualität 
viel Verführerisches an sich. 

Bekanntlich prägt sich aber gar manches, was von Jugend auf 
geübt wird und der Entwickelung eine bestimmte Richtung giebt, am 
Menschen aus und verleiht ihm mitunter einen gewissen Typus. Ver¬ 
folgt man uun den Lebenslauf solcher Personen, so erfährt man wohl 
häufig wie die verschiedensten äusseren und inneren Verhältnisse, 
Erziehung, Umgang, Verführung etc. zusammen gewirkt haben und 
wie willkürlich es wäre, dabei angeborene Organisation annehmen 
zu wollen. Ebenso dürfte es wohl auch bei den Homosexuellen der 
Fall sein und die Anschauung der Franzosen, dass bei solchen Kin¬ 
dern eine verständige Erziehung die fehlerhafte Richtung oft noch zu 
corrigiren im stände sei, scheint volle Berechtigung zu haben. 

Wenn es demnach auch nicht erwiesen werden kann, dass homo¬ 
sexuelle Empfindung angeboren und organisch bedingt sei, so fragt 
es sich weiter, ob vielleicht diese abnormen Dränge unbezähmbar, 
oder doch heftiger als die natürlichen Geschlechtstriebe seien und ob 
die Unterdrückung derselben event mit einer Schädigung der Gesund¬ 
heit verbunden sei. 

In dieser Richtung braucht man aber nur einen Blick auf un¬ 
zählige Männer und Frauen zu werfen, die thatsächlich eines jeden 
geschlechtlichen Verkehrs entbehren, trotzdem aber nicht im mindesten 
leistungsunfähig, krank oder gar siech erscheinen. 

Wie viele Ehemänner, deren Frauen krank geworden sind, .-See¬ 
leute, Junggesellen, Jungfrauen, Geistliche und dergleichen mehr, sind 
genöthigt, Abstinenz zu halten, werden aber deswegen sicherlich nicht, 
weder zum Selbstmorde, noch auch zum Verbrechen getrieben, son¬ 
dern erfüllen ganz unbeirrt in Ehren ihre Aufgabe. 

Dem Heterosexuellen wird sogar oft auch durch die Natur, 
äussere Verhältnisse, oder durch das Gesetz die Befriedigung seiner 
Lüste verboten, wie z. B. wenn die blinde Leidenschaft nur auf ein 
unerreichbares Object gerichtet ist, die socialen Missstände jede Ver¬ 
bindung unmöglich machen, ansteckende Krankheiten, Missbildungen, 
Verletzungen bestehen u. s. f.; — allein deswegen erscheint derselbe 
keineswegs verloren, sondern wird, wenn er eben Charakter und ein 
Gefühl für Ehre und Anstand besitzt, sich, wenn auch vielleicht mit 
schweren Kämpfen, den Verhältnissen anschmiegen, seinen Trieb 
bemeistem, nach Höherem streben und ein nützliches Glied der Ge¬ 
sellschaft bleiben. 

Dass die Lust zu zähmen ist, beweisen doch die zahllosen Fälle, 
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wo seiltet nocli im Orgasmus, uni Folgen zu vermeiden, der Coitus 
unterbrochen wird. 

So erscheint es auch für den Homosexuellen ganz gut möglich, 
sich von seinem unnatürlichen Triebe zu emancipiren und sein Leben 
einer besseren Aufgabe dienstbar zu machen. 

Es erscheint somit auch die Anschauung, dass dieser conträre 
Trieb abnorm mächtig und daher nicht bezähm bar und die Unter¬ 
drückung gesundheitsgefährlich sei, nicht nur fraglich, sondern auch 
durch nichts sicher gestellt und die Urninge beweisen durch ihre 
Vorsichtsmaassregeln bei Befriedigung ihrer Lüste, sowie durch die 
klare Erinnerung an ihre Orgien nur zu verlässlich, dass sie die Straf¬ 
barkeit ihrer Excesse stets genau erkennen und dabei ihrer Sinne 
vollkommen mächtig verbleiben. 

Nach dieser Darlegung der so viel umstrittenen Frage genügen 
für die Besprechung des concreten Falles nur wenige Worte. Bei 
H. X. ist weder eine Geistes- noch Nervenkrankheit nachweisbar und 
ebenso kann auch bei ihm von einer hereditären Belastung, sowie 
von einer angeborenen oder erworbeuen Degeneration nicht gesprochen 
werden. 

Die Annahme, dass vielleicht die Vorboten eines derzeit noch 
nicht nachweisbaren constitutioneilen Leidens das incriminirte Debet 
veranlasst hätten, ist nicht haltbar, weil die Verübung solcher Excesse 
eingestandener Maassen schon seit Jahren stattfindet 

Bei dem Beschuldigten besteht aber auch weder eine vollkommen 
ausgesprochene Homosexualität noch anch eine übermächtige Ge¬ 
schlechtslust weil einerseits die Zeichen der Effemination nur wenig 
entwickelt sind und anderseits der conträre Trieb erst spat, sowie nur 
selten, bloss auf kurze Zeit zu Tage tritt 

Erwägt man endlich noch, dass er am kritischen Abend bis 
8 Uhr im Kneippvereine ordinirtc, keine Alkoholika zu sich nahm, 
zu Hause die zu solchen Abenteuer bestimmten Kleider auzog, einen 
falschen Bart bei sich trug, während des Actes gleich die Tritte der 
Polizeipatrouille erkannte, nach derselben sofort ausblickte, noch vor 
dem Orgasmus abliess, seine Kleider in Ordnung brachte und ent¬ 
fliehen wollte, so kann weder ein unwiderstehlicher Zwang 
noch auch mit Rücksicht auf das stets ungetrübte Be¬ 
wusstsein und die daher lückenlos erhalten gebliebene 
Erinnerung eine Sinnesverwirrung behauptet werden. 

Nachtrag: H. X. sowie sein Opfer wurden mit je 6 Monaten 
Kerker bestraft — 
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1. 

(Schriftfälschung.) ln einem kleinen rheinheseischen Landorte 
fand vor kurzem die Wahl von Mitgliedern des Gemeinderaths statt. Schon 
mehrfach hatten bei den Wahlen, welche Ober das Wohl und Wehe der 
Gemeinde W. entscheiden sollten, ernste Conflicte stattgefunden, welche zu 
Beschwerden bei den Vorgesetzten Verwaltungsbehörden gegenüber den die 
Wahl leitenden Magistratspersonen führten und im Verwaltungsstreitver¬ 
fahren ihre Erledigung fanden. Diesmal hatte die Oppositionspartei, um 
die ordnungsinässigc Beurkundung der Wahlen zu controliren, einen eigen¬ 
artigen Plan ausgedacht. Im Mittelpunkte der Wahlcampagne stand der 
Candidat N. N. mit dem Beizeichen der HI; sein Name stand unter anderen 
auf einem der vielfach verbreiteten gedruckten Wahlzettel. Dieser Candidat 
N. N. III hatte im Orte einen Namensvetter, welcher sich von ihm nur 
durch das Beizeichen — er biees N. N. IV — unterschied, und welcher in 
der Gemeinde eine politische Null war, so dass voraussichtlich keine Stimme 
auf ihn entfiel. Drei der Oppositionspartei angehörende Wähler gaben nun¬ 
mehr diesem ausserhalb dee Wahlkampfes stehenden N. N. IV ihre Stimme, 
indem einer derselben dessen Namen zu Hause mit seiner eigenen Tinte 
auf die drei Wahlzettel schrieb. Diese letzteren wurden sodann, wie Üblich 
gefaltet und im Laufe des Nachmittags in die Wahlurne gelegt 

Nach Schluse der Wahlhandlung erfolgte in dem Wahllocale die 
Zählung durch den Bürgermeister, den ProtoooOffthrer und zw'ei Urkunds¬ 
personen, wobei der Protocollführer die einzelnen Wahlzettel mit fortlaufen¬ 
den Nummern versah. Das letztere geschah mit der in dem Wahllocale 
auf der Bürgermeisterei befindlichen Tinte, welche wir der Kürze wegen 
Bürgermeistereitinte nennen wollen im Gegensätze zu der von den drei 
Wälder» benützten — der Wählertinte. 

Nach dem amtlichen Waldresultate war unter anderen auch der Can¬ 
didat N. N. III mit geringer Majorität gewählt worden, jedoch war nach 
der amtlichen Feststellung auf den von den drei obengenannten Personen 
gewählten N. N. IV kerne Stimme gefallen. Sofort protestirten die drei 
Wähler gegen die Wald, die Wahlacten, sowie Proben der Wähler- und 
Bürgermeistereitiqäs wurden erhoben, und es fanden sich darunter auch die 
drei selbstgeschriebenen Wahlzettel. Das sich darbietende Schriftbild auf 
den drei Zetteln war: neben dem Namen N. N. eine römische III, ver¬ 
schwommen mit IV. Unter dem Verdacht, die Wahlzcttel durch Abänderung 
des Beizeichens IV in HI gefälscht zu haben, wurde gegen die Wahloom- 
roission ein Strafverfahren ein geleitet Das zur Aufklärung der Wahlfälschung 
von dem hiermit beauftragten chemisch-technischen Institut von Dr. Popp 
und Dr. Beck.er in Frankfurt a. M. angewandte Verfahren verdient bei 
Juristen und Chemikern infolge seines glänzenden Resultates anbedingte 
Beachtung. 

Zunächst wurden die Wähler- und Bürgermeistereitinto einer chemi¬ 
schen Prüfung nnterzogen, welche insofern ergebnislos war, als die Reao- 
tionen ergaben, dass beide Tinten aus gleicher Quelle stammten; die 
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mikroskopische Prüfung der Wahlzettel, beziehungsweise der Schriftzüge 
zeigte jedoch schon, dass die Wühlertinte, weil etwas eingetrocknet, dicker 
und farbstoffreicher war, als die Bürgermeistereitinte, welche noch die ur¬ 
sprüngliche Consistenz besass und daher ahgclöscht schwach schwarz aus¬ 
sah. Diese Unterschiede wurden bemerkbar in den übereinstimmend schwach 
aussehenden Schriftproben der Bürgermeistereitinte, den mit dieser Tinte 
auf die Wahlzettel geschriebenen fortlaufenden Nummern uud auch den 
Ziffer III der Wahlzettel, während abgelöschte Schriftproben der Wähler¬ 
tinte dunkler erscheinen. Diese immerhin nur zu Yennuthungen führenden 
chemischen Prüfungen wurden aber ergänzt und vervollkommnet durch 
photochemische Aufnahmen der Wahlzettel in einfarbigem, auffallendem 
Licht und in verschiedener Beleuchtung bei durchfallendem Licht, theils in 
natürlicher Grösse der Platten, theils in Vergrösserungen derselben. Hierbei 
zeigte sich, dass die Schriftzüge des Schreibers der Wahlzettel ungehindert 
gleichmäßsig über die Bruchstellen des Papiers hinweggingen, ohne Aus- 
fliessen der 'Pinte in den Bruchstellen und ohne Mehraufnahme von Farb¬ 
stoff in den auf gefaserten Bruchstellen des Papiers, während bei den 
Ziffern III, bezw. IV hinter dem Namen derartige Abweichungen con- 
statirt wurden. Diese Unterscheidungen sind darauf zurückzuführen, dass 
das geglättete Papier durch das Falten (Brechen) an den Bruchstellen auf¬ 
gefasert wird, und dass daher die über das geglättete Papier leicht hinweg¬ 
gleitende und gleichuiässig Farbstoff entladende Feder an der aufgefaserten 
Stelle des Papiers Widerstand findet, und infolgedessen an diesen Stellen ein 
tieferes Eindringen des Farbstoffes und eine Verbreiterung des Striches statt¬ 
findet. Diese Beobachtungen wurden nun auf die einzelnen Schriftzeichen, 
insbesondere der Ziffern IV und III angewandt und verwerthet Die Resul¬ 
tate der eingehenden, sorgfältigen und durch eine "ganze Reihe wolilgelunge- 
ner photograpliischer Schriftbilder belegter Untersuchungen war das folgende: 

1. Die Wahlzettel waren geschrieben, ehe die Wahlzettel gebrochen 
wurden, ebenso die Ziffer IV auf den drei Wahlzetteln; das Schreiben der 
Zettel geschah somit vor dem Einwerfen der Zettel in die Urne. 

2. Die Veränderung der Beizeichen IV in III geschah erst, nachdem 
die Waldzettel gebrochen waren, so dass die Ziffern III die späteren, 
die Ziffern IV die ursprünglichen Schriftbilder darstellen. 

3. Die Veränderung der Beizeichen von IV in III hat nicht mit der 
Wählertintc stattgefunden. 

4. Die Schriftzüge der Wahlzettel sind mit einer spitzen Feder und 
von ungeübter Hand, die Ziffern III mit einer stumpfen Feder von einer 
geübten lland geschrieben. 

Diese glänzenden und präcisen Ergebnisse, welche noch in einem Gut¬ 
achten eines Schriftverständigen ihre Bestätigung fanden, Hessen und lassen 
keinen Zw ei fei darüber, dass die Angaben der drei Wähler über ihren Plan 
zuverlässig sind und der Wahrheit entsprechen, und dass andererseits eine 
strafbare Verfälschung der Wahlzettel durch das eine oder andere Mitglied der 
Wahlcoinmission vorgenommen w r urde. Du. Schmidt, Oberstaatsanw., Mainz. 


2 . 

(Zeitungen in amerikanischen , Reformatories“.) Im 
4. Hefte des 1. Bandes dieser Zeitschrift hat uns Dr. Schukowitz in 
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Graz mit (len Zuchthauszeitungen in Amerika bekannt gemacht und uns in 
deren Inhalt einen guten Einblick gegeben. Darnach scheint das ganze 
Unternehmen nichts weniger als nachahmenswert!» zu sein. Wohl ist es 
löblich, die geistigen Kräfte der Gefangenen, besonders der höheren Stände, 
nicht einrosten zu lassen, doch zeigt der Inhalt der Zeitungen, dass dabei 
von einer pädagogischen Einwirkung absolut nicht die Rede sein kann. 
Das liegt jedoch nicht au der Institution selbst, sondern an der schlechten 
Organisation und Censuriosigkeit oder laxen Censur. 

Wie die Sache aber zu machen ist, damit sie wirklich segensreich 
wirke, und dass das sich sehr wohl ermöglichen lässt und für alle damit 
ein nachahmenswerthes Beispiel liefert, das zeigen dieselben Amerikaner in 
den Zeitungen ihrer Besserungsanstalten für Jugendliche, in den „Reforma¬ 
tor! es“. Ich kenne z. Z. zwei solcher Zeitungen, und zwar: 1. The Sum- 
mary, von dein berühmten New-York State Reformator)' zu Elmira heraus¬ 
gegeben und 2. die jüngere „The Pioneer“, vom Illinois State Reformatory 
zu Pontiac. Ob es daneben noch andere giebt, weiss ich nicht, wenn aber, 
so werden sie ihnen wohl sicher gleichen, da ja Elmira äusserlich und inner¬ 
lich — und dies wohl fast durchgehends mit Recht — das Vorbild für alle 
ftlinüchen Anstalten in Amerika abgiebt. 

Da auch die einzelnen Nummern obiger Zeitungen — die durchweg 
gleichfalls im Gefängnisse selbst gesetzt, gedruckt, auch hier und da von 
Insassen illustrirt werden — einander inhaltlich generell gleichen, so wird 
die kurze Inhaltsangabe zweier solcher Nummern, die ich auf das Gerade¬ 
wohl wähle, genügen, um den Charakter des Schriftthum's zu geben. Da 
habe ich z. B. von mir die Nr. 7 des 20. Bandes des Sumraary in Elmira 
vom 17. Februar 1895. Sie ist in Gross-Folio und enthält 8 Seiten. In 
der Mitte der 1. Seite prangt in Holzschnitt das Bild von Wasldngton und 
ein kurzes, etwas schwaches Gedicht einer Gefangenen, Nr. 5802 feiert diesen 
Helden, ebenso wie eine kurze Biographie desselben. Es folgen eine Reihe 
kurz erzählter, politischer Ereignisse, Unglücksfälle, ein Artikelchen Uber 
die Arbeitsfrage in Deutschland, über phänomales Wetter in Deutschland, 
kurze ethische Betrachtungen, über Hahnemann's Denkmal (mit Holz¬ 
schnitt), über das Wrack der „Elbe“ und die Lehren daraus, ferner ein 
Artikel, der mehr für die innere, als äussere Mission plaidirt, eine ganze 
Reihe von Anecdoten etc. Dann folgen Nachrichten über Baulichkeiten, 
Veränderungen in den Gebäuden von Elmira, Ankündigungen, Verwarnungen, 
Kirchennachrichten und Zeit und Stunde von zu haltenden Vorträgen, über 
Personalbewegung in der vergangenen Woche und endlich als stehende 
Rubrik Auszüge von Briefen von auf ihr Wort Entlassenen über ihr Er¬ 
gehen und ihr Verdienst, welche besonders interessante Einblicke gestattet. 

Nehmen w r ir jetzt den „The Pioneer“ vom 25. März 1899, Band V, 
Nr. 31. Es sind vier enggedruckte, sehr grosse Blätter, mit einer zweiseiti¬ 
gen Beilage. Hier tritt das lehrhafte Moment noch viel mehr zu Tage. 
Nach einem kurzen Gedicht folgt eine Beschreibung der Dschungeln in 
Luzon, über amerikanische Zeitungsfelide gegen Deutschland, über die ein- 
wändernde russische Secte der Doucliobortsi, kurze theologische Betrach¬ 
tungen, über den Charakter der Tagalen, das Problem der Gefängnissarbeit, 
Aber politische Feindschaften, Auszug aus einer Predigt (durch einen Ge¬ 
fangenen) etc. Weiter Localnachrichten aus dem Gefängnisse, Anecdoten. 
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Auszüge aus Briefen von Entlassenen, kurze Geschickten, eine Uebereickt 
über uenere Litteratur etc. 

Das so trocken Aufgezahlte giebt aber einen genügenden Begriff von 
der grossen Fülle und Mannigfaltigkeit des Dargebotenen. Die Blätter 
werden auch ausserhalb der Anstalt gelesen, und es kostet z. B. „The Sum- 
mary‘ jährlich 1 Dollar. 3 Punkte fallen uns an diesen Zeitungen gegen¬ 
über den von Dr. Schukowitz beschriebenen auf: 1. Dass die jungen 
Gefangenen sehr selten selbst das Wort ergreifen, vielmehr Anstaltsbeamte 
es thnn, oder allerlei aus guten amerikanischen Blättern entnommen wird. 
2. Dass alles einen lehrhaften Zweck verfolgt und meist vortrefflich ausge¬ 
wählt und auch einfach erzäldt ist. 3. Dass doch eine Menge Dinge vor¬ 
getragen werden, die eine höhere Bildung, vor allem aber eine ziemliche 
politische und sociale Reife voraussetzen, was uns zunächst verwundert, da 
es sich ja m den Reformatories um Jugendliche handelt Wir vergessen 
aber, dass zwar der junge Amerikaner kaum intelligenter ist, als der euro¬ 
päische, sicher aber selbständiger und politisch reifer 1 ), und dass er —r 
ganz ira Gegensätze zu der ausschliesslichen Jagd nach dem Dollar, die 
wir ihm so gern audichten — aueh zweifelsohne ideale Zw’ecke verfolgt 
und sich für vieles interessirt Eis ist somit ein solches Unternehmen, wie 
es hier geschehen ist, nur zur Nachahmung zu empfehlen, wie wir denn 
auch von Elmira and Pontiac noch sehr viel lernen können, trotz mancher 
amerikanischer Uebertreibnngen. Dass Elmira speciell bisher unerreichte 
erziehliche Resultate zeitigte, dürfte kaum noch angefochten werden. 

Dr. Schukowitz behauptet, dass die Verbrecher, wie Lombroso 
lehrte, ihrer Psychologie nach, eine ganz eigene Menschencategorie bilden. 
Er scheint die unzähligen Arbeiten, die das Gegen theil behaupten, nicht zu 
kennen. Weder anatomisch-physiologisch, noch psychologisch unterscheidet 
sich der Verbrecher in charakteristischer Weise von der gleichen Volksschicht, 
der er entstammte. Eis handelt sich nur um Quantität»unterschiede, 
die aber nie specifisch sind, am allerwenigsten aber gar für einzelne 
Verbrecher. Oberarzt Db. P. Näcke- Hubertusburg. 


3. 

(Photographie.) X. hatte insgesamrot 3,50M. Steuern zu bezahlen. 
Elines Tages mahnte ihn die Steuerbehörde wegen eines angeblichen Rück¬ 
standes von 2 M. Voller Entrüstung erschien er daraufhin bei dem 
mahnenden Beamten und behauptete Zahlung des gesummten Betrages von 
3,50 M. Zum Beweise legte er eine Quittung vor. In dieser war forma- 
larmässig bezeugt, dass X. ^ M. 50 Pfg. gezahlt hatte. Der Beamte, dem 
die corrigirte Marksumme sofort verdächtig vorkam, stellte fest, dass nach 
seinen Büchern von X. nur 1,50 M. geleistet w r orden waren nnd erstattete 
alsbald Anzeige wegen schwerer Urkundenfälschung. 

In der Untersuchung wurde dann aoeh nachgewiesen, dass X. in der 

li Dies gilt nicht nur von dem eingeborenen Amerikaner, sondern auch von 
dem Eingew änderten. da der letztere überraschend schnell in die Denkweise des 
echten Amerikaners sich hineinlebt und — hineinleben muss, will er nicht bald 
untergeben. 
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That nur 1,50 M. gezahlt hatte, und da die augenfällige Aenderung der 1 
in eine 3 nur von ihm oder von einem in seinem Aufträge Handelnden 
herrühren konnte — für einen anderen fehlte ja jegliches Interesse, so 
schien seine Verurtheilung wegen schwerer -Urkundenfälschung unbedenklich 
und sicher. 

Zur Vorsicht holte aber der Untersuchungsrichter noch ein photogra¬ 
phisches Gutachten ein, und dieses ergab eine verblüffende Thatsache: die 
vergrösserte Photographie der anscheinend geänderten Zahl zeigte mit aller 
nur wünschenswerten Deutlichkeit 1. dass zunächst die 3 geschrieben, und 
dass darüber die 1 gesetzt worden war, und 2. dass dieselbe Hand beide 
Zalden in Einem Zuge geschrieben hatte. 1 ) Bei weiterer Erörterung auf 
dieser neuen Grundlage ergab sich denn die harmlose Erklärung der ver¬ 
meintlichen Fälschung: der einnehmende Beamte hatte angenommen, X. 
werde, als er sich zur Steuerzahlung meldete, den kleinen Betrag von 
3,50 M. auf einmal entrichten, hatte in dieser Erwartung schon die 3 in’s 
Quittungsformnlar gesetzt, dann aber, nachdem er diese eben vollendet, er¬ 
fahren, dass X. nur l M. zahlen wolle, und nun mit demselben Federzuge 
über die 3 die 1 gesetzt. Die Eile, mit der das Hebegeschäft vorgenom¬ 
men wurde, gestattete ihm dann nicht, diese beabsichtigte Eintragung un¬ 
zweideutig zum Ausdruck zu bringen. 

Oh im Verfahren des X. der Thatbestand des versuchten Betruges zu 
finden war, wurde besonders erörtert. 

Staatsanwalt Da. Goesix zu Koeln. 


4. 

(Steinwurf auf Glas.) Durchschossene, durch Wurf, Stoss oder 
Druck beschädigte Glasscheiben bilden häufig den Gegenstand wichtiger 
strafrechtlicher Erhebungen. Die Kriminalistik hat sich deshalb mit der 
Diagnose solcher verletzter Glasscheiben eingehend befasst und gewisse An¬ 
haltspunkte festzustellen geruht, so jjase man aus Reihen von beschädigten 
Scheiben, bei welchen die Entstehung der Beschädigung vollkommen genau 
bekannt ist, für einen vorkommenden Fall Schlüsse auf die Art der Ent¬ 
stehung ziehen kann. Ich habe einmal 2 ) diesfalls nachzuweisen versucht, 
dass die bisherigen Erfahrungen und Versuche immerhin so weit gelten, 
dass man einigermaassen sicheren Boden für Schlüsse in praktischen Fällen 
besitzt, aber die endlose Reihe wirklicher Ereignisse zeigt doch wieder, wie 
schwierig das Ziehen abstrakter Regeln ist. So hätte ein Fall, den ich vor 
kurzem sah, mich, wäre es im Ernstfall gewesen, sicherlich zu falschen 
Schlüssen geführt, trotzdem ich gerade in dieser Richtung zahlreiche und 
ganz exacte Versuche gemacht habe. DeV Fall ist kein krimineller, hätte 
sich aber genau so in einem Strafprocess ereignen können und ist daher 
m. E. ganz belehrend. 

Die Doppelfenster einer im zweiten Stock gelegenen Wohnung sind 
an den äusseren Mügeln mit sehr dicken. 6 mm Btarken Scheiben versehen; 
die oberste, äussere Scheibe eines der gegen den Garten gelegenen Fenster, 


1) Die chemische Untersuchung erwies auch für beide Zahlen dieselbe Tinte. 

2) Handbuch für Untersuchungsrichter. 3. Aufl. S. 314 ff. 
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welche Scheibe 96 ein lang und 61 cm hoch (also querliegend) ist, zeigte 
nun beiläufig in der Mitte, durch ihre ganze Höhe laufend, einen sehr 
schwacli S förmig gebogenen Sprung, von welchem im oberen Drittel nach 
links und aufwärts ein schwach bogenförmiger, 21 cm langer und den Glas¬ 
rand nicht erreichender Sprung abzweigt. Dort, wo die zwei Sprünge Zu¬ 
sammenkommen, also an der Angriffsstelle, ist eine unregelmässig trichter¬ 
förmige Vertiefung im Glase wahrzunehmen, so zwar, dass die Spitze des 
Trichters die äussere Fläche der Scheibe berührt, M ährend die Oef&iung des 
Trichters in der Ebene der inneren Hache der Scheibe gelegen ist. Dort, 
w'o die Spitze des Trichters die äussere Seite der Glasscheibe berührt, be¬ 
findet sich ein stark birsekorngi’osses Loch, so dass also dort Luft ein dringt. 
Zwischen den beiden Fenstern fand man die in der Scheibe (im Trichter) 
fehlende Glassubstanz, in einem einzigen Stück, sonstige Splitter sind 
nicht vorhanden; dieses Stück passt vollkommen genan iu die trichterför¬ 
mige Oeffnung und hat also ziemlich regelmässig kegelförmige Gestalt; die 
Basis dieses Kegels (also innere Hache der Scheibe) misst 12 min, die 
Höhe des Kegels wird durch die Dicke der Scheibe gegeben, beträgt also 
6 mm. Das Bild der ganzen Beschädigung ist somit genau ein solches, 
wie es sich bei Anwendung einer sehr* kräftigen und sehr kurz wirkenden 
Gewalt darzubieten pflegt. Ich hätte also geschlossen, dass entweder ein 
einzelnes kleines, aus unmittelbarer Nähe abgeschossenes Schrotkorn die 
Ursache des Schadens war, oder dass mit einem sehr spitzen harten Gegen¬ 
stände, etwa einem spitzen, starken Messer ein kräftiger, kurzer und rascher 
Sto86 gegen die äussere Häche der Scheibe geführt wurde. Am meisten 
befriedigt hätte mich die Vorstellung, dass man an der Anssenseite ein 
spitzes Eisen, etwa eine Ahle, angesetzt und auf diese mit einem Hammer 
einen heftigen Schlag geführt hätte. 

In Wirklichkeit war die Sache aber ganz anders: ein Stndent hatte 
den am betreffenden Fenster Sitzenden aufmerksam machen wollen, und 
hatte, im Vertrauen auf die ihm bekannte Dicke der Glasplatten, ein Stern¬ 
chen hinauf geworfen. Dieses war ein vollkommen runder Bachkiesel 
(andere Sternchen waren überhaupt nicht zur Verfügung), etwa von der 
Grösse einer halben Haselnuss, und wurde ganz leicht geworfen; dass das 
Sternchen nicht scharf geflogen kam, beM-eist schon der Umstand, dass das 
fragliche Fenster, wie erwähnt, im zweiten Stocke liegt. 

Da es nun doch unwahrscheinlich schien, dass mit diesem Steinchen 
ein so scharfer Erfolg erzielt wurde, und da die Scheibe nun doch schon 
caput war, so wurde der Wurf (in meiner Gegenwart) wiederholt; geworfen 
hat derselbe Student, der auch einen möglichst älmlicben Stein aussuchte; 
die Stärke des Wurfes war eine ähnliche, und getroffen wurde dieselbe 
Sebeibe (nur etwas rechts von der ersten Angriffsstelle): der Erfolg war 
ein überraschend ähnlicher: derselbe Sprung, derselbe Substanzverlust, der 
genau gleiche herausgesprengte Kegel, lieber die Entstehung kann also 
nieht der mindeste Zweifel herrschen, trotzdem kaum jemand diese Ent¬ 
stehungsart angenommen hätte, und so bleibt uns in der Praxis nichts 
anderes übrig, als gegebenen Falles durch Versuche mit möglichst gleichen 
Mitteln wenigstens einen Anhaltspunkt für die Entstehungsfrage zu gewinnen. 

Du. H. Gross. 
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„Prostitution und Frauenkrankheiten“. Von Prof. Dr.Max Flesch. 

. Frankfurt a. M. 1898, Johannes Alt. 2. Aufl., 76 Seiten, 1,80 Mk. 

Die vielbesprochene Lex Heinze hat eine Menge von Arbeiten hervor¬ 
gerufen, welche sich mit der Prostitutionsfrage und namentlich mit Erörte¬ 
rungen darüber befassten, wie im gesetzlichen Wege der erschreckenden 
Verbreitung der Geschlechtskrankheit vorgebeugt werden könnte. Die an¬ 
gezeigte Arbeit ist in ihrer ersten Auflage der Lex Heinze vorausgegangen 
und sucht durch verschiedene Klarstellungen eine Parallelaction zu der des 
Gesetzgebers einzuleiten. 

Vor allem wird nachgewiesen, dass die Gonorrhoe (Tripper)-Erkran- 
kiuig ebenso bedenklich ist, als die an Syphilis, weil sie in vielen F&tlen 
unheilbar ist, sehr schwere Erscheinungen mit sich bringen kann und um 
so gefährlicher erscheint, als sie häufig gar nicht als wirkliche Krankheit 
aufgefasst wird und nach scheinbarer Heilung plötzlich wieder auftreten 
und Ansteckungen mit den traurigsten Folgen verursachen kann. Nach 
zahlreichen Untersuchungen und Berechnungen darf angenommen werden, 
dass bei uns mindestens 80 °/o (!) aller Männer einmal einen Tripper gehabt 
haben; von diesen kann jeder einen latenten Tripper behalten haben, es kann 
jeder yon diesen 80% seine Frau anstecken, sie unheilbar und sehr schwer 
krank machen; eine grosse Zahl der ..Frauenkrankheiten“ traurigster Form, 
sei darauf zurückzuführen, dass die Frauen in der Ehe von ihren Männern, die 
sich nicht krank glaubten, mit Tripper vergiftet wurden. Hierin findet der 
Verfasser mit Recht den schwierigsten Theil der Frage, die er nicht allein 
von seiten des Prostitutionswesens allein anheben will; zw eifellos sind massen¬ 
hafte Infectionen mit Tripper in alle Schichten der Bevölkerung gedrungen 
und finden von dort aus grausige Verbreitung. Aber gleichwohl sind die 
Prostituirten der Mittelpunkt der Ansteckungen, und so beschäftigt sich Ver¬ 
fasser mit den Vorbauungsmitteln; er findet die zwangsweise ärztliche Unter¬ 
suchung der Dirnen menschenunwürdig und will ihre Beschäftigung als 
ein Gewerbe betrachten, welches der Betreffenden entzogen wird, wenn sie 
zur Ausübung desselben unfähig werden, d.h. erkranken. 

Der Schluss der Arbeit geht auf eine noch schärfere Formulirung der 
Lex Heinze. Ob in der vorgeschlagenen Weise geholfen werden kann, ist 
wohl recht zweifelhaft Will man jeden strafen, der den Beischlaf ausübt, 
obwohl:er mit einer Geschlechtskrankheit behaftet ist, und sind wirklich 
80% aller Männer mit Tripper behaftet gewesen, der höchstens latent 
werden kann — wo kommen wir denn dann hin? — Dh. H. Gross. 
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2 . 

Moli: ^Untersuchungen Ober die Libido sexualis*. 1. Bd. 

Berlin, Kornfeld, 1S97, 1898. Mk. 18. 872 S. 

Dem Referenten ist es eine wahre Freude, obiges Buch anzuzeigen und 
kurz zu besprechen. Er kann dem Ganzen nur uneingeschränktes Lob 
zollen und es als die tiefgründigste Untersuchung über den betreffenden 
Gegenstand hinstellen. Das Werk giebt aber viel mehr, als der Titel ver- 
muthen lässt. Es wird nämlich sehr eingehend auf psychologische, anthro¬ 
pologische, biologische, sociale Fragen etc. eingegangen. Der Psychiater 
findet eine Menge fflr ihn speciell interessantes Material vor. namentlich ist 
das Capitel der Monomanien, der Degenerationszustände glänzend geschrieben, 
nicht weniger aber auch die forensc Medicin in Bezug auf die Sexualdelicte, 
nnd dies muss auch den Richter im höchsten Grade anziehen. So wendet 
sich denn das Buch eigentlich an jeden Gebildeten, und jedev wird darin 
eine Fülle von Belehrung und Anregung finden. Trotz ungeheurer Er¬ 
fahrung auf seinem speciellen Gebiete, das sich durch eine überreiche Casuntik 
unter anderem zeigt, ist Verf. in seinen Schlüssen sehr vorsichtig, tritt nie¬ 
manden zu nahe, sucht jedem Autor gerecht zu werden, und 9eine eminente 
Gelehrsamkeit wird nirgends aufdringlich. Nicht am wenigsten interessant 
sind die FuBsnoten. Dabei ist der Stil flüssig, das Ganze ist für den Ge¬ 
bildeten leicht verständlich, selbst bei schwierigen Materien. 

Um aber den Inhalt nur einigerinaassen anzudeuten, sollen hier die 
Haoptsätze trocken aufgezählt werden. 

Das 1. Capitel (S. 1—95) behandelt die Analyse des Geschlechts¬ 
triebs. Der Geselllechtstrieb zerfällt: t. in den Detumcsoenztrieb, d. h. den 
Drang nach Veränderung an den Genitalien (beim Manne speciell zur Samen¬ 
entleerung) und 2. in deu Contrectationstrieb, d. h. den Drang zur körper¬ 
lichen und geistigen Annäherung an das andere Geschlecht. Jener ist orga¬ 
nisch begründet, ein peripherer Vorgang, dieser ein psychischer. Phylo¬ 
genetisch das Primäre als Mittel zur Fortpflanzung ist der Detumescenztrieb, 
secundär erat entwickelte sich der Contrectationstrieb, der aber auch an die 
Funktion der Keimdrüsen anknüpft Primär entwickeln sich beim Menschen 
die Keimdrüsen. Der Contrectationstrieb gehört zu den secundären Ge- 
schlechtecharakteren. Beim Weibe war Detumescenz ursprünglich mit Ei¬ 
entleerung zusammenfallend. Dass beide Triebe aber abhängig von den 
Keimdrüsen sind, zeigen besonders die Folgen der Castration. Wichtig ist, 
dass bei der Pubertät die psychische der körperlichen vorangehen kann. 

Das 2. Capitel bespricht das Ererbte im normalen Geschlechts¬ 
triebe (S. 96—310). Die körperlichen und geistigen Eigenscbafteu des Men¬ 
schen bestehen aus Ererbtem und Erworbenem. Bestimmt ererbt ist der 
Detumescenztrieb. Dass dies aber auch beim Coutrectatiönstrieb der Fall 
ist, zeigen viele Betrachtungen, inbesondere die natürliche Zuchtwahl, nicht 
weniger auch die teleologische Weltanschauung, der Verf. übrigens ini all¬ 
gemeinen mit Recht nicht huldigt Die ererbte Reactionsfähigkeit auf die 
specifischen Reize des anderen Geschlechts ist such beim Menschen an¬ 
zunehmen. Hier kommen besonders die Eindrücke durch das Gesicht in 
Frage, doch kommen noch andere Keizquellen in Betracht, die sogar hem¬ 
mend wirken können, so dass „die Richtung des Geschlechtstriebes 'durch 
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einen Complex von Reactionefähigkeiten bestimmt wird“, zu denen auch die 
seelischen Eigenschaften des anderen Geschlechts gehören, Coinplexe, welche 
endlich durch das Milieu beeinflusst werden können. Neben allgemein gül¬ 
tigen Erregungsmitteln — z. B. die Brüste — giebt es solche rasseinSssige 
und auch rein individuelle. Weil nun viele „mit unvollständigen und un¬ 
vollkommenen Complexen von Reactionsfähigkeiten“ existireu, erklären sich 
allerlei sexuelle Perversitäten, ebenso die Homosexualität. Endlich l&sst sich 
erweisen, dass nicht nur überhaupt der Trieb zum anderen Geschlecht, son¬ 
dern auch der Drang zum Coitus wahrscheinlich ererbt sind. 

Das 3. Capitel bespricht das Ererbte in der Homosexualität 
(8. 311—516). Es ist nicht nur nach Analogie, sondern auch nach vielen 
anderen Momenten anzunehmen, dass nicht nur die Hetero-, sondern auch die 
Homosexualität ererbt ist, Associationen hierbei also keine entscheidende Rolle 
spielen. Diese Vererbung ist wenigstens für viele Fälle sehr wahrscheinlich. 
Jedenfalls spielt aber auch Envorlienes hier eine grosse Rolle. Auch die ver¬ 
schiedenen Arten der Homosexualität, 90 %. B. die Fälle psychosexueller 
Hermaphrodise, dann die erst im höheren Alter auftretende Homosexualität 
lässt sich aus obiger Annahme am besten erklären. 

Das 4, Capitel spricht von der sexuellen Perversion und 
Monomanie (8. 517—693) und weist energisch nach. dass beide nur 
ftosseriieh sich ähnlich sehen, innerlich aber sehr verschieden sind. Als 
Paradigma wird hier der Stehltrieb des Näheren betrachtet. Namentlich ist 
für den perversen Trieb — mag er auch öfter stärker sein, als der nor¬ 
male — die Ununterdrückbarkeit und das Beherrschtsein durch ihn nicht 
charakteristisch. Der normale kann oft ebenso schwer unterdrückt werden, 
als der perverse. Beide sind nicht logisch motivirt, sondern sind Reactionen 
auf organischer Basis, während Stehlen psychologisch bedingt ist. „Beim 
reinen Geschlechtstrieb ist von einer erwarteten positiven Lust als Motiv 
nicht die Rede. Ein augenblicklicher Organzustand, der erwartete Wollust 
vortftuscht, ist das Motiv“, d. h. Verf. meint, dass die Entledigung der Un- 
lustgefühlc z. B. durch die Samenentleerung die Ursache davon ist. Der 
Geschlechtstrieb ist weiter kein nur peripher organischer Trieb, sondern 
schliesslich ein psychischer Vorgang. 

Im 5. Capitel endlich behandelt Verf. die forensische Seite der 
Frage (S. 694—856) in überaas lichtvoller Weise. Die Hauptbedeutung 
der sexuellen Delicte liegt auf strafrechtlichem Gebiete. Ja sogar sexuelle 
Acte zwischen Kindern können event. strafbar sein. Besonders wichtig ist 
§51, weil er unter Umständen bei sexuellen Vorgehen strafausschliessend 
wirkt. Manche sexuelle Perversionen, z. B. die ausschliessliche Homosexualität, 
wenn sie and) bei sonst normalen Menschen vorkommt, rechnet Verf. in 
das Gebiet des Krankhaften, obgleich der Betreffende uicht im gewöhn¬ 
lichen Sinn des Wortes krank ist. Man ist dann berechtigt, eine krank¬ 
hafte Störung der Geistesthätigkeit auch in solchen Fälleu anzunehmen. 
Sexuelle Acte können aber auch ohne Perversionen Vorkommen. Auch an 
8hnulation ist zu denken. Sohr wichtig am § 51 ist der Umstand, dass 
nur dann Strafe erfolgt, wenn die freie Willensbestimmung ausgeschlossen 
war. Dadurch wird „der psychologische Begriff der krankhaften Störung 
der Geistesthätigkeit unabhängig gemacht von dem der Zurechnungsfähig¬ 
keit.* Nur für relativ seltene Fälle wird bei sexuell Perversen Unzurech- 
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nungsfähigkeit bestehen, da der Trieb meist wohl unterdrückbar war. Aber 
auch in jenen anderen Fällen kann eine partielle Zurechnungsfähig¬ 
keit bestehen — nicht mit der verminderten zu verwechseln —, da der 
freie Wille wohl für eine Gruppe von Handlungen aufgehoben sein kann, 
ohne dass dies aber für andere Handlungen nöthig ist. Eine partielle Zu¬ 
rechnungsunfähigkeit Erwachsener kann sogar bei normaler Intelligenz em- 
treten, wenn nämlich die Motivstärke einmal besonders gross ist. Mit Recht 
meint endlich Moll: „Der Staat sollte meines Erachtens sexuelle Acte zwischen 
erwachsenen Männern nicht bestrafen, wenn dadurch die Interessen dritter 
Pereonen nicht verletzt werden.“ 

Soweit die Hauptlinien des Werkes. Hier noch einige kritische Be¬ 
merkungen. Sehr nßthig war des Verfassers Unterscheidung der einzelnen 
Componenten des Geschlechtstriebes, und er hat mit Geschick nicht nur dies 
begründet, sondern auch die phylogenetische Stellung derselben festgelegt. 
"Wichtiger aber noch ist der Nachweis, dass nicht nur die Heterosexualität als 
solche vererbt ist, sondern auch, mit hoher Wahrscheinlichkeit wenigstens, die 
Homosexualität. Damit ist denjenigen Autoren, welche letztere ganz allein 
oder vorwiegend wenigstens auf früh eingetretene Primärassociationen irgend 
einer Person oder Sache mit einer eingetretenen sexuellen Erregung schieben, 
ein Paroli geboten. Ref. hat früher selbst zu den Associationsanhängem 
gehört, muss aber jetzt doch sich auf den Moll'schen Standpunkt stellen, 
zumal Moll die Wichtigkeit der Associationen durchaus zugiebt. Die Be¬ 
weise scheinen dem Ref. völlig hinreichend zu sein, entgegen der Meinung 
von v. Schrenck-Notzing. Moll geht hierbei mit den meisten von der 
ursprünglichen Bisexualität des Menschen aus, die sich auch später noch in 
vielfacher Weise andeutet Bei Verf. spielt der Darwinismus überhaupt eine 
Hauptrolle, Ref. glaubt eine zu grosse, da diese Theorie eben nur vorläufig 
Hypothese ist. Namentlich wird die geschlechtliche Zuchtwahl heute von 
den meisten Zoologen verworfen. Es war nicht überflüssig, dass Moll ein¬ 
gehend auf den Begriff: „Instinkt“ einging und nachwies, dass der Geschlechts¬ 
trieb als solcher sicher dazu gehöre. Freilich will er unter Instinkt mit 
Recht weniger einen inhalterfüllten Trieb, ein organisches Gedächtniss, als 
vielmehr einen vererbten Reactionsmodus auf specifischc Reize verstan¬ 
den wissen, obgleich er ersteres noch schärfer hätte abweisen sollen. Da¬ 
mit ist uämlich ein klarer anatomisch-psychologischer Begriff gegen einen 
unklaren und metaphysischen eingetauscht. Wenn aber Verf. meint, dass 
meist das eigentliche Motiv des Geschlechtsactes nicht die Erwartung der 
Lust ist, sondern der Organzustand, das Unlustgefühl über Saraenanfiillung 
etc^ so glaubt Ref. doch, dass bei der IVaxis des Coitus doch später das 
Unlustgefühl als solches kaum oder selten nur zum Bewusstsein kommt, 
wohl aber die erwartete, oft erprobte Lust. Das plötzliche Auftreten der 
letzteren mag allerdings durch organische Unlustgefühle gewölinlioh bedingt 
sein. Um noch deutlicher zu sein, würde Ref. sagen: das bewusste Motiv 
ist gewiss meist die erartete Lust, das unbewusste, treibende allerdings, das 
Organgefühl. Ungemein schwierig ist es aber, in concreto zu sagen, wann 
und ob der normale Geschlechtstrieb uminterdrückbar wurde, und dies ist 
ja forensisch gerade wichtig, wie Moll zeigt. Den Aussagen der Betreffem- 
den ist wenig zu glauben, und wohl selten liegen die Verhältnisse so klar, 
dass die Frage bejaht werden muss, l'eber die Verhältnisszahl von echten 
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Invertirten zu den später acquirirten Homosexuellen spricht sich Moll in vor¬ 
liegendem Buche nicht aus. Jedenfalls ist Sicheres hierüber nicht bekannt, 
obgleich. man sich versagen kann, dass wohl die wenigsten Homosexuellen 
echte sind. Moll giebt zwar zu, dass echte Inversion auch bei scheinbar 
durchaus Normalen als einzige Abnormität bestehen kann, steht aber doch 
nicht an, sie als krankhaften Process aufzufassen, und den Träger derselben 
als degenerirten. Ref. möchte nun nicht so weit gehen, sondern vielmehr 
echte Inversion, wenn sonst nichts Abnormes vorliegt, zu einer seltenen 
Varietät des geschlechtlichen Füldens rechnen, aber nicht als krankhaft 
oder gar pathologisch hinstellen und schon allein deshalb sie strafrechtlich 
nicht anders behandelt wissen, als die Heterosexuellen. Sichorlich sind 
Invertirte oft kaum degenerirter, als sog. Normale, und wir müssen uns 
hüten, den Begriff 3 Degeneration“ und „geistige Störung“ nicht zu wpit 
zu fassen. Oberarzt Du. P. Näokb, Hubertusburg. 


3. 

Lacassagne: „Vacher l’äventreur et les crimes sadiques.“ 
Lyon, Paris, (Storck) 1S99. 314 Seiten. 

Der bekannte Verfasser hat sich ein entschiedenes Verdienst erworben, 
indem er den ganzen Process des berüchtigten Lustmörders Vacher dar¬ 
legte und daran vor allem Bemerkungen und Beobachtungen Uber den 
Sadismus anknüpfte. Die llauptdaten des Processes, sowie einige andere 
Capitel, wie z. B. über das Vagabundenthum in Frankreich (von Berard), 
die Umformung der Straflosigkeit (von Tarde), sind zwar bereits früher 
in den Archives d’anthropologie criminelle etc. 1898 veröffentlicht worden, 
haben dort aber jedenfalls einen nur engeren Kreis von Lesern gefunden. 

Am 31. December 1897 ward der frühere Sergeant Vacher in Bourg 
hingerichtet. In der Zeit vom 1. April 1894 bis zum 4. August 1897 hat 
er eingestandenermaassen 12 Morde begangen, die alle unter sich eine grosse 
Aehnlichkeit hatten. Nicht eingestanden hat er aber 15—16 Verbrechen, 
wie Morde, Diebstähle, Attentate etc., die ihm mit sehr grosser Wahrschein¬ 
lichkeit vom Verf. und dem Untersuchungsrichter Floquet zugeschoben 
und näher in dem Bnche detaillirt werden und mit den früheren grosse 
Familienähnlichkeit haben. Von den Sachverständigen, darunter Verf. selbst 
und der bekannte Pi err et, hatten den Mörder für zurechnungsfähig und 
nicht geisteskrank erklärt. Gegen dies Urtheil haben sich post festum 
mehrere Psychiater scharf ausgesprochen (Ref. glaubt mit Recht) und La¬ 
cassagne hat deshalb hier sein Urtheil nochmals eingehends motivirt Nie 
sah Verf. einen so bochmüthigen, misstrauischen und vorsichtigen Inculpaten. 
Er versuchte, sich als irrsinnig aufzuspielen, um wieder ins Irrenbaus zu 
kommen, wo er schon zweimal gewesen war. Er glaubte, dass er infolge 
eines Bisses seitens eines tnlien Hundes unter krankhaften Impulsen gehan¬ 
delt und so seine Opfer gebissen, verstümmelt und gemordet habe. Des¬ 
halb giebt er auch nur die Verbrechen zu, die eine solche Möglichkeit 
zulassen, leugnet aber z. B. Diebstähle. Verf. findet aber nichts in Vacher’s 
Vorleben und später, was direct für Geisteskrankheit spräche, und glaubt 
sogar, dass er in 2 Irrenanstalten Irrsinn nur simulirt habe, wie er übrigens 
selbst zugegeben hätte. Vacher ist zwar abnorm bezügl. seiner Geschlechts- 
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befriedigung, aber nicht geisteskrank, er war ein sadistischer Vagabund, der 
zurechnungsfähig war. Abstossend benahm er eich im Gefängnisse feig in 
den letzten tiebensmomenten. Die Autopsie zeigte makroskopisch weder am 
Gehirn, noch am Rückenmark etwas Abnormes, was allerdings das Urtheil 
Lacassagnes zu stützen im stände Ist 

Ein interessantes Capitel behandelt die Biographie und Schriften des 
berüchtigten Marquis von Sade ans der Feder von Marciat Es wird 
darin gezeigt, wie wenig Sicheres über viele Punkte des Betreffenden be¬ 
kannt sind, und Lügen oder unbewiesene Thntsachen von einem Schriftsteller 
auf den anderen übergingen. Er war ein tapferer Kavallerioffizier, der nach 
dem siebenjährigen Kriege den Soldatenrock auszog and als ein sehr lieder¬ 
licher Edelmann lebte, wie es eben damals gang und gäbe war. Ob er, 
der grosse Theoretiker des Sadismus, auch wirkHeh praktischer Sadist ge¬ 
wesen ist, das eben ist z. Z. noch unbewiesen. Verf. weist nach, wie er 
auch durch die Umstände zu Aberrationen des Geschlechtssinnes kommen 
musste, vor allem da er an eine verhasste Frau gekettet war, die ihn aber 
trotzdem liebte und ihn wiederholt befreite, noch mehr aber, dass er in langer 
Gefängnisshaft seine heisse Natur nicht auf natürliche Art befriedigen konnte 
uud so seiner Phantasie freien Lauf liess. Auf Befehl Napoleon's kam er 
anch in das Irrenhaus auf viele Jahre, war' aber nach Aassage des Direeton 
nicht geisteskrank. Er war hochgebildet, ein feiner Litterat sah die Revo¬ 
lution voraus, ward förmlicher Anarchist und schrieb sehr viel Romans, 
Essays eta, von denen aber das Meiste ungedruckt ist Von dem Gedruckten 
hat er aber gerade - - wie es damals so oft geschah — seine Hauptwerke, 
nämlich: Ahne et Valcour, Justine and die Critnes de I Araour, nicht aner¬ 
kannt, obgleich sie sicher von ihm stammen. Hier findet sich der ganze 
Sadismus kodificirt nnd alle möglichen Fragen der Philosophie, besonders 
nach der geschlechtlichen Seite, mit viel Wissen and Geist, freilich sehr 
dialektisch, beantwortet. Bezeichnend ist, dass die Helden de Sadds, eine 
grosse Reihe sadistischer Handlungen begehen, aber nie darnach mit Frauen 
coitiren, sondern mit ihnen, wie mit Männern, päderastisch verkehren. 

LacaBßagne bespricht dann kurz den Sadismus vom gerichtsärztliehen 
Standpunkte aus und definirt denselben als ein psychisches oder physisches 
Martern des Partners zum Zwecke einer geschlechtlichen Befriedigung. Das 
Gegenthei] ist der sogea. Masochismus. Er giebt eine, wie Kef. scheint, 
ziemlich ungenügende Theorie des Phänomens nnd unterscheidet den „kleinen* 
und „grossen Sadismus a . Jener besteht nur in blossem Verstellen von Qualen 
oder in wirklich ausgeführten Martern alfer Art, dieser in Lustmord. Diese 
Verbrechen wiederholen sich natürlich. Dann werden die berühmten Sadisten 
aller Zeit kurz geschildert, so z. B. der schreckliche Gilles de Retz, Menesckxt, 
Verzeni etc., sowie auch eine Reihe sadistischer Acte gegen Thiere. 

Das Buch ist vornehm ausgestattet und mit einer Reibe von Holzschnitten, 
die Opfer Vachcr’s und Jack des Aufschlitzers betreffend, versehen. 

Dr. P. NIckk. 
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4 . 

„ Grundriss de» Strafrechts.“ Von Dr. Heinrich Lammasch. Leip¬ 
zig, Dn ncker & Humblot 1899. I^exikonoctav, 91 Seiten (aus 
dem „Grundriss des ftsterr. Rechts“ herausg. von Prof. Finger, 
Franke und Ullmann), II. Bd. IV. Abtheilung. 

„Grundzüge des Strafrechts zum Gebrauche bei Vorlesungen.“ 
Von Dr. Ernst Beling. Jena, Gustav Fischer, 1899. 

Zwei' ganz vorzügliche kurze Bearbeitungen des Strafrechtes, welche in 
streng wissenschaftlicher Weise äusserst klar nnd in gedrängter Form die 
Lehren des österr., bezw. deutschen Strafrechtes wiedergeben. Beide Grund¬ 
risse empfehlen .sich dringend zum Gebrauche für Studirende. Von dem 
erstgenannten Werke muss noch betont werden, dass es sich den bereits 
erschienenen Theilen des vortrefflichen Finger’schen Sammelwerkes würdig 
anschliessb - Dr. H. Gross. 


5. 

„Die amtlichen Vorschriften betreffend die Prostitution in 
Wien in ihrer administrativen, sanitären und strafge¬ 
richtlichen Anwendung.“ Von Dr. Jos. Schrank. Wien, 
Joseph Safar, 1899. 120 g. Octav. Pr. 3 Mark ff. 

Die Wichtigkeit des Prostitutionswesens für Kriminalanthropologie nnd 
Kriminalistik ist begannt genug, es haben also auch alle dieeffllligen Gesetze 
nnd Verordnungen einschneidende Wichtigkeit. Der Verf. hat dieselben 
mit anerkennungswerther Mühe zusammengetragen, der W T erth einer solchen 
Sammlung für die betreffenden Beamten ist unbestreitbar sehr gross. Den 
Kriminalisten will es aber fast bedünken, als ob man da vom gesetzgeben¬ 
den und Verordnung schaffenden Standpunkte aus des guten zu viel gethan 
hätte: 13 Gesetze und 172 Erlässe, manche der letzteren aus dem vorigen 
Jahrhunderte (1786, 1791 etc.) soll der betreffende Beamte und einen grossen 
Theil derselben die arme Prostituirte kennen! Da ist nur Verwirrung und 
mangelhafte Befolgung zu denken, und das Bedürfuiss nach einer einheit¬ 
lichen Codificirung spricht von selber. Das angezeigte, verdienstliche Buch 
könnte eine vortreffliche Grundlage für eine Vorschrift abgeben, nach wel¬ 
cher im Dirnen wesen vorzugehen ißt, und ein Auszug daraus könnte in 
Heftform jeder Dirne ansgefolgt werden, damit sie weiss, was ihr erlaubt 
und was verboten ist, wofür und wie sie gestraft werden kann. Das 
Schrank’sche Buch dringt die Ueberzengung auf, dass keine von den 
Prostituirten dies bentc wissen kann, nnd wenn sie Jahrzehnte lange Uebung 
hinter sich hätte, ja vor Erscheinen des Bnches können dies kaum die 
Beamten vollständig gewusst haben. Was nützen dann aber die 172 Er¬ 
lässe? _ Db. H. Gross. 


6 . 

^Aberglaube und Zauberei von den ältesten Zeiten an bis in 
die Gegenwart“ Von Dr. Alfred Lehmann. Deutsche auto- 
risirte Ausgabe von Dr. Petersen. Stuttgart, Ferd. Enke, 1898. 
g. Octav, 556 S. 

In eingehender Weise wird zuerst die Geschichte der Magie und dann 
die der Geheimwissenschaften gegeben. Der dritte Abschnitt behandelt den 
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modernen Spiritismus und der vierte die magischen Geisteszustände. Die drei 
ersten Abschnitte nieten zumeist nur allgemein Interessantes, einiges davon, 
namentlich aber der Inhalt des letzten Abschnittes enthält für den Kriminalisten 
ausserordentlich viel Belehrendes; besonders die Darlegung, wie sich die 
meisten T spiritistischen Wunder“ durch Taschenspielerei erklären und, wie 
sich die gelehrtesten Leute durch ganz plump ausgeführte Stücklein irre 
führen h'essen, dann die eingehende Untersuchung über die Beobachtungs¬ 
fehler der Menschen, die Capitel über Schlaf, Traum, Nachtwandeln, über 
das Eingreifen des Unbewussten, die überraschende Verbreitung und Wirkung 
der Suggestion bieten uns eine Fülle von Wichtigem und Neuem. Der 
Verfasser appelirt nirgends an den Kriminalisten, gleichwohl fällt die Be¬ 
lehrung, die dem Kriminalisten gebracht wird und die Nutzanwendung, die 
er aus dem Buche für seine Arbeit machen kann, bei dem Lesen jedes 
Capitels in die Augen. — Wie auch sonst häufig, machen wir bei diesem 
Buche die Beobachtung, dass der Verfasser nicht die entfernteste Kenntnias 
davon hat, wie wichtig seine Arbeiten für die verschiedenen Theile des 
Strafrechtes sind, sonst würde er daVauf hinweisen. Dies nehmen wir oft 
wahr: in irgend einem, uns scheinbar sehr fern gelegenen Wissensgebiete 
werden mit Mühe und Kenntnissen erstaunliche Ergebnisse zu Tage geför¬ 
dert, die für uns Kriminalisten von grösstem Werthe sind, wenn die rich¬ 
tige Nutzanwendung geschieht — aber niemand sagt uns davon, niemand 
macht uns auch nur durch eine Andeutung darauf aufmerksam —, der 
Kriminalist mag sehen, wie er zu dem kommt, was er zur Ausgestaltung 
seines Faches braucht Es sei daher gestattet, an die Fachgenossen die 
Mahnung anzuknüpfen, in fremden Gebieten nach für nns Wichtigem an 
suchen, und das Gefundene den anderen mitzutheilen. Diese Arbeit ist bei 
der ungeheuren Menge des Gelieferten sehr gross, sie kann nur geleistet 
werden, wenn sie sich auf viele veitheilt und wenn viele suchen und das 
Gefundene verbreiten. Du. H. Gross. 
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Mikroskopische Beschreibung der Thierhaare*) 


Von 

Prof. Dr. J. Moeller in Graz. 

(Mit 140 Abbildungen) 

Den Lesern dieser Zeitschrift braucht nicht auseinandergesetzt zu 
werden, wie bedeutungsvoll die mikroskopische Untersuchung von 
Haaren für den Verlauf eines gerichtlichen Verfahrens werden kann. 

*) Anmerkung des Herausgebers. — Von vorliegender wichtiger und 
lehrreicher Arbeit erwarte ich mir bedeutende kriminalistische Erfolge; dass 
Haare in unseren Strafprocessen keine grössere Bolle spielen, hat zwei Grunde:, 
einerseits kümmert sich der Untersuchungsrichter selten um derlei „winzige und 
unbedeutende“ Objekte, anderseits war es bisher schwierig, wenn nicht unmög¬ 
lich, einen solchen Fund zu verwerthen. Gefunden können Haare sehr häufig 
werden: im Magen und Darm, an den verschiedensten Stellen bei Wilddiebstahlen 
und Zusaminenstössen zwischen Jägern und Wilddieben, bei verschiedenen Ge- 
schlcchtsdelikten, sehr häufig, wenn von einem mit Pelz gefütterten oder 
verbrämten Kleidungsstücke Haare auf andere Kleider gelangt sind, bei Be¬ 
trügereien, Identitatsnachweisungen und hundert anderen Fällen. Liegt hier 
nun ein bestimmter Verdacht vor, lautet also die Frage direct z. B. „ist dies 
Haar von einem Marderpclz?“, — dann ist der Vorgang sehr einfach; der Sach¬ 
verständige verschafft sich Marderhaare, vergleicht sie mit dem corp. del. und kann 
bald Ja oder Nein sagen. Ganz anders, wenn kein bestimirter Verdacht vor¬ 
liegt, und wenn die Frage allgemein lautet: „Was für ein Haar ist dies?“ In 
diesem Falle war bis jetzt ein systematisches Suchen des Sachverständigen fast 
unmöglich, er konnte nicht antworten, und deshalb fragte der Untersuchungs¬ 
richter nicht, und suchte er auch nach solchen Objekten gar nicht. Nach der vor¬ 
stehenden Arbeit meines verehrten Kollegen Moeller ist diesem Umstand wohl 
abgeholfen, da es sich nur mehr um die Vergleichung des mikroskopischen Bildes 
des corp. del. mit den Abbildungen durch den Sachverständigen handeln kaum 
Dadurch, dass die Möglichkeit einer sachverständigen Behandlung von Haar¬ 
objekten gegeben ist, erwächst aber für den Untersuchungsrichter die dringende 
Verpflichtung, in den bezüglichen Fällen nach Haaren zu suchen und sie der sach¬ 
verständigen Untersuchung zuzuführen. Auch hier gilt die allgemeine krimina¬ 
listische Regel: „Vorhanden sind wichtige und beweisende Objecte in fast allen 
ötrafprocessen — man muss die Dinge nur sucheu und richtig zu ver¬ 
werthen wissen“. Prof. Dr. H. Gross. 

Archiv für Kriminalanthropoiogio. II. 12 
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Den vortrefflichen Ausführungen von Pf aff 1 ), Waldever 2 ) und 
Gross 3 ) über diesen Gegenstand könnte kaum etwas wesentlich Neues 
yugefügt werden. Auch ist hier nicht der Ort für die Veröffentlichung 
einer streng histologischen Untersuchung, zu der ich mich übrigens 
auch nicht berufen fühle. Mein Ziel ist bescheidener. 

Wiederholt fand ich bei der Untersuchung des Magen- oder Danu- 
inhaltes Haare, deren Herkunft festzustelleu von Wichtigkeit war. Kürz¬ 
lich verlangte eine der ersten Firmen Deutschlands von mir ein Gut¬ 
achten über einen Moschusbeutel, dessen Echtheit bestritten wurde; 
die Haare bildeten dabei das entscheidende Argument. Tn allen diesen 
Elülen war die Diagnose leicht und es war Vergleichsmaterial zu be¬ 
schaffen. Wie aber, dachte ich, wenn minder geübte Mikroskopiker 
Haare bestiinmeu wollen und die zum Vergleich nöthigen Objecte nicht 
zur Hand sind? Bieten die litterarischen Hilfsquellen genügenden 
Ersatz? Ich glaube keinem Widerspruch zu begegnen, wenn ich 
diese Frage verneine. Es giebt ausgezeichnete monographische Arbeiten 
über das menschliche Haar und über einige Thierhaare 4 ); aber es 
giebt, soviel ich weiss, nur zwei systematische Darstellungen der 
letzteren: eine ältere Arbeit von Er dl*) mit drei gestochenen Tafeln, 
auf welchen die Haarformen von 4b Thieren aus 12 OrdnungeD dar¬ 
gestellt sind, und Waldeyer’s bereits citirten r Atlas“. Dieses Werk 

1) „Da» menschliche Haar“ Von Dr. E. R. Pfaff. 2. Auf). 
Leipzig 1869. 

2) ,Atlas der menschlichen und thierischen Haare“. Von Dr. 
W. Waldeyer. Lahr 1864. 

31 „Handbuch für Untersuchungsrichter als System der Krimi¬ 
nalistik“, Von Di. Hanns Gross. 3. Aufl. Graz 1889. 

4) Siehe die Litteratur in Köllikcr’s „Handbuch der Gewebelehre des 
Menschen“. 6.Anfl. Leipzig 1889, S. 246;—dazu: Ed. Hanausek und Nebeski 
„(ober einige im Wiener Handel verkommende Pelze“ im Jahresb. der Wiener 
Handeis-Akademie 18 fi 4; F. v. Höhnet: ..Mikroskopie der technisch verwendeten 
Faserstoffe“ Wien, 1887; 0. Hassuck: „Beiträge zur Kenntniss der Pclzwaarcn“ 
in Zeitschr. f. Nahningsmittelunters., Hygiene u. Wau renk 1893; T. F. flauaasek: 
„Einige Bemerkungen zur Charakteristik des thierischen Haares“ im 15. Jahresb. 
der Wiener Handelsakademie 1887: P. Marchi: „Sulla inorfologia dei pelli nei 
Chirottcri“. Milano 1873; K. Möbius: „Die Behaarung des Mamnmths und der 
lebenden Elephanten, vergleichend untersucht“. Sitzgb. d. K. Akad. d. Wiss. 
zu Berlin, XXVIU. Bd. 1892; W. v. N ath usius: „lieber Haarformen und-färben 
vou Equiden als Kriterien der Vererbung, namentlich bei Bastarden“ in Landw. 
Jahrbüchern, 1897; G. Schwalbe: „Ueberdcn Parbenwcchsel winterweisserThiere* 
in Morpholog. Arbeiten, II. Bd. 1893; J. C. H. de Meijere „Over de hären der 
Zoogdiercn; in ’t bijzouder over hunne wijze van rangsebikking“. Leiden 1693. 

5) „Vergl. Darstellung des innereu Baues der Haare“. Abbandl. der II. CI. 
d. Bayrischen Ak. d. W. III. Bd. Abth. II. 
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des berühmten Histologen kommt gegenwärtig allein in Betracht, es 
ist der Codex, welcher bei der forensischen Untersuchung von Haaren 
und haarähnlichen Fasern immer zu Rathe gezogen wird. leider 
stehen gerade die Abbildungen, welche ja das Rückgrat eines Atlas 
sein sollen, nicht auf der Höhe des Textes. 

Es sind Lichtdruckbilder und theilen das Schicksal der meisten 
Photographien histologischer Objecte: sie sind trotz ihrer Naturtreue 
unkenntlich. Man kennt den Grund dieses scheinbaren Widerspruches. 
Es kann immer nur eine optische Ebene eingestellt werden. Von 
Objecten, welche so dünn sind, dass sie bei einer bestimmten Ein¬ 
stellung vollkommen klare Bilder geben, erhält man gute Photo¬ 
graphien. Die meisten Objecte entsprechen aber dieser Voraussetzung 
nicht, sie sind — sit venia verbo — dicker als eine optische Ebene. 
Bei jeder Einstellung werden die Bilder getrübt durch die ver¬ 
schwommenen Bilder höherer und tieferer Schichten, und dieser 
Fehler wird umso empfindlicher, je stärkere Vergrösserungen zur An¬ 
wendung kommen. Bei der Beobachtung hilft man sich bekanntlich 
damit, dass mittels der Mikrometerschraube die optischen Ebenen 
hintereinander eingestellt werden, wobei der Beobachter die einander 
folgenden Bilder geistig zu einem einheitlichen Bilde vereinigt Das 
kann die photographische Platte, welche an die Stelle der Netzhaut 
unseres Auges tritt, nicht, und deshalb sind die meisten Mikrophoto¬ 
graphien ungenügend — auch die in Waldeyer’s Atlas reproducirten. 
Bei aller Anerkennung der Vorzüge dieses Werkes glaube ich doch 
der Zustimmung aller Oollegen, welche es benutzt haben, sicher zu 
sein, wenn ich es beklage, dass die Mehrzahl der Figuren charakte¬ 
ristische Eigentümlichkeiten nicht erkennen lässt, daher zur Ver¬ 
gleichung mit dem Untersuchungsmaterial wenig geeignet ist. 

Diesem Mangel abzuhelfen, ist, wie ich oben schon sagte, mein 
bescheidenes Ziel. Es ist so selten, dass Gelehrte mit dem Zeichen¬ 
stifte umgehen können, dass ich kein Bedenken trage, meine Fähig¬ 
keit auch einmal auf einem mir ferner liegenden Gebiete zu bethätigen. 

Bei einer forensischen Untersuchung von Haaren können Fragen 
anftauchen, welche nur von den besten und erfahrensten Fachmännern, 
wie sie in der Kegel am Sitze einer nochschule zu finden sind, ent¬ 
schieden werden können. Sehr viele Fragen können aber schon von 
solchen Sachverständigen beantwortet werden, welche von den Ge¬ 
richten erster Instanz befragt zu werden pflegen, von Aerzten, Apo¬ 
thekern und Lehrern. 

Man braucht nicht Histologe von Fach zu sein, um beispielsweise 
sagen zu können, dass eine verdächtige Faser kein Haar sei, oder 
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dass sie, falls sie als Haar erkannt wurde, von einem bestimmten 
Individuum oder einem bestimmten TUiere nicht abstammen könne. 
Für diese Kategorie von Sachverständigen, welche besondere Fach¬ 
kenntnisse nicht besitzt, der auch die einschlägige Iitteratur nicht 
leicht zugänglich ist, die zu ihrem Amte eigentlich nicht viel mehr 
mitbringt als allgemeine naturwissenschaftliche Kenntnisse und einige 
Vertrautheit im Gebrauche des Mikroskopes, sind die nachfolgenden 
Schilderungen in erster Linie bestimmt, und ihr wird eine knappe 
allgemeine Darstellung des Baues der Haare, die ich vorausschicke, 
willkommen sein. Dadurch wird es möglich sein, in den Einzel¬ 
beschreibungen die allen Haaren gemeinsamen Eigentümlichkeiten 
und Variationen zu übergehen und die charakteristischen Eigenschaften 
umsomehr hervorzuheben. 

* * 

* 

Jedes Thierhaar besteht aus einer faserigen Grundmasse, welche 
von einem schuppigen Häutchen umgeben und im Inneren häufig von 
einem zelligen Gewebe (Mark) erfüllt ist 

a) Die faserige Grundmasse heisst „Faser”-, „Horn“- oder 
„Rindenschicht“. Sie besteht aus äusserst zarten Fibrillen, welche 
dem Haarschafte ein zart streifiges Aussehen verleihen. Häufig finden 
sich Luftspalten zwischen den Fasern. 

Die Form des Haarschaftes wird durch die Faserschicht be¬ 
stimmt. Man unterscheidet Woll- oder Flaurahaare von Grannen¬ 
oder Stichelhaaren. In Länge und Dicke sind sie sehr verschieden; 
ihre Querschnitte sind kreisrund, oval oder gerundet eckig. 

Die Dicke der Faserschicht ist einerseits abhängig von der 
Dicke des Haares, andererseits von der Breite des Markes, daher in 
einem und demselben Haarschafte nicht gleich. Man kann jedoch 
im allgemeinen sagen, dass Wollhaare eine dünne Rindenschicht be¬ 
sitzen, und dass die Steifheit der Grannen- oder Stichelhaare bedingt 
ist durch die Mächtigkeit der Rindenschicht. Trotz vieler Variationen 
bei derselben Tbierart ist die grössere oder geringere Dicke der 
Rindenschicht ein werthvolles Kennzeichen bestimmter Haare. Spindel¬ 
förmige Verdickungen des Uaarschaftes habe ich bei einigen Insekten¬ 
fressern (Fig. 26) und beim Schnabeltbier regelmässig angetroffen. 

Jedes Uaar sitzt bekanntlich mit einer Wurzel in der Haut. Der 
untere, verdickte Theil der Wurzel ist die Zwiebel. Ist diese weich, 
und sitzt sie mit ihrem ausgehöhlten Grunde auf der Papille, so ist 
der Schaft ein Papillen haar. Sein Wachsthurn ist von beschränkter 
Dauer. Vor dem Ausfallen verhornt die Zwiebel imd wird von der 
Papille abgehoben. Man nennt solche naare zürn Unterschiede von 
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den ursprünglichen Papillenhaaren Kolbenhaare (s. Fig. 44). Bei 
Thieren, welche jährlich ihr Haarkleid wechseln, findet man sie h”ufig. 

b) Die Cuticula des Haares ist nicht wie das gleichnamige 
Gebilde der Pflanze eine homogene Membran, sondern eine Oberhaut, 
deren Zellen durch Verhornung abgeplattet, schuppenartig wurden. 
Die Cuticula bedeckt den Haarschaft ringsum in seiner ganzen Länge, 
und wo sie undeutlich ist (z. B. bei vielen Menschenhaaren) oder ganz 
zu fehlen scheint (z. B. beim Elephantenhaar), ist sie nur äusserst ver¬ 
dünnt und vielleicht abgeschilfert Zumeist ist die Cuticula auf 
Grannenhaaren zart, und häufig liegen die Schuppen so dicht der 
Faserschicht an, dass ihre Grenzen am Bande des Haarschaftes wenig 
vortreten und es genauer Einstellung mit der Mikrometerschraube be¬ 
darf, um sie überhaupt zu sehen. 1 ) 

Umgekehrt kann es als Regel gelten, dass Wollhaare mit derben, 
zapfenförmigen Schuppen bedeckt sind, wodurch der Schaft ein eigen¬ 
tümlich knotig gegliedertes, an einen Schachtelhalm oder Säulen- 
cactus erinnerndes Aussehen erhält. 

Man hat versucht, aus der Form, Grösse und Anordnung der 
Schuppen unterscheidende Merkmale abzuleiten, ist aber darin viel zu 
weit gegangen. Nicht nur sind die Haare an verschiedenen Körper¬ 
stellen eines Individuums hierin verschieden, sondern an einem und 
demselben Haarschafte kann die Art der Beschuppung mannigfach 
sein, und cs ist nicht ungewöhnlich, dass von der Wurzel bis zur 
Spitze fortschreitend alle Schuppenformen, ineinander allmählich über¬ 
gehend, vertreten sind. 

c) Das Mark ist, wie oben schon bemerkt, ein zelliges Gewebe 
im Inneren vieler Haare. Mit Ausnahme der veredelten Schafe (Me¬ 
rinos) giebt es vielleicht kein Thier, den Menschen nicht ausgenommen, 
welches nur marklose Haare besitzen würde, doch entbehren viele 
Wollhaare, die meisten Kopfhaare des Menschen, die meisten Borsten 
des Schweines u. a. des Markes. 

In den Wollhaaren besteht das Mark, wenn es überhaupt vor¬ 
handen ist, meist aus einer einfachen Zellenreihe, in den Grannen¬ 
haaren bildet es einen mehr oder weniger mächtigen cylindrischen 

1) Es macht den Eindruck als würden die in beschränkter Zahl angelegten 
Oberhautzeilen infolge des Dickenwachsthums am Schafte mechanisch gedehnt 
worden sein, denn sie erscheinen nicht mehr als Schuppen, sondern als dicht ge¬ 
reihte wellige Linien. Diese Vorstellung dürfte aber thatsächlick nicht begründet 
sein; denn die Haare haben kein Dickenwachsthum, sondern der Schaft mit seiner 
Cuticula tritt vollständig entwickelt aus dem Haarbalge, aber in verschiedenen 
Phasen der Entwickelung wechselt die Gestalt der Schuppen. 
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Gowebskörper, dessen Dicke im Haarschalte — abgesehen von der 
Zuspitzung an den beiden Enden — sich in der Regel wenig verändert. 

ln der Spitze, dem ältesten Tbeile, ist das Haar immer marklos. 
Die Bildung des Markes beginnt erst im Laufe des Wachsthums und 
kann zeitweilig wieder aufhören; es entstehen M&rkinscln, das Mark 
erscheint unterbrochen. Das Mark erreicht bald seine bleibende Dicke 
und behält sie in der Regel mit geringfügigen Abweichungen bis zum 
Ende des Wachsthums bei. Bei manchen Thieren ist das Mark stellen¬ 
weise verdünnt, knotig, z. B. bei den Bären (Fig. 21, c). Ausnahms¬ 
weise finden sich in einzelnen Haaren mehrere Markstränge. 

ln einzelnen Haaren ist die Dicke des Markes constant, aber ver¬ 
schiedene Haare desselben Individuums können ein Mark von sehr 
verschiedener Breite besitzen. Es sind daher ziffermässige Angaben 
über das Verhältniss von Markbreite zur Dicke der Rindenschicht von 
geringem Werthe. 

ln vielen Thierhaaren verliert sich das Mark gegen die Wurzel 
hin in derselben Weise, wie es in der Spitze aufzutreten begonnen 
hat. Es geschieht dies immer, wenn das Haar zu wachsen aufhört 
und die Bildung des zum Ausfall bestimmten Kolbenhaares beginnt 
Der marklose Theil der Kolbenhaare hat oft eine beträchtliche Länge, 
was wohl damit zu erklären sein dürfte, dass die Markbildung schon 
in den Papillenhaaren auf hört Da dieser Theil auch anders beschuppt 
zu sein pflegt als der mittlere markhaltige Theil des Haares, so kann 
er leicht als eine besondere Haarform angesehen werden. Da man 
unter dem Mikroskope sehr selten die Haare in ihrer ganzen Länge 
übersieht, und es nicht immer gelingt, einzelne derselben durch Ver¬ 
schieben des Objectträgers von der Wurzel bis zur Spitze zu verfolge«, 
so kann man leicht zur Ansicht gelangen, dass in dem Pelze eines 
Thieres mark haltige und marklose Haare Vorkommen, während that- 
sächlich alle Haare Mark besitzen, und nur die Basis und die Spitze 
auf eine mitunter sehr lange Strecke hin des Markes entbehren. 

Die Zellen des Markes sind in den Haaren nur weniger Thiere 
ohne weiteres erkennbar. Sie sind gross und derbwandig, Pflanzen¬ 
zellen ähnlich in den Haaren der Hasen und Hirsche. Auch viele 
Raubthierc und Nager besitzen grosse Markzellen, in denen mitunter 
sogar die Kerne erhalten sind (s. Fig. 83, a), aber ihre zarteD Grenzlinien 
worden erst dann sichtbar, wenn sie durch Luft auseinander gedrängt 
wurden. Häufig w erden die zarten und verhornten Markzellen durch 
die eindringende Luft zerrissen, und das Mark erscheint dann von 
unregelmässig netzig verbundenen, zackigen Luftlücken durchzogen 
(Fig. 32 und 39). 
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Ueber den Luftgehiilt des Markes besteht kein Zweifel; er ist die 
Ursache, dass das Mark bei durchfallendem Lichte schwarz, bei auf¬ 
fallendem Lichte silberglänzend erscheint Auch kann man unter dem 
Mikroskope leichi verfolgen, wie Flüssigkeiten (Wasser, Glycerin oder 
Terpentinöl) die Luft aus dem Marke allmählich verdrängen. Ob aber 
die Luft zwischen den Zellen oder in den Zellen sich befindet, ist 
strittig. Kölliker') meint das letztere, während Waldeyer 1 2 ), dessen 
Anschauung ich theile, das Eindringen von Luft zwischen die Mark¬ 
zellen, also intercellulären Luftgehalt für die Regel hält nnd lufthaltige 
Markzellen, durch Austrocknen des flüssigen Inhalts derselben ent¬ 
standen, nur bei wenigen Thieren Vorkommen. 

Der Farbstoff der Haare erscheint unter dem Mikroskop immer 
gelb, braun oder schwarz, und zwar — wegen der optischen Ver¬ 
dünnung — in viel helleren Tönen als dem unbewaffneten Auge. 3 ) 
In den meisten Haaren ist die Rindenschicht ^leichmässig von Farbe 
durchtränkt, ausserdem findet sich in ihr und m den Markzellen kör¬ 
niges Pigment Mit diesem dürfen die in der Homschicht häufig vor¬ 
kommenden winzigen Luftbläschen nicht verwechselt werden; sie sind 
(dem Faserverlauf entsprechend) perlschnurförmig gereiht, oder die 
Spalten erscheinen als feine Strichelchen. 

Id den Wollbaaren der meisten Thiere ist das Pigment gruppenweise dicht 
gehäuft und im Marke in regelmässigen Abständen in einfacher, selten in doppelter 
oder gar mehrfacher Reihe altemircnd angeorclnet (Fig. 3, c und 27). Solche 
leiterförmig pigmentirte Haare können sonst farblos oder wie die anderen, neben 
ihnen rorkommenden Haare diffus pigmentirt sein. Auch anscheinend sehr dunkle 
Haare erscheinen unter dem Mikroskope braun und durchscheinend; es giebt nnr 
wenige so t/cf pigmentirte Haare, dass sic bei starker Vergrösserung noch ganz 
undurchsichtig schwatz erscheinen. Zar Aufhellung kann man sich nötigen¬ 
falls verdünnter Salpetersäure oder eines Bleichmittels (Wasserstoffsuperoxyd, 
Javelle’sche Lange) bedienen. 

Im Alter schwindet das Pigment aus den Haaren. Das ist aber 
nicht die einzige Ursache des Ergrauens, maassgebender dürfte viel¬ 
mehr der Luftgehalt des Markes sein, indem das Licht von den Luft¬ 
bläschen vollständig zurückgeworfen wird (Silberglanz). 

* * 

* 

Für gerichtliche Zwecke müssen die zur Untersuchung vorge¬ 
legten Haare unter schwacher und starker Vergrösscrung zunächst 
trocken besehen werden, damit etwaige, für die Beurtheilung möglicher- 

1) „Handb. d. Gewebelehre des Menschen“. 6. Aufl. 1889. I. Bd., S. 228. 

2) „Atlas der munschl. n. tierischen Haare“. 1884. S. 9. 

3) Rothes Pigment habe ich, obwohl ich darnach fahndete, nicht gesehen. 
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weise- *' iehtige Verunreinigupgcit f«HgC8telk werden. Von deua Bau 
rieft Ihusvch erkennt ma» .hierbei wenig oder niebtf. Mao muss doe 
Flüssigkeit, am eTül&ehsten ^Wasser dder. tdy^r'tü, unter dt*s Deckglas 
flu&8<& lassen oder das Haar oftnntteJI»ar in einen Tropfen auf den 
Ob jeedrä^er lwren, Dririareh wird augenblicklich oder erst nach länger 
Xeit die. dem Haare anhaftend^ oder tu dem Marke desselben eiiige- 
schlosseue Luft vprdr&ngf, und die Jönzelhejteii des Baues erscheinen 

_ fii ..i_: u _a _ Lti 


Mcu gehen haare (Fiu. t.) bedts&n eine mächtige Faseröeltidbt 



f I 

T -*f A * .* W■••• 


v 

u 

: . 
'fr:, 

l -i 

■Sfesf- 

■§} 

1 . Mi 


f m 

m 

,prä"M 

fä§e# 

gii 


C 




und 7mm’>| vju-te, dicht anliegende i'himnl.a?Sohttppe.ii, weshalb der 
'Band; tebwach oder gar f» teilt ge^ihßt erscheint' Das Marie tat wenig 
entwickelt; es fehlt in den meisten ^tpfiröarprt^ «ütonW auch: in Barbe 
haaren. Du; Zelle» dessdk-n sind meist-nicht ohne weitere': .•*rker:i, : 
bar; das Ml^kvrirs^ttäif gekörnf «rtfcf jot» LuftspaUen regellos durch¬ 
zogen. Die FigimentiruOÄ ist sehr g^clucdön nach ihrer Intcn»itüt, 
diffus and körnig, niembt 

Bei den ^erschiedeneii : & 30.jti' ■ öe^'iel>lei?lrt> : rrn, au den ver¬ 
schiedenen KÖrpemeihov., bei yersetuisdonent After und bei gewissen 
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Gewohnheiten können die menschlichen Haare charakteristische Kenn¬ 
zeichen auf weisen. J ) 

Affenhaare (Fig. 2) sind den Menschenhaaren ähnlich. Beim 
Macaco finde ich die Cuticula etwas derber, die Schuppen daher deut¬ 
licher. Viele Haare sind marklos, andere besitzen Markinseln aus ein¬ 
fachen Zellenreihen, welche durch bogenförmige Luftspalten von ein¬ 
ander getrennt sind. — Wesentlich verschieden sind die Haare des 
Lemur, welcher zu den Halbaffen gehört. Er besitzt durch- 



Fig. 3. 

Haare des Lemur; a. markloser, 
b. markhaJt. Theil eines schwach 
gefärbt. Haares, c. typisches liaar. 



Fig. 4. 


F1 e u e r in a u s h aa r e (Plecotus auritm) ver¬ 
schiedener Dicke und Färbung. 




ans gleichartige Leiterhaare (Fig. 3) mit feiner Spitze und flachen, 
dicht gedrängten Cuticularschuppen. Die Rindenschicht ist ziemlich 
stark, das Mark stets einreihig, seine Zellen sind durch Luftspalten ge¬ 
trennt, farblos oder massig pigmentirt Körniges Pigment sehr spärlich 
in der Rindenschicht 

Die Fledermäuse haben sehr mannigfach gestaltete Haare.-) 
Bei der Mehrzahl der Gattungen sind sie marklos und haben eine 
starke, eigenthümlich gebildete Cuticula. Die bei uns heimischen 
Fledermäuse besitzen feine, auffallend kurz zugespitzte Haare ohne 

1) S. dieselben bei Waldeyer 1. c. 

2) Marchi, P. „Sulla Morfologia dei peli nei Chirotterie“. Milano 1873. 
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:Marfc'' lFig. 4 j. mit »tick«»», breit«®, rundlich 'gebuckelten roricoiar- 
wdehe an den feinsten Häaren den .gafueft Schaft umfassen 
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V liehen Streifen vor. 

Die Haan 4 der Raub - 
tliier e stimme» im feineren 
. Baue aicUt^.überein:. Ihre 
Faüerschiehf^ ist 8#? triär bfi g 
entwickelt bei den Büren, 
Ottern. Dachsen und Hun- 
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auch viele Grannenhaare sind marklob Di»- Markzelkm sind in. den 

WoUJkanreu inimur einreihig und 
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ist anffällmd. gross! \lc fcig. - Diese f iiuv«kt.M> -invl bi-‘,n'ders dout- 
lieli beim Silber- mler Oraufuehs, dessen iV-!v im Oamte! „Gm- 
tiicU?r gommnfi wird. 

Die Xibetbkafze (Fi«, 5di, m de« ÄehieieltXhi£en;f^efej^t®d( 
besitzt Grannenhaare, «lie in ihrer g’tivmn Dinare Mtiv ÜBtieuiu er- 
keanen lasse», «iid)D einmal a« der Basis und 

der scharf ausgewogene.«.-. .;. • i>W: lF»tf>t?»ehi»:ju ist massig, das 
Mark bre«. pure »ob/,mn rh g. Ui« gekornien Balken «W durch 
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tir»unon)if)Hr *iov »rJNdji 
. kaue (r»i'ar«'. 


die Lufirimroe gebild-mii Milieu Werkes *md v<*t» v.nmm'sHltiHir Dicke, 
mitimter eidbgtelijraarjik'. ' ; . ': 

Die Murdei haare. stimme« im. Baue imim überein. Orra Widl- 
ha».r<: besitzen ein* Faserseiueld vt«p miis*s-<-r Stärke and v.m ledm-- 
förmiges Mark mit sfelleriwewe \\ «il tebstübd-udea Spria®eti> An 
der Spitze nödjttn.ürotw!»- des HuiivsolmlDs ih-Mri». itie CHijintda 
flachen feil ■tari^n Seimppn), zum ei.st .jedoch >.i«d die Sehuppen tlt^b. 
kegelförmig. Auch ;m *tele» tbanm-uhjmTeu sind die DuucnUir- 
sehuppen deuilieli erkmmbar, Ihr. br*-it<> Mark eivdiüiitt als ei« guer 
gedehntem Netzwerk mH •sfedtförmige« (><kr wibn Ma.se bvnräunien. 

Die i>. liaaruttg des >iet » • und ibi w marder.“ •. js% 13j dürfte 
voll dev der Zobel* i'Fig. i u kaum /.u utitersebeuiv« : >bUL .IÜ»m«so 


Diqitize 


Original fro 
"Y OF P 


N 




V(JT» JlofeMfc. 


5ihn|irli sind eiu»mU>r, von der Farbe /dtivstdie«, <ii«; Haare ttea Xö.rz 
f’fV.und uVs üt;»*n*«'Hns i'Fig. 10), 

Zn iW KauUhiety.fi feihf-mn aticb die Ottern oder Fiseh- 
»i.sirder and dieVBeeiOitfr; Tin RÄuh.waaieüf'Jiü«ioI unterseheidei 
man die .FHze der Titituisidi^n; rd» dem der 'carmdixrhen oder virgi- 
fii'i-licü IVetnttVir und pflegt *h»* Streiter au.efc Kaoi Krhai h a- Biber 
tut HäoneM. stHe Hiuxre derbe, kegel- 

ffiwuge auf i.ni rtii ig*-n JFtir*-<4»*•«I*i«• I*I and diireto 
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d<*r Thioiliuare. J 9 V 

Bas Fell des Dachses <aog. „Schwartenfrä^t Ommieahruire 
v^r^hiedon^ Dick« (Fig. 19). Aid Grande sind sie njarkios*. and mit 

ämU§ä >-k & r.‘4 ’ V: ' 


förmigen ^ww.ciüju'fvdiuf»- 
pon bedeckt. Kaeb oben 
zu verbr^Jterö sich die 
Schuppen und werden 
noch zarter. Dac Mark ist 
dünn, sidtfiti breiter als 
dio m ä c h i fg e E i w d e n - 
sohicht. Es ist dicht ge¬ 
körnt, von «ehr feines, 
anastomogirchden Luft- 
spalten durchzogen. 

Die 9t i n k t-h « ero 
liefern das unter dem 
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schuft mit- dem Da-elus 
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Die Fasem-bicht ist eben- fM 
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Faiis sehr stark, und die d.-iT V k«' - 

Outicula, buch an den Well- \) 




v uucuitt fuiru an ura n i.hi- ; y . -.S-O'fcA 

haaren (Uina. Alle Tfaare y|j ' .1 ^ j&fi 

sind dnnkel gefärbt, in den k-* i*V~S*S>‘'* f-j 
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firanneahaaren sind die 


Markzellen fleekig. i /| 

Die Bären besitzen 



derbe Haare mit starker 
Itindenachioht und relativ 
dünnem älark vmi un¬ 
gleicher Breite und 
schlitzförmigen Luftspal¬ 
ten. Die C’ntienla ist dünn, 
breitnehiippig. 
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Fig. 11 


Der n.irdamerikatM" Hajirc der Fisi'hertei' ü.: 

sch»? Bär i h a I, itn FVlz- tose» Woifliaai , b. ctii bwuhnpute#, <rv tun -«'huppen' 
hundel schwarzer Bär !<'-*•- ^ramtwihaa«-. 


gcuaimk hcsiktt dürchweg dunkel gefärbte Haare (Fig. 2t k Besonders 
-sind die SSellcnbniken des Atarkcs stark gefärhr. 
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iiJ• hat ähnliche,. aber f«.rhii>s«- JJ?um\ 

D<r VV't» tr h Uiti■ Pifi' ii3} hat 

Shell-. (;trfvl ->.->* 7 tfN’fc braune IlgarCj 

dvten (Mfienki dörber zu MÜü 

{'Hegt, und «kiM Mark van eogvn 

'****%*>&■* ** L . v ^ Je 
Aß*%&ü ■ in efi* lang 
ntarUose, miüißier ge- 


ify V,)u 4>;a FH»>*bM.fCban|ern 
itvii n» -ji«: S- inm'la wörtferöHea 
PrAzwerk. Niu'hdeui die Orannen- 
itaart nfi-5 dein FelJu gerupft werden, 
Unnimet* dieselben aU ..Sealskinr 
in düt! Handel. 

B eat«k inh aa n• <Fi,ü-. t-\) sind 
d %.»«••■' • oait ■'• lang. answ 

dii-'kejret» Hitareö 
F‘ii. K^'Ü'ärnnirttu Schuppen 
a , i/.i n »tui tijihfUcdi körnig 
lögHreHlirt 

Zu den I ti ,s .0 k t e n f r e »sert\ 
gc-bdiren der Maulwurf und die 
Bjufz ntjiu^n Ihre Haare •nud 
«iim h spind .-.Hönnige Ver¬ 
dick« ugen aiiogezeich- 
;• ; . m.t »dumikterieirt. 

-Her M auf vv.nrf be- 
7' J 4txt mir einerlei Hann* 
t Fi« 'iCv von wechseln¬ 
der" Hri-itjÄ mH dünner 
Uirideu^eidcht. Alis düii- 
r'.ft 7; 7 »er sich 

die Haare all mählich, 
:’ werden '.v itnb.T •.Uinn, 

' V-rbreirern siidi oeuex- 
oml • in 

•: ! "PSIk ■ ! Hir/,c eiaebeiariig 

'pfßliiSp- Bfbttc; ftki J.'uti- 
CMlnnvehVifitieh '8|j| «ft 
den verdünnten Steilen 


Ihvfie ' :*:•« K-kortVX'Vaf-W'»-•‘.l.Hbei'!»’ 

, "M , ... -|. I ■ ■ 1 '. >• 

HUI kdiitvitWiji Lclft-;,<A]r:-'t. *f. Ci».' 

dtHtkeihiiuiiK- ii«:tdtlUi»;'t'*rMinic>ii«aae. 


Otunnetthasn*. MiAdW«.x,i jfi 


Origiriaffrörii 

RSETYOFMICHI 





■’likrosbt'piHcKp Beschreib»!»# der 'flücrhaärc. lbii 

des Haarschaftes stärker entwickelt als an den 'spindelförmigen Vor 
breiterangen and sind an det Spitze kaum noch erkennbar. Das 
Mark ist stets einreihig; die-Zellen von wechselnder Breite sind von 
küraigen Pigroentmässea er¬ 
füllt, durch schmal«? Luft« 
epalten streunt 

Moschus*Bisam (Fig. 

26) wird io> Hamlet der Pelz 
einer russischen iBisatto- 
8 p i tz m au g* des Des m a n 
öder Wuch uchel, genannt. 

Die feinen WoUhaare besitzen 
eine ziemlich starke Fairer- 1 
schiebt mit kegelförmigen, 
oft nur auf einer Seite zackig 
vertretender. Cuticularschup- 
pen. Die kiijrmgert PiglMent- 
maasen i» den einreilHgen 
Markzellen Stehen oft weit 
von einander ab. Die Gran¬ 
nenhaare sind den Woil- 
baaren ähnlich, doch gehen 
sie in eine s p i ndet f 5 r m i g 
verdickte, mar kl ose 
Auch ist ihr 


Fig. *20. 

thwitveiBeij BUnfctlmvre» oder Skunk? 
(Me.’Jiitiy'ii % A^ohha&r, h- nau>m, c. mifHerer 
Th eit «ifles ttranneiihaan». 


Spitze über. 

Mark kleinzelliger uud steh 
lenweise zweizeilig alter- 
nirend. 

Die grosse natürliche 
Ordnung der Naget hier«?, 
zeigt keineswegs überein¬ 
stimmenden Haarbau. Die 
Rindcnsiihieht ist mächtig 
entwickelt heim Biber, Mur* 
meltbter, Pisjsni und Hamster, 
dünn beim Eichhörnchen, der 
Maus, Batte und beäohderSi 
bei den Lesen. Neben der 
diffusen Färbung findet sich allgemein auch gmhkdrßig^; Pigment, 
welches in deaWollbaareö- ahCr Arten fcitcrtiin/iig grupjnrt 

ist* alternirend mit den LuftspaUen #r ein- oder zweireihig angeord- 

AniWr für .■ 18 


-figr 2 L 

Haar »‘tas am 0v*kr» v ie ch <*n. b(k*r 

/,oii Btmii iUr#Hs iwtyktiauxi: n. amt-khai- 








iiuy« 

i*ar; -- r»w*. Cüfi^irawiiii!^ 1 - 
gmd sihr breSj «ft dtit SfLiife 
,gäß£ . HHdfassendr »» tirauaeD ’ 
Üdäif-ti ^rwi«cliti AP BlaiimbaareD 
Ifeuftg slerb, am Bande ^ärkli«- 
vertretend, mitunter ^fueufomsw 
. (Fig. 31). 

1 Das nordi^oh^ EiohhörudÄ 

<Uäv,ö Fel? als Felirlickf o-fjr^«- 
uM ate Feh^anmn-ti 
Ä Handel kommt, 
mit • t>riv- oder zweiroihigeii. 

^!k,i (Fig. 27p Hw PSjglll 
fsmM Kid* nur a» den |||g 
J.'jtwsp'n.seeo; in vielen glff 

tttlj 

Ui BH,e,haare flfe« 

.'Umi fiinuiiipliiüh ’H Ban öffi 
Wog. Alien ;<ee.^ ; k J 
starke Rüojensehicht, »*».'*** 

-'»'H'ie* 'ä 




fei dw FUfiAre» Öifcäsf «wm/tiHp*:* 
£ HoMmur. .«>, «m«»wtfeaar. 

*,v.; j £.~j 4 • v,v s ’.a: ; v.e>..A . : 
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Mikruskopiachö : dpr TfrTerhiiafi }“fi 

Da« Mark ist du?# schaatls? suvHMftmösit«»?!».'. luftgänge parenehynji 
artig genetzt. ■ , ; . .' •/ ’ 

Bisam heisst <W !*«•* des wienkanischen Zibetbrafte Seine 
VWiilbisars (1%. ,3ü)' stad msrklo*. <id«r äiebesitzpnmnMark aus ein¬ 
facher oder dflpjtelter Zellenreihe, düreSt&cs äbulieh der Fkba&mng 
des StohlKlrneiien« (Hg. 27), Sie Hoaoiil wie die Grannenhaare haben 
eine .‘starke kmdensehbht mit zarter Cuticula und grosskörnignm Hg- 


Hg ii. 
e# \ *Mn f H 
1 Pbtirö jr(renlundü^il 


ISgV 2e:. 

Uoaft? <Ie* Maul wnrtg (T(üpa 

H. W u jlhAmy &«•foHöft lrrft>mBvl>ftare^; 


l&Marfc d^r .)bt4areu bilden die -Änajgitoiiuitim^ötl^". 
gof tirttivf poiv^ün:»!^ Machen, ln dK«i-Zelkö 'htftiwfcft •steh* oft 
■■Pifcn* # :fttnnuj«en 

Die Haare 4et M &#.* halnn eine i:nn^ mAit iVan ans- 

gezogne Spitze» Du; R.iHrf*?usn!u«'.lit istiltmn, : ; .fari>.M r ; iltre Cuticula 
und #fe? Ifet 4 in den braten 

' Leitersprossen eiiiitcfbiPiJ•f foaitfü• fehlt er ganz, 

oder sireeken\vnfc=f\ 
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vnr. m«w.j.kb. 


Ratten haare (1%. 32t) 'unbescheiden siel» Von Manshaaren vor 
allem durch die scharfe .Soaderon# der WoU* und Grannenhaare und 
durch die bedeutendere Dicfee bei^r. An den Wollhaaren sind die 
L^Atersprossexj dichter gedtffogt, ihre Cuticula ist derber. In den durel» 
ihr breites Marie au%ezdehmtf«b Grannenhaaren fließen die spalteu- 
förmigen Lufträume zusammen und bilden ein wirres Netzwerk. 




• • ; . . fv m :; 

Haatv »ics Bichhörn- 
ehr ns (ticiMru* rvtgär-.**. 

1 'r 

IjÄäw• des iWwikaUji 
' '.«iAfbbha*r» Uv%l^d.ilrt««ehhi^»jrfo.l»^s<An'»cher 

Yi'rgfo«.., i\ Schaff d'HitU »ducl GnmueiüiaaJVs. 

■ 

lian}sterbiiÄrt':iF%- 33) sind den Ratteulittöfßn ähnlich, nament¬ 
lich finden »ich du^eHä-n Abarten der WoUhaare bei beiden Thiercn 
Die OraMieulmare jedochsind insofern verschieden. als sie heim 
ILüu&ter cogerb LttfGpalteu besitzen. Man findet auch viele mafk- 
luse liiunv von h.-trädn lieber Dicke mit' »oder ob’ax* Pig-mcntflecken ici 
und einzelne Haare,, deren Markzellon noch den Kcm zeigen (a und d). 

Chinchilla (Fi$i l|i), der Fel» der südamerikaniseben VfoH- 
niaiiSj hmtU zarte Tlimre mit dünner Itinde und sch wacher Cuticula» 
l>ic Mehr/nhl der Haar« von einretbigom Mark durchzogen, ver¬ 
einzelt linden sich solche mit 2— 4 Zellenreihen, die, wenn die .Mari- 


Go gle 
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zellen kernhaltig sind, «ia* gewisse Aebniichkeit mit dicht, heliöft ge¬ 
tüpfelten Defassoti dös anfweisen. Die . diffuse - Färbung ist 

schwach, in «len meisten. Hasten ist körniges .Pigment leiterförmig 
grappirg auftstrdem zerstreut. 

' Hasen haare ih%, 35} sind ausgezeichnet ebaraktensirt durch 
ihr breites, rmhenweise parenchTiaiatisches Mark in einerdÜtoteu Rvuden- 
schicht fa); Die WoUbaari? sind am (Irunde niarkio^ (b), »ekominen 
weiterhin Mark um leiterförnug gereihten Zellen and verlieren ihr 
Mark erst nabe der feine» Spitze. Die Cuticula besteht aus zarten, 




,n 


wr>.Tti 


m ■ 


| ■ \ ; y v>- ^ ‘ 

i 1I 


^ümsu md 

vfKWfTJ 

ml 



i; 


k flaSfev 


0* 1 


W 


'■" C" 


;.M4 

m 



Haare des Bibfeis; Fibeh', ä., b.> c-, d »wi e. Wolihsdrc, 

t ein drekes öiauoindiaar. 


breiten, ungewöhnlich• stark geweUtent .Schuppen, ■. fliehen farblosen 
finden sich alle Cebergäöge zu fast 'undurchsichtig schwarzen Haaren. 

Kaninchen (t%. 3ß) kabep diijsfdheu Tiaarfdrnien. 

Die Haare, des zu den Fla ttlut fern gehörigen KUppdaebsea 
(Fig.37) gluiehon zum grossen Theile iteteSehweinshnrsten, doch zeigen 
unter den mnrklosea Haaren irte&4*$ 0i^ct»J«^bnppe*b und es giefct 
ancb mehr roarkhaitige. lüaaifm:: Dtese Mihd rön den analogen Haare» 
des Sch weine durch die breiteren, mh einer gewissen Reg dumssigkeit 
altemireudeti Luftepalbm (b) lekht zu nirtemebeiden. 

Sj Der Eleph au t MS- der Drd»yung der Rüsseler besitzt Haare, 
veiebc von den .uarkloseo Sehvveiöshor<b-u fs« u.) nicht zu unter¬ 
scheiden sind ifn; -.ihu Markb&tiige D«&re bähe ich beim Eleplmnten 
nicht gefunden. 
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VIII. MokI/ikk. 



Fig. 29. 

Haare <i“r* Murrnelthiere» (Arvtoinyx Marrnnla); a. Spitze, b. oberer 
Thfil des Grannenhaares c. V ollliaar, d. dickes Grannenhaar. 


den meisten Borsten gar nicht oder nur stellenweise als äusserst zart 
gewellte Qnerstreifung erkennbar. 

Die Wiederkäuer lassen sich nach dem Baue der Grannen¬ 
haare in zwei Gruppen eintheilen. Bei Schafen, Ziegen, Ochsen und 
Kamelen haben dieselben eine starke Rindensehicht und ein von 
zarten Luftspalten unregelmässig genetztes Mark, dessen Zellen nicht 

1) Die Spaltung ist nicht, wie angegeben wird, vorn Marke bedingt, denn 
sie tritt anoh an ntarkiose» Haaren auf, und das Mark reicht niemals in den 
Md» verjüngenden Teil der Boistc. 
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Das Schwein, als Vertreter der nicht wiederkaoenden Paar¬ 
zeher, besitzt sehr dicke und grösster ith ei !s marklose, an der Spitze 
oft gespaltene'/ Haare (Fig. 39) Doch kommen auch Borsten vor, 
w elche streckenweise ein ansehnliches, dicht gekörntes und von feinen 
Luftrissen regellos durchzogenes Mark besitzen. Die Cuticula ist an 





Mikrosk opi&ihe Beseh rei. bun;r der Thierha^re. 11)0 

erkennbar BituL Bei der f trupp«? der Hirsche, in welche muh dai 
Moöetiusdkier gebürt, -mmt .die Grannen hatmv durch. ein ahsvertmlvnt-. 
lieb breite« parenchynmtiHche!? Mark ausgezeichnet. 


Kg; 

Haan*, der Hausmaus iMwt 

. • ; $0 < v ;; 

■’f ?£* 4J &±"'V:ri Ä \ & . 


Fig. ao. 

Haare de* Bisam < FiUe~ zifittiiv*i 
tu iixid b, Wullliaaiev c. <>rartnenhH»f. 


pwüi 


Haare der W aatlerrÄtte i3f>w ilt^mun^V 
a. farbloses, b. ptgraenfate* Wfrhhttsf 1 .. •c»-^* : mtuk‘hl»k*r- 

• - . • V '. . % V.’ : • ''4 r *-,< V $ tyf * 4 , '. * ’ V i *. . . 

Die Woilhsare bieten keine durcbgreif^defi tiftb^sebiede. Sit 

der Anwfdnuiorg tjer Markaellen ent 


sin«! häufig warkloB 


mitunter 

sprechend, leiterförroig pigmenürl v'lDi«;-r^iticulÄrscbupjpetr sind initiier 
gross und niemals der}». 
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vili, Möf.i i£S. 


Schafwolle (l<’ig. R>). die wichti^sto Textilfaser, besteht ent¬ 
weder nur aus Wollbfuiren (hei veredelten Schäfe.uj «de# nur aus 
Granne« baami (engl. Lciecster) oder aus einem Gewenge- beider (sog. 


Haans da*'jÄAmsreri ^<iaris\; *,. Wohhaar jutr AJtffasreödjSfi. 
b. Wollbaar Markzcllew, & piginentirU':*, 4. 

Onu.isönUasu- mir.jmatKetiijö?« Lnrrrfunüen liaa. i&keni&ai Markieüw». 


Fig. .Hl. 

Haare dös t'iimckiiU (Eriomys); a. u. 
b. die seltenere» fast JiuJiiU ttsAre mit ge- 
keniteaHarS^elbin, t. die gewöhnt. Fom. 


..\V’....' Hg. SS. ; 

|itur.? <J. Fe I (Ui Bä en t Lrpn* tÜHidv-i ,■■'; 
a. döidde« Grannenhaar. D. markloaer, 
t\ inarlduiIfjgeT Theil «ine« WoUh&area. 


Lamlwoiki).: Die WoHhäaro (a) sind w$'pj 5 pi 4 r Bim.• 'dkijs., eigen thiim- 
tich gekräuselt, urarklönij deutlich gestreift, mit breiten, oft, das gange 
Haar umfassenden, sehr dünnen Schüppchen bedeckt. 




»skopfeohe Beschreibung dei 
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ire (b) werden bis 0*1 
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Uare des Kanin« 
b. Wollhaare, c. G 
Kani 
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Fig. 
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VITT. Mokij.kr. 



bung nicht so stark ist, um das leiterförmig gruppirte Pigment und 
die Luftspalten dazwischen zu decken (Fig. 40 c). 

Die Haare der sog. Krimmer (Lammfelle) sind z. Tb. ebenfalls 
undurchsichtig schwarz, an den grauen und weissen Fellen sind sie 
jedoch gemischt oder grösstentheils farblos. Sie besitzen kein Mark 
oder eine coatinuirÜche Markhöhle ohne /.eiligen Bau (Fig. 40d). Tn 
den feinsten Haaren findet sich mitunter gruppenweise etwas körnige* 
Pigment. 

Mufflonhaare sind immer marklos, in verschiedenem Grade 
diffus and kömi 


pigmentirt (Fig 10 f und g) 


Fig. Sb. 

llnar des Elephnnten 
{Elrpttfif}). 


Fig. •«.» 

Borste <les ächw eine« i Svs); a man, 
haltige Borste, b. Spifie derselben. 


Die Ziegenhaare (Fig, 40e) sind straff, marklos oder mit ver¬ 
schieden breitem, feinkörnigem Mark, welches durch feine, anastomo- 
sirende Luftspalten undeutlich genetzt erscheint.') Ihre Cuticular- 
schuppen sind kleiner als hei der Schafwolle. 

Die Haare des Kindes (Fig. 41) sind schon nahe an der Wurzel 
märkbaltig und verlieren ihr Mark, wenn das Haar in die lang aus 
gezogene Spitze sich zn verjüngen beginnt* Die Hindert schiebt ist 
stark, ihre Cuticula breitzeilig und sehr zart. Das Mark ist feinkörnig 
und parenchymartig zart genetzt 


1) Die von Waldoy er .hervorgehobene Neigung der Spalten gegen die 
Achse (Fig. Ö4 seines „Atlas“) findet sich nur ausnahmsweise. 


Google 
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MikjoRkvpisi.bir Pt<t. bsöliuue fcr Tbjerhum*, 




Fig. 4H< 

Haare d»* %v ti a fvs <Öp*M tmd der Zu-jr.c •£%>>*» f 
su und V> Schafwolle, tv'Persianer, d. KnhtVtter Laiiiui, 
ft- r farW<:*»ei» Haut der HpaWäi'Ke, C. fntbloä»», 

Bear des MouffUm. 


Da ä Kamel besitzt Woll- mul Grannen 
haare, welche «Jen braunen Schaf- und Ziegen¬ 
haaren sehr älmWclt unü ><»n ihnen kaum weher 
aru unlerbeheid^i .srtstL Gleich diesen etnd 
grosswtfhetis ffckrteh»*, diffus gefärbt und. .übet-' 
diefi reikenwcvsefcörmg piginentirt (wie 1%. fO), 
|iwl, »» ist ea fein granuhrt uiid 
von Luflrissen unvolIstHndig spif/.wüdudig ge¬ 
netzt (Kig. 42). Die Cuticula ist sehr zart: 
ihre Schuppen sind sog««* an vieh n Wnjlliaaren 
nur <111 gedeutet. 

Das Hell (Fig. -13) hesitet. WoUhaare, die 
sich nur durch die atarkau-u^pt-agte -Guticiäla 
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führen sie zumeist kein Mark und ünsser der schwachen «liff äsen Fäfbttng 
körniges'Pigment. Ja hohem Grade ebar^kterigtiael» stud die Gratinen- 
iutare. Knapp oberhalb der Wurz») werden sie sehr breit und be¬ 
kommen ein Mark, das pareoeiiymatiHcUea Pf l&n zunfte wehe 
tanv herul aaehahmt Die RindeuscHield ist dünn;. Beh.f allmäb- 
lieb vvreUftt sieh das Mark nach oben bin, und aas Haar endet in 
l&öäj# ‘uiftrklose, deutlich beschuppte, einem Wollbaare ähnliche 
Bpifee;. ■ - 

am Kücken, dicker, aber in ihrem 

Sau den -Rehhaaren' gleich.' 


« Fift. 41, n^y’y 

Hsarc des R»n<i?n {Box)\ o. Kpl««, 
lerer Theü di's»eüiw» Maare», 


dtp (Ga 


Die Haart* des Mo re imst ti'bres (Fig. 14) sind am färuude mark- 
los, rerbmitern; sieh plötzlich und hekoßdanin ein pärefibbyniatisehe* 
Mark,'welches in der lang ausgewogenen Spitze sieh ällmUbüch et- 
hert Dureb die diekurn lUndpiuchtftlrt mw( durch die länge und. feine 
Spitze tüiterscheitkai sich die <1 rannen haare des Mmseknsthierea ton 
denen der H irsche mul Kein*. 

Lins Ff er.1, rris Vatreteir der Einhufer, besitet nur Grannen¬ 
haare (Fig. 45). Die Rindenticbieht ist. stark, ihre Cuticula sehr zart, 

«la;uz oatip an der Wurzel beginnt...schab das 


aber nieist deutlich 
Mark und erstföcki Midi i» gleicher Breite durch den Schaft bis an« 
weil ron der Spitze. E« ist unröftelniässifr genetzt und dicht punkiart. 
Die Luft scheint häufiger in die Zeilea als zwischen sie einzutreten. 



bftiiren ?uro Verwechseln ähnlich sein. Die sicherste« .Kennzeichen 
bieten das breite und meist äentüch «eilige Mark ünd die Cuticular¬ 
ach ui>}>eu des IWä.xbaares,; 

Die Haare der xahnarineti Thiere weichen iti nieürfaeher Be¬ 
den Haaren anderer Tb «uv ab und sind auch unter- 


ziebuog von 
eina hde r verschieden 


wm 


Hnänvd<» Iehai - tQeriw Cui>w f h<& > 
ä. Woliluar. b- (SfrannrnliaMr. 


- Fhr. 4L 

riitik- eiö(« JWo^vhxjshaaros 

{MdHchus moschif?r\< 8 1 . 

Die llaare des Gärte! tbi eres (Fig, jK>) haben einen durch Luft¬ 
ringe deutlich lRngsstreifigen Schaft ohne 1 Schuppen, diffus gefärbt, frei 
von kOrnigem Pigment.' 

Das Faulthier weitet''jrinteieflet’Tiftitfe<Fig. 47). Die einen sind 


Die Mehrzahl der Haare ist bedeutend dicker und enffcheint schwarz, 

Atlas" S. bsa. 


1, &. Waldevcr’s 
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Vin. 


fast undurcMehtig mit Aufnahme 
sehr langtfu iiaahk JSs sieht au# 


Spitze und dar mitunter 
das Haar in seinum 
unUleran Tbeife v**n 
einer ^chwammi#- krtl 
mellgfn Masse uu> 
wacbf&n, ein Eindruck, 
welcher durch Bilder, 
wie F»£. 47 % noch be¬ 
stätigt wird. Beobachtet 
man aber die Haare in 
Terpentinöl mu h Aus¬ 
treibung der Luft, daun 
erkennt ntam dass die 
l a uä . ittUt ■ 

kAmxgjeu Jollen auige? 
habt *fi vyt*. das Mark 
(jtyi'Mt Ui sozusagen 
pOTphen^ Jtark mul 
ia^ty vrteVij# cemndc 
Mrtrk der Knlbealiaartu 
• nmi SpiUe livi. 
Culend^Cfcnpf um sind 

ain tiaiufH des. Kiadcn- 
maatcJs nngiedeuter. 

VmU deii B^ukidtin^r « n 
liefert das Opoasntn geschütz¬ 
tes Pelzwerk; sei.tetiei kommen 
Felle der Flughör ucheii *<i 
uns. 

Der graue Fck des 0 p oa- 
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vollständig voneinander getrennt. Spärliches Pigment ist in der Mitte 
der gekörnten Markzellen abgelagert Dieses Aussehen bietet das Haar 
im grössten Theil seines Veilaufes. Gegen die Spitze zu wird es etwas 
verdünnt, verliert das Mark und endet mit einer langen, schwertförmigen 
Verbreiterung, welche äusserst zart beschuppt und beinahe farblos ist 
Die marklosen Haare laufen in eine sehr lange, feine, knotig be¬ 
schuppte Spitze aus, oder sie werden weiterhin den markhaltigen ähn¬ 
lich. — Die viel dunkleren Grannenhaare sind am Grunde eine kurze 
Strecke dünn und marklos, bekommen dann, indem sie sich allmählich 



a b o 

Fig. 49. 

Haare des Opossum ( Didelphm ); a. mark- 
loser, b. markhalt. Theil desselben Haares, 
c. eines der seltenen breiten Haare ohne 
Pigment. 



a b 


Fig. 49. 

Haare des Flughörnchens 
(Petaurus taouanoides)-, a. ge¬ 
wöhnliche. o. seltenere «nur 
diffus gefärbte) Form. 


verdicken, ein Mark aus sehr breiten und dicht meist ein¬ 
zeilig gereihten (b u. c), durch Luftspalten getrennten, braun¬ 
schwarz gefärbten Zellen. Das Haar, einem gestreiften Bande ähn¬ 
lich, behält seine Breite bis gegen seine Spitze, verdünnt sich rasch 
(Fig. 50, b bei x) und gebt ebenso rasch in eine lange, blatt- oder 
schwertförmige Verbreiterung über, welche iu eine stumpfe Spitae (a) 
endigt. Der schwertförmige Fortsatz ist im unteren Theile and in 
der Spitze stets marklos; in dem mittleren Theile, welcher die doppelte 
Breite des Haares erreicht, besitzt er mitunter ein eigenthümlich knollig 
aussehendes Mark mit anastomosirenden Luftspalten (a). Während 
die Färbung dieses Haarschaftes von dem in den Markzellen ent- 
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hsitenen Hgituot herfährt, ist der Fortsatz diffus. btaii» geCürJrt und 
«•nrliäU auch. Fi^ment in zer»tn?tt<«^t Körnchen und Massen (d). 
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selbe Haarschaft in seinen verschiedenen Abschnitten grössere Unter¬ 
schiede aufweisen kann als die Haarfornien vieler Gattungen und 
Ordnungen. Es erhellt daraus die eingangs betonte Schwierigkeit 
mancher Begutachtung, besonders wenn nur einzelne Haare oder gar 
n”r llaarabschnitte zur Untersuchung vorliegen. Sowie es nicht 
zwei Menschen giebt, die einander völlig gleichen, so 
ist es vielleicht auch nicht möglich, zwei identische 
Haare auf einem Individuum zu finden. Es gehört Wissen, 
Talent und Erfahrung dazu, um auf Grund des Signalements — mehr 
können Beschreibungen und Abbildungen nicht sein — die Identität 
festzustellen. 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSSTY OF MICHIGAN 



Beiträge zur Feststellung der Identität 4 ) 

Von 

Dr. Iievinsohn in Berlin. 

(Mit 2 Abbildungen.) 

Der Identitätsnachweis eines Verbrechers, der schon früher ein¬ 
mal die Behörden beschäftigt hat, ist durch Alphonse Bertilion in 
ausserordentlich scharfsinniger Weise organisirt worden. Bertilion 
hat das bis noch vor wenigen Jahren übliche Verfahren, die Wieder¬ 
erkennung auf Grund besonders auffälliger Momente und an der üand 
eines sehr umfangreichen, wenig übersichtlichen Photographienhaufens 
vorzunehmen, verlassen und an dessen Stelle eine ex&cte Methode ge¬ 
setzt, die leicht zu handhaben ist und gute Resultate liefert 

Aber auch der Fahndungsdienst ist von ihm bedeutend verbessert, 
gewissermaassen neu geschaffen worden. Die Bertillon'sehen Be¬ 
stimmungen des Signalements sind klar und treffend. Bertillon hat 
den Sicherheitsbeamten gelehrt, jedes Individuum wie ein Buch zu 

*) Anmerkung de» Herausgebern. — Der vorliegende Aufsatz wider¬ 
spricht allerdings einer Ansicht, die ich von jeher und wiederholt vertreten habe. 
Als eifriger Anhänger des Berti 11 o n’schen Messverfahrens liabc ich stets behauptet, 
dass jode Aendemng am Bertillon’schen Verfahren, und wenn sie eine wirkliche 
Verbesserung wäre, der Sache zum Schaden gereichen muss: auch hier ist das 
Bessere ein Feind des Guten. Das Wichtigste am Berti 1 Ion-Verfahren ist dessen 
internationales Wesen; eine Bertillonkarte soll anf der ganzen Welt gleich aus- 
sehen, pedantisch gleich, so dass sich der Polizeimann in Brüssel mit einer Karte 
aus New-York geradeso aaskennt, als ob er sie selbst gemacht hätte, ja wenn ein 
Signalement telegrapbirt wird, so soll sogar die .Reihenfolge gleich sein, damit 
nicht: Spannweite x, Bfistenhöhc y, Unterarmlänge z telcgraphirt werden muss, 
sondern lediglich: x, y, z. Das muss auf der ganzen Erde verstanden und sofort 
verwendet werden können, dann ist die Sache praktikabel, wcrthvoll und Mühe 
und IiTthum ausschlieesend. Verbesserungsfähig ist alles auf der Welt, das 
Bertillonverfahren auch, aber eine Verbesserung bringt an demselben so viel 
Schaden, dass wir Bertillon’s geniale» Verfahren weitaus am Besten unberührt 
lassen und es, ich wiederhole, pedantisch genau übernehmen. — 

Trotzdem scheint mir aber der Vorschlag des Herrn Dr. Levinaohn so 
wichtig, dass ich cs nicht unterlassen konnte, ihn der allgemeinen Beurtheilung 
vorzulegen. Piof. Dr. Hans Gross. 

14* 
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losen, derart, dass die einzelnen Buchstaben durch die verschiedenen 
Formen und Linien der einzelnen Organe repräsentirt werden. 

Im Gegensatz zur Festlegung des Signalements stützt sich der 
Nachweis der Identität in erster Linie auf das Maass bestimmter 
Körpertheile. Diese Maasse werden in bestimmter Weise gruppirt, 
und so gelingt es leicht, herauszufinden, ob von dem gesuchten In¬ 
dividuum die demselben entsprechenden Maasse schon einmal auf¬ 
genommen sind oder nicht Da die Maasse aber nicht immer ganz genau 
übereinstimmen, und man von vornherein infolge der vorkommenden 
Fehlerquellen mit kleinen Differenzen rechnen muss, so hat das ganze 
Verfahren nur mehr einen registrirenden Werth. Es entbehrt vor 
dem Richter der genügenden Beweiskraft, während andererseits der 
Nachweis besonderer Kennzeichen wesentlich schwerer ins Gewicht fallt 

Dieses Moment ist von Bertillon erkannt und gewürdigt worden. 
Ebenso hat Bertillon schon hervorgehoben, dass die Feststellung der 
Maasse bei einem noch im Wachsthum begriffenen Individuum für 
einen späteren Identitätsnachweis werthlos ist Aber auch beim er¬ 
wachsenen Individuum ist die stete Labilität der in Frage kommen¬ 
den Körpermaasse zu berücksichtigen. Durch diese Labilität, die be¬ 
dingt wird durch Zu-, resp. Abnahme des Fettpolsters, durch krank¬ 
hafte Veränderung der Organe, Alter etc. wird der Werth der ge¬ 
fundenen Maasse herabgesetzt Es kommt hinzu die nicht absolute 
Sicherheit der messenden Beamten über die Endpunkte, zwischen 
denen die Maasse genommen werden, ein Umstand, durch den leicht 
grössere Differenzen in den gefundenen Maassen herbeigeführt werden. 
Bertillon hat darum die zulässigen Fehlergrössen, mit denen ge¬ 
rechnet werden muss, bestimmt und gezeigt, dass dieselben nicht un¬ 
beträchtlich sind. 

Es dürfte daher erstxebenswerth sein, für den Identitätsnachweis 
eine Methode zu finden, die es ermöglicht die Wiedererkennung von 
Verbrechern mit Leichtigkeit vorzunehmen und zweitens diese Wieder¬ 
erkennung durch unumstössliche Belege gleichzeitig zu sichern. Ist 
diese Methode praktisch und einfach, so dürfte sie allen Anforderungen, 
die man an einen Identitätsnachweis stellen kann, genügen. In 
folgendem soll nun der kurze Entwurf einer solchen Methode be¬ 
schrieben werden. 

Dieselbe schliesst sich eng an die Bertillon’sche Grundidee, die zur 
Aufnahme kommenden Individuen nach ihren verschiedenen Körper- 
nmassen zu gruppiren uud schliesslich dasjenige Individuum heraus¬ 
zuschälen, auf das allein die einzelnen Maasse passen. Während aber 
Bertillon labile Maasse benutzt — labil in dem oben beschriebenen 
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Sinne —, habe ich bestimmte Zahlengrössen aufgestellt, die mit ver : 
schwindenden Ausnahmen constant bleiben und so die Wiedererkennung 
des Individuums jederzeit sehr leicht ermöglichen. Und zwar benutze 
ich zur Feststellung dieser Zahlengrösse die Röntgenpkotographie. 

Die Photographie des Skeletts bietet für die Messung nach Ber¬ 
tilion grosse Vortheile. Denn sie ermöglichtcine viel genauere Messung 
als am lebenden Körper. Grund hierfür ist der Umstand, dass die 
Knochen nach Beendigung des Wachsthums mit sehr geringen Aus¬ 
nahmen constante Grössen bilden, dass ferner nur Flächen gemessen 
werden, die sich natürlich viel exacter messen lassen, als Körper, 
dass schliesslich die Endpunkte, zwischen denen die Maasse genommen 
werden, am flächenhaften Knochenbild mit einer viel schärferen Prä- 
cision bestimmt werden können, als am lebenden Organismus, wo 
das Fettpolster, Narben etc. die hervorstehenden Partien verwischen, 
und oft nur das Augenmaass, resp. das Gefühl entscheidet. Da nun 
die Grösse der Photographie den photographirten lebenden Knochen 
entspricht oder vielmehr diese nur um ein geringes, jedenfalls sich 
immer gleichbleibendes Maass übertrifft — man muss nur darauf 
achten, dass der zu photographirende Theil der photographischen 
Platte dicht anliegt und sich immer in derselben Richtung und Ent¬ 
fernung zur Lichtquelle befindet —, so wird auf diese Weise erreicht 
dass die Fehlergrössen, die Bertilion für das Maass der 'einzelnen 
Körpertheile aufgestellt hat, hinfällig werden oder auf ein Minimum 
zusammenschrumpfen. Nur inzwischen aufgetretene Veränderungen 
der Knochen selbst werden natürlich die Maasse verändern. Diese 
Anomalien des ausgewachsenen Knochens sind aber verschwindend 
selten und kommen daher nicht wesentlich in Betracht. 

Die Maassbestimmungen des Skeletts sind so genau, dass die Dif¬ 
ferenz von 0,3 mm schon für einen groben Fehler angesehen werden kann. 
Dadurch aber, dass wir die einzelnen Knochen bis auf Bruchtheile eines 
mm genau messen können, wird es überflüssig, eine so grosse Anzahl 
von Maassen zu benutzen, wie sie für die Methode nach Bertilion 
nothwendig sind. Es dürfte schon genügen, z. L die Länge des 
Vorderarms, die Breite des Handgelenks, die Länge der Hand und 
evtl, noch ein Fnssmaass zu benutzen. Ja, es könnte wohl schon mit 
ausreichender Sicherheit die Messung auf einen Vorderarm incl. Hand 
und selbst auf eine Hand allein beschränkt werden. Denn es dürfte 
wohl kaum ein zweites Individuum in der Welt geben, dass z. B. eine 
Breite des Handgelenks von 55 mm, eine Länge des linken Mittel¬ 
fingers von der Spitze bis zur Basis des Matacarpus von 163 mm, die 
des kleinen Fingers von 126 mm und des dritten Metacarpus von 68 mm 
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besitzt. Diese Maasse, die an einer Röntgenphotographie aufgenommen 
wurden, sind, wenn man über die Endpunkte, zwischen denen ge¬ 
messen werden muss, genau orientirt ist, so leicht und sicher zu be¬ 
stimmen, dass schon eine gewisse Ungeschicklichkeit dazu gehört, 
einen Fehler Uber V« mm hinaus zu machen. 

Man könnte nun einwenden, dass durch die Einführung der 
Röntgenphotographie der Identitätsbeweis unöthigerweise complicirt 
würde, ohne wesentlich gefördert zu werden. Das gerade Gegentheil 
ist der Fall. Denn einmal beschränken sieb die ganzen Maassnahmen 
auf eine Hand, es fällt der ganze coinplicirte Messapparat nach Ber- 
tillon fort, während andererseits die Bestimmung der einzelnen Knochen- 
maasse der Hand, wie ich später ausführen werde, mit Leichtigkeit 
und Sicherheit in wenigen Secunden gemacht werden kann, es lässt 
sich ferner die Gruppirung der verschiedenen Individuen nach einer 
Anzahl bestimmter Knochenmaasse mindestens ebenso schnell und 
wohl noch besser, als nach der bisher üblichen Methode vornehmen, 
und schliesslich steht die auf diesem Wege festgestellte Ideutität, da 
die Maasse keinen Unterschied aufweisen, ausser Zweifel. Da« Ver¬ 
fahren dürfte also auch vor dem Richter einen wesentlich höheren 
Werth besitzen. Dazu kommt noch, dass wir in der Röntgenphoto- 
graphie an und für sich eine werthvolle Unterlage zur Identificirung 
besitzen. Denn der Vergleich zweier gewöhnlicher Photographien 
kann aus bekannten Gründen wohl Irrthümer veranlassen, der aus¬ 
gewachsene Knochen dagegen zeigt immer dasselbe Bild, und da die 
Knochen der verschiedenen Individuen ebenso ihre Besonderheiten, 
allerdings nicht so auffälliger Natur, wie die anderen Körpertheile 
aufweisen, so kann es gar nicht schwer fallen, mit vollkommener 
Sicherheit festzustellen, ob zwei nach Röntgen aufgenommene Photo¬ 
graphien von derselben Hand herrühren oder zwei verschiedenen 
Händen angeboren. 

Es ist aber nothwendig, bei der Aufnahme der Photographie mit 
einiger Vorsicht zu Werke zu geben. Vor allem muss darauf ge¬ 
achtet werden, dass der Abstand der Hand von der photographischen 
Platte stets gleich bleibt Am besten geschieht das, wenn man über¬ 
haupt ohne Kassette photographirt und zwischen Platte und flach auf¬ 
gedrückter Hand nur eine dünne Papierschicht legt Diese Art des 
Röntgenphotographierens ist heutzutage für die Hand auch die allge¬ 
mein übliche. Ferner muss der Abstand der Lichtquelle, also des in der 
Crookes’schen Röhre befindlichen Spiegels von der photographischen 
Platte immer derselbe sein und senkrecht zum Mittelpunkt der Hand 
stehen. Fehler nach dieser Richtung sind indess nicht von grosser 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSSTY OF MICHtGAN 



Beiträge zur FWetollimg der Identität. 


21o 


Bedeutung. Als Mittelpunkt der Hand (natürlich nicht streng in ana¬ 
tomischem Sinn) eignet sich am besten die Rückseite des Gelenkes 
zwischen Mittelfinger und Mittelhandknochen. 

Zur besseren Beleuchtung aller hier in Betracht kommenden Ver¬ 
hältnisse mag folgendes Schema dienen. 



Fig. 1. 

A ist der im Spiegel liegende leuchtende Punkt 

A B ist der vertieale Abstand dieses Punktes von der lichtempfind¬ 
lichen Platte DF. 

EO ist der Längendurohschnitt von der Knochenoberfläche der 
Hand, und zwar 

E C der Durchschnitt des Mittelfingers. 

C Q die Verlängerung desselben bis zum Gelenk zwischen Hand 
und Vorderarm. 

B C ist der Abstand der Knochenoberfläche von der lichtempfind¬ 
lichen Platte. Dieser Abstand wird repräsentirt durch die Knochen- 
dicke und die unterhalb des Knochens befindlichen Weichtheile, sowie 
durch die dünne Papierschicht; derselbe ist an der Handfläche wesent¬ 
lich grösser als an den Fingern. 

DF ist der lüngsdurchschnitt des gesuchten Bildes. Setzt man 
nun für die einzelnen Linien der Wirklichkeit annähernd entsprechende 
Zahlen ein, so ist ungefähr: 

4Cc= 1000 mm (bei der Aufstellung der Lichtquelle darf man 
die Entfernung nicht zu klein nehmen, da der Fehler um so grösser 
wird, je kleiner die Entfernung ist; am besten benutzt man 1 m Ent¬ 
fernung, jedenfalls soll man nicht unter 60 cm heruntergehen). 

EO — 170 mm; 

EF**~ 70 mm; 

O G 100 mm; 

B C ist im Viereck DEBC =** 10 mm und im Viereck BCGF= 
50 mm. 
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Aus unserer Figur ergiebt sich: 

pn EC AB , nv , 
B D — — . - uud BF = 

A C 

oder D B - 7 -,-“°r- —70.7 und R F 


CG AB 
ÄC 

100.1050 

1Ö0Ü 


105. 


D F, das gesuchte Bild, ist demnach = 70.7-1- 105 — 175,7 mm, 
oder die Vergrösserong beträgt 5,7 mm. 

Denkt man sich jetzt die Lichtquelle nicht 1 m, sondern nur 90 cm 
von der Hand entfernt, so ist 


70.910 100.950 

900 + 900 


70.777 105,555 


176,33 mm. 


Die Vergrösserung beträgt hier 6,33 mm und die Differenz zur 
Vergrösserung bei einem Abstand von t in nur — 0,6 nun. Wenn 
daher schon ein so grosser Unterschied in der Entfernung der licht- 
quelle (10 cm) auf die ganze Grösse des Bildes einen so minimalen 
Einfluss besitzt, so geht daraus hervor, dass etwaige Fehlerquellen, 
wie sie z. B. bei Benutzung verschiedener Crookes’scher Röhren 
möglich sind, keine messbaren Differenzen aufweisen. 

Nun muss man noch mit einer anderen Fehlerquelle rechnen, 
nämlich mit der bei verschiedenen Aufnahmen event verschiedenen 
Grösse von B C. Abgesehen von der Ungenauigkeit, mit der die Auf¬ 
nahme von seiten des Photographirenden event. gemacht wird, hängt 
die Verschiedenheit von B C ab von der Veränderlichkeit der Weich- 
theile. Da aber die Weichtheile der Hand aus einem derben, wenig 
veränderlichen Bindegewebe bestehen, so bleibt auch B C eine ziem¬ 
lich constante Grösse. Nimmt man nun als Differenzgrösse für die 
Verlängerung sowohl bei sehr starkem Fettansatz, als für die Ver¬ 
kürzung bei äusserster Abmagerung den sehr hohen Wert von 2 mm 
an, so ist im ersten Falle: 


DF — 


70.1012 100.1052 

1000 + 1Ö0Ö " 


/ 0,8-1 -f- 105,2 


176,04 mm. 


Im zweiten Falle ist: 


DF 


70.1008 100.1049 

1000 ’ + 1000 


70,56 + 104,8 


175,36 mm. 


Die Differenz beträgt also in jedem Falle nur 0,34 mm, kommt 
also selbst in diesen extremen Fällen kaum zur Geltung. Die dünne 
Papierschicht kann wohl füglich imberücksichtigt bleiben. Auch die 
Richtung der Lichtquelle zur Platte spielt keine so grosse Rolle. Am 
zweckmässigsten dürfte es sein, den Spiegel immer vertical zum mitt¬ 
leren Metacarpophalangealgelenk zu stellen. Würde nun die oberste 
Knochenschicht der Hand eine gleichmäßige Fläche bilden, so würde 
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bei gleichbleibendem verticalen Abstand der Lichtquelle von der Platte 
die Verschiebung der Lichtquelle auf die Grösse des Bilde s ebne Be¬ 
deutung sein. Nun ist das ja allerdings nicht ganz der Fall, der 
Unterschied aber bei einer geringen Verschiebung der Lichtquelle wird 
ftir das Bild so unendlich klein, dass das Knochenbild der Hand in 
beiden Fällen bei genauester Betrachtung und Messung immer iden¬ 
tisch sein wird. Wichtig aber ist es vor allem, immer darauf zu 
achten, dass die Hand bei der Aufnahme fest auf die Platte angedrttckt 
wird. Es kann event eine kleine Vorrichtung, welche die Hand in 



Flg. 2. 

Auch das Messen des Knochenbildes könnte dadurch vereinfacht werden, 
dass man das Papier, welches zu den Abzügen benutzt wird, mit einer 
feinen Quadrillirnng von 1 min Masehengrösse versieht Dadurch 
wird es möglich, das Maass jedes Knochens auf der Stelle und mit 
grösster Exactheit zu bestimmen. Natürlich ist es dann nothwendig, 
dass die Finger dicht nebeneinander liegen und genau senkrecht auf 
der Horizontalen stehen. 

So giebt uns die Röntgenphotographie ein absolut sicheres Mittel 
an die Hand, die Identität eines Individuums zweifellos zu fixiren. 
Aber das ganze Verfahren verliert ebenso wie die Bertillon’schen 
Bestimmungen seinen Werth, sobald es sich um nicht ausgewachsene 
Individuen handelt Dieser Schwierigkeit würde man entgehen können, 
wenn man im stände wäre, sichere relative Grössen bei einem Indi¬ 
viduum zu bestimmen, wenn man z. B. nioht die Grösse verschiedener 
Knochen, sondern immer das Verhältniss zweier zu einander feststellte. 
Die Gruppierung nach solchen Verhältnisszahlen würde natürlich ebenso 
wenig Schwierigkeiten wie nach den Knochenlängen selbst bereiten. 
Nur müsste von vornherein verlangt werden, dass das Wachsthum 
der Knochen, also in unserem Falle speciell an der Hand, ein absolut 
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gleichmässiges sei. Da dies aber durchaus nicht feststeht, so muss 
hiervon vorläufig Abstand genommen werden. 

Indess giebt es ein Körperzcichen, das wenig Wandlungen wah¬ 
rend des Lebens unterworfen ist und daher zur lndentificirung für 
alle Altersklassen sehr geeignet erscheinen muss. Es ist gewissermaassen 
ein Stempel, den jeder Mensch in doppelter Auflage mit auf die Welt 
bringt Dieser Stempel, der einerseits durch eine ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit und anderseits durch seine versteckte Lage ausgezeichnet 
ist ist die Augenpapille, die Endigung des Sehnerven im Auge. Man 
kann wohl sagen, dass es unmöglich sein dürfte, 2 Individuen zu 
finden, die dasselbe Papillenbild aufweisen. Die hier vorhandenen 
Variationen sind so zahlreich, dass man mit Sicherheit sofort entscheiden 
kann, ob das einmal festgestellte Papillenbild einem Individuum an¬ 
gehört oder nicht 

Schon das Aussehen der Papille selbst zeigt sehr grosse Ver¬ 
schiedenheiten. Da ist einmal die Grösse, dann die Form der 
Papille zu betonen (ob oval oder rund, ob Conus nach oben oder 
nach unten, resp. nach den Seiten), ferner ist das Auftreten des Pigment¬ 
ringes charakteristisch (schmal, breit geschlossen, unterbrochen, nicht 
vorhanden), die Form des Skleralsaumes und besonders die physio¬ 
logische Excavation (klein, gross, nicht vorhanden). Ganz besonders 
aber muss die ausserordentliche Verschiedenheit der Gefässanordnnng 
in der Papille selbst und in der nächsten Umgebung derselben anf- 
fallen. Zunächst ist vou der Gefässpforte der Umstand bemerkens- 
werth, ob die Venen und Arterien, resp. beide in derselben zusammen 
stossen oder getrennt münden. Dann zeigt das Verhalten der grösseren 
Gefässe zur Papille grosse Variationen, indem oft grössere Gefässe 
gar nicht in die Gefässpforte einmünden, manchmal sogar erst ausser¬ 
halb der Papille auftreten. Auch die Anzahl der in der Papille auf* 
tretenden Ketzhautgefässe sowohl der grösseren und besonders der 
kleineren, namentlich nach der macularen Seite hin, ist durchaus ver¬ 
schieden, ebenso das Auftreten der cilioretinalen Gefässe. Vor allem 
aber, und das ist ganz besonders charakteristisch, ist der Verlauf der 
einzelnen Gefässe ungemein verschieden. Abgesehen davon, ob die 
Gefässe gestreckt oder gekrümmt verlaufen, ist die Sichtung desselben 
Gefässos in dem einen Falle vertical, in dem anderen mehr oder we¬ 
niger schief oder selbst horizontal. Und während zwei entsprechende 
Gefässe am Anfang bei zwei verschiedenen Papillen dieselbe Richtung 
einschlagen, ändert sich das sofort nach Austritt aus derselben. Recht 
auffallend ist dann die Mannigfaltigkeit der Gefässvervweigung. Aaf 
die zahlreichen Möglichkeiten cinzugehen, würde zu weit führen. Jeden- 
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falls kann man mit Sicherheit behaupten, dass es ganz unmöglich ist, 
zwei Papillen zu finden, die miteinander identisch sind. Das geht 
soweit, dass selbst die beiden Papillen eines Individuums voneinander 
grundverschieden sind. Und worauf ganz besonderer Werth zu legen 
ist, ist der Umstand, dass die Unterschiede nicht gering ausfallen, 
dass in Rücksicht der zahlreichen in Betracht kommenden Factoren 
eine Papille von der anderen in jedem Falle so wesentliche Diffe¬ 
renzen zeigt, dass man sofort auf Grund des Papillenbildes, ohne zu 
schwanken, die Identität feststellen oder ausschliessen kann. 

Es fragt sich nur, ob das Papillenbild unveränderlich ist Und 
in der That ist das mit ganz geringen Beschränkungen der Fall. Es 
kann ja infolge innerer Augenerkrankungen die Papille kleine Ver¬ 
änderungen erleiden; was sich aber nie ändert, das ist die Anordnung 
und Verzweigung der Gefässe. 

Auch die Veränderungen an der Papille selbst kommen verhält- 
nissmässig nur sehr selten vor. Durch Drucksteigerung und Atro¬ 
phie kann die Excavation verändert werden, es können die Farbe 
der Papille, ferner die Gefässpforte, die Papillengrenzen Veränder¬ 
ungen erleiden, ebenso kann auch durch eine Entzündung der inneren 
Augenhäute eine mehr oder weniger starke Schlängelung der Ge¬ 
fässe mit Verbreiterung, resp. Verengung derselben Zustandekommen; 
nie indess ändert sich die Verzweigung und der Verlauf der Ge¬ 
fässe. Das ist aber, wie schon oben gesagt, das besonders charak¬ 
teristische Merkmal Man wird daher trotz etwaiger Veränderungen 
sofort die Identität des Individuums auf Grund des Papillenbildes 
feststellen können. Dazu kommt noch, dass, wenn Veränderungen der 
oben beschriebenen Art Vorkommen, das Sehvermögen des betreffen¬ 
den Individuums gewöhnlich erheblich gesunken ist, so dass diese 
Sehschwache einen wesentlichen Anhalt beim Identitätsnachweis bieten 
wird. Dasselbe gilt auch für diejenigen Fälle, wo infolge von Linsen-, 
resp. Glaskörpertrübung die Erkennung und Fixierung des Papillen- 
bilaes unmöglich geworden ist. Und da solche Augenveränderungen 
doppelseitig aufzutreten pflegen, bo dürfte es im übrigen auch sehr 
selten Vorkommen, dass Individuen, die durch diese Veränderungen 
sehschwach oder ganz blind geworden sind, die Gerichte beschäftigen. 
Es ist ferner zu berücksichtigen, dass leicht festgestellt werden kann, 
ob die inzwischen aufgetretenen Veränderungen an der Papille er¬ 
worben sind oder schon früher bestanden haben. Ein Irrthum in Bezug 
auf die Identität des Papillenbildes ist daher unmöglich. 

Wie stellt man aber ein solches Papillenbild her? Die Erkennung 
der Papille vermittelst des Augenspiegels ist, wie bekannt, ausserordent¬ 
lich einfach, und zwar nicht nur für den \rzt, sondern auch für jeden 
Laien, der nur ganz geringe Mühe auf die Einübung dieser Methode 
verwendet Die Zeichnung des Papillenbildes würde daher ohne 
Schwierigkeiten möglich sein. Indess abgesehen davon, dass dies eine 
nicht unwesentliche Erschwerung des Erkennungsdienstes bedeuten 
würde, ist eine jede Zeichnung unzuverlässig. Es kann daher nur 
die Photographie der Papille in Frage kommen. Diese Frage ist aber 
zur Zeit schon einigermaassen gut gelöst. Ohne auf die verschiedenen 
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Methoden der Augenhintergrundsphotographie einzugehen, möchte ich 
nur hervorheben, dass die Methode, wie sie von Gerloff, dann von 
Meissner angegeben ist, zur Zeit meines Erachtens die besten Bilder 
zu liefern scheint Diese Methode ist ungemein einfach. Das Auge 
wird ruhig gestellt und, um den Hornhautreflex zu beseitigen, mit 
einer Wasserkammer bewaffnet, das Licht wird durch Reflexion einer 
Gagglühlichtlampe von einem vor das Auge gebrachten grossen Kehl- 
koprreflector in das Auge geleitet und in die hinter dem Spiegel auf¬ 
gestellte Camera zurückgeworfen; nachdem das Papillenbild dann ein¬ 
gestellt ist, wird dasselbe durch Magnesiumblitzlicht auf der Platte 
fixiert. An Stelle der Wasserkammer ist es vielleicht noch zweck¬ 
mässiger, die von Lohn st ein gegen unregelmässigen Horohautastig- 
matismus angegebene Brille zu benutzen. Unbequem ist vorläufig 
noch die Kleinheit des so erzielten Papillenbildes, ein Umstand, der 
die Vergrösserung des Bildes erforderlich macht 

Zum Schlüsse möge noch die praktische Seite unserer Vorschläge 
kurz beleuchtet werden. Denn ein System ist nur dann einem an¬ 
deren vorzuziehen, wenn es neben den*Vorzügen, die es besitzt, auch 
praktisch leicht durchführbar und nicht zu complicirt ist Von diesem 
Gesichtspunkte aus ist zu bemerken, dass die anthropometrischc Messung 
nach Bertilion zur Zeit schon recht gute Resultate liefert, wenn sie 
auch nicht absolut sicher ist Auch ist sie durchaus nicht so einfach 
zu handhaben und erfordert einen ziemlich umfangreichen Messapparat 
Dahingegen ist die Feststellung des Individuums auf der Basis der 
Handknochenmaasse nach einer Röntgenphotographie entschieden ein¬ 
facher und sicherer. Einfacher, weil es sich nur um eine Photographie 
handelt, deren Maasse sofort mit Sicherheit festzustellen sind, sicherer, 
weil die Maasse mit einer sehr grossen Genauigkeit genommen werden 
können und daher auch leichter zu gmppiren sind. Dazu kommt 
noch die Photographie selbst, die ein werthvolles Erkennungsmittel 
bildet Dem complicirten Bertillon’sehen Apparat steht der ein¬ 
fachere, allerdings theurere Apparat zur Herstellung der Röntgenphoto- 
graphie gegenüber. Die Herstellung der Röntgenphotographie und 
die Messung der einzelnen Knochentheile würde sich in die zur Zeit 
bestehende Methode der anthropometrischen Messung mit Leichtigkeit 
einfügen lassen. 

Von einer Benutzung des Papillenbildes dürfte zur Zeit wohl 
noch Abstand genommen werden. Die hierauf basirende Methode 
wäre ja, da sie ja auch auf junge Individuen ausgedehnt werden 
kann, idealer als die Bestimmung nach Bertillon oder nach einer 
Röntgpnphotographie. Sie wäre auch zweifellos sicher, und ebenso würde 
die Rubricirung der Papillenbilder nicht die geringsten Schwierig¬ 
keiten bereiten, lndess ist die Herstellung des Papillenbildes noch 
nicht einfach genug, und auch das Papillenbild besitzt noch nicht den 
Grad von Schärfe, um diese Methode einwandsfrei hinzustellen. Man 
ist aber wohl berechtigt, durch Verbesserung und Vereinfachung der 
Technik in der Zukunft von dieser Methode noch viel zu erwarten. 
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1. 

„Kerker-Palimpseste, Wandinschriften und Selbstbekennt¬ 
nisse gefangener Verbrecher. In den Zellen und Geheim¬ 
schriften der Verbrecher gesammelt und erläutert von 
Cesare Lombroso“. Vom Verf. deutsch herausgegeben in Ver¬ 
bindung mit Dr. med. H Kureila, mit 20 Text-Illustrationen und 
2 Tafeln. Hamburg 1899. Verlagsanstalt und Druckerei A. G. 
(vormals J. F. Richter), Königl. Hofbuchhandlung. 

Als die Strafrechtswissenschaft wahrgenommen hatte, d*-.» dfen Er¬ 
örterungen über das Strafrecht jene Studien vorausgehen müssen, welche 
das Object ihrer Disciplin, den Menschen, den verbrecherischen Manschen, 
zum Gegenstände haben, da fehlte man abermals, weil man sich ein viel 
zu fernes Ziel vorgesieckt hatte: man wollte direct den Verbrecher studiren. 
Man suchte nach körperlichen Eigentümlichkeiten und als man sie gefunden 
zu haben vermeinte, grnppirte, analvsirte, generalisirte und abstrahirte man; 
nun stürmte man, geblendet von den Seltsamkeiten der „Funde* 4 immer 
weiter vorwärts, bis man plötzlich die Verwirrung sah, in die man geraten 
war. Auf schwankender Grundlage aufgebaut, Btand das Gefüge, aus un¬ 
genügendem Material zusammengesetzt, vor uns, es nahm den Nachbar- 
disciplinen Licht, Luft und Kaum zu weiterer Ausdehnung, wenn es stehen 
blieb, es drohte ihnen mit schwerer Schädigung, wenn es einstürzte. 

Besonnenere, als es die Schöpfer des Baues waren, haben ernstlich 
gemahnt und, gottlob, fruchtbare Gegenarbeit geleistet und so blieb es bei 
begonnenem Rohbau, der nicht bloss unschädlich scheint, sondern auch die 
Anregung dazu gab, die notwendige Arbeit anders zu beginnen. Man sah 
ein, dass es zum Studiren des Verbrechers selbst noch viel zu früh ist, dass 
wir viel zu wenig Vorstudien, viel zu kleines Material und viel zu un¬ 
genügende Methoden benützen, um uns an dieses schwere Werk wagen zu 
dürfen: wir müssen unsere Kraft erst an leichteren Vorarbeiten üben und 
sorgfältige, kleine Einzelstudien machen, diese aber erschöpfend und voll¬ 
ständig. um so weiteren, sicheren Boden für die spätere grosse Arbeit des 
Gesammtstudiuius zu gewinnen. Was zum Gegenstände dieser Vorarbeiten 
gemacht werden sollte, ergab sich von selbst: man unterzog die einzelnen 
Emanationen des Verbrechers einem zwar mühsamen, aber nicht an sich 
schwierigen Studium, man sammelt einstweilen und gruppirt das Gefundene, 
man wagt sich aber noch lange nicht an generalisirendes Zusammenfassen, 
an das Ziehen bedenklicher Schlüsse, die unweigerlich zum alten Fehler 
zurückführen müssten. Man sammelt also Ausdrücke der Gaunersprache, 
Gaunerzinken in ihren verschiedensten Formen, Tätowirungen der Ver- 
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brecher, auch körperliche Eigentümlichkeiten der Verbrecher — allerdings 
vorläufig ohne zu behaupten: sie seien ihnen aHcin eigentümlich, sie be¬ 
wiesen irgend etwas und lassen Abstractionen zu — und jetzt sammelt 
man also auch Inschriften, die von Verbrechern herrühren '). Hierdurch 
hat sich Lombroso ein unbestreitbares Verdienst erworben; an dem Titel 
des umfangreichen Bnchee (3IS Seiten) ist allerdings zu mäkeln: 
Palimpseste (naltv = wiederum, neuerdings und rpäeiv — schaben, radiren) 
heissen bekanntlich jene alten Handschriften, bei welchen man wegen der 
Kostbarkeit des Pergamentes das vermeintlich werthlose Geschriebene weg¬ 
geschabt oder abgeschliffen hat, um etwas, ebenfalls vermeintlich, wert¬ 
volleres darüber zu schreiben. In unserem Falle wurde aber nirgends etwas 
wegradirt und neu beschrieben, alle gesammelten Inschriften waren auf 
Mauern, Gefässen etc. anfgetragen, ohne dass früher darauf Geschriebenes 
beseitigt werden musste. In dem gewählten Titel liegt aber noch ein 
zweiter Fehler. Palimpsest — codex rescriptus heisst die Handschrift 
selbst, nicht ihr Inhalt; Lombroso hat aber letzteren gesammelt and 
wenn der Ausdruck Palimpsest sonst richtig wäre, so dürfte er hier nur an- 
gewendet werden, wenn eine Sammlung von (neu beschriebenen) Mauern. 
Gefässen etc. vorläge. — 

Was nnn das von Lombroso Gebrachte anlangi, so besteht es ans 
3 Theilen: Der erste Thcil enthält Aufschreihungen auf Kerkerwinden, 
Mauern der Spazierhöfe, auf Gefässen etc.; dieselben sind in verschiedene 
Gruppen zusammengefasst: An die Genossen, an die Behörden, das Ver¬ 
brechen, Gefühle, Religion etc. betreffend, daun Aufzeichnungen von zum 
Tode Verurteilen, von Selbstmördern etc. Der zweite Theil enthält ledig¬ 
lich Selbstbiographien verschiedener Verbrecher und der dritte Theil Parallelen, 
Analogien, criminalpsychologische Ergebnisse, Anwendungen auf das Gefängniss- 
wesen und ein Capitel, seltsamer Weise „Präliistorisches“ genannt Unter 
prähistorisch versteht der Verfasser Inschriften und Kritzeleien, die sich im 
alten Iiom, Pompeji etc. auf irgend welchen Gebäuden vorfinden and keines¬ 
wegs von Verbrechern herrühren; dann Schreibeübungen der Maori und 
anderer interessanter Völker aus den 70ger und SOger Jahren dieses Jahr¬ 
hunderts, moderne Tätowirungen und allerdings auch jene bekannten 
Gravirungen auf Rennthierknocben, Schieferplatten etc., welche, von wirk¬ 
lich prähistorischen Leuten angefertigt, Jagdscenen etc. darstellen. 

Viel Ueberraschendes und Neues bringt das Buch nicht an den Tag — 
wer Aehnliches noch nicht oft gesehen and gelesen hat, der interaasirt sich 
ohnehin nicht für derlei Dinge. Aber eine Entdeckung machen wollte 
Lombroso hier nicht, er hat fleiasig gesammelt und mit Verständniss zu- 
sainmengestellt- und darin liegt der grosse Werth des Baches. 

Einer befremdenden Aeusserung des Uebersetzers muss noch gedacht 
werden; er sagt, er habe einige Stellen „wegen ihrer übernaturalistischen 
Derbheit fortgelassen, weil sie sich in anderen Worten, als solchen, gegen 
die die Feder sich sträubt, nicht wiedergeben Hessen“ ; das sieht so ans, 

1) Eine Sammlung charakteristischer Formen und Redewendungen in Briefen 
von Verbrechern wände über Anregung des Landgerichtsdirektore Fclisch in 
Berlin von diesem und dem Ref. in Verbindung mit dem Strafhaus-0berdirektor 
Markovich in Graz begonnen. Mithülfe za dieser Sammlung sehr erwünscht 
(Vergl. Ferriani: Delinquent! chi scrivono). 
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ah ob etwa in einem Lehrbuch« der Anatomie die Beschreibung der 
Gescblechtstheile fortgelassen worden wäre. Lombrosos Buch ist nicht für 
höhere Töchterschulen, sondern für Forscher auf dem Gebiete der Kriminal¬ 
anthropologie geschrieben, und da ist Prüderie nicht wohl angewandt. 
Kommt doch wiederholt bloss ein Anfangsbuchstabe vor, zu dem auch der 
eingeweihte Leser sieh kaum das Wort zu bilden vermag. Da. U. Gross. 

2 . 

„Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen unter besonderer 
Berücksichtigung der Homosexualität“. Herausgegeben 
unter Mitwirkung namhafter Autoren vom Wissenschaftlich- 
hnmanitären Comitö Leipzig und Berlin, Leipzig, Max 
Spohr, 1S99. 

Dieses „ wissenschaftlich -humanitäre Co mite“ will also ein Jaltrbuch 
herausgeben, in welchem „für die Menschenrechte der Konträreexuellen“ 
eingetreten werden soll. Heute liegt das erste „Jahrbuch“ vor, das letzte 
würde wohl dann erscheinen, wenn die Strafgesetze auf eine Verfolgung 
der widernatürlichen Befriedigung des Geschlechtstriebes verzichten wollten. 
Es mag ja sein, dass mau einst zu dieser Auffassung der Sache kommen 
wird, da werden aber eingehende, mediciniscbe, strafpolitische, rein juristische 
und psychologische Studien und Erwägungen massgebend sein: das fort¬ 
währende Gequieke dieser Leute, man solle sie in ihrem widrigen Treiben 
angestört lassen, das wird uns nicht beeinflussen. 

Das vorliegende Heft bringt nicht viel Neues: eine „objective Diagnose 
der Homosexualität“, eine liistorische Entwickelung der strafrechtlichen Be¬ 
stimmungen gegen den gleichgeschlechtlichen Verkehr, dann sattsam bekannte 
Geschichten aus dem lieben der zum Ueberdruss citirten Graf Platen und 
Winckelmann und recht unangenehm zu lesende Briefe des famosen Homo- 
sexnaien Numa Numantins. 

Zum Schlüsse ist eine Bibliograpliie der Homosexualität gegeben und 
die bekannte Petition behufs Abänderung des § 175 R. St. G. B. (sammt 
allen Unterschriften) abgedruckt. Dr. H. Gross. 


3. 

Gav. Lino Ferriani, Staatsanwalt in Como. „Schlaue und glück¬ 
liche Verbrecher“. Ein Beitrag zur gerichü. und gesellschaftl. 
Psychologie. Deutsch von Alfred Ruhemann. Autorisirtc Aus¬ 
gabe. Berlin 1899. Verlag Siegfried Cronbach. Gr. 8°, 
482 S. 

ln der grossen Zahl der modernen italienischen Kriminalisten zeichnen 
sich wieder viele durch eine besondere Eigenschaft aus: Ferri durch seine 
geniale Auffassung, Lombroso durch die Kühnheit seiner Behauptungen, 
Sighele durch die Wahl und Durchführung seiner Probleme, Sergi durch 
fleissiges Beobachten, Garofalo durch die Feinheit seiner Darstellung, Man- 
tegazza durch seine Seltsamkeiten, die Pinsero, Borelli, Impallomeni, 
Matucci, Pcnta, Albano durch die Geschicklichkeit, mit der sie sich in dis 
allgemeine Arbeit einfügen und endlich Ferriani durch seine Humanität, 
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sein Wohlwollen und sein eifriges Bestreben, richtige Auffassungen zu ver¬ 
breiten und so der Menschheit zu helfen. Bei dem Lesen jedes seiner 
Bücher („Die Kindsmörderin b , .Die Liebe vor Gericht“, .Entartete 
Mütter“, * Minderjährige Verbrecher“, „Verlassene Kinder“) freut man sich 
über das warme Herz des Verfassers, seine reiche Casuistik, seine beredte 
Darstellung — aber man legt jedes der Bücher zuletzt mit der Ueber- 
zeugung bei Seite, dass den so furchtbar klar dargelegten Missständen mit 
unseren heutigen Mitteln und unter den heutigen Verhältnissen nicht ab 
geholfen werden kann. 

Was Ferriani mit dem Titel seines Buches meint, ist dahin zu verstehen, 
dass er auseinandersetzen will, es gebe einerseits viele Verbrecher, denen 
es durch Scldauheit und Glück gelingt, unverhältnissmässig wenig oder gar 
nicht bestraft zu werden, und andererseits wieder so viele Handlungen, 
welche viel strafbarer sind, als manche im Strafgesetz genannten Verbrechen, 
die aber von diesem nicht gefasst werden können; Ehebruch, Verführung, 
Verleumdung, ungehörige Aneignung, Schmuggel, gewisse Betrügereien, 
Spiel, Wucher, Zweikampf, Handlungen, durch die ein Anderer in den Tod 
getrieben wird, Parasitismus und viele gewissenlose Speculationen — so 
heissen die einzelnen Capitel, in denen in glänzender — oft za glänzender -- 
Weise gezeigt wird, welch’ namenloses Unglück in elendester Weise über die 
Menschen gebracht wird, ohne dass die Schuldigen gestraft werden können, 
weil ihr Treiben nicht ira Strafcodex geschrieben steht. 

Was Ferriani als Schluss seiner Untersuchungen an Mitteln vorschlägt, 
um Abhilfe zu treffen, lässt sich in den Worten zusammenfassen: strengere 
Strafen, energisches System der Vorbeugung, Bildung des Charakters. Dass 
diese Bestrebungen nützlich sind, bezweifelt wohl Niemand, ebenso weiss 
aber Jeder, dass das, was der Verfasser anstrebt, eigentlich eine Identi- 
fidrung des durch die Moral Verbotenen mit dem vom Strafgesetz Ver- 
wehrten sein sollte. 

Wie das zu machen wäre, hat uns noch Keiner gezeigt und wird e6 
uns leider auch Keiner sagen. Da. H. Gross. 


Druck rem J. P. Hirsch fei d in Leipzig. 
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Jenniscli — Deutsch 


Eingehoiiert. Einghollert — Eingo- 
schmeichelt, 

Eingeholmt, Eingholmt — Eingezogen. 
Eingeknirt — Eingeladen. 
Eingeleichtort, Eingieichtert — Eingo- 
segnet 

Eingelciert, Eingleirt — Eingezählt 
Eingelinst, Einglinst — Eingesehen. 
Eingelöscht, Einglöscht — Eingedenkt 
Eingelollert, Eingluilert — Eingeblasen. 
Eiligem appert, Eingmappert — Einge¬ 
siegelt 

Eingemedert, Eingmedert — Einge¬ 
pfeffert 

Eingemiskdt, Eingmiskelt — Einge¬ 
wogen. 

Eingcmurscht, Eingmurscht — Einge¬ 
fressen. 

Eingenesselt, Eingnesselt —Eingespannt, 
Angespannt 

Eingerigelt, Eingrigelt — Eingetanzt 
Eingenullt, Eingnullt — Zugerechnot 
Eingoradclt, Eingradolt — Eingefahren. 
Eingcraffclt, Eingraffeit — Eingelaufen. 
Eingerauscht, Eingrauscht — Einge- 
trocknot. 

Eingereicht, Eingreicht — Eingeräumt 
Eingerenkt, Ein grenkt — Eingenommen. 
Emgeribt, Eingribt -- Eingewunden. 
Kmgeridmet,Emgridmet— Eingeratlien. 
Eingeripelt, Eingripelt — Eingestiegen, 
Kmgeschiniert 

Eingerinnt., Eingrinnt I — Im Ver- 
Eingeronnen, Eingronnen [ hör einge- 
' standen, gestanden. 

Eingemffelt, Eiugruffelt - Eingeliefert 
EingehafteltJ 4 Iingliaftelt-Eingestrichen. 
Eingesamt, Eingsamt — Herein; Herein- 
geb rächt. 

Eingeschabcrt, Eingschabcrt — Einge¬ 
brochen (still). 

EingeschaJlort, Eingschallert — Einge¬ 
sungen. 

Eingosclmnschert, Eingschanschert — 
Eingetauscht 

Eingcsebaucht, Eingschaucht — Einge¬ 
blasen. 

Emgescliefft, Eingschefft — Eingesetzt, 
Eingemacht 

Eingcschilcht, Eingschilcht — Ebige- 
drungen. 

Eingcftchirfelt, Eingschirfelt — Einge¬ 
worfen. 

Eingeschlafen, EingsehJafen — Zuge¬ 
lassen. 

Eingeschlagen, Eingschlagen — gekne¬ 
belt 

Eiugeschlattet, Eingschlatt — Eingezahlt. 


Jennisch — Deutsch 


Eingeschlemmt, Eingschlemmt — hin¬ 
ge wendet 

Eingeschlichen, Eingschlichen — Einge- 
senoben. 

Eingeschlundert, Eingschlundert — Ein- 
gesprungen. 

Eingeschl ungitzt, Eingschlungitzt — Um- 
gekonmien. 

Eingcsehmalt, Eingschmalt — Einge¬ 
sprochen. 

Eingeschmicken, Eingschmicken — Ein- 
binden, Einflcchten. 

Eingeschmikt, Eingschmikt — Einge¬ 
bunden, Eingof lochten. 
Eingeschmunkt, Eingschmunkt— Einge- 
scnraolzcn, Eingeschmiert,Verschmiert 
Eingcschnellt, Eingschnellt — Einge¬ 
schossen. 

Eingoschniken, Eiugachniken — Ein- 
bmden, Einflechten. 

Eingeschnikt, Eingschnikt — Einge¬ 
bunden, Eingeflochten. 
Eingeschränkt, Eingschränkt — Einge- 
sdilosseu. 

Eingeschul mt , Eingselmlmt - Eingezahlt 
Ein geschwitzt, Emgschwitzt — Ge¬ 
schmiegt 

Eingeseift, Eing»eift — Eingesprochen. 
Eingcsondt, Eingsendt — Eingewendet 
Eingesetzt, Eingsetzt — Vcrrathen. 
Eingeaiclielt, Eingsichelt—Eingespannt 
Angespannt 

Eingcsoclit, Eingsocht—Eingescbnitten. 
EingesofteIt,Eingsoftelt- Eingestrichen. 
Eingespannt, Eingspanut — Angehalten. 
Eingespreidelt, Emgspreidelt — Einge¬ 
staubt 

Eingesprengt Eingsprengt — Einge- 
flosstm. 

Eingesprungt, Eingsprungt — Einge¬ 
salzen. 

Eingcspruselt, Eingspruselt — Einge¬ 
sotten. 

Eingestallt, Eingstallt — Eingesperrt 
Eingestaubt, Eingstaubt — Eingetrieben. 
Eingesteckt Eingsteckt — Gemerkt, 
Verglichen, Vertragen. 

Eingestenzt Eingstenzt — Eingeprügelt 
Eingestöffelt, Eingstöffelt. Euigehohlt. 
Eingestoffen, EIngstoffen —Eingetragen. 
Eingeurfcrt, Eingurfert-- Eingeschoben. 
Eingeweiht, Eingweiht — Eingetaucht 
Eingetränkt. 

Eingewickelt Eingwickelt — Einge¬ 
steckt, In die Tasche gesteckt, oder 
Eingesclioben, Zugekehrt. 

Einglarfen — Einschweren. 

Eingiarft — Eingeschwert. 
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uennisdi — Deutsch 

Einglauben - Verdingen. 

Einglaubt — Verdingt 
Einklenkem (sich) — Ein ziehen (sich 
etwas). 

Eiuglonkert (sieh) — Eingezogen (sich 
etwas). 

Eingneissen •— Einyerstehon. 
Lingneisserai (die) — Einverständnis* 
(das). 

Eingnetest — Einverstanden. 

Eingraul (der) — Einsturz (der). 
Eingraulen — Einstürzen. 

Eingrault — Pangostürzt 
Eingrauppeln — Einschneien. 
Eingrauppelt — Eingeschneit 
fiingreifton — Einsäuraen. 

Eingreift — Eingosäumt 
Eingribeln — Ein packen. 

Eingribeit — Eingepackt. 

Eingrifeln — Kinpackeu. 

Eingrifelt — Eingepackt 
Eingiippcln Einregnen. 

Eingrippelt — Eingeregnet 
Eiligrollen — Eingraben. 

Eingrollt -- Eingegraben. 

Einhageln — Einheben. 

Panhalt (/ler) — Nachricht (die). 
Einhammen (sich) Pänbilden (^icli). 
Einbammerci (die) - Plinbildnng (die). 
P.inhangel, Päuhangl (das) — Leibi, 
Scheickl (das). Weste (die). 
Einharpfen — Einspringen. 

Einhilmcn — Einhelfen. 

Einhohlem - Einsclnnoicheln. 

Einholm (dev) - - Einzug (der). 
Einholraen - Einziehen. 

Einkanöfeln — ßinschmeicheln. 
Einkanöfelt — Eingeschraeichelt 
Einkarezeln — Pänsegnen. 

Einkarezelt — Eingesegnet 
Einkaspern — Zusagen. 

Einkaspert Zugesagt 
Phnkeilen — Einschlagen, Einprögeln. 
Einkeilt — Eingeschlagen, Eingeprügelt 
Einkerbein — Ein verstehen. 

Einkerbelt — Einverstanden. 
Plinkerblerei (die) — Einverständnis« 
Einkirbeln — Einbeissen. 

Einkirbelt — Pängebis^on. 

Einklangeln - P'inläutcn. 

Einklangelt - länge! äutet 
Einklassen —- Ein sei ii essen. 

Einklasst — Pä «geschossen. 

Eink 1 n r sch en Eindrücken. 
Einklatscht — Eingedruckt 
Pa n klemmen — Pund rücken. 

Pnnkleraint — Eingedrückt 
Pänklempen - Einpressen. 


Digitized by Gougle 


j Jennisch — Deutsch 

I Einklempt — Eingepresst. 

; Einklemsen — Einfangen. 

I Einklemst — Eingefangen. 

! Ihn klimmen — Einheiten, 
j Einklimmt — Eingeholfen. 

Einknallen — Einschiessen. 

I Einknallt -- Eingeschossen. 

• Einkniren — Einladen. 

• Einknirt — EingeJaden. 

I Einknopfein — Einflechten, Verleihen. 
Einknopfolt-— Pnngeflochten, Verliehen. 
Einknospen — Einknöpfen. 
Einkiiospern — Phn graben. 

Einknospert — Eingegraben. 

Ein knospt — Eingeknöpft 
Pankobern — Einschlagen. 

Einkobert — Eingeschlagen. 

Einkörbeln — Einverstehen. 

Eiukorbelt — Einverstanden. 
Einkörblerei (die) - - Einverständnis* 
(das). 

Einkömen — Einkriechen. 

! Einkörnt — Eingek rochen. 

, Kink radeilen — Einflechten. 

■ Pankradcllt — EingeflooJjteu. 

| Einkrakeln — Einspringen, 
j Einkrakelr — Eingesprungeu. 
i Pankrauten — Eingehen. 

) Einkrautorei (die) — Phngang (der). 
Einkraut — Eingegangen. 

• Pank rimmein — Einbeissen. 
Einkrimmelt — Pan gebissen. 

Einkümern — Zubereiten. 

Einkümert — Zubereitet 
Einkündigen —- Einkäufen. 

Einkündigt — Eingekauft. 

Einlauf (der) — Trichter (der). 
Einleichtem — Einsegnen. 

Einleichterei (die) — Einsegnung (die). 
Einleiren — Einzählen. 

Einleisen — Einsehen. 

Einleiserci (die) — Einsicht (die). 
Einlöschen — Eindecken. 

Einlullern — Eiublasen. 

Einmappern — Einsiegeln. 
Einmarmoriren — In die Strafe ver¬ 
setzen. 

Einmarmorirt — In die Strafe versetzt 
Einmarmorirt gehockt 1 — Nach der 
| Einmarmorirt ghockt j Aburtheilung 
i in der Strafe gewesen. 

! Einmarmorirt hocken — Nach der Ab- 
mlheilung in der Strafe seyn. 
Einmedem — Eiupfeffeni. 

Einmiskeln — Pan wagen. 

Eimnunschcn - Einfressen. 

Pannesfteln — Einspannen. Anspanneu. 
Einnigeln — Eintänzern. 
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Jennisch — Deutsch 


Einnigelschein (der) — Faschingstag 
(der). 

Einnullen — Zurechnen. 

Einnuilerei (die) — Zurechnung (die). 
Einnusserer (der) — Diebahehler (der). 
Einparlen — Einreden. 

Einparin — Zuweilen. 

Einparlt — Eingeredet. 

Einpaschen — Einkäufen. 

Einpascherei (die) — Einkauf (der). 
Einpascht —- Eingekauft 
Einpfalz (der) — Einband (der). 
Einpfaizen — Einbinden. 

Einpl'alzt — Eingebunden. 

Einpfeffen — Einbeissen. 

Einpfefft — Eingebissen. 

Einpfeffem — Einladen. 

Einpfeffert — Eingeladcn. 

Einpfeitzen — Einbinden. 

Einpfeitzcrei (die) - Einband (der). 
Einpfeitzt — Eingebunden. 

Einpflöcken — Einbimleu. 

Einpflöckt — Eingebunden. 
Einpfnausen — Ein blasen. 

Einpfnaust — Eingeb! äsen. 

Einpfrinnjg — Zuverlässig. 

Einpinipeln — Einläutcu. 

Einpimpelt — Eingeläutet 

IÄ*£, ) - 

s&sr \ - 

Einplappen — Einleimen, Einkitten. 
Emplappt — Eingeleimt, Eingekittet. 
Einplatzcn — Einwerfen. 

Einplatzt — Eingeworfon. 
Einplautschen — Einsetzen. 
Einplantscht — Eingesetzt 
Einpletzen — Einhauen. 

Einpletzt — Eingehauen. 

Einpreimcn — Einzalden. 

Einpreimerei (die) — Einzahlung (die). 
Einpreimt — Eingczablt. 

Einpreschen — Einbrechern (mit Lärm). 
Einprescherei (die) — Einbruch (der) 
(mit Lärm). 

Einprescht — Eingebrochen (mit Lärm). 
Einradeln — Einfahren. 

Einraffeln — Einlaufen. 

Einrauschen — Eintrocknon. 

Einreichern — Einranmen. 

Einrenken — Einnehmern 
FJnrenkcrci (die) — Einnahme (die). 
Einribeu — Einwindcu. 

Eümdmen — Einrathen. 

Einrinmen — Zu Verhör cingestehen, 
Gestehen. 

Einripeln — Einsteigen, Einschmiereu. 


Jennisch — Deutsch 


Einruffeln — Einliefern. 

Einrufflerei (die) — Einlieferung (die). 
Einsaftein — Einstreicheu. 

Einsamen — Hereinbringen, Hincii.- 
bringen. 

Einschabem — Einbrechern 
Einschaberei (die) — Einbrueh (der). 
Einschallem — Einsingen. 
Einschanschem — Eintauschen. 
Einsch&nsthert — Eingetauscht 
Einschauehen — Einblasen. 

InÄm } - Einaetzen ' 

Einschilchen — Eindringen. 
Einschirfeln — ESn werfen. 

Einschlafen — Zulassen. 

Einschlagen — Einschlagen. (?) 
Einschlafen — Einzahlen. 
Einschiatterei (die) — Einzahlung (die). 
Einschleichen — Einschieben. 
Einschlcmmen — Einwenden. „ 

Ein Schlemmerei (die) — Einwendung 
(die). 

Einscli hindern — Einspringen. 
Ein&chlungitzen — Einkommen. 
EinschmaJen — Einsprechen. 
Einschinalerei (die) — Einsprache (die). 
Einschmunken — Einschmalzcn, Ein¬ 
schmieren, Verschmieren. 

Einschnellen — Einschlüssen. 
Einsclnänk (der) — Einschluss (der). 
Einschränken — Kinschliessen, Ein- 
sperren. 

Einsehrankerei (die) — Einschluss (der). 
Einschulmen — Einzahlen. 
Einsehulmerei (die) — Einzahlung (die . 
Einschwitzen — Schniiegcu. 

Einseisen — Einsprech on. 

Einseiscrei (die) Einsprache (die). 
Einsenden — Einwenden. 

Einsenderei (die) — Einwendung (die). 
Einsetzen — Fangen. 

Einsicheln — Einspaitnen, Anspanneu. 
Einsoch (der — Einschnitt (der). 
Einsochen — Einschneideu. 

Einsoftcln — Einstreiehen. 

Einspannen — Anhalten. 

Einspreidcin — Einstauben. 

Einspreng (die) - Einfluss (der). 
Einsprengen — Einfliessen. 
Einsprungen — Einsalzen. 

Eiiispmscln — Einsieden. 

Einstallen Emsporren. 

Einstauben — Ein treiben. 

Einstecken — Merken, Vergleichen, Ver ¬ 
tragen. 

Einstenzen — Einpriigeln, Einschlagen 
Einstöffeln — Einn ohlen. 
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Gnoss. 


Jennisch — Deutsch 


Einstoss (der) — Eintrag (der). 
Einstossen — Einträgen. 

Eintallem — Einlösen. 

Eintallert — Ein gelöst. 

Eintaschen — Eingreifen. 

Eintascht — Eingegriffen. 

Einteisen — Einschlagen. 

Einteiet — Eingeschlagen. 

Eintendeln — Einsetzen. 

Eintendeit — Eingesetzt 
Eintessen — Einträgen. 

Eintcsst — Eingetragen. 

Eintibcm — Einreden. 

Eintiberei (<Iie) — Einrede (die). 
Eintibert — Eingeredet 
Eintiten — Ein kitten, Ein leimen. 
Einritt — Eingekittet, Eingeleimt 
Eintoiscn — Einfällen. 

Eintoist — Eingefallen. 

Eintriiiimen — Eindringen. 

Einträumt — Eingedrungen. 
Eintrappeln — Einreiten. 

Eintrappelt — Eingeritten. 

Eintrefeln — Einregnen. 

Eintrcfelt — Eingeregnet 
Ein Tridl — Ein wenig. 

Kintrillizen — Einspinnen. 

Eintrillizt — Eingesponnen. 

Eintriseln — Einspinnen. 

Eiutriselt — Eingesponnen. 

Eintropfeln — Einregnen. 

Eintröpfelt — Eingeregnet 
Eintscnundem — Einfallen. 
Eintschundert — Eingefallen. 

Eintu nken — Erwürgen. 

Eintunkt — Erwürgt. 

Einurforn — Einschieben. 

Einwangerln — Verschaffen. 
Einwangcrlt — Verschafft 
Einweihen — Eintauchen, Eintunken. 
Einwickelkehr (die) — Zukehr (die). 
Einwickeln — Einstecken, In die Tasche 
stecken, oder Einschieben, Zukehren. 
Einzaimen — Einzahlen. 

Einzaimerci (die) — Einzahlung (die). 
Eiuzaimt — EingVzahlt 
Einzainen — Einzahlen. 

Einzainerei (die) — Einzahlung (dio). 
Einzaint — Eingezahlt 
Einzamsen — Einziehen. 

Einzamst — Eingezogen. 

Einzanken — Einziehen. 

Einz&nkt — Eingezogen. 

Einzinken — Einzeiennen. 

Einzinkt — Eingezeichnet. 

Einzucken — Einziehen. 

Einzuckt — Eingezogen. 

Einzwergein — Zugesellen. 


Jennisch — Deutsch 


Einzwergelt — Zugestollt 
Eis (das) — Wetter (das). 

Eisbirn (die) — Schläge (die). 

Eisbirn gekifelt — Scnläge bekommen, 
Schläge vertragen (v. z.). 

Eisbim kifcln — Scnläge bekommen, 
Schläge vertragen (g. z.). 

Eisbim kifelt — Schläge bekommen. 

Schläge vertragen (v. z.). 

Eiskrauter (der) — Russe (der). 

Eit — Acht (8). 

Eisen — Rutsdien. 

Eiswinklig — Unbrauchbar. 

Eiten — Achtzehn (18). 

Eitig — Achtzig (80). 

El — So. 

Eledrisch — Elastisch. 

Elemer (der) — Schuh (der). 
Elemerglucker I . — Schuhmacher, 
Elemerpflanzer f ' ue ' Schuster (der). 
Elters (der) — Aas (das). 

Eixe, Elxen (die) — Reisnagel (der). 
Eizopf, (der) — liefe (die). 
Embssteckerei (die)—Verständnis« (das). 
Embstzainen — Unterbringen. 
Embstzaint — Untergebracht 
Embszinken — Versiegeln. 

Embszinkt — Versiegelt 
Emmen — Kehren. 

Emmers (der) — Verstand (der). 
Emmers (Nebenwort) — Ja, Wahr, Chat, 
Verstanden. 

Emmerefisl (der) — Ein Solcher, der 
die Gaunerkünste versteht, und die 
jennisch e Sprache kennt 

ssz&r i - 

Izsfer} - v-—• 

Emmerslinscr (der) — Verhörs- oder 
Gerichtsbeisitzer (der). 

Emmes (der) — Bestimmte Platz, Ver¬ 
sammlungsort (der). 

Emmesaeln — Spannen. 

Emmessclt — Gespannt. 

Emmt — Gekehrt 
Empfangen — Umflügeln. 

Empfangen (v. /.) — Umflügelt 
Empsigen — Stürzen. 

Eniscln — Schmeicheln. 
Emssemsgelinst, Emssemsgiinst — Ver¬ 
nommen. 

Emssemslinsen — Vernehmen. 
Emsengliedcl, Emsengliedl (das) - 
SchinoicbelkaU (die). 

Emsgeschüttelt, Emsgschüttelt — Yer- 
läugnet 

Emsschuttein — Verläugnen. 
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J^IHUSOh — ,t*&t*teeE 


Jenniach — Deutsch 


Endenftch - Worein. 

Eng—r O/fe«. 

Engiletrccei ifce) — Gvfnrnwrm (dfe). 
l^ngflejttig; — Gegcraivrärti^ 

Etaggiiedd Euiigtoodl W* Krumm. 
£mta**to‘ln — Enl&dein. 

Imtsdkeird “V En&delt. 

Eni bMen ~; ß}(iit«u, 0,*tnvicktliu 
ktffirtv&m — Kntfrefti*ti. 

Entitfmt - KnttoöWffc. 

Euthuffea — Entkommen. 

Kütbuftt immer«. 

Ej)tlmm»en — 
tirttbnnr^r — Enttii^t 
Kntfum&on — Gerichtet* tTibtwinkdt 
Eirtdippefo — ßifteageH. 

KnNKppdt — Jßirc^ftÄfc 
Kiittlbtmfm - KnErtilrnfefr. 
h«Ud*>rnit - Entgeh lall *u. . 

KutduHwu --• Kutliiotiu^ 

Eutdul^it« — Kotbothsr*, 

Entif mnmj -*■*' . J c 

EntclunfW — Bat&dd&ftosu 
EnhHheln - Enterben. 

Eut*dmU -- Entvfh«* 

Entehren — EimwJHMK 
EntÄbn /w. Eing<?tvA('i»f. 

toei'knnftJg \ ~ 

EätJabHrn— Enthalten. 

^jgSBWÄ.'V Eiitlmlr^iii 
EtftfotfiW ~ jtthigteüen. 

RhtfimiJt ~ 

• l&tiromxftfii: '*-■ EttUlrdv« 1 -* • 

Entfrouitoerei $He) --— .EnidcTknnft (die;. 

.-Etttfwmmt ■^’f&tdierjii. ’, ' ?• :E' • 
En^^cliöiötdidt, -— 

l*\ %)*. 

Entgrill (tl??^/ — Tirol. 'V,. 

Entgiimnsc'u — 

: Emgrmtmem fdifc» — Etil^Mi^iiig 
(»ik\:. \ ’' 

Entschädigt 
Entiwtetam — twihh'lhvtu 
KntbaJdit — Ufritfwtfiun. . 

. Ei«bi»mM«:u — KivfarehDh 
.•.lältiftfeMim;. idte). -k Eut^ksmg (die?* 

V;J» V**VWtog Ohn. 

Entkamst — Entstanden. 

EntWnwtii Eutlaww*m 
Eiithmßti-:■— Eüti;iöHe?i* 

Kuti&mHen - rAiiUiw.n. 

Enthmst — 

EntboldiC« — ZiitgtUm, 

Etttfudcfcf — Ewfimngtni» 

tiSss;“' )-v«*™„ jj 

-'i.5!- ' .. ;: . V - \ : - - ■ L% 


(der) 


VoxM)W‘ 


EütkJiöiKl^b^öJjf T 
EntkitD^eixrimf^n | ^ Vl) mang; (die.). 
EritMingifedirniifcu ;ä Xwrt'mnmi* 
EßtkiiÄimtÄdn«n — tlbnrkftuer.. 
Entknaun*rht niierkaxft. 

Eiitlaiin $fej — V^J ^ 

Entfaiimni --- YtfiiUrtm. 

Entlairot Vetfägic 
EMleircu — Endsu&et:. 

Eattaifrei (die) Entte*stte$ ißtc% ;••••'. 
Entlein ~~~ Entlassen» 

EujUiagoid — Eutdbjrtkn 
Etttrtagett — Entf lntv 
Efitparim — Entsproehe» 

Entparlt — Entwjttfniirn, 

F^tdUrfbtndwi VVrhntPü, 
,;-EiifÄl»rHin"r.ilri»v^ Verhütet 
EntTKUe/mu^^k-nV-- 
^itpatemo^t4irt Uv , 

Entpfntsö&oti — Umiäusrla^ji : 

EntpftM/Ärt - rjflgi*tÄn«i:bt 
(Um) 

E«tpiau^hi»a — Entj^fL^k' 
Eßt^mfcbt*^ (diel — Enttem*»i hLvi. 

Brit|/rttpprt — 

Eiitproppi — Eib^tyogiaj. 

Eutraif^n — Üil»mra^en. 

Entneitt — Ej beitragen (v. /,.) (ein E>e- 
rfchäft). 

Eti traute a — W^geo4 
Entareift — V'ner^t^ifid;. 

Entreitken — Katneimiea. 

Eutreukt ~ Emnonuiien. 

Edtruplan — Eiitrdawa). 
fcjtttröpft — Eütn^n. 

Entsau (der) — Eint^ireldang («lM . \ 
Eßt^cbalen — S r erttrg*e(i. 

Entheb fljt — Varargf, 
i£fltöctj]e;f,>n - EVjh’ ^if«^ 

Ent^blcltt : v Eidwbrie«, 
Ent^hnKiebaln — lilvrlii^seti. 
Efit&dirödciei^t — 1*1 i <y> i-;u. 

E/dwkalfert ^ TnlniHi:/ 

^ Mitsamen. 

— Bjit'idK'ideii. 

— EutsdUfden. 

Eor^iH^hi — Enthüllen. 

Ent^-iHi'lt ^ En^siitmeui - 

Enf^])ttrmF5tr — Vvxmemm. 

Eurspannc — Vehn^eü i\. /.) 
Knt^tamme« *— 

Enr*uutitüt — ßat^^üdeti. 

Enttibe.m 

Emriimt —- &&*&'■ 

Entmch — H^dr». 

' Ent wirke!,Ilm r > n’kJ 

«mk ;*■;>. -*■; - • , : ;. • 
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Digitized by 


Jennisch — Deutsch < Jennisch — Deutsch 


Entwickeln — Veizeihen. 

Entwickelt — Verziehen, 

Entwicklung (die) - Verzeihung v dk). 
Entwftrf^l EntwürfT - Unglück (das*. 
Entzahndbeissen — Verheben. 
Entzahndbissen — Verhoben. 

Kntzupfen — Entzieh«!. 

Entzupft — Entzogen. 

Epi — Neben, Gebrauchen. 

Eraltem — Verfehlen. 

Eraltert — Verfehlt. 

Erarbeiten — Brauchen. 

Erarbeitt — Gebraucht 
Erbegom — Ermorden, Umbrmgeu. 
Erbegeit — Ermordet, Umgebracht, 
Erbessel, Erln-ssl (du») — Erbannen 
(das), Erharinniss (daa). 

Erbessein - Erbarmen. 

Eihcsaelt — Erbarmt. 

Eibibern — Erfrieren. 

Erbibert — Erfroren. 

Erbbcii — Gefährlich. 

Erblinggollerl (daß) — Kamisol, Bchei- 
kel (das), Spenser, Schamper (der). 
Erblingkittd (der) — Rock (der*. 
Erbohreii — - Erstechen. 

Erbohrt — Erstochen. 

Eiboseln — Erwarten. 

Eiboslcrei (die) — Erwartung (die). 
Erboselt — Erwartet 
Erbsricherln — Verlachen. 

Erbsriehcrlt — Verlacht 

Erbsei (der) - Knopf, Knoten (der). 

Erbseln — Knüpfen. 

ErbseiI — Knopfdien («las), Kleiner Kno- 
ten (dm). 

Erbserl (das) — Geknüpft. 

Erbst 4 , Erbsen (die) — Schrot (das). 
Erbsennetz (das) — Schrotbeutel (der). 
Erbsl (der) — Knopf, Knoten (der). 
Erbuckeln — Ertragen. 

Erbnekelt — Ertragen. 

Grimms (der) — Ersatz (der). 

Erbuinsen — Ersetzen. 

Erbumst — Ersetzt 
Erdackco — Erreichen. 

Erdacht - Erreicht 
Erdalfen — Eibettdn. 

Erdalft — Erbettelt. 

Erdallen — Erkämpfen. 

Erdallc Erkämpft. 

Erdimspeln — Erwischen. Ertap|Ksn. 
Erdunspelt Erwischt, Ertappt. 
Erdirciien — Erbitten, Erbetteln. 
Erdircht — Erbeten, Erbettelt 
Erdispcln — Erwischen Ertappen. 
Erdispelt — Erwischt, Ertappt. 
Entmann (dev) — Topf (der). 


| Erdüanepeln — Kroicheu, Ertappen, 
i Erdöanspelt * - Ereicht, Ertappt 
1 Erdsehlüpfer (der) — Maus (die). 

| Erdullem — Erbiethen. 

I F^rdullert — Erbothon. 

I Erdupfen — Erstochen. 

I f,rdupft — Erstochen. 

| Erfalzen — Erhalten. 

: Krfalzt - Erhalten. 

I Erfilzen — Erfunden. 

! Erfilzerei (die) — Erfindung (die). 
Erfllzt — Erfunden. 

Erfragen — Uiben. 
i Erfragt — Geübt 
j Erfrackein — Erfragen, Erfahren. 

! Erfraekelt — Erfragt, Erfahren. 
Erfracklerei (die) — Erfahrung (die). 
Erfrechein — Erfrouen. 

Erfrechelt — Erfreut 
Erfüllen — Erwirken. 

Erfüllt — Erwirkt 


Erglarfen — Erschweren. 

Erglarft — Erschwert 
Ergliren — Verloren. 

Evglirt - Verloren. 

Ergnucken — Erklären. 

Ergnuckerei *die) — Ersparnis** (das). 
Ergi nickt — Erspart. 

Ergucken — Vorgrossem. 

Erhalchcn — Erbiethen. 

Erhalcht — Erbothen. 

Erharpfen — Ersteigen. 

F)rhaipft. — Erstiegen. 

Erhcigen — Ermorden, Erschlagen. 
Erheigt — • Ermordet, Erschlagen. 
Erhellen (sich) — Ergeben (sich). 
Erheilig — Ergeben. 

Erheilt (sich) — Fugeben (sich). 
Erhellen - Erschwingen. 

Erhellt — Erschwungen. 

Erheminen i 

StSL - 

Erheutst, I 
Erbes teu — Ert'ilon. 

Erbest* — Ereilt. 

Erhiobersen — Erdenken, Ersinnen, Ver¬ 
fassen. 

Erhieberst — Erdacht, Ersonnen, Yer- 
fasst 

Erhöhte - Schale (die) 1 — Schoblado- 
Erholite - Schalen / kästen, Schreib- 
kasten (der). 

Erhörten — Erreichen- 
Erhörlt — Erreicht. 

Erhofeln — Erretten. 

Erhnfelt — Erretter. 

Erhollern — Erhungert 
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Jennisch — Deutsch 


Erhol lert — Erhungert 
Erhufein — Erretten. 

Erhnfelt — Errettet 
Erkaspera — Durch Betrag oder Täu¬ 
schung erwerben. 

Erkaspert — Durch Betrug oder Täu¬ 
schung erworben. 

Erkeilen — Erschlagen, Zuhaucn, Zu¬ 
schlägen. 

Erkeiit — Erschlagen. Zngehauen, Zu¬ 
geschlagen. 

Eikinzeln — Erzengen I mit Bezug auf 
Erkinzelt — Erzeugt | lebende Ge¬ 
schöpfe. 

Erkitzeln — Erdrosseln. 

Eikitzelt — Erdrosselt 
Eiklassen — Erschlossen. 

Erklasst — Erschossen. 

Erklemmen — Enlriicken. 

Erklemmt — Erdrückt. 

Erkloibcn — Erhaschen. 

Erkloibt — Erhascht. 

Erknallcn — Erschlossen. 

Erknallt — Erschossen. 

Eiknörkeln — Ereparen. 

Erknöikelt — Erspart 
Erknörklerci (die) — Ersparnis» i'das). 
Erknoten — Uibertragen. 

Erknott — Uibertragen (v. z.). 

Erkönig — Herein. 

Erkohlem — Erhungern. 

Erkohlert — Erhungert 
Erkratzen (sich) — Ausreissen (sich). 
Erk ratzt (sich) — Ausgerissen (sich). 
Erkfimmem — Erkaufen, Ernähren. 
Erkümmcrt — Erkauft, Ernährt 
Erkümligen — Erkaufen. 

ErkQndigt — Erkauft 
Erlamcn — Verlieren. 

Erlamt — Verloren. 

Erleg (der» — Erfolg (der). 

Erlegen — Erfolgen. 

Erlegt — Erfolgt 
Eriengen — Erreichen. 

Erlengt — Erreicht 
Erbosen — Erhören. 

Eriinst — Erhört 

Erlitschen — Einen Possen spielen. Ei¬ 
nen Schaden anthim (Jemanden). 
Eriitscht — Einen Possen gespielt Ei¬ 
nen Schaden angethan (Jemanden). 
Erlodem — Erlöschen. 

Eriodert — Erloschen. 

Erlösern — Verhungern. 

Kriösert — Verhungert 
Ermaseera — Ermahnen. 

Ermasscrei (die) — Ermahnung (<lie). 
Erauusert — Ermahnt 


Jennisch — Deutsch 


Ermelgöllerl (das) — Kamisol, Scheikcl, 
(das) Spenser, Schamper (der). 
Ermelkittcl (der) — Rock (der). 
Ermelschlauch (der) — Vorwand (der). 
Ermen — Erwerben. 

Ermcrei (die) — Erwerb (der). 
Erraergert — Vorgestern. 

Krmcrs — Etwas. 

Ermoppeln — Erbeten. 

Ermoppelt — Erbetet. 

Ermt — Erworben. 

Emigeln — Ertanzen. 

Emigelt — Ertanst 
Ern ol len — Erbeten. 

Emollt — Erbetet 
Eraoppeln — Erbeten. 

Emoppelt — Erbetet 
Erpaschen — Erkaufen. 

Erpascht — Erkauft 
Erpatsclien — Zu Gnmde gehen. Hin¬ 
abkommen. 

Erpatscht — Zu Grunde gegangen. Hin¬ 
abgekommen. 

Erpflauzen — Erbauen, Errichten. 
Erpflanzt — Erbauet, Errichtet 
Erp flennen — Erwecken. 

Erpf leimt — Erweckt. 

Erplautschen — Ersetzen. 
Erplautseherei (die) — Ersatz (der). 
Erplautscht — Ersetzt 
Erpoppoln — Erzittern. 

Erpoppelt — Erzittert 
Erquartera — Erschrecken. 

Erquartert — Erschreckt 
Erschein — Eneiton. 

Erachelt — Erlitten. 

Errecken — Ersparen. 

Erreckerei (die) — Ersparnis» (das). 
Erreckt — Eispait 
Erridmen — Erratbcn. 

Erridwot — Errathen. 

Errickeln — Erregen. 

Errickelt — Erregt 
Errohnon — Ersehen. 

Errohnt — Ersehen. 

Erschallen — Eischreien. 

Erschallt — Erschrieen. 

Erschaufein — Erschöpfen. 

Erschanfclt — Erschöpft 
Eischauflerei (die) — Erschöpfung (diei 
Erschitzel, Erschitzl(das) —Erwähnung 
(die). 

Erschitzeln — Erwähnen. 

Erschitzelt — Erwähnt 
Erschleifcn — Erwerfen. 

Erschleift — Erworfon. 

Erschlingen — Erbeuten. 

Erschlingt — Erbeutet 
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Jönnisoh — Deutsch 


Erschl undom — Erspringen. 
Eraehlundert — Ersprungen. 
Eraehlungen — Erbeidet. 

Erschmeicheln — Erfolgen. 
Erschmeichelt — Erfolgt 
Erechweichlerei (die) — Erfolg (der). 
Erschmelzen — Erplündcrn. 

Erschmelzt — Enmindert 
Eraclimieren — Erspähen. 

Erschmiert — Erspäht. 

Erschmolzen — Erplündert 
Erschnellen — Erschlossen. 

Erschncllfc — Erschossen. 

Erechnürlen — Erschräken. (?) 
Erschnfirlt — Ereehrükt 
Erschwachen — Ertrinken, Ertränken. 
Erechwächt — Ertrunken, Ertränkt 
Ereenderiren — Ersehnen. 

Ersenderirt — Ersehnt 
Ersenterirom — Ersehnen. 

Ersenterirt — Ersehnt 
Erepanneu — Erschauen, Ersehen, Ver¬ 
rechnen. 

Eispannt — Erschaut, Ersehen, Ver¬ 
rechnet 

Erstessen — Drohen. 

Erstesserei (die) — Drohung (die). 
Erstesst — Gedroht 
Erstöffeln — Erhohlen. 

Eretoffelt — Erhohlt 
Erstöfflerei (die) — Erhoblung (die). 
Ertallora — Erlösen. 

Ertallcrci (die) — Erlösung (die). 
Ert&llert — Erlöst 
Erteisen — Erschlagen. 

Erteist — Erschlagen. 

Erternen — Erkennen. 

Erterat — Erkannt 
Ertessen — Ertragen. 

Ertesst — Ertragen. 

Ertheil (dor) — Behandlung (die). 
Ertlieilen — Behandeln. 

Ertheilt — Behandelt 
Ertoiscn> Ertoist — Erfallen. 
Ertschindem, Ertschindert — Erfallen. 
Erkortheln — Erzwingen. 

Erkorthelt — Erzwungen. 

Erwadeln, Erwadelt — Erwachsen. 
Erwickel (der) — Verzeihung (die). 
Erwickeln — Verzeihen. 

Erwickelt — Verziehen. 

Erzepfen — Erzeugen 1 mit Bezug auf 
Erzepft — Erzeugt / leblose Gegen¬ 
stände. 

Eizäunen — Umstehen. 

Erzäunt — Umstanden. 

Esp — Gleich, Gleichkommend. 

Esperl (das) — Zwiebel (der). 


.fenniech — Deutsch 


Espem — Gleichkonrtnon, Gleichen. 

Espert — Gleichen, Gleichgekoinmeu. 

Esseheinisch — Einäugig. 

Esscnzcmplepp — Widerrechtlich. 

Estlan — Nächst. 

Eter — Ander. 

Etem — Andern. 

Eterich — Etlich. 

Eterichmal — EtlichmaL 

Eters — Anders. 

Etsch (der) — Kreuzer (der). 

Etsch (die) — Zahl (die). 

Etserns — Beisammen. 

Etzweisch — Etlich. 

Ewig — Dankbar. 

Ewigkeit (die) — Dank (der), Dankbar- 
barkeit (die). 

Expressi (der) — Brecheisen, »Stemeiseu 
(das), Soldat (der). 

Extern — Zertheilen. 

Extert — Zertheilt 

Redensarten: 

Ei höck s’Reindl beim Stiel — Ich habe 
das Pfand in der Hand. 

Auf Eierschalen geschinalt 1 — Unbe- 

Auf Eierechalen gscbinalt ) fugt ge¬ 
arbeitet 

Auf Eierschalen schinalen — Unbefugt 
arbeiten. 

Eingemunscht bestöppen 1 — Elin Ver- 

Eingemunscht bstöppen / sprechen er¬ 
halten (g. z.). 

Eingemunscht bestöppt I — Ein Ver- 

Eingemunscbt bstöppt / sprechen er¬ 
halten (v. z.). 

Ohne Eisfarb — Unverrichtet 

Er hägt ein Avemaria — Er hat ein 
leichtes Gemüth. 

Er hägt kein Angel und kein Stiel — 
Er hat kein Maas und kein Ziel. 

Er hägt erapel Ewigkeit — Er bat nicht 
gedankt 

In Ewigkeit — Bedanke mich. 

Er hägt Tuschanderisch — Er spielt 
alle Farben. 

Die Krankheit hockt erblich — Die Ge¬ 
fangenschaft ist erblich (mit Bezug 
auf die übrigen in der Frmheit be¬ 
findlichen Glieder der Bande). 

Der dimelkeimische ertsch Veriescht — 
Der Mond ist in das letzte Viertel ge- 
tretcen (R. A. von einem Menschen, 
der zeitweise nicht richtig ira Kopfe 
ist). 

Es flinkelt Weissiing — Es schneiet. 

Det bockst mei nopl Esp — Du bist 
mir nicht gleich. 


Gck igle 
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Jennisch — Deutsch 


Det Eperat mei nopl Esp — Du kömmst 
mir nicht gleich. 

F. 

Fackel (die) — Feuer (das). 
Fackelbl&umling (der) — Schreibfoder 
(die). 

Fackeln — Schreiben. 

Fackelschuri (der) — Schreibzeug (das). 
Fackelschwärz (die) — Tinte (die). 
Fackclsuri (der) — Schreibzeug (das). 
Fackelt — Geschrieben. 

Fackeltresor (der) — Schreibkasten (der) 
Schreibpult (diu). 

Fackler (der) — Schreiber (der). 
Facklerei (die) — Schreiberei (dio). 
Fßnnerig — Ruhig. 

Fagoner (der) — Fähte (die). (?) 
Fnnntrag, Fahn trage (die) — Umzug (der). 
Fahntrngen — Umziehen. 

Fahntragen (v. z.) — Umgezogen. 

Fahr ab — Geh fort 
Fahren — Gehen, Weichen. 
Fahrenackem — Umschicken. 

} - DmgMd.ickt ' 

Fahrum&eck (der) — Boretwisch, Staub¬ 
besen (der). 

Faim (die) — Rahm, Schmetten (der), 
Obere (das). 

Faimling (der) — Widersacher (de-). 
Faim Jeder (der) — Nachkomme (der). 
Faimschmunk (der) — Butter (dio). 
Faistenzainer (der) — Kesselflicker, 
Pfannenflicker (der). 

Falk — Fein. 

Falkerei (die) — Feinheit (die). 
Falkiscli — Sicher, Verlässlich. 

Fall (der) — Trumpf oder Adut (der). 
Fallblüh — Verhältnissmässig. 

Falleitcrl (das) — Unkraut (das). 

Fallen — Aussagen, Gestehen, Zu Ver¬ 
höre gestehen. Trumpfen oder Adu- 
tiren. 

Fallfinis (das) — Steckbrief (der), Ge¬ 
richtliche Nachschreiben (das). 
F&Uganterer (die) — Riese (der). 
Fallgmaht — Umgeworfen. 
Fallgeschaberat, Fallgschaberst —Um¬ 
geblasen. 

Faugeschneebert, Fallgschneebcrt—Ver- 
senneiet. 

Fallgliedern — Zerlegen. 

Fallglicdert — Zerlegt. 

Fallgcwischt — Gekeucht, Geschnauft. 
Faltgnaht — Umgeworfen. 
Fallgschaberst — IJmgeblason. 


AH 


Jennisch — Deutsch 


Fallgwischt — Gekeucht, Geschnauft 
Fallhems (der) — Takt (der). 

Fallkitterl (das) — Uneheliche Kind, 
Findelkind (aas), Findling (der). 
Fallkranz (der) — Bigamie, Zweifache 
Ehe (die). 

Fallnahten — Umwerfen. 

Fallschabereen — Umblasen. 
Fallschaborst — Umgeblasen. 
Fallscimecbem — Verechneien. 
Fallstenz (der) — Hebel,Rennbaum (der). 
Fallmisch — Keuchen, Schnaufen (das). 
Fallmischen — Keuchen, Schnaufen. 
Faltlkifer (der) — Zuthun (das). 
Faltlkiferig — Zuthätig. 

Faltlkifem — Zuthun. 

Faltlkifert — Zugethan. 

Faltllege, Faltliegen (die) —. Uiberg&ng 
(der). 

Falz (der) — Bug (der), Tafel (die). 
Falzen — Biegen, Halten. 

Falztrci (die) — Bug (der). 
Falzgeschart, Falzgschart — Ümgelegt 
Falzkacheln — Zulächeln. 

Falzkachelt — Zugelächelt 
Faizscharen — Umlegen. 

Falzsehart — Ümgelegt 
Falzt — Gebogen, Gehalten. 

Fammen — Ruhen, Rasten. 

Fammer (der) — Ruhe, Rast (dio). 
Fainmt — Geruht, Gerastet 
Fang (der) — Ahndung (die). 

Faugel (der) — Rauch (der). 

Fangein — Rauchen. 

Fangelt — Geraucht 
Fangen — Ahnden. 

Fangen (der) — Name (der). 

Fangl, Fangling (der) — Rauch (der). 
Farn (das) — Licht (das). 

Fanibuckler (der) — Leuchter (der). 
Fanircn — Leuchten. 

Fanirt — Geleuchtet 
Fanischnri (der) — Feuerzeug (das). 
Fanistidel,Faiiistidl (das)—Leuchtender). 
Fanifuri (der) — Feuerzeug (das). 
Fanlen — Fühlen. 

Fanlerei (die) — Gefühl (das). 

Fanlt — gefühlt 
Farbel (das) — Bier (das). 

Färber (der) — Gauner-Kamerad (der). 
Färber (dertheuere) —Vertraute Gauner- 
Kamerad (der). 

Farbl (das) — Bier (das). 

Farbling (der) — Färber (der). 
Farbsonnig — Unabänderlich. 

Fasanncn — Versammeln. 
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Gapss. 


Jeumscb -7’ Gents*-li 

«r*^- 

Pasannerei (die) \Ymainmliutg (die). 
Fwofir — Versamim k. 

>>*eti (die) — X*rim i(lie). 

Pate! «ia») — Lager (das). 

Fflteiu — Lagern. 

Faialpflany.eu -- I^öi^cHt^c ru 
F&fcoljtfianzt ~ l^*rK^ciii%ex). 

Fa teil — Gelagerte 
FatI (6 mi —-'Lager (das), 
fsjoii^lß - £npj>Hn. 

■'•vSSSsSfe 1 -.:—-' - 

JEWeltt: — Fmdn Fett 
Fmiehtem /die] FH^ddiojt, Fettheit 
(die). 

F&nstpatemei (der) -- Atafktu/gen, 
(WaJkalimiut m BaJcni}. 

Faiz^rftaffr üjiß) ~ Porträt (da»). 
F%k^c}saf‘4dlaa2.o?i ~~ Poftnltm&U'U, 
Vortc&Urm. 

FalzgacbaftpfUnzet (»jfor) -— Pomtifcnmler 
(der), 

Faizgachidtpfliüiiit — . }\*rtr3tgeauait« 
Fütfrikiit ‘ \ _.V . > Vi / 

FeheHdiuülmrtling fiior) FföWmie^er 
ftbjlOV -.'>f *'■'•* 

Feherei (die) — Sk&ieibt'cd i&e). 
FelmlM/el, FebeifoLd (das») — fechr*ib- 
tafel (die) 

Fpboi'fisl (der) — Schreiber (dör) v 
Febcrkfutzoit ihnndirdben, 
Febevkiiitzt — tJingcMhrlobco, 

Febern »usd, Fobenmnd (die) — Scbresb- 
feder i.du*). 

Febern — Feiieu; Putzen, Steinigen, 
Schneidet, Schreiben, 

Föberpier Hier) — IM v baiAteU)v 
«Hfl fd*P, ’ : . ■:-:.•••■ ^^^:,'v -v '. 


Jenniseh — 



Febem‘iiHi : i (Vieri Hehi^h&fcttg Uimy 
Feberseltwun; (die) — 'Tin U- (die). 
Febertitc\ikt;]i (der; - Bleistift (der). 
Febbretfri 10^1 r" • (daa). 

Fclmt — Gofeik Goiyrit/t, Gereinigt, 

Geschrieben, 

FcbeningReebeijf ohiG - - Spiegel (der), 
FcherverHelmfer oh>r) W Itnencntafeb 
Stdiirb’nabd tdh). 

FvbenvvÄrtU ~ Adyoe&t; Anwalt 

tderf. 

tor.-«;. - tm$ , 

idiist — A^ilebew oder Te%el 

hUm. 

Ftoßfttct iiitrri ; Bid,der. ;dert 

bVditf (rta ^Visil^W^isderVei^ei tdaah 
: oder Vsigel- 
Mau. 




Ferkeln — Massen. 

Ferkelt Gemein, 

Fede — Morgen. 

FedeHeri (die) — H^muug tdiej. 

I%f eilereo — Rechnen’. 

.F^eÜ.ert'—• Gem*tmet. 

Feder (dte) — Zimgt\ i^iaaruthe zmn 
'■ (>pfort*toek>&iöi«i ?diei. 
Ft^tynjge^hliß^er** Fedemgacbli&seiQ —- / 
; tT&£ei$fc^teik 

FcKientächbd^'xr — BflbwltAndehi. 

(fe) äv FkiteiiiaiMÜnng 

(die).. 

Feger» — FlÖndenj» 

Fegend (die) — Plfimienvag (die), 

FtÄ — Gepffltndert, 

Pelden — Wirken, Schwären, Zacken. 
Feblet tdor) — Wirkung (»lieb GesebwÄr 

. (dtiS). : : .' ' ' ' \ ' 

FeldeHg, Fehlend — WrteJi. 

Fehlbital (tlnsi — ZoUbim* A*&\ 
Föbilng(die) > -,A mm, Amu^'wtüwHäS»*, 
lebJingsbmH (ttiOl — Aj^beke ulieb 
FebUager (der) — Ar/.(. ArxneikrSmer. 
iVpoibeker (der), 

Fddhtger (der) — weidhwr sldi 

mit Mimaebiaj- uud Yieb Gnren, &n~ 
gebürbet) Geißterbasuien »a. s, w, ab- 

S bt, die i.ewtc betragt, und nebenher 
udg entweder seifet stiehlt- oder 
*(#« eigentlicben I>ieben als KutuF 
sehaftei' dienet. Seelen erl#V*en und 
iiWb»tzgraben gelioren ebenfalls xmter 
die Yorwtujde, welche er 1 k^ fitzet. 

Fei ti klaren — Weg^hiessen. 

Fehlklawt ~ \Vrir^e»elktweii. 

F<ditt — Gesfirkk Gtwcbworeu. Gezuckt, 
FOblüfl^ (die)—A raiei, A rauei waarei ilie). 
Feblttftgsbfi« (die) Apotheke (die). 
Feb^rl (das) Weck vderW ecken (der). 

F eld - Fünf (5). 
festen •— Fönüehn G5i 
Fddfg — Fünfzig (50). 

FVL tdtiii)ei A* Zu gl eicb. 

FdFf^-ndn/^der) — Feiertag (der). 
I^iidep Füntzelm (15;. 

Fetfdlg Fünfzig (50). 

tTmticbaffenu 
^ ITmgeßchaffon. . 

Feil k Wegsdne^wen. 

FdifebiMif — Weggt-Ädiossen, 

Feiiizd y Feinsd pt, Johann. 

Fei'*tgtJ^iilt, FeistgÄtüllt — Getilgt. 
FefststlSen - Tiigen. 

Feisfcslillt — Getilgt. 

FcMdn .(*ieh) — VerWrtg>n (4eh}. 

Febbinuju deiri ^ .T'tJ.tyr det‘. 
Ftdibriknd»d.FeWm;m4btiVi<) — Eggci*i>cV 
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Jenniach — Deutsch 

Feldplatoln — Umplanken. 

Fddplatelt — Umplankt. 

Feldsehaberer (der) — Pflugschar (die;, 
Pflngsecli (das). 

Foldacnaite, Feldschaiton (die) — Weisse 
Hübe (die). 

Fellerl (das; — Beutel (der), Tasche (die). 

Fellern — Lernen. 

Fellert — Gelernt 

Felsgenadelt, Felsgnadelt — Zerwetzt 

Febnadeln •- Zerwetzen. 

Felsnadelt — Zerwetzt 

Felung (die) — Waaro (die). 

Feizen — Fahren, Fahren ini Wagen. 

Felzt — Gefahren, Gefahren im Wagen. 

Femme (die) — Büchse, Dose (die). 

Fenden — Scheren, Schneiden. 

Fendt — Geschert. Geschnitten. 

Feneter (das) — Fenster (das). 

Fensterangel, Feneterfoll (der)—Fenster¬ 
kegel (der). 

Feneterfressori.(das) — Fensterschnber 
(der). 

Fenetergreinsmandel 1 . — Fenster- 

Fenetergremsmandl | ' 38 kegel (der). 

Fenetergucker (dor) — Fensterscheibe 
(die). 

Pensterpflauzer (dor) — Glaserer (der). 

Feneteiplant (das) — Fenstervorhang 
(der). 

Fensterplomb (der) — Fensterblei (das). 

Feneterplombgehegcit I — Fensterblei 

Fencterplombghegclt ) ausgenommen 
(das». 

Feu« terplombbegeln — Fensterblei aus- 
nehmen (das). 

Fenetorplombhegelt — Feusterblei aus¬ 
genommen (das). 

Fenctcrepräthling (der) — Fenstervor¬ 
hang (der). 

Foneterven imseln — Fensterscheibe aus¬ 
beben (die;. 

Feueterverrimselt — Fensterscheibe aua- 
gehoben (die). 

Fennsass — Unerlaubt 

Fenstergitterer (der) — Gauner, der sich 
in Diensten bin und wieder verdingt, 
rundum bekannt ist, jedoch dabei aas 
Diebeshandwerk treibt, und ein eige¬ 
nes Zeichen führt (der). 

Fenstcriehn, Fonsterlehne (die) — Zu¬ 
gang (die). 

Fcnt — Geschnitten, Geschert 

Festen — Scheren, Schneiden. 

Fentirei» — Leuchten. 

Fentin — Geleuchtet. 

Feniers — Voraus. 

Ferdindl — Ferdinand. 


Jenniach — Deutsch 


Ferini (die) — Weide (die), Felberbaum 
(die). 

Ferm (der) — Form (die). 

Fenne — Vorwfirts. 

Fermen — Formen. 

Formt — Geformt 

Ferngelengt, Femglengt — Voigelegt 
Femlag. Fernlage (die) — Vorlage 
(die). 

Fernlengen — Vorlegen. 
Fernlengschnablbenner (der) — Vorleg¬ 
löffel (der). 

Fert (das) — Stück (das). 

Ferterl (das) — Stückchen odor Stückerl 
(das). 

Feseln — Schütten. 

Foselt — Geschüttet 
Feser — Zusammen. 

Fesetze, Fesetzen (die) — Leber (die). 
Festgemacht — Fest bei der Aussage 
verharrend. 

Fetz (der) — Wunde (die). 

Fetze (die) — Sparbüchse (die). 

Fetzen — Verwunden, Hauen. 

Fetzen (der) — Nacken (der). 
Fetzengerodelt,Fetzengrodelt—Gewalkt. 
Fetzeunahn (der) — Zunder (der). 
Fetzenrodel (die) — Walke, Walkmühle 
(die). 

Fetzenrodeln — Walken. 

Fctzerei (die) — Sparbüchse (die). 
Fetzerin, Fetzerine (die; — Schere (die). 
Fetzertradler (der) — Scherenschleifer 
(der). 

Fetzt — Verwundet, Gehauen. 

Fiberich (der) — Birke (die). 

Fibcrisch — Heilig. 

Fiberklaus — Nikolaus. 

Fibern — Schreiben. 

Fibert — Geschrieben. 

Ficht (die) — Nacht (die). 

Fichtdose, Fiehcdoson (die) — Stubcn- 
thürsehloss (das). 

Fichtgeschmiert -- Bei Nacht gewacht 
Fichtgigerer (der)— Fade, Nachteulu (die). 
Fichtgsehmiert — Bei Nacht gowacht. 
Fichtschmier (die) — Nachtwache (die;. 
Ficiltsohmioren — Bei Nacht wachen, 
Nachtwachen. 

Ficlitsehmierer (der) — Nachtwächter 
(der). 

Ficlitscbndcrgehalten 1 — Bei Nacht ge- 
Fichtscliraicrghulten / gewaeiit, Naent- 
gcwacht 

Fichtsehmiorhalten — Bei Nacht wachen, 
Nachtwachen. 

Fichtschmierhalten (v. z.) — Bei Nacht 
gewacht, Nacbtgewacht 
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Gross. 


Digitized by 


Jennisch — Deutsch 


Fichtechituerhalter(der) — Nachtwächter 
(der). 

Fichtsehmiert — Bei Nacht gewacht, 
Nachtgewacht 

Fichtsohüssel (die) — Nachttopf (der), 
Nachtschüssel (die). 

Fichtstrammer I . j . — Dieb (der) 
Fichtrttrommcr j 1 ] welcher nur bei 

Nacht stiehlt, Nachtdieb (der), Nächt¬ 
liche Dieb (der). 

Fiehtatutzen (der) — Bei Nacht verübte 
Diebstahl (der). 

ticke (die) — Gedörrte Apfelspalte (die), 
Ficken — Streifen, Arretiren, Fangen. 
Ficker (der) — Streifer (der). 

Fickerei (die) — Streife (die). 

Fickerich (der) — Fuchs (der). 

Fickern — Streifen, Arretiren, Fangen, 
Fickt — Gestreift, Arretirt, Gefangen. 
Fiil (die) — Wahl (die). 

Fillom — Wählen. 

Fillt — Gewählt 

Filtzer (der) — Kamm (der) znm Kämmen. 
Filzen — Suchen, Finden, Visitiren. 

Filzt — Gesucht, Gefunden, Viaitirt 
Findig — Spät 

Fineisel, Fineisl (das) — Hollo (die). 
Fineiseln — Schelten, Fluchen. 

Fineiseit — Gescholten, Geflucht 
Fingol (die) — Küche (die). 

Fingelbink (der) — Koch (der). 

Fingelbos, Fingclei (die) — Küche (die). 
Fingelgaja (die) — Kochin (die). I 

Fingelgordl (der) - Kochkessel (der). 
Fingeljochem I 

Fingeljodl > (der) — Branntwein (der). 
Finge) jodel ) 

Fingelmuscb (die) — Köchin (die). 
Fingeln * Kochen. 

Fingclsteier (die) — Küche (die). 

Fingelt — Gekocht 
Fingergehandelt, Fingerghandelt — Vor¬ 
gezeigt. 

Fingcrgchutclt, Fingerghütelt — Ange¬ 
lockt zum falschen Spiel. 
Fingorgenaselt Fingergnaselt — TJuter- 
schoben. 

Fingergeschaben, Fingergschaben — 
Uiberhalten (v. z.). 

Fingerhandeln — Vorzeigen. 
Fingerhandelt — Vorgezeigt 
Fingerhutein — Anlocken zum falschen 
Spiel. 

Fingerhütelt — Angelockt zum falschen 
Spiel. 

Fingerhiitler (der) — Anlocker zum 
falschen Spiel. 

Fingerhnt (der) — Verhaft (der). 

46 


Jennisch — Deutsch 


Fingemascln — Unterschieben. 
Fingemaselt — Unterschoben. 
Fingerschaben — Uiberhalten. * 
Fingerstecken (der) — Clarinetto, Rote 
(die). 

Fingerlstenz (der) — Fagot (der). 
Fingetskriochlerei (die) — Beicht wäh¬ 
rend derVerhaftung oder Untersuchung 
(die). 

Fingierei (die) — Küche (die). 
Finglinggrisl (die) — Ofengabel (die). 
Finglingpflanzer (der) — Branntwein¬ 
brenner (der). 

Finglnall (der) — Vitrioll (der). 

Finis — Fertig. 

Firns (der) — Ende (das). 

Finkei (die) — Küche (die). 

Finkelbeik (der) — Koch (der). 
Finkelbos, Finkelei (die) — Küche (die). 
Finkelgaja (die) — Köchin (die). 
Finkelgordl (der) — Kochkessel (derb 
Finkeljochen*, Finkeljodl (der) — Brannt¬ 
wein uler). 

Finkellins (die) — Lotterie (die). 
Finkehnusch (die) — Hexe, Köchin, 
Hure (die). 

Finkein — Kochen. 

Finkelprudetiz (die) — Fouerrequisiten- 
gewolbe(das), Feuerrequiaitenfcammcr 
(die). 

Finkelstcier (die) — Küche (die). 
Finkelt —- Gekocht 
Finken (die) — 1 Sommersprossen, Guger- 
scheken, Leberflecken. 
Finkenetschverfebem — ln die Lotterie 
setzen. 

Finkenetschverfebcrt — In die Lotterie 
gesetzt 

Finkenlinns — Lotterie (die). 

Säsät i <-*»> - «■ 

Finkhunoder (der) — Kochherd (der). 
Finkig — Sommersprossig, Leberfleckig, 
Gugerscheckig. 

Finklerei (die) — Küclie (die). 
Finklinggrisl (die) — Ofengabel (die). 
Finkstauacr (der) — Kochherd (der). 
Finn (der) — Theil (der). 

Finnen — Theilen. 

Finnig — Gleich. 

Finnig gehockt-ghockt — Geglichen. 
Finnig hocken — Gleichen. 

Finnt — < jetheilt 
Fintel, Fintl — Vinzenz. 

Firkera — Verderben. 

Firkerei (die) — Verderben (das), Vor 
derbniss (die). 

Firkert — Verdorben. 
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Jennisch — Deutsch 


First (der» — Kantel (die). 

Pirth — Ungewiss, Unbestimmt. 

Piithum (der) — Föhre, Kiefer (die). 
Fisch (der) — Brocken (der). 

Fischledig — Lauter. 

Fiael, Fisl (der) — Mann, Mensch (der), 
Mannspereonn (die), Mannsbild (das). 
Fiserlidas) — Männchen, Mannsbild (das). 
Fisltrapper — Wettlaufen. 

Pisltrappt — Wettgelaufcn. 

Fitze (die) — Stunde (die). 

Fitzen — Nähen, Flicken. 

Fitzi (die) — Stunde (die). 

Pitzling (der) — Bohne (die). 

Fittt — Genäht, Geflickt. 

Fix (der) — Gold (das). 

Fixe Kies (der) — Goldmünze (die), Du- 
caten (der). 

Fixem — Golden. 

Fixerne Blatl (das) — Ducaten (der). 
Fixerue Obermandl (das) — Goldhaube 
(die). 

Flach (der) — Feld (das). 

Flache, Flachen («Ile) — Wand (die). 
Flachling (der) — Teller (der). 
Flachskocki(deri—Stück I .einwand (das). 
Flachsbockig — Viel Leinwand. 
Flachsgewauen, Flacksgwaden — Ge¬ 
schwollen. 

Flachscln — Umsuchen. 

Flachselt — Umgesncht. 

Flachswaden — Schwellen. 

Flachswadig — Geschwollen. 

Flacht — Holzgcspaltcn, Spalten. 

Flacht (der) — Spalte, Holzspalte (die). 
Flachten — Spalten, HolzspaJten. 

Flackor (der) — Flachs (der) oder Haar 
(der). 

Flackerfeber 1 — Flachshechel, 

Flackerfcberor / (aer) Hechel (die). 
Flackerfebcm — Flachshecheln. 

KÄ’m } - "-«***• 

Flackcrkaucn—Flachsbrechen, Brechein. | 
Flackerkauer (der)—Breche,Breehel (die). ! 
Mackerkaut — Flachsgebrochen, Ge¬ 
brechelt. 

Flackerkoileu — Flachsschwingen. 
Flackerkeilt — Flachsgcschwungen. 
Klackert (der) — Flachs, Haar (der). 
Flaekcson — L«*seii. 

Plackest — Gelesen. 

Flader (der) - Wäsche (die). 

Fluderbrand (der) — Wäschrolle, Mange 
(die). 

Fladerbrennen — WäschroUen, Mangen. 
Fladerbrennt — Wäschgerollt, Gemangt. 
Fiaderer (der) — Wäscher (der). 
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Jennisch — Deutsch 


Fladerei (die) — Wäsche (die). 
Fladerfetzer (der) — Bader, Foldscheer, 
Chirurg, Wundarzt (der). 

Fladcrgordl (der) — Waschkessel (der). 
Fladcnn (die) — Wäscherin (die). 
Fladerkanti (die) — Badhaus (das). 
Fladern — W r aschen, Baden. 
Fladerpressc, Fladerpress (die) - Wäsch- 
rolle, Mange (die). 

Fladerpressen — Wäschrollen, Mangen. 
Fladerprcsst — WaschegeroHt. Gemangt. 
Fladerschränz (die) — Wasohnfttte (die). 
Fladerstenz (der) — Waschbottich, 
Waschkübel (der). 

Fladert — Gewaschen, Gebadet 
Fladipasch (der) — Sohle (die). 
Fladigcscholzt, Fladigscholzt — Untcr- 
getaucht 

Fladischolzen — Untertauchen. 

Flambo (der) — Fächer (der). 

Flamfam (der) — Kienholz (das). 
Flamfaderei (die) — Uiberdruss (der). 
Flamfadcrig — Uibertlrüssig. 

Flamling (aer) — Wolle (die). 
Flamliugbockdum (der) — Flanell, Mal¬ 
ton, Wollenzeug (der). 

Flamm (der) — Wolle (die). 

Flammehl (das) — Salpeter, Salniter, 
Saliter (der). 

Flamuiehlkanti (die) — Salmtorbütte, 
Saliterhütto (die). 

Flammehl »tangerer (der) — Salnitcr- 
graber, Salitergraber (der). 
Flaimnerer (der) — Schmied (der). 
Flaramcrerhader, Flaramerhader (der) — 
Schmiedsinter, Schmiedsunter (der). 
Flainmererhormetz (der) —Schmelzhafen 
(der). 

Flammerorhermetzerl (das) — Schmelz¬ 
tiegel (der). 

Klammern — Schmieden. 

Flaramschott (der) — Spitze (die). 
Flammsehottig — Spitzig. 

Flammschnri (der) — Polster (der), Kien¬ 
holz (das). 

Flammus (der) — Fackel (die). 
Flammzinken (der) — Brandmal, Brand¬ 
mark (das). 

Flammzinkcrei (die) — Brandmarkuug. 
Flammzinkiren — Brandmarken. 
Flanimzinkiert — Gebrandinarkt 
Flanken (der) — Schaum (der). 
Flankerl (das) — Steckbrief (der). 
Flankem — Schäumen. 

Flankcrt —- Geschäumt 
Flanung (der) — Flachse (die). (?) 
Flantwadig — Ungestüm. 

Flam (die) — Fahne (die). 
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Jennisch — Deutsch 


JennGch Deutsch 


Rasch (der) — Feld (das). 

Füttert — Valentin, 

Ratterling (der) — Vogel (der). 
Ratterlingkanü (die) —Vogelhaus (das). 
Rattcrliuggris* (der) — VogcUierd (der), 
Vogclteunc (die). 

Flattcrlingschcin (der) — Pfingatfeiertag 
(der). 

Ratterlingschnapp (der) — Vogelhord 
(den, Vogeltenne (die). 

Rattern — Fliegen. 

Flattert — Geflogen. 

Rattip - Bald. 

Ratthngachcin (der) — Pfingstfeiertag 
(der). 

Flandei, Flaudl (die) — Rote {die)- 
Flauck — Träge. 

Flaukei*ei (die) — Trägheit (die). 
Klausel n — Umstobem. 

Rauselt — Umgestöbert 

Flause, Flausten (die) — Bach (der). 

Flaut — Wohlauf. 

Flaxianer (der) — Zwanziger (der), 
ZwanzigkreuzcrBtiick (das). 

Fleck (der) — Reif, Thau (der), Spur 
von Fusstriten (die). 

Recken — Reifen, Thauen, Spuren. 
Flecken (der) — Laden (der), Bret, Ge¬ 
schwür (das). 

Fleckgemacht, Fleckginacht — Brief¬ 
tasche ausgespäht — gestohlen. 
Fleckmachen — Brieftasche ausspähen 
«=* stehlen. 

Reckiuacher — Brieftaschen«lieb (der). 

Dieb, welcher Brieftaschen stiehlt (der), 
Fleckt — Gereift, Gethaut Gespürt 
Fledenuaus (die) — Brief (der). 
Fledermausbirbers (der) — Perücke, 
Haartour (die). 

Fleidtetz — Voraus. 

Feinting — Nachbarschaft (die). 

Rciss (der) — Folge (die». 

Fleissen — Geschehen Folgen. 

Reisst —■ Geschehen, Gefolgt 
Remeis (der) — Kupferschmied (der). 
Fientem — Fertigen. 

Flentert — Gefertigt, Fertig. 

Floppe, Fleppen (die) — Brief, Pass (der) 
itt-nrift (nie), Urkunde (die). 

Reppe fder linke) Fleppen - Falscher 
Pass (der). Falsche Urkunde (die). 
Fleppen (der) - Brief, Pass (der), Schrift, 
Urkunde (die). 

Reppen (der labe) — Steckbrief (der). 
Floppe (der linke) — Falscher Pass (der), 
Falsche Urkunde (die). 

Fleppengelegt — Buchdmekt 
Reppenkies (der) — Papiergeld (das). 


Roppenlegcn — Buchdrücken. 
Fleppenleger (den — Bachdrucker. 
Fleppcnpressen Buchbinden. 
Rcppenpresser 'der) Buchhinder (der). 
Flepponprcsst - Buchgebunden. 
Flcppensteiss »der; — Stempel bogen. 
Fleppenzungel. Reppenzüngl (das) — 
\ erweis (den. 

Flcppeuzüngl handeln --- Vorweisen. 
Flepperl (da«») - Stück Papiereeid (das), 
Banknote (die), Einlösungsschein (der). 
Flepperl (das labe) - Steckbrief (der). 
Flepperl gerollt «grollt—Papier-gemacht 
Flepperlrolle (die) - - Papiermühle (die). 
F lepperlrolleu — Papiennaelien. 
Flepperlrollcr ;der) — Papierer (der). 

Fapiermühler. 

Ulest — Weil. 

Fletterl (das) — Vogel (der). 
Flettcrlgam - rtebnnhn (das). 

Fletterl uig (der) — VogeJ (der). 

Fletterl ingrias (der) \ — Vogelherd 
Fletterl ingschiiapp (der) f (der). 
Fletterircisser (der) - Vogelfänger (der). 
FJcttcrlschalberei (die) — Vogelgeaang 
(der). 

Flcttcrlsehlüig (der) — Vogelljerd (der). 

Vogeltenne (diei. 

Flettliug (der) — Taube die). 
FlettJingriss <der) - Taubenschlag (der). 
Rotze, Fletzen (der) — Reck (der). 

FlidcreftSo* | ~ 8,ron (die) * 

Flidem — Streuen. 

Flidert — Gestreut 
Fliegen — Stauben, Steigen. 

Fliegende Wadi (der) — Bach (der). 
Riegling (der) — Raub (der). 

Fliegt — Gestaubt, Gestiegen. 

Fliess (der) — spitz (der), Spitze (die). 
Fließen — Spitzen. 

Flicsaig — Spitzig. 

Fliesst — Gespitzt 
Rinder (der) - Nachbar (der). 
Rinkenthal (der) — Kachelofen (der). 
Flitteluiissler (der) - Taucher (der). 
Flittermandel, Ritt cruiaudl (daa) —Buch. 
Wanderbuch (das). 

Flittorpflanzer (der) — Buchbinder (dev). 
Flocken (die) — Wollo (die). 

Roder (der) — Wüaebe (die). 
Roderbraud (der) — Wäsch rolle, Mange 
(die). 

Floderlirennen -- Wäschrollen, Mangen. 
Roderbrennt — Wäschgerollt, Gemaiigt 
Roderer (der) — Wäscher (der). 
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.lennisch — Deutsch 


Floss (der) — Regen (der). 
Flossgerudert, Tlossgrudert — Ge¬ 
schwommen. 

Flossge waschen, Flossgwaschcn —Fluss¬ 
aufwärts gefahren, oder Hochenant 
Flossgögcl. Flosagögl (der) — Fischangel 
(der). 

Flossknoclien (der) — Fischbein (das), 
Fischgräthe (die). 

Floseling (der) — Fisch (der), 
Flosslingbotter (der) — Fischbehftltcr, 
Fischkasten (der). 

Flosslingzupfen — Fischen. 
Flosslingzupfer — Fischer (der). 
Flossiingzupft — Gefischt 
Flossniaom — Schwimmen. 

Flossrudert — Geschwommen. 
Flossstenz (der) — Schiffh&ken (der). 
Flosst — Geflossen. 

Flossteiscn — Wasserfahren. 

Flossteist — Wassergefahren. 
Flosswaschen — Floss aufwärtafahren, 
IFuchenauen. (?) 

Flnchrig — Geschwind. 

Flocken — Fliegen. 

SÄ'*" I - o«)- 

Fluckt — Geflogen. 

Flude (die) — Wasser (das). 

Finge — Schnell. 

Flogscrei idie) — Schnelligkeit (die). 
Flunker 1 tA . — Henne (die), Hohn 
Flunkert / ((lcr) (das). 

Flussem —Baden, Schiffen, Schwimmen. 
Fiussert — Gebadet, Geschifft, Ge¬ 
schwommen. 

Fochton (der) — Balg (der). 

Focken — Gehen. 

Fockt — Gegangen. 

Föhre, Fohra (die) — Bastanui-An — 
Waschdami-Ass(das) (In derTrnpplir- 
kailc). 

Föll (der) — Kegel (der). 

Föiischindorei (die) — Tollkühnheit 
Fölischindet — Tollkühn. 

Fötzerling (der) — Krug (der). 
Fopplcrei (die) — Gewohnheit (die). 
Forchblankcln — Zimmer malen. 
Forehblankelt — Zimmer gemalt. 
Forehblankeltc Hitz (die) — Gemalte 
Zimmer (das). 

Forchblankler (der) — Zimmermaler (der). 
Forsehgestillt, Forschgstillt — Gcnoth- 
ziiehtigpt. 

Forscltstill (der) — Notlirueht (die). 
Forschstilleu — Notlizüchtigen. 
Forstgestillt. Forstgstillt — Genotb- 
z&chtigG. 


Jennisch — Deutsch 


Forststill (der) — Xotkzucht (die). 
Forstatillen — Notlizüchtigea. 
Foitagemandelt 1 — Geschuselt, Leicht- 
Fortagmandelt ( hinn etwas voegenom- 
men, Leichthinn etwas verrichtet 
Fortamandeln — Scbnseln, Leichthinn 
etwas vornehmen, Leichthin etwas, 
verrichten. 

Fortamandelt — Leichthin etwas vor¬ 
genommen, Leichthin etwas verrichtet, 
oder geschuselt 
Foeeln — A bdeken. 

Foselt — Aligedckt 
Foserl —* Sophie. 

Frackein — Fordern, Fragen. 

Fracke] t — Gefragt, Gefordert. 
Fracklerei (die) — Forderung, Frage 
(die). 

Frandissen — Fordern. 

Frandisserei (die) — Forderung (die). 
Fradisst — Gefordert. 

Fränkische (das) — Frankreich. 

Frallen — Klopfen. 

Frallt — Geklopft 

Framel, Frannl (der) - Geschicbtenbuch. 

UnterhaltungHbuch, Roman (der.) 
Frtuibschops (der) — Zobel, Zobelpelx 
(den. 

Fraugehöllt, Franghöllt — Umgejagt 
Frannöllen — Um jagen. 

Fmnhöllt — Umgejagt 
Frank — Florian. 

Franse, Fransen (die) — Femen, Hader, 
Lumpen (der), Stratzo (die). 

Fransen (der) — Hader (die). 
Fransendalfnen — Hader - Stratzensam- 
meln. 

Fransendalfner (der) - - Hader-Strataco- 
sanunler (der). 

Fransendalfnerin (die) *— Hader-Strataeo- 
samnilerin (die). 

Fransendalfert — Hader-Stratzen ge- 
sammelt 

S} C 1 “» - <*"• 

Franze I . — Febum, Hader, Lum- 
Franzen j {0xe ' pen, Straze (die). 
Ganzen (der) — llode (die). 
Franzcndalfneu — Hadcm-Strazenaiin - 
| mein. 

; Fnuizomlalfner (der) — Hadem- Strazeo- 
; Nunmler (der). 

i Franzendalfnerm(die)— Hadem-8ti , aae«i- 
aammlenn (die). 

; Franzendallnet — Hadem - Btraaenge- 
Mtninelt. 



Original fro-m 

UhliVERSITY OF MICHIGAN 





Das Gaunerglossar der Frei Städter Handschrift. 


243 


Jennisch — Deutsch 


Fransting tdcrl — Fetzen, Hadern, Lum¬ 
pen (den, Strazc (die). 

Fnmzlingdalfneu — Hadern-Stnuen- 
sammeln. 

Franzlingdalfnor (der) —Hadem-Btrasen- 
sammler (der). 

Franzlingdal fneriu (die) — Hadom-Stra- 
zeneammlerin (die». 

Franzlingdalfnet — H adern -Strazenge- 
aammelt 

Frass — Wachsam. 

Fräse (der) — Diebstahl (dori. 

Frassmantel (der) — Türke (der). 

Fratel, Fratl (der) — Winde (dio). 

Frateln — Winden. 

Fratel, Fratl (der) — Forst (der). 

Fratlmoter (der) — Forstmeister, Förster 
(der). 

Fratlstmcher(dcr) — Foretadj unkt,Forst¬ 
jung (der), 

| (der) — Bruder (der). 

Frechei, Frechl (der) — Freude (die). 

Frechein — Freuen (sich). 

Frecholt — G «freuet. 

Frocker (der) — Frosch (der). 

Fredemorln — Umgrabbcln. 

Fredemerlt — Umgrabbelt 

Frei — Fremd, 

Frei (der) — Zoit (die). 

Freie (der) — Fremde »der). 

IVcicr (der) — Verheirathete Mann (der). 

Freierei (die) — Fremde (die). 

Freierin (die i — Verheirathete VVeib I das). 

Freiersgerissen, Freicrsgrisscn—Gefreit 

Frriersreissen — Freien. 

Freiersreisser (der) — Freier (der). 

Frnigeechnpft, Frcigschupft — Falsch¬ 
gespielt 

Freikaufer (der) — Markt-Ladendieb 
(den, Dieb welcher auf Märkten in 
Kanfgewülbem und Kramladen stiehlt 
(der). 

Freikaufen — Auf Märkten, in Kanf- 
gewftlbem und Kramläden stehlen. 

Freikauft - Auf Märkten, in Kaufge- 
wötbern und Kramladen gestohlen. 

Froiklamine(die) — Speis, Speisekammer 
(die). 

Frcinackcm — Veranstalten. 

Frein ackert ) 

Freingoackert > - Veranstaltet 

Freingaekcrt J 

Frointl — Heinrich. 

Freis (die) — Frau (die». 

Freischupfen — Falschspielen. 

Frcischupfer (der) I — Falschspieler 

Freisebüpper J (der). 


Digitized by Gougle 


Jenniftch —- Deutsch 


Fremdbiuden — Uibemehmen. 
Fremdbunden — Uibemommen. 
FremdgeHohmunkt, Fremdgaehmunkt — 
Bestochen, Unterspickt 
Fremdscbmunk (dio) — Bestechung (die). 
Fremd schm unken — Bestochen, Unter- 
spicken. 

Fremi (der) — Frohsinn (den, Lustig¬ 
keit (die). 

Fremig, bremisch — Frohsinnig, Lustig. 
Frcnngesetzt, Frenngrctzt — Umge¬ 
schmissen. 

Frennsctzon — Urasehmeissen. 
Frennsetzt — Umgcschimssen. 

Fressel, Fressl (das) •— Bild (das). 
Fressen — Etwas begehen, Etwas an- 
stellcn, Stehlen. 

Fresser (der) — Filz, Schuber (der). 
Fresserling (der) — Zeche, Zehrung (die). 
Fressern — Zechen, Zehren. 

Fressert — Gezecht, Gezehrt 
Fresslschein (der) — Gefahr (die). 
Fressetechoinig, Frosselachdnisch — Ge¬ 
fährlich. 

Fressmaurer (der) — Freimaurer (der). 
Fretel, Fretl (der) - Riemen (der)i 
Fretoln — Freien. 

Fretel t — Gefreiet. 

Fretler (der) — Freier (der). 
Fretclpflanzcr (der) — Riemer (der). 
Freundschössel — Willkommen. 

Fretel (der) — Schicksal (das). 
Fridmack (die) — Frau (die). 

Friem (der) — Form (die). 

Friemen — Formen. 

Friemt — Geformt 
Friesa (der) — Schmerz (der). 
Friesssteinhaufen (der) — St Pölten. 
Frisch — Unschuldig, Schuldlos. 
Frischen — Thancn, Laben, Wagen. 
Frischend (die) - Labsal (das». 
Frischgewassert, Frischgwassert — Zu- 
reehtge wiesen. 

Frischumi — Lästig. Frohsinnig. 
Frischt — Zurechtweisung (die). 
Frischwasscr — Znrechtgewiesen.' 
Frisch wassern — Zu recht gewiesen. 
Frisch wassert— Gethaut,Gelabt, Gewagt. 
Frisein — Drechseln. 

Friselt — Gedrechselt 
Krisen — Schmerzen. 

Frisier (der) — Drechsler (der). 
Frismein — Friodcrich. 

Frissderhen — Wegfallen. 

Frissderbt — Weggefallen. 

Frist — Geschmerzt. 

Frommorling (der) — Freitag (der). 
Frohgclottelt,Frohglottelt—Geschnappt. 

IC* 
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Gnoss. 


.biumch — Deutsch 


Jennisek — Deutsch 


Frohlocke« (das) — Unterhaltung (die). 
Frohlottelu — Schnappen, 

Fromm — Ehrlich. 

Fromruerei (die) — Ehrlichkeit die). 
Frühchen — lYübeu. 

Froschig — Trübe. 

Frowhlunjfitze I __ Dht «l <d5 > 
FroPchlnDKiteen f l>acMe ‘ (<üp,< 
Fröscht — Getrübt. 

Frost (der) — Pelz (der). 

Frostfisl (der) — Kirscbuor (der). 
Frostgeschainpcrt 1 _ TT l f 

Frost ^schimmert ( t-mgewatzt. 

Frostig — Heiss. 

Frostschainpern — Umwalzen. 
Frostacliainpert — Fm ge walzt. 

Fuchsig — Golden. 

Fuchspflanzer (der) — Goldarbeiter, 
Goldschmied (den. 

Fuchsnetz (das) — Goldbörse (die), 
Goldbeutel (der). 

Fuchtig — Zornig. 

Fuchtstamm (der) — Balken (der». 
Fühlen — Treffen* 

Füllberbon — Vorzcigen. 

Füllberber (der) — Vorzeiger (der). 
Füllberbt - Vorgezeigt 
Hillen ~ Treffen. 

Füllig — Beleibt, Untersetzt 
Füllt — Getroffen. 

Füllt Gewirkt 
FülJtroppeln — Zuja^en. 

FfiUtwppelt — Zugejagt 
Füll wurm (der) — Trichter (der). 
Fiingclu — Kochen. 

Fün^el t — Gekocht 
Funkeln — Kochen. 

Funkelt — Gekocht 

Fünklin. Füukling (der) — Feuer (das), 

Fünn (der) — Theil (der). 

Fünnen — Iheileu. 

Fünuig — Gleich. 

Fünnig gehockt I _ <wi ichen> 

* unnig ghoekt j b 

Fünnig hocken — Gleichen. 

Fünnt — Gotheilt. 

Fürbeuteln - L ntcreinandor thun. 
Fürbeutelt (a. w.) •- Untereinander. 
Fürbcutclt. (v. Z.) — Untereinander ge- 
than. 

Fürbletteln — Die Karte ausspielen, 
Die Karte auswerfen. 

Fürblettelt - Die Kaite ausgeworfen, 
Die Karte ausgospiolt 
Fürfenten — Wcgachneiden. 

Fürgefent, Fürgfeht — Weggesehnitten. 
Fürftamin (der) — Fürtuch (das), Fur- 
fleck (der), Schürze. 


Für^eschnelit, Fürgschnellt — Voigc- 
schlagen. 

Fürgespannt, Fürgspannt —* Uiber- 
wachsen (v. Z.). 

Ffirkeilen — Weghauen. 

Fürkeilt — Weggehauen. 

Fürletzig — Voran, Voraus. 

Fürling (der) — Schürze (diei. 
Fürlingsturz (der) — Schurzfeil (das). 
Fümcigeln — Wegloekeu. 

Fümeigelt — Weggelockt 
Fürpeberu — Umrühren. 

Fürpebert — Finge rührt 
Fürpleppen — Vorf Odern. 

Ffirplcppt — Voigefodert. 

Fürschnellen — Vorschlägen. 
Fürschneller (der) — Vorschlag (der). 
Fürschuber (der) — Vorschlag (der). 
Fürsitzig — Bekannt 
Fürspannen — Uiberwachsen. 

Fürwasch (der) — Färber (der). 
Fürwascherci (die) — Färberei (die). 
Fürwitz (der) — Arzt (der). 
Fürwitzschemotz (das) — Chyrurgischo 
Verbindzeug (das). 

Fürwitzzenten — Umschleichen. 
Filrwitzzent — Umgeschlichen. 

Füss (der) — Theil (der). 

Füssen — Theilen. 

Füsst — Gethcilt 

Funkart } (der) “ Fouer ,da8) - 
Funkaufpflanzen — Feueranmacbem 
Funkaufpflanzt — Feuerangemacht 
Funkblasi (der) — Fouer im Freien (das). 
Funkbutter (der) — Unschlitt (das). 
Funkeln — Kochen. 

Fimkemmcs (der) — Feuerherd (der), 
Kochplatz (der). 

Funken — Kochen, Brennen. 
Funkenbachkatz (die) — F euerctein(der). 
Fuukendampf (der) — Sdiwcfel (der). 
Funkenemmes (der) — Feuerherd (der), 
Kochplatz (der). 

l unkenletz (der) — Fcuereisen (das), 
Feuerstahl (der). 

Funkenfisch (der) — Lunte (die). 
Funkengleiht — Brandgelegt 
Funkengeschnellt, Funkengschnollt - 
Geblitzt 

F»mkenhuitsch (die) — Ampel, Ufingen* 
de Lampe <die). 

Funkenhund (der) — Feuerhengst (der). 
Funkenleihen — Brandlegen. 
Puukenleiher (der) Brandleger (der). 
Funkoniciherei (die)—Brandlegung (die). 
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Jennisch — Deutsch Jennisch — Deutsch 

Funkenpflanzer (der) — Schmied (der). einem Hauseingang «der), oder Groth 
FunkenrumntcUder) - Fenembrunst(die). (diei. 

Funkenschiiellen — Blitzen. Futbgreifen (das) — Lustig mein Sieben- 


Funkenschiieller (der) • -- Blitz (der). 
Funkensehrcpf (die) — Feuerspritze (die). 
Funkenschürfel, Funken schürfl (der) -- 
Feuerechwnmiu (der). 

Funkenspeise, Funkenspeis (die) — 
Kohle (die«. 

Funkeneliebcr (der) — Nagelschmied, 
Schmied (der). 

Funker (der) — Feuer «das). 
Fnnkorbachkat/ idio) — Feuerstein (der). 
Funkergcschnellt, Funkergschncllt — 
Geblitzt. 

Funkerig, Funkerisch — Holl, Warm. 
Funkerschnellen — Blitzen. 
Funkerschncller (der) — Blitz (der). 
Funkert (der) — Feuer (das). 
Funkertbachkatz (die)—Feueretcm(dor). 
Funkcrtgeechncilt, FunkertgBchncllt — 
Geblitzt. 

Funkertlender (der) — Feuerhaken (der). 
Fuukertschnellen — Blitzen. 
Funkertsciinoller (der) — Blitz (der). 

Funkertszimmor (das) — Feuerplatz (der). 
Funkfetzer (der) — Lichtputze, Licht¬ 
schere (die). 

Funkgordcl «der» — Kochkessel (der). 
Fnnkgeschneflt, Funkgschncllt — Ge¬ 
blitzt. 

Fuukhunoder (der) — Kochherd (der). 
Funkknicr (der) — Feuersgefahr (die). 
Funkrusehel (die) — Feuerstahl (der). 
Fenereiscn (das). 

KSÄ.) 

Funkriiidengeschaoen 1 
FunkrindeDgftchaben ) * ereengt. 

Fuii k ri ndenacl i aben — Versengen. 
Fuukscliaber (der) — Kamin (der). 
Fankechnellen — Blitzen. 

Funkaclineller (der) — Blitz (der). 

kt;ä” } - * <*»>- 

Funkstander (der) — Kochherd (der). 
Funkstandcriing (der) — Wandleuchter 
(der). 

Funkstaub (der) — Asche (die). 
Funkstaubfisl (der) — Aschenmann (der). 
Funkt — Gebrannt, Gekocht. 

Funta Strada (die) — Sonnenschirm 
jeder Art (der». 

Furatsch (der) — Fuhrmann (der;. 
Furatschon — Fuhrwerken. 
Furatscherei (die» Fuhrwerk (das). 
Funtsoht — Gefuhrvoerkt 
Fusafalte, Fussfallen (die) — Antritt hei 


spiel idas) (Kartenspiel). 

Futhgreifen — Lustig mein Sieben 
spielen. 

Futhgriffen — Lustig mein Sieben gc- 
| spielt. 

Futtondopc (die) — Kürbis« (der). 

Fux (der) — Bauer (der». 

Itedcnsarton: 

| Marline fahren 1 — Auf dem Lande 

Marlini fahren / heruinzichen, Herum- 
vagircu. 

In d’ Scheiuling fahren —■ Cowfroiitirt 
werden. 

Auf d’ Spang fahren — Verführen. 

Stradefahrcn - Auf den Strassen hcr- 
uinziehen, Herumvagircn. 

In d’ Hand fallen — Verneinen. 

Hockt ein tbouerer Färber — Seid ihr 
ein vertrauter Gauner-Cnmerad. «Ge¬ 
wöhnliche Anrede der Gauner, um 
«■inen auf der Strasse der ihnen sonst 
fremd ist, zu erkennen). 

Fichtstrammen, Fichtstrdmm«m — Boi 
Nacht auf Diebstahl ansgehen. 

Fichtgestrammt, Fichtgestrommt 1 — 

Fiehtgestramt. Fichtgefrtrorat J Bei 
Nacht anf Diebstal»! ausgegangim. 

Flau kei l auf sich gehabt - Mit Steck¬ 
briefen verfolgt gewesen 

Flankerl auf sich haben — Mit Steck¬ 
briefen verfolgt scyn. 

| Wcissling flinkein — Schneien. 

I Es flinkclt Weissling — Es schneiet 
j Flügel kriegen — Sielt fortmachen aus 
Sorge arretirt zn werden. 

Flügel gekriegt, Flügel kriegt — Sic)» 
fortgemacht an? Sorge arretirt zu 
werden. 

Frisch ausagerissen 1 — Sich für unschul- 

Friscli aussigrissen ) «lig behauptet 

Frisch aussireissen — Sich für unschuldig 
behaupten. 

6 . 

Gabel (die) — Eid, Schwnr (der). 

Gabelu — Schwüren, Beeiden. 

Gabelt — Geschworen, Beeidet 

Gabelgange, Gabelgar.g (<üe) — Natter. 
Schlange (die), Otter (die). 

Gaberling (der) — K rebs, Rücken (der». 

Oackenschcr, Gackenschern — Henne 
(die). Hohn (das). 

Gadcrian («las) — Glied (das). 

Gadcrlanen («Ke) — Glieder (die) 
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Gross. 


,J eimisch — Deutsch 


Gaderling (der) — liing (der). 

Gaderschinurm (der) — Brücke (die). 

Gadimeika (die)— Stiefmutter (die*. 

Gadipatras, Gadipatres (der) — Stief¬ 
vater (den. 

Gänsem — Zertrennen. 

Gänsert — Zertrennt 

Gagergigerling (der) — Halsband (das), 
Halsketten, H&leperien (die). 

Gageil — Gabriel. 

Gagers (der) — Hals (der). 

Gagershink (der) — Pfarrer (der). 

Gageisen —* Umhalsen, Halsen. 

Gagerst — Umhalst, Gehalst 

Gagersfümchen (das) — Halstuch, Um- 
häugetuch (das). 

Gagersgadcrling (der) — Halsring (der). 

Gagereselimier idie) — Hbllundcrsuize, 
oder Hollersalscn (die). 

Gagersschuri (den — Halsschmuck aller 
Art (der). 

Gagetzen — Zufallen. 

Gagetzt — Zugefallen. 

Gaidcr (der) - Stube (die), Zimmer (das), 
Kammer (die), Saal (der). 

Gainackelpatras I — Rechte Vater 

Gainackelpatres ) {Xicr) (der). 

Gala, Gaje (die) — Weib, Weibsbild, 
Müdehen (das), Weibsperson (die). 

Gajet (der) — Schneider (der). 

Gajeri (das) — Mädchen (das). 

Gajerling (der) — Ring (der). 

Gajeachmus (der) — Weibergeschwätz 
(das). 

Galas (der) — Loos (das). 

Galasgcw orf en,Galasgworfen — Geloost 

Galaswerfen *— Loosen. 

Galatanisehefter (der) — Heimliche Lieb¬ 
haber (der). 

Galotach (der) — Flammkuchen, Krapfen 
(der). 

Galf (der) — Falschwechsler (der). 

Galfen — Geldstchlen durch Verwechs¬ 
lung. Geld durch Gewandtheit nehmcu, 
Stehlen. 

Galft — Gcldgestohlcn durch Verwechs¬ 
lung, Geld durch Gewandtheit ge¬ 
nommen, Gestohlen. 

Galgel, Galgl (das) — Pranger (der*. 

Galle, Gail (die) — Leber (die). 

Galltu.li (der) — Pfarrer, Pastor (der). 

Gallachbeis (die) — Pfarrhaus Adas), 
Pfarrhof (der). 

Gallaelien gemacht — Pfarrer beraubt 
(den). 

Gallachen machen — Pfarrer berauben 
(den). 

Gallachin (die) — Pastorin (die). 


.leimisch — Deutsch 


Gallachkanti (die) - Pfarrhaus (das), 
Pfarrhof (der). 

Gallina (die) — Henne (die), Huhn, Pol- 
lakl (das). 

Gallina]>os*et(der) — Hühnerfleisch (das). 

Gallon (der) — Bogen (der). 

Gallonfeneter (das) — Bogenfenster 
(das). 

Gambani (die) — Uhr (die). 

Garcpel (der) — Weste (die). 

Gamschmari (der) — Eichhorn (das). 

Gandel, Gand! (die) — Kerze Adie). 

Ganf (der) — Dieb (der). 

Ganfeu — Stehlen. 

Ganft — Gestohlen. 

Gangerich (der) - Bruch, Leibschaden 
(der), Ruptur (die). 

Gangon (der) — Gunst (die). 

Gani (den — Henne (die), Hahn, männ¬ 
liche Glied (das). 

Ganker (der) — Kragen (der). 

Ganof (der) — Dieb (der). 

tiansnagerer (der) — (Werkzeug des 
Kasper Fcllniger). Grosse Rosenkranz 
zu betrügerischen Beschw örungen, da¬ 
durch kennbar, dass an dem Ende 7 
kleinere und vom 2 kleinere Krallen 
angebracht sind. (der). 

Gansscherer (der) — Bettelnde Hand¬ 
werksbursche (der). 

! Ganucker (der) — Hüfte (die). 

| Oanggcaehnabelt, Googgschnabelt — 
Umgebogen. 

GangsehnaWln — Umbiegen. 

Gang&elmabelt — Umgebogen. 

Garas — Gerade jetzt. Den Augenblick, 

Sogleich. 

Gari (der) — Männliche Glied (das). 

Gareih (den — Gaumen (der)., 

Garnblatt (das) — Lcillach, Leintuch (das>. 

Garablatt — Zwillich (der). 

Gamdlinghengst (der) — Weber (dfcn. 

Gamdlingflacli (das) — Lein weben, 

Garnen — Spinnen, Wirken, Weben. 

Garnerei (die) - Wirkerei, Weberei (die). 

Gamling (der) — Schnur (die) 

' Gamlingflecl ter (der) — Haspel (der, 

GamliuggeroHt — Schnurgcmacht 

Gainlingnengst (der) — Weber (der). 

Gamlingrollen — Schnur machen. 

Gamlingroller — Schnurmacher (der). 

Gamt - Gewirkt, Gewebt, Gesponnen. 

Gartengeherisch — Die Art jenisch zu 
reden, w r o die Worte halbverscbluekt 
werden. 

Gnitgradig geschlängelt 1 - An Han- 
| Oartgradig gsehlangelt J den und Füs- 
I sen in Ketten gelegt. 
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Jenuisch — Deutsch 


Gartgradig schlangeln — An Händen 
und Füssen in Ketten legen. 
Gartgradig schlangelt — An Händen 
und Füssen in Ketten gelogt. 

Gasche (die) — Familie, Gesellschaft, 
Leute (die). 

Gaschirer (der) — Volk (das). 
Gaschireroi (die) — Menge Lento, Menge 
Menschen (die). 

Gaske (die) — Kirche (die). 

Gasser (der) — Schwein («las). 

Gast (der) — Stromin (der). 

Gasten — Strammen. 

Gastet, Gastt — Geströmmt. 

Gaterling (der) • - Hing (der). 
Gaterlingtrapp (der) — Ringel reiten 
(das). 

Gatschmige Palmerfürwitz (der) — Un¬ 
terarzt (der) (beim Militär). 
Gaterlingtrappon — Hingelreiten. 
Gatorlingtrappt — Ringelgeritten. 
Gaterschworm «der) — Brücke (die). 
Gatschinig — noch, Viel, Gross, Klein, 
Genug, Unmündig, Mager, Angemes¬ 
sen, Unbeträchtlich. (Je nach dem ver¬ 
schiedenen Sinn der ltedo gebraucht). 
Gatterar (der) — Schnalzer (der). 
Gattern — Schnalzen, Stricken. 

Gattert — Geschnalzt, Gestrickt 
Gatzka (die) — Kirche (dio>. 
Gatzkapotras 1 ,j a _. — Messner, Kirchen- 
Gatec.ka)>atres (' ' diener ideri. 

Gatzkaschaller (der) — Schullehrer, Schul¬ 
meister (der). 

Gatzkaschieck (der) — Kirchenuhr (die). 
Gatzkasile (die) — Kirchensitz (der). 
Gatzkaspitzer (der) — Kircbthnrm (dm). 
Gaul (der) — Hohle (die). 

Gaumhftger (der)'— Geschmack (der). 
Gescheit, Gachelt — Gegessen. 
Geagelt, Gagelt — Gegossen, Gefahren. 
Gesichelt, Gaichelt — Geliebt» 

Gealcht, Galcht — Gebettelt 
Gealsterlt Galsterlt — (bezweifelt. 
Gealtert, Galtert — Geschwopport 
Gealtert, Galtert (sich) — Dem Alter 
sich genaht, Gealtert; sich Gegraust 
Gcantet, Gant — Gegessen. 

Geantzt, Gantzt — Berichtiget 
Geardnnott('t, Garchmett — Vermacht 
Goarmeist, Gamicist — Gezwungen. 
Gcbarlt— G«*sagt, Geredet, Gesprochen. 
Geharscht — Gekauft 
Gcbarsclt — ln Eisen geschlagen, Ge¬ 
schlossen, Gefesselt 
Gebnscht — Gekauft 
Getattert — Getragen, Trächtig ge¬ 
wesen. 


Gehäuselt 1 

Gebausort > — Goffirchtot, Geschreckt. 
Gebaust ) 

(iebaut (B.) 1 — Warm gegangen, 

Gebaut (B. Z.) J Gekommen, Gelaufen. 
Gebcckert I 

Gebegert >—Gestorben, GctödtctjTodt. 
Gcbejert ) 

Gebcinlt — Gekogelt, Gewürfelt, Würfel 
gespielt Wehe gethan. 

Gebert — Begehrt. 

Gebeten — Gemahnt 
Uebibort — Gefroren. 

Gvbickc — Gegeben. 

Gcbigelt — Gestraft 
Gebildet — Geziert 
Gcbi«sen — Geglüht, Gezogen. 
Gebirebert — Gestolpert 
Gebladclt — Gewickelt. 

Gcblatolt — Kartengespielt 
Goblonkelt — Gebleicht 
Geblankt — Geglänzt 
Geblantscht — Getauscht. 

Geblasen — Gewischt 
Geblatelt — Gelesen. 

Geblattelt — Geglättet Glatt 
Gebleicht — Gobiübt Gezehrt 
Gebleit — Bestellt. 

«Äf"} - 

Geblümt — Gepachtet 
Gebohrt — Gestochen. 

Gobollt — Gekuppelt 
Gebolzt — Geknöpft 
Gebamt — Getrennt 
Gebartelt — Getrieben. 

Geboselt — Erwartet 
Gebost — Geblieben. 

Gebost (sich) — Geschwiegen, Stil! ge¬ 
wesen. 

(jebosselt — Gemacht, Gekannt. 
Gebotzt — Geschüttet 
Gcbraukartet, Gebnuikart — Gelauert 
Gebrechelt — Gesprochen, Geplaudert 
Getropft 

Gebrick eit — Begehrt 
Gebrillt — Aehnlieh geweson, Ucähnclt; 
Gelesen. 

Gcbrodelt — Geprahlt 
Gebröselt — Gebrochen, Geprahlt. 
Gebrout — Auf gerührt Verloren. 
Gebrost — Geborgt. 

Gebrumt — Gedonnert. 

Gebrunillt — Gebohlt. 

Gcbrunselt - Gezagt, Verzagt. 
Gebuckelt — Getragen. 
Uebuckschmutct, GÖlmckschmutt — Er¬ 
brochen, Gespielen. 
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JennWh — 1 Putsch Jenni&ch — Deutsch 


Gebufft — Gekommen. j 

Gebumpst — Gesetzt. ; 

Gebumst — Geweidet. j 

Gobuttet, Geblitt — (Gegessen. 

Geboxt — Gefallen. i 

Gedabbelt — Besehlaien, Bei geschlafen, [ 
Verschlafen, Begattet (stellt J 

Gedackelt — Gegolten. ! 

Gedaekt — Gelegt. j 

Gedalchert — Gestöhnt, Ooachzet j 

GedaJft — Gebettelt I 

Gedalfert — Gesammelt i 

Gedalgt — Gehenkt, Hingerichtet, Um- t 
gebracht 

GeÜalkt -- Dareingeechlagcn, Hinge- 
richtet 

Gedallizt — Gewankt, Geschaukelt 
Godallt — Gekämpft, Gerauft 
Gedalmt - - Gebürgt. 

Getlamelt — Gerüttelt. ' 

Gedampft — Gewännt I 

Gedarmt — Gedruckt. 1 i 

Gedarsclmet - Geplaudert. j 

Gedatelt — Geschickt, Gesendet 
Gedausclt (sich) — Getraut (sich). 

Gedefft — Gesteckt J 

Gedeckt — Nachgemacbt, Aehnlich ge- . 

macht ! 

Gedellcrt — Gerädert. 

Gcdemselt — Gesteckt 

Gedibert — Geredet Gesagt. . 

Gediert — Gevsäet 

Gedimclt — Gedonnert i 

Gedippelr — Geredet, Gesagt . 

Gedippt — Gegeben. \ 

Gedircht—Gebettelt, Gebeten gefordert 
Gedirlt — Gedurft t 

Gedirtelt — Gedungen. 

Gediwort — Geredet Gesagt i 

Gedockt — Gereicht, Gegeben. I 

Gedörcht- -Gebettelt,Gebeten, Gef ordert j 
Gedörclitelt — Gedurft 
Gedoffelt — Gekuppelt. I 

Gedoiselt — Umgelaufen. ! 

Gedoppelt — Gegeben. j 

Gedonut — Geschlafen. 

Gedradclt — Geschliffen. I 

Godriwclt — Gedroschen. ! 

Gedrodelt — Geschliffen. j 

Gedromrielt, Gedronlt — Vc&choben, j 
Gesponnen. * ; 

Gedruckt — Gerieben, Gewetzt 
Geändert — 1 Jorngeblasen. ! 

Gedümelt. - Gedonnert ! 

Gedünfelt ~ Versucht, Probirt. | 

Geduitumt — Gesichelt. 

Gedullert — Geboten. ! 

Gedunkelt - Gelacht. i 
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Gedupft — Gestocheu. 

Gedurft — Gesäubert. 

Gedurft — Gedünstet 
Gedurmt -- Geschlafen. 

Geduscht — (beruht. 

Goduisst — Geschlossen. 

Gedutet, Gedutt — Trompete *= Ilom- 
geblasen. 

Goeehclt, Gechelt — Geerbt 
Geehrt, Gehrt — Erlaubt 
Geeichelt, Geichelt — Geliebt 
Geeierlt Geirlt — Umgeben. 

Geeilftet, Geilft -- Gewehrt, Abgehalten. 
Geeist, Geist — Gerutscht. 
Geemmesselt, GemmesseJt — (Jespannt 
Geemmt, Genmit — Gekehrt. 
Geempsiget Gerapsigt — Gestürzt. 
Geerbselt, Gerbselt — Geknüpft 
Gecrmct, Germt — Erworben. 

Geespert, Gespert — Glcichgekommeu, 
Glichen. 

Gefackelt, Gfackelt — Geschrieben. 
Gefahren, Gfahren — Gewichen, Ge¬ 


gangen. 

G ef al i reugeackert 
Gfahrengackert 
Gefallen, Gfallen — Ausgesagt, Euige- 
stauden im Verhöre, Getrumpft oder 
Adutirt. 


| — Umgeschickt 


Gefalzt, Gtalzt — Gebogen, Gehalten. 
Gefammt, Gfamnit - Geruht, Gerastet. 
Gef angelt, Gf angelt — Geraucht. 
Gefangen, Gfangen - Geahndet 
Gefanirt. Gfanirt — Geleuchtet 
Gefanelt, Gfanlt — Gefühlt 
(iefasannet. Gfasannt — Versammelt 
Gofatelt, Gfatelt — Gelagert 
Gefaubelt, Gfanbeit — Gezappelt 
Gefebert, Gfebcrt — Geschrieben, Ge¬ 
schnitten, Geputzt, Geieiniget, Gefeilt, 
Gefegt, Gfegt — Geplündert. 

Oefcehtet, Gfechtet — Gebettelt 
Gefeckelt, Gfeckelt — Gemessen. 
Gefodollcrt, Gfedellert *r- Gerechnet 
Gefehlt, Gfehlt — Gewirkt, Geschwirrt, 
Gezuckt 


Gefeldelt, Gfoldelt (sich) Verbeugt 
(sich). 

Gefellcrt, Gfeilert — Gelernt 

Gefelzt Gfelzt — Gefahren, Gefahren 
(im Wagen). 

Gefentet, Gfentet -- Geschnitten, Ge¬ 
schert. 

Gef ensterot, Gfensteret (der) — Streif 
(der). 

Gefenstert, Gfenstert — Gestreift 

Gefentirt, Gfentärt — Geleuchtet 

Geformt, Gfcnnt — Geleuchtet 
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Jennisch — Deutsch 


Gcfoeelt, Gfeselt — Geschüttet 
Gefetzt, Gfetzt — Verwundet, Gehauen. 
Gefickt, Gfickt 1 — Gestreift Ge- 
Gefickert, Gfickert J fangen, Arretirt 
Geilheit. Gfibert — Geschrieben. 
Gerillt, Gfillt — Gewählt 
Gefilzt, Gfilzt — Gesucht, Gefunden, 
Visitirt. 

Gefeieisdt, Gfoiciselt — Geflucht, Ge¬ 
golten. 

Geringelt, G ringelt — Gekocht 
Geringelt — Geringelte Fisl (der) — Ge¬ 
wohnte Branntwointrinker (der). . 
Geringelte, Gfingelte 1 — Brannt- 

Gefinkel, Winkel | ' * wein (der). 

GefinkeJgordel, Gfinkelgordl (der) — 
Branntweinkcssel (der». 

Gefinkclt, Gfinkelt — Gekocht 
Gefient, Gfieut -- Getheih. 

Gefirkcrt. Gfirkert — Vordorben. 
Gefitzt, Gfitzt — Geflickt Genäht 
Geflachselt, Gflacbslt — üingesuclit 
Geflacht, Gflacht — Gespalten, Holz¬ 
gespalten. 

Gefladert, Gfladort — Gewaschen. 
Geflakest, Gflakest ~ Gelesen. 
Geflattert. Gflattert — Geflogen. 
Gefleckt, Gfleckt — Gereift Gethaut, 
Gespürt 

Gefleiset, Gfleisst — Geschehen, Gefolgt 
Geflentert, Gflentert — Gefertiget, Fer¬ 
tig, Vollendet 
Geflickt, Gflickt — Arm. 

Geflider, Gflicdcr (das) — Pass (der), 
Band, Papier (das), Schnur (die). 
Geflider, Gtlidcr (das linke) — Pass 
(der falsche). 

Gef li denn and], Gflidermandl (das) — 
Buch (das). 

Geflider tiflidermandlgsochner (der) 
— Buchbinder (den. 

Geflider Gflidermandlpfalzen - Buch¬ 
binden. 

Geflider — Gflidennandlpfaizer (der) — 
Buchdrucker (der). 

Geflider — Gflidermandlpfakt — Buch- 
gebunden. 

Grflider—= Gflidermandlpflanzen - Buch¬ 
drucken. 

Geflider Gflidermandlpflanzer (der) — 
Buchhändler (der). 

Geflider «* Gflidermandlpflanzt — Buch- 
gedruckt. 

Geflidert, Gflidert — Gestreut 
Gefliegt. Gfiiogt — Gestaubt Gestiegen. 
Oefliosset, Gflieset — Gespitzt 
Geflittcr, Gflitter (der) — Pass (der), 
Papier (das). 


Jennisch — Deutsch 


Geflodert, Gflodort — Gewaschen. 
Geflössert, GflÖssert — Geschifft Ge¬ 
waschen, Gebadet. 

Geflössclt, Gflösselt — Urinirt, Urin- 
gelassen, Wassergelassen, Gepisst 
Geflötzt, Gflötzt — Gepappt 
Geflogen, Gflogcn—Gestaunt Gestiegen. 
Geflohn, Oflonnt — Geflüchtet 
Gcflohnt, Gflohnt I . Ml4 , 

Gef lohnort. Gflohneit } ~ ae,acht 
Geflondert, Gflondert — Gebraust, Ge¬ 
saust. 

Gcfloscht Gfloscht — Geschifft, Geba¬ 
det, Geschwommen. 

Geflosst, CfloHsi — Geflossen. 

Gefluckt, Gfliit kt — Geflogen. 
Geflussert, Gflussert — Gebadet Ge¬ 
schifft, Geschwommen. 

Gefockt, Gfockt - Gegangen. 

Gefoselt, Gfoselt — Augoueckt 
Gefraekelt, Gfruckelt — Gefragt Ge¬ 
fordert. 

Gefradisset. Gfradisst — Gefordert 
Gefrallt, Gfrallt — Geklopft 
Gefratelt. Gfnitelt — Gewunden. 
Gcfrechelt, Gfreebolt — Gefreut 
Gefrort. G frert — Eingesperrt, Gefangen 
gesetzt. 

Gefressen. Gfressen — Etwas angestellt 
Etwas begangen, Gestohlen, Verrostet 
(rofressert, Gfressort — Gezecht, Gezehrt 
Gefretelt, Gfretelt — Gefreict 
Gefriomt, Gfnemt — Geformt 
Gefrier, Gfrier (die) — Hitze (die). 
Gefrieren, Gfricren — Einsperren, Ge¬ 
fangen setzen. 

Gefrischt, G frischt — Gethaut, Gelabt, 
Gewagt 

Gefriselt, Gfriselt — Gedrechselt 
Gefriset, Gfrist — Geschmerzt 
Gefroren, Gfroren — Heiss, Eingesperrt, 
Gefangen gesetzt 

Gefröscht, Gfröscht — Getrübt, Fett 
Gofrungen, Gfrungen — Eingesperrt, 
Gefangen gesetzt. 

Gefügte, * ■■fügte (der) — Gefangene (der). 
Gefiinl, Gffilil (das) — Wirkung (die). 

GefÜlllt, (liilhlt I OoffAffön Powivkf 
Gefüllt, Gfüllt | - Getroffen, Gewirkt 

Gefüneelt. (.fünffeit 1 _ n<, kofthf . 
Gefünkelt. Gfünkelt f G«*ocüt. 
Gefünnct, Gfünnt 1 
Gefüg t, Gfünst / - Getimt. 
Gefünkelt, Gfunkcit — Gekocht 
Gefunket, t «funkt — Gekocht, Gebrannt 
Gefuratscht, Gfuratscht — (Jefuhrwerkt. 
Gefus, Gfus (den — Schwager (den. 
Gefuse, Gfuse idie) — Schwägerin (die). 
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Jenniach — Deutsch 


Jvnuisch — Dautacb 


Gefusfisl, Gfusfial (der) — Schwager (der). 
Gefusin, Gfusln(diet — Schwägerin (die). 
Gegabelt — Geschworen, Beeidigt 

i - «—■ 

Gogamt — Gewirkt, Gesponnen. 
Gegastet, Gegast — Geströmt 
Gegattcrt — Geschnalzt, Gestrickt 
Gegeilt — Gebettelt 
Gcgerit — Gezeichnet 
Gegillert — Gewusst 
Gegillt — VeretnM. 

Gegimpelt — Geärgert, Verdrossen, Ge- 
seomt 

Gegippischt — Gesucht, Visitirt, Eine 
Gegend durch öfters Streifen unsicher 
gemacht, Gestreift 
Gegirbast — Geschäft 
Gegl ankert — Gezogen. 

Geglänzt — Gestreut 
Gcgledelt — Vermisst Gezwungon. 
Geglcint — Gequetscht 
Geglcinkert — Gezogen. 

Geglcisclt — Gewölbt 
Geglcndert — Nagel gezogen. 
Geglenkclt — Kegel geschoben, Kegel 
gespielt. 

Gegleppcrt — Geglaubt 

gS&fr} - «*** 

Geglindelt — Gelöst 
Geglinnigct, Geglinnigt — Geklagt, Be¬ 
müht 

Geglitscht — Gemauert, Gezöttet, (?) 

fallen gelassen. 

Gcglitzt — Gegeitzt 
Gegluckt — Zerbrochen. 

Geglucklt — Gewonnen. 

Geglüfet, Geglüft — Gekleidet 
Geglimdet, Geglundt — Gehört 
Gegögclt — Gehinkt 
Gegosselt — Gorotzt 
Gcgnagclt — Glutroten. 

Gegnelimigt — Gefühlt, Gekannt. 
Gogneisst — Gewusst 
Gegnemerlt — Befohlen. 

Gegnillt — Gezeigt 

Gegnoisst — Geschluckt, Geschlickt 

Gegnukt — Gespart. 

Gegomt — Geniitzet 

Gegorft — Gehört, Golauscht, Gehorcht. 

Gegradellt --- Beschlagen. 

Gegralnct, Gegralgt — Gezählt 
Gegrault — (bestürzt 
Gegrauppelt — Oesehnoiet 
Gegraute — Gegangen. 

Gegrcist — Gesäumt (Mit einem Saum 
versehen ). 


Gegribbelt — Geführt, Gewiesen, Go- 
paekt, Gemessen. 

Gegrickelt — Gefärbt. 

Gegriffclt 1 — Geführt, Gewiesen, Ge- 
Gcgriffen | packt Gemessen. 
Gegrimmelt — Geträumt Gefürchtet, 
Gesell euet 

Gegrimmt — Geschadet, Benommen, 
Goberdet (sich). 

Gegritscht — Verführet 
Gegröllert — Gekümmert, Gesorgt Er¬ 
brochen, Verdrossen, Gespien. 

Oeg rutscht — Versichert 
Gegröllert — Gekümmert Gesorgt Er¬ 
brochen, Verdrossen, Gcspieen. 
Gegrippelt — Geregnet 
Gegruselt — Gegraben. 

BÄSö'lS* Wnl “l - 

»ÄS. ( <***■ 

Gcgufft, Gegnft—Gestossen,Geschlagen. 
Gegurgelt — Geräumt 
Gegwanlet Gegwanlt — Gequält 
Gegwaret Gogwart — Gebraucht 
Gcgwentet — Nachgeeilt, Nach gelaufen. 
Gegwircht — Geackert, Gepflügt 
Gehaart, Ghaart — Erschienen. 

Gehach, Ghach (das) — Berg (dort Ge¬ 
birge (das). 

Gchachelt,G hacliclt—GegährtGegessen. 
Gchachelto, G hach eite Mara (der) — 
Weissbrot (das). 

Gehadert, Ghadcrt — Gespielt Karton- 


Gchäutet Ghäntet — Geschlagen, Ge- 
prügelt 

Gehaftet, Ghaftet — Geknüpft 
Gehalftelt, Gbalftelt — Gewertet 
Gehalst, G halst — Vertraut (v. Z.). 
Gebaimt, Ghaimt — Gestillt 
Gehamtnet, Gharntet — Gewarten. 
Gehandelt, Ghandelt — Gestohlen, Zu- 
gegriffen. 

Geliaipft, Ghaipft— Gestiegen, Gehopft 
Gehaspelt, Ghaspelt - Gezaubert 
Gehaucht, Ghaucht — Getragen. 
Gebaut, Ghaut — Zugehalteu. 
Gehebelt, Ghcbelt — Gewähnt 
Geh eben. Glichen — Naschen, Schlecken. 
Geheberei, Gheberei (diel — Nascherei, 
Naschhaftigkeit «die), Schleckerei. 
Geheberisch, Gheberisch — Genäschig, 
Naschhaft, Näschig, Schleckliaft 
Gehebt, Ghebt — Genascht, Geschleckt 
Gehechelte, Ghecheltc Lebenmain (den 
— Weissbrot «das). 

Gehechtet, Ghechtet — Geflogen. 
Gebeck, Gheck («las) — Staude (die). 
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Jennisch — Deutsch 


Geheckt., Ghcckt — Gehabt 
Gehegelt, Ghcgelt — Gehoben. 

Gehegt, Ghogt — Gehabt 
Gohogt, Gheigt — Veraltet Verjährt 
Geheischt, Gheischt — Gescherzt, Ge- 
spasst. 

Geheizt, Gheizt — Gebeizt, Getränt 
Gebellert, Gliedert — Gcathiuct, Athen» 
gehöhlt 

Gohelt, Ghelt — Geschwungen. 
Gehemmt, Ghemmt I 
Gelicmpeet, Gherapst I “ Ge, “ 80IL 
Gchestet, Gheett — Geeilt 
Gehctzct, Ghetzt — Gejagt 
Gehieb^ret, Ghieberst — Gedacht 
Gehieselt, Gliieselt — Gelogen. 
Gchifelt, Ghifelt — Gehäuit 
Gehilmt, Ghiimt — Geliolfcn. 

Gfehimmt, Gliimnit \ __ 

Gehirn pset, Glumpst ) Gelialten, 

Gehimt, Ghimt — Gepoltert 
Gehöckelt, Ghockeit — Gehört, Angc- 
hört, Eigen gewesen. 

Gchöfelt, GhÖfelt — Gebändiget, Ge¬ 
rostet 

Gehög, Ghög (das) — Stande (die). 
Oehölzcrt, Gnölzert — Kegel gespielt, 
Kogel geschoben. 

Gehört, Ghört — Gekracht. 

Gehörte, Ghörte (das) — Gekrache (das) 
Kracher (den. 

Gehockt, Ghockt — Gewesen, Gesessen. 
Gehofclt, Ghofelt — Gerettet 
Gehoikt, Ghoikt — Etwas für alle ge- 
, tlian. 

Gchoisdt, Ghoisclt — Gestrichen. , 
Geholcht, Gholcht — Gegangen, Ge¬ 
laufen, Gesprungen, Gestiegen. 
Goholiändt. Ghollandt — Lackirt 
Gebollert, Ghollert — Geschmeichelt, 
Gehungert. 

Geholluet, Ghollnt — Gegründet 
Geholuit, Gholmt (sich) — Gereimt (sieh). 
Gehöhnt, Gholmt— Geträumt. Gezogen. 
Gehorchen, Ghorchen — Behaupten. 
Gehorcherei, Ghorcherei (die) — Be¬ 
hauptung (die). 

Gehorcht, Gholcht — Behauptet 
Gehüllt Gliüllt — Geschützt 
Gehufolt, Ghufdt — Gerettet 
Gehutscht, Ghutscht — Gefaliren. 
Geilen — Betteln. 

Geilt — Gebettelt 

Geiuling (der) — Mücke, oder Gölsen 
(dich 

Geinnempft, Geinnmpft — Erinnert. 
Geist (der) — Mensch (der). 

Geister (die) — Leute, Menschen (die). 


Jennisch — Deutsch 


Geisterei (die) — Gcscheidtheit (die). 
Geistig — Gescheidt 
Gejalcnt, Glicht — Gebettelt 
Gcjanitzt, Gjanitzt — ln’s Jagen fn's 
Revier gegangen. 

Gcjannt, Gjannt I — Geleckt, Karten- 
Gejant, Gjant j gcspiolt 

Gejault, GiauJt — Gerufen. 

Gojaunt, Gjaunt — Geleckt Karten- 
gespielt 

Goicunt, Gieunt — Gezüchtigei 
Gcjodelt, Gjodelt — Gepfiffen. 

Gojonnt, Gjonnt 1 — Geleckt, Karten- 
Geiont, Gjont | gespielt. 

Gejubeit, Gjubelt | — Gelaunt Ge- 
Gemelt, Gjuclt > schrieen,Geschimpft 

Gelullt Gjullt J Gekräht,Gekreischt, 

Gerufen. ^ 

Gekachelt — Gelacht. 

Gekälbert — Erbrochen (sich), Gospicen. 
Gekauft—Schulden gemacht,Geschuldet 
Gekaport — Gemordet, Fmgebracbt 
Gekarezelt — Gesegnet 
Gekartclt — Gekränkt. 

Gckartort — Gekannt 
Gekaspert — Betrogen, Getäuscht Ge¬ 
logen. 

Gekatent — Gekannt 
Gekatzelt — Gelogen. 

Gekauert — Mach^broehen, Gestohlen. 
Gekegell —* Bei Tag umgetlian. 
Gekehrt.—GeändertGewcndet, Gestopft 
GekeilL — Geschlagen, Geprügelt 
Gekeimt — Aufgegeben, Wüferrathen. 
Gekelkt — Gehustet 

SÄ } - «*—■ 

Gekirbest — Geköpft 
Gekiefert — Gebissen, Genagt, Gedacht, 
Gemerkt 

Gokient — Gedacht 
Gckieselt — Beutel geschnitten, aus der 
Tasche gestohlen. 

Gekifelt — Ausgchalton, Standhaft ge-' 
wesen. 

Gekimmolt — Geladen (Gewehr). 
Gckindigt \ 

%S£ - 

Gekinfct I 
Gekirbelt — Gebissen. 

Gekiselt — Beutelgesehnitten, aus der 
Tasche gestohlen. 

Gekischt — Geschickt 
Gekittelt — Geschlafen. 

Gekitzelt — Gedrosselt 
Geklaramt — Gelauert 
Goklampt — Gepresst, Gezogen. 
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Jeimisch — Deutsch 


Jennisch - Deutsch 


Geklungelr. — Geläutet. 

Geklasst — Geschoben. 

Geklatscht — (i cd ruckt, Gelogen. 
Gekjefft | ,,, 

Oekletzt f Geknüpft. 

Geklcinmert — Geklagt. 

Geklempft — Bewogen. 

Geklcuist — Gefangen, Gekrebst 
Gekleint — Gedruckt 
Geklimigt — Geplagt, Bemüht, 
Oekümpelt — Geschraubt: 

Geklimt — Geholfen. 

Geklingelt — Musizirt, Musik gemacht. 
Gekliiigt - Mubizirt, (beklopft. 
Geklopft — Geprügelt Geschlagen. 
Geklabt — Gehascht 
Geklutscht — Gekeilt 
Geknackt - Gckauer. 

Geknallt — Geschossen. 

Geknappt — Geschert. 

Geknaspt — Geschimpft, Gegreint, Ge¬ 
zankt. 

Gekneisst — Gekannt Gewusst. 
Geklöppelt - Gestrickt 
Geknirchelt — Gesammelt 
Goknirfelt — Geduldet. 

Geknopfelt - Geflochten. 

Geknorfelt — Gejuckt. 

Geknörtclt — Gespart. 

Geknörlt — Wcggepaekt 
Geknofelt - Probirt, Versuelit. 
Geknospcrt — Gegraben. 

Geknüpfelt (sich» — Angehängt (sich). 
Geknüpft — Geliehen. 

Goknürgt — Gewürgt 
Gekobeit — Geschlagen. 

Gekocht — Auf alle Diebskniffe abge¬ 
richtet, und der jonischen Sprache 
kündig, Geraubt 
Gekönigt — Gekauft 
Gekopfdlt — Genagelt 
GeköpfcU vHallin) — Schuhe genagelt 
Gekurbelt — Verstanden. 

Gekörnt — Gekrochen. 


Gckofelt — Ahgedeckt, Geschunden. 
Gokoft — Geschlagen. 

Gekohlert — Gehungert. 

Gekohlt — Gelogen, Erzählt Gescherzt 
Gcspasöt 

Gekolbt — Gcmiethet, Gclothet 
Gekolmt — Gesell weisst 
Geköpert — Geeifert, 

Gekoppt — (Jegreint, Geschimpft, Ge¬ 
zankt, Gestritten. 

Gekospelt —* Gereizt. 

Gckwimet, Gekwiunt — Gestohlen. 
Gekrackelt — Gesprungen. 

Gckradellt — Geflochten, Beschlagen. 


! 
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Gekrallt 

Gekrangelt 

Gekranzelt 


)- 


Gekratzt 


— Besetzt. 

Gekratzeh — Goscbluclizt 
Gekratzt — Gcrechct, Geschnitzt 
Gekraut -* Gegangen. 
Gesägt. 

— Kegel geschoben, Kegel 


Gekmitet, 
Gekeilt — 
Gekrcllert 
gespielt 
Gekröntst — 
Gekrompt — 
(bekriecht — 
Gekrimmelt 


Gekratzt, 

Geschält. 

Gewimmelt 
— Gebissen. 

Gekrischitzt — Gehauchzt 
Gekrispelt — Gekracht 
Gekrackelt — Geboren, Entbunden. 
Gekrönt — Geheirathet. Copnlirt 
Gekrogelt — Geklobou. 

Gekroicht — Gewimmelt. 

Gekrummumt (Verficht 
Gekühlt — Golindert 
Gekümmert — Genährt, Gekauft 
Gekündigt — Gekauft 
Gekuft - Gesell lagen. 

Gekuttort — Gespottet 
Gekuttet — Gehandelt 
Gekutt — Gemonkelt 
Gclacherlt, Glaclierlt — Handel getrie¬ 
ben, Wahrgesagt 


Gelackelt, Glackelt — Gehängt. 
Geladen, Glorien - Gelassen. 

Geladort, Gladert; — Getadelt 
Gclacherlt, Glächerlt — Zuge winkt 
Gelängerachl, Glängeracht — Gelitten. 
Gelängest, Glängort — Vergangen. 
Gelant, Glant — Gelacht 
Geläutet Gläutt — Gemolken. 

Geläut — Gemolken. 

Gelahmt, Glalmit — Geschwunden. 

G elaimt, Glaimt — Gefeiert. ^ 
Gelallicht, Glalliclit— Getrieben. 
Gelammt, Glauimt — Gelegen. 

Gelände! t Glamlelt — Gesäumt 
Golangcmcht, GJangeracht — Gelitten. 
Gelangt, Glnngt -- Gehängt. 

Gelascnirt. Glaschirt — Gezahlt 
Gelasdiert Glaschert — Gefragt 
Gelascht. Ghtscht — Gesprochen, Ge¬ 
redet, Gesagt, Versprochen. 

Gelatzt, Glatzt — Gehängt. Geschlangen. 
Gelaufen, Glaufen — Gedacht, Ge- 
denkt 

Gelaunt, Glaunt — Goschwungen- 
Gelhaugcn (die» — Hirsen (die). 
Gelbblares (der) — Messing ulaaj. 
Gelbskrant (das) — Zwinge <die). 
Gelebolt Glebelt — Geeifert. Getreust 
Gelocht Glecbt — Gelassen. 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 
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Jmnisch — Dwutsch i Jcnnisch --- Deutsch 


Geleckt, Gleckt (Mariine) — Auf dem j 
Schub gebracht. Verschoben. 

Geleckt. Gleckt Gewehrt. 

Geleckt Gleckt (den Schundbos)— Den 
Arsch mmgehauen. 

Geleffot. Gleffet - Gebraucht. 

Gclcfeni, Glefent — Mit Brcunesseln ge¬ 
stochen. 

Gelefnet, Gldnot — Begehrt 
Gelegelt Glegelt — Gelebt 
Gelohnt. Glohnt — Gelassen, Gegeben. 
Geleibt, Gleibt — Gelegen. 

Geleich, Gleich (der) — Gegcuwart (die). 
Geleichig, Glcichig — Gegenwärtig. 
Geleichtert, Gleichtcrt — Gesegnet 
Goleidelt Glcidelt — Gereuet 
Geleiert, Glciert - Gezählt 
Geleibt Gleiht — Gewendet 
Geleimt, Gleimt — Gebleckt 
Gelcinwaudert, Gl einwandert — Maul 
gemacht (das). 

Gelcndelt, Glendolt — Geleitet 
Geiflingiiuss (die) — Zitrone (die). 

Gelen -eit, GleDgelt — Gewichen. 

Gelengt, Glengt — Gegeben, Gereicht 
Geliehen. 

Gclongt Glengt (sidi) — Gewagt 
Golenirt, Glenirt — Geschenkt. 

Gelenst, Glenst — Versichert 
Gelenzelt, Gienzelt — Aufgehalten (sidi) 
Gewalzt 

Gelenzt, Gienzt — Geschaut, Gesehen, 
Gehört. 

Gelepadatscht, Glepadatscht — Geneckt 
Gequält 

Gelesset, Giesst — Gelassen, Gegeben. 
Gelethsamt, Glcthsamt — Musizirt, Mu¬ 
sik gemacht 

Gelettelt, Glettdt — Gewackelt 
Geliberit, Gliborit — Geliebt 
Gelickelt, Glickelt — Gerasselt, Geklirrt 
Geliehen, Glichen — Geschlungen. 

Geling (der) — Hirse (diel. 

Gelinkt, Glinkt — Gelohnt 
Gelinselt, Glinselt — Geprasselt 
Gelinst, Glinst — Gehorcht Gehört Ge¬ 
sehen, Probirt Vernommen, Versucht, 
Ausgeforscbt, Gelesen, Die Spur ver¬ 
folgt 

Gelintert, Glintert — Geschnürt 
Gelinzet, Glinzet — Die Spur verfolgt 
Gesehen, Gehört, Geschaut Probirt 
Geliecht, Gliscst — Gestaunt 
Gelispclt, Glispdt — Geträumt 
Geliwerit, Gliwerft — Geliebt 
Geller — Geuau. 

Geiocbert Glochert — Vorgesteckt 
Gelocht Glooht — Hohl. 
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Gelodelt, Gloddt — Uragcstilrzt 
Gelodert, Glodert — Gelöscht. 

Gelöffelt Glöffelt — Gezecht, Gelebt 
Gelöscht. Glöscht — Gedeckt 
Gdöfcrt, Glöfert — Gehungert 
Gelofantert, Glofantcrt — Gewuchert 
Gdorität, Gloritt — Hingoricht 
Geloschort, Gioschort - - Gefragt 

ÄSS"! 

Gelumelt, Glumelt — Geladen. 
Gelullert, Glullert — Geblasen. 
Gelutscht, Glutseht — Bich auf ein ver¬ 
liebtes Abentheuer verabredet. 
Gemachert, Gmachert — Beschaffen, 
Bcigeschlaffon, Begattet (sich). 
Gemacht, Gmaclit — Gestohlen, Geraubt, 
Genommen. 

Gemachte, Gmachtc Bandi (der) — Das 
ganze gestohlene von einem Baub 
oder Diebstahl. 

Gemadaunlet, Gm&daunlt — Gejausnet 
Gemaust, Gmäust — Gewispert. 
Gemaisselt Gmaisselt — Gewürzt. 
Gemaloehnet, Gmalocbet 1 — Gearbei- 
Gemalocht, Gmalocht j tet,Gemacht, 

Verfertiget. 

Gemamsct. Gmamst — Verrathen, Ge¬ 
plaudert, Geschimpft, Gesagt, Geredet, 
Gewandert 

Gcmiuidelt Gmandelt — Geschoben. 
Gemanscht, Gmanscht — Geheult. 
Gemappnet, Gmappnet — Gesiegelt, 
Geprägt, Gestempelt, Petschiert. 
Geinarollt, Gmarollt - Bemüht 
Gemartert, Gmarteit — Geschmaust 
Gemasamert Gmasamert — Unterge¬ 
gangen. 

Gemassert, Gmassert — Verrathen, An¬ 
gegeben, Geplaudert 
Gematscht, Gmatscht —* Gefärbt, G wahr 
geworden. 

Gemanscht, Gmauscht — Gesüm <*t. 
Gemanserlt, Gmauserlt — Wahrg mn- 
men. 

Geraebelt, Gmebelt •- Gekauft, Be¬ 
kommen. 

Gemechelt, Gmechelt — Gemacht Ge¬ 
mittelt 

Gemedojt. G[modert — Gepfeffert 
Gern cf fort, Gmeffcrt — Gemeistert 
Gemegelt, Gmegdt — Gemacht, Ge¬ 
mittelt 

Gemehrt, Gmchrt — Gescliimmeit 
Gemeichdt, Gmeichelt — Gekratzt 
Gemeint, Gmeim — Gedämpft 
Gerne!tert, Gmeitert — Gedacht, Ge¬ 
meint 
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Jeniiisieh — 


Jcnnietth ^ Wvm&h 


GcwHcliert, ftoteicheri: 

Ge*pitoftit« 

(rinudfiMOt, Gmfltot “ Ge^uibt 

GmcMpelt — tk^t4mb 
CVemempäert, Gmeirip&eit - Gtiöpprife, 
GwifMptu Gmempst — Ut4ttar« 
(’i^»ieiu?4t,Oui^iion —■■ y 
Gemcnest« Gmeacsi — 4>$tiyfit 
Gemergelt > Gm^ngelt r * UtKhiarfifc 
Gemeafc&lt Ümwktlt , Äxd, Betrug 
veimiÄcist;- ü*fe*üdtsrk ' 

Oemeppert. Gineppert — Kreähit - 
G**tierore>lt - (teuKTfel- 

Geniezeit Gtöeirft —. Gest4it, Wahr- 
Ajfg)&* {?) (aic), 

Garnierst, \)wir~?*t — CU'Ktrauelidfc, 
G'WiiiifditkiirtiäD, Gm^hf kffltm — Ar 
(? j büG. 

Öomiskcfc, G^vl^eic GirwQff«n. 
G*tmap«*rb Ümnroert — Gezählt 
Getotvoslt, Gnimfel*' — CMrockaet 
fkwfigeit, ÖäÄ — tJcTOÄcht, G*- 
märtelt 

Gemirtirt, GwioImt — ,(httoe®k 
Geneigt Grnouft - i r<*m&*sn 

— GeeducKten, Ge- 
tmud> r. , ' • - . 

ttamottltt&elt Graojnlaekeit — Bewun¬ 
dert, YftWtifafc Gwtöulert 
GeroogGtGni^gdt — Gemordet tnr/ zu 
raoben. 

Ö(iitM 0 mfont - Getaugt 
Omtiffeh, iimuftfik I •;_. ,. . fr 

qettnffwt, f 

(i^mafft: Gajttff! — Gomtmiken, Gerochen. 
Getnuugajrt, Umungnzt - In *l*r Klopf* 
HprftciM» gvredef. 

(VjjninRcia, Gimuwbl - Gefres**m. 
Getiiuntwt UiwuMert — 

Gemurrt, Gnitirrt — 0<wUfr 
Gerald ert, Onaniert — Umgcwht^efc. 
Vermrhun \%\ %) 

OenlaM^ jGnätfkdc — Gö^liwäÄi 
Oeuaftert Gitofttrt -* Gesrhattidt 
Oenap^r, <*n»p ; ]t Geehrt. 

Gemuset fi&üAi&t 

Urnaacfct — Gwiler.. Gegangen, 

Gcplamk^ft, fhwipt 
Ociiiwft'rtv GimtfMl.VeiTWiti'H "fr ,-Zd 
Gona&jureit, Gtiafögeit — Beischiffen. 

Bidjp *chtof eu* Bog/tt fit I (Aich). 

•QM ufrrt ^ Hälfte* idi<?). 

Gipiiiüjs ifiiib. 

Genehmigen. Onohmigen — lohten. 
Gen*}iinii?rt.. Onehmigt — GHföhit» 
Gväcwi, ttnefigt — iierotticht 
t km , Gwempwnt — Geivitst. 
Geuelzpui^G tintysßirlt — V-nierrCdet 


GmvmJ-U\\ % i?x ~~ Owpribtf l mgeriseea. 
Gcnit^ht, Onke^f - G^oji’ht, Gcfragi, 
il^nmigcjkrwntv :;V 
Creni^v» *)*&**• M Oe^^Kirzca. 
Gcniwiharrig. — Tn* 

Gervjekelt, Gw^eH { . 

Gciuselt, tiftieäe — Gcko^ct- 
GiMifwet. GfilM — 

i^cöoiÄelt, GiJiiiftcH — B*-whlafen, Bei- 
mcHiafe«r< } tMiart. 

Gcnoiir. Gnollt — Gchttct, Geweidet, 
< V'orgMir^ekl. ^ - 

Gertot>pcB. Gooopclt «— Geartet, 
(vctvabult, Gnort>eH — Gepfeffert, 
(»onon't. Onont - GtbtfjsZtf« 
Gaiöwmsli* Gnawackt — 

Crcaudelt, Gnöd^ — VVi€4wc<ifrtitt«ö. 
G«nilU, <; nalit — OeTR-ichc^i. 
GeuQ»»a)lf ? (UhiAÄftlU - (Zmtfat. 
GoiuiÄAc/t, ^ G^^otxt 

Gemiw*t, Gntt^c — Olek $i$M ebt, J>lclr 
gnwonlcn. (ttsrnüetcU 
Gcpaagfdht — Ge$o*i*«£fk 
Göjiariekt — 

Goparlt — l3oH^tüU fjkBBÄt 

Gepascht- — (rekanft, Hchh‘hdhIiaod^ 
gi»tricl«*n, Ge^dimaggdt, »Klar Ge 

Gepatront tyedankt. 

G^wwimjht — Gefftljrr-tT (ha Ws^wix, 

üÄÄ I - örfa^htrt, CXxfkneLt, 

USTf 

l — f 5 »»«*««- 0.emonto, 

«SS? 1 T »*- 

— Gehalten. 

(repertot — Bog-cb/t, 

(.Tepfalet — Gebucdim, GewboeH 
Gepfeffcrauat — Ä ofgelitclm. 

Gepfeflert — Gelmlfcn (i1«a Gewehrt Ge 
eifidziMj. 

Orpfefft — Gel>bg(m. 

Gepfoitott — Gebunden. 

Gepfdmt — Gefftllen, ^Vogenehro ge 
wesen, ZngewigrL 

Gepfiffen — BekanQt. Ockaunt, Geh&kt 
GepRanit — 4»emw:ht; V erfertiget, Ge- 
Uaekea» Uerwtellt. Gebaut 
. G^‘lÄtert 
f^pflcimt — t.4ewe*:kt 
itepGbrkt - (fe^itiulcn, 

- * sdaehu 


Uepfmni ; 
Gepfrxdjut 


Gceclsatufftt Genutzt 
- Gezahlt; lieprieAeu. 
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Jennisch — Deutsch 


Jennisch — Deutsch 


Ucpfriemt — Gestrichen. 

Gepibert — Gefroreu, Kalt gewesen. 
Gepickt — Gegessen. 

Gcpilpelt — Gepfeffert. 

Oepimpelt — Geläutet 
Gepinselt — Gestrichen. 

Geplacknet — Gehallt 
Geplampclt — Gewechselt 
Geplankt — Gelegt 
Geplappert — Geprcdiget, Geleimt. 
Geplattet —Gesprochen, Gerodet,Gesagt 
Geplatzt - Geworfen. Gefallen,Gerathen. 
Geplaugt — Gekränkt, Geplagt 
Geplantscht — Gesetzt 
Geplonditacht — Gesehen et, Gespalten, 
Gepientet, Geplent — Gehaftet, Gebürgt. 
Oeplctzt — Gehauen. 

Geplödcrt—Geplaudert,oder Geplauscht 
Geplöppelt — Gerückt 

^'£ ht } - Tabackgemucht 

Gepleut — Gescharrt 
Gcpöllert — Umgeschüttelt 
Gepollt — Geredet, Gekleidet, Gesagt 
Gcpomt — Geliehen. 

Gepoppelt — Gezittert 
Geportdt — Getrieben. 

Gepost — Geblieben, Stillgebalten, Ge¬ 
legt 

Gepost (sieb) — Still gewesen, Ge¬ 
schwiegen. 

Geprollert — Probirt 

Geprägt — Um Verzeihung gebetten. 

Geprcimt — Gezahlt. 

Gepreist —• Geprüft. 

Geprellt — Gebeichtet 
Geprescht — Auf gesprengt,'Gebrochen 
Gesprengt, Aufgemacht 
Geprostet — Gemietliot 
Gepretelt — Begehrt 
Gepretscht - Gebrochen. 

Gepreuscht — Aufgcspreng*, Gebrochen, 
Gesprengt Anfgemaclit 
Geprimst — Gepisst, Wasserlassen. 
Gepritscht — Aufgcmacht 
(Geprobt — Gerauft. 

Geprodellt — Geprahlt 
Geprellt — Gebeichtet 
Gcprogelt - Gebrochen, Geprahlt 
Geprollt — Verloren. 

Geproppelt — Gereinigt, Gebrochen. 
Geprostelt — Geschirmt 
Geprotelt — Gesäubert 
Geprallt — Geprüft. 

Cepuckelt — Getragen. 

Gepoisst — Nit Jfuthen gehauen 
Gepumpt — Verwundet, Verletzt- 
Geputt — Gegessen. 


Geputzt — Genossen. 

Geputzte Zinken (der) — Falsche Name 
(der). 

Gequanlet, Gequanlt — Gequält 
Gequintot, Gequintt — Gestohlen. 
Gerachelt, Grachelt — Geritten. 
Gerächt, Gracht — Gerastet, Geruht 
Gerackolt Grackelt — Geritten. 
Geradelt, Gradelt — Gefahren. 

Gerähms (das) — Eiserne Fenstergitter, 
Eiserne Fensterkrcutz, Eiserne Gitter 
überhaupt (das). 

Geräumt, G räumt — Erzogen. 

Gerafelt, Grafelt — Gelaufen. 

Geraffelt, Graffeit — Geerntet. 
Gerallert, Grallert — Gefahren. 
Gerampft, Grampft—Gerauft, Gestritten. 
Gerankelt, tiraukelt — Geirrt 
Geranzt, Grenzt — Gewehrt 
Gerappt, G rappt — Gerührt 
Geratscht, Grätscht — Stossbudclt 
Geratzt, Gratzt — Gelaufen. 

Gerauchelt, Grauchelt — Gedorrt. Ge¬ 
räuchert, Geselcht 
Geraucht, Graucht — Geborsten. 
Gerännzt, Graunzt — Gezeigt 
Gerauscht, Grauscht — Geschreckt, Ge¬ 
welkt 

Gereckt, Greckt — Gerungen, Gespart. 
Gerogiert, Gregirt 1 - Gebunden, Ge- 
Geregint, Gregmt f fesselt, Geknebelt, 
Uiborwältiget. 

Geregonnert, Grogoncrt — Gebandelt, 
Handel getrieben. 

Gereicht, G reicht — Gerühmt, Geräumt, 
Gereifelt, Greifelt — Geschabt 
Gereist, Greist — Gespalten. 
Gereindelt. Greindelt — Gepfändet 
Gereisert, Greisert — Verfilzt 
Gereitert, Greitcrt — Taub. 

Gerems (das) — Eiserne Fenstergitter. 
Eiserne Feusterkreuz, Eiserne Gitter 
übcriiaupt (das). 

Gereppelt, Greppelt — Gerädert. 
Gereschort, Greschort — Verlegen ge¬ 
macht 

Geribt, Gribt — Gewunden. 

Gerickelt, Grickelt — Geregt 
Geridmet, Gridmet 1 _ Gcrathen . 
Gendmt, Gndmt J 
Geriegelt, Griegelt — Gespannt. 
Gericmelt, Griemelt — Zerechunde». 
Geriffelt, G riffelt — Erwischt, oder Da¬ 
ran gekriegt. 

Gerigont, Grigonfc — Ertragen, 
(kreidet, Greidt — Uibetzogen. 
(leringirt, Gringirt — Gepoltert. 
Geringwnnig, Gringsiniiig — Begierig. 
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Gkos*. 


Jeunisch - Deutsch 

Gerinnt, G rinnt — Getrunken. 
Gerippelt, Grippelt — Aufgeinacht, Ge- 
schmiert, Gesprungen, Gehüpft, Ge¬ 
stiegen. 

Geripselt, Gripselt — Mit Ruthen ge¬ 
hauen. 

Gerissen, Grissen — Nunlergoworfen, 
Zu Boden gescldagen, Gefangen, Ar- 
retirt 

Gerissene, Grisaeue (der) — Gefangene 
(der). 

Ger) Gern. 

Gerl «der) — Krug (der). 

Geilen — Zeichnen. 

Oerie rei (die) — Zeichnung (die). 

Oerlt —* Gezeichnet. 

Gerobelt, Grobelt — Gepfeffert 
Gerodelt, G rodelt — Gefahren, Ge¬ 
trommelt« 

(tendiert, Grollert — Gespult 
Gerösoolt, Oröspclt Georaten. 

Oerot fielt, Grothelt — Qeblutet 
Gerobnt, Grohnt — Gesehen. Geschaut, 
Geduckt 

Geröll, Groll 1 . r /A N 
fkrollor. Oroller) (<lor) ~ FahB <<*“>• 
Gerollt, Grollt — Gemurrt, Gemahlen. 
Geroselt, Groselt — Geschminkt 
Gerospelt, Grospelt — Gewinkt 
Gcrosselt, Grosselt - Entschlossen. 
Geruckt, Gruckt — Gekrebst 
Gerührt, G rührt — Gewürfelt Würfel 
gespielt 

Geriisselt, Grüsselt - Geschmeckt 
Geraffelt, Gruffelt — Geliefert 
Gerugelt, Grugelt — Getaüscht Geprellt 
Gerannt, Grunnt — Geoffenbart, Ver- 
rathen. 

Geruhmelt Gruhmelt — Verhandelt 
Gerampert, Grampert -- Gefelilt Ge¬ 
irrt 

Gerümpft, Grümpft — Gewendet 
Gerungelt, Grungelt — Gebückt ge¬ 
schlichen. 

Gerupft, G rupft — Gerissen, 
üe-änftet, Gcsüuft, Gsänft — Gepflegt, 
Gcsaftelt, Gsaftelt — Getrieben. 
Gesalzen, Gsalzen, Gsalzt — Gebüsst, 
Sich bestimmt, und fest auf Jemand 
falsch ausgeredet. 

Gesaucht, Gaaucht — Verfälscht 
Gesäumt, G säumt — Weggepackt 
Oescbabelt Gschabelt — Breit gemacht, 
Gelireitet 

Geschahen, G schaben (Möhre, Moliren) 
— Mit einer Weibsperson verliebt ge- 
tandelt, Geschmachtet 
Geschäkert, Gschabert — (testeckt. Ge- 


Jeonisch — Deutsch 


brocken, Gegraben, Geborgen. Ver¬ 
steckt 

Geschabelt, Gscbabelt — Getlieilt, Vor¬ 
theilt. 

Geschachtelt-, Gschachtelt — Gehobelt. 
Geschält, Gschälr — Geheftet 
Geschärfelt, G schärf eit - Gespielt, Kar¬ 
tengespielt. 

Geschärft, Gschärft — Schuldig geblie¬ 
ben, Schulricu gemacht. 

Geschäumt Gechäumt — Geschnarcht, 
Geschnauft 

Geschaist, Gscbaist — Gezischt 
Geschaisst, GscJiaisst ~ Uingetobt 
Geschallert, Gschallert — Gesungen, 
(beschallt, Gschallt — Geschrieen, Ge¬ 
sängen. 

Gcachanscbert, Gschanschert — Gewech¬ 
selt, Getauscht 

Gesehapolt, Gschapolt — Gctlieilt Ver- 
tlieilt 

Gescharlt, Oscharit —• Geschont 
Geschaucht, Oschaucht — Geblasen. 
Geschauert, Gschancrt — Gemangelt. 
Geschaufelt, Gachaufelt — Geschöpft 
Geschefft, Gschefft — Gewesen, Ge¬ 
gangen, Gesetzt Gestellt Geblieben, 
Gebracht Gehöhlt, Gelaufen, Gereist 
Geschickt 

Gescheffumt Gseheffumt — Getrennt 
Geschuftet, Gscheftct, Gseheft — Ge¬ 
wesen, Gegangen.. Gesetzt, Gestellt. 
Geblieben, Gebracht, Gehöhlt Ge¬ 
laufen, Gereist, Geschickt 
Gescheidelt, Gscheidelt — Komödie ge¬ 
spielt 

Geechergt, Gschergt — Verratben. 
Gescbcrrt, Gscherrt — Geschmalzt 
Geschert, Gschert — Fremd, Gebrochen, 
Verdächtig. 

Gescherte, äscherte (der) — Derjonischen 
Sprache Unkundige, Fremde, den Gau¬ 
nern Verdächtige, Es nicht mit ihnen 
haltende. 

Gescherte Dronlgolln \ ,*• . — Ringel- 
Gscherte Dronlgolln J 1 ’ spiel (As). 


Gescherte Kaspers 


Ascher* 


Gscherte Kaspers mittwoch(der). 

Gescherte Kiesschmalr [ .. . —(»eitrige 
Gscherte Kiesschinalz J ' Weib(das). 
Gescherte Mircsschein l /j * — Fuchtl- 
Gscliene Miresschein | ^ ae ' mann,Irr¬ 
wisch (der), Irrlicht (das). 

assiKrh* «* <*»'• 

Gescherte S&nieischein I (A . AJIor- 
Gschertc Samolschein f ' Iwiligen- 
tag (der). 

04 (FortssUuar folgt.) 
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